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Das vierte Bun: 
gibya, 
Einfeitung.. 


S den früheften Zeiten ihrer Schifffahrt kamen die 
Griechen zur Bekanntſchaft mit der afrikaniſchen Kuͤſte; 
jeder heftige Nordwind ſchleuderte leicht ein Fahrzeug 


an das nahe Suͤdland. Daher kennt Homer“). diefen, 


benachbarten Kuͤſtenſtrich rein hiſtoriſch, unvermiſcht 
mit den Inſeln und Laͤndern ſeiner Dichtung, welche 
erſt weiter weſtlich anfangen. Gelbbraune Voͤlkchen 

ſtreiften an derſetben, man erfuhr ihre einheimiſche Be⸗ 
nennung Libyes, (dißveg) und legte der non ihnen 
bewohnten Landfchaft den Namen Libya (2 Aıßvn): 
bey. Mit dem Zortgange ber ‚Zeiten erweiterten fic) 


die Kenntniffe,. in dem urfprünglichen Libyen erwuchs 


bleibend die Kolonie Kyrene, man fand die naͤmliche 
Küfte bis zu Herkuls Saͤulen gegen Weſten fortgeſtreckt, 
oͤſtlich bis an Aegypten reichend, uͤberall die naͤmliche 
Menſchengattung; Alles knuͤpfte ſich daher an bie an⸗ 
fangs ſehr eingeſchraͤnkte Benennung Libya, und der 
Begriff von drey Haupttheilen der bewohnten Erde 





a) Home. Od iv, v. 84 
Alid ſoxug —2 xl Zißovlows, zal Toeußore 
za) Aare, Ira = ügvıg ügeug zaguol salddaunı. 
Mannerts Geogr. X, 8. , 
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gewann Feftigkeit, einzig ſich beſchraͤnkend auf bie Län: 
der am mittelländifchen Meere. Die Kuͤſtenſtriche an 
der Nordfeite dieſes Meeres hießen, der Himmel weiß 
durch welche Veranlaſſung, Europa; auf der Oſtſeite 
hatte man den Namen einer Eicinafiatifchen Landſchaft 
durch erweiterte Bekanntfchaft allen umliegenden Ges 
genden zugetheilt, man begriff fie unter der Benennung 
Afiaz beyden gegenüber ift Libya als der dritte Theil 
hingeſtreckt, und die Mythe des Griechen unterließ nicht, 
den Uriprung der Benennung von einem gleichnamigen 
Weibe abzuleiten. 

- Zur nämlichen Kuͤſtenſtrecke gehörte auch Aegypten, 
Aber den Ramen diefes Landes hatte man wenigften eben 
fo. frühzeitig ald den von Libya kennen gelernt, beyde 
Begriffe waren alfo abgefondert, und blieben es für ' 
immer. Ban betrachtete Aegypten als felbftftändiges 
Land, bis der feitgeftellte Begriff von den drey Erd⸗ 
theilen die Rothwendigkeit hervorrufte, es einem ders 
felben zuzueignen. Won Libyen getrennt, hatte man 
fid) das Land zu jeder Zeit gedacht, es blieb alfo Feine, 
Wahl übrig, als es den Begenden des Oftlandes oder 
Aftend beyzufügen, oder wenn man Außerft pünktlich 
feyn wollte, Aegypten zu trennen, die auf der Weftfeite 
des Nils gelegenen Theile bey Libya zu laſſen, weil 
libyſche Haufen daſelbſt ihr Wefen trieben, die ganze 
Oſtſeite aber Aſien beyzufügen, weil die unftreitig zu 
Aſien gehörigen Araber alle Gegenden bis an ben dluß 
beſetzten. 

Welche Verhaͤltniſſe haben die innern, der Kuͤſte ent⸗ 
legenen Laͤnder, und wie weit reichen ſie? Dieß wußte 


Einleitung. 8 


der Grieche von Libya eben fo wenig als von Europa 
und Aſia. Sehr welt erfiredt ſich das Ganze auf keiner 
Erite, im Sädlande wohnenvon der nahen aufs und 
abfeigenden Sonne geſchwaͤrzte Menſchen (Methiopes), 
fie reichen an den die ganze länglidy runde Scheibe um⸗ 


grängenden Strom Okeanos; fo entwarffich Dee Grieche 


fein durch mehrere Erfahrungen allmälig erweiterte, 
aber viele Jahrhunderte hindurch nicht umgefoßene® 
Bild von dem Bufammenhange bed durch Menfchen 
bewohnten Landes. Gntferntere Gegenden wurben bes 
kannt, der Fluß Okeanos verwandelte fi) in den 
Dcean, aber weltumfließend mußte er bleiben, und für 
immer beſtehen der nun vergrößerte Begriff von den 
drey Ihellen der Exde. 

Auf diefer Stufe fand Herodot bie Erdkunde ſeiner 
Zeitgenoſſen, deren zum Theil aus der Luft gegriffene 
Hypotheſen ſeinen vollen Unwillen um ſo mehr erregen, 
da eigene Erfahrungen und anderweitige Belehrung 
ihm Liber viele Gegenſtaͤnde eine ſehr abweichende Anficht 
gegeben hatten. Er erflärt fich gerade zu gegen die 
ſcheibenfoͤrmige, gleihfam von der Drechfelbant kom⸗ 
mende Geſtalt des Menichenlandes, und gegen ben ums 
fließenden Ocean, da ſich im Rorden von Europa fogar 
nichts Beſtimmtes aber diefen Gegenftand fagen laſſe; 
vorzuͤglich aber gegen die durch Feine natürlichen Graͤn⸗ 
zen hervorgerufene Zerſtuͤcklung des Kontinent: in drey 
Haupttheile. Die Ucheber der Trennung wußte er 
nicht mehr auszuführen (weil die individuellen Begriffe 
ſich erſt mit dem Fortgange.der Zeit zum Allgemeinen 
erweitert hatten); es ärgert ihn, daß der. Rame ber 
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Srötheile non drey Veibern ſoll entlehnt worden ſeyn, 
fügt:aher fagleich die Behanptung.ber Lpdier bey, der 
Name Aſia habe urfprünglich bloß ihrem’ Lande ange= 


oͤrt; am ſtaͤrkſten erklärt cr ſich gegen das ungleiche 


Verhaͤltniß, da Europa nicht hloß mit Libya gleiche 


‚Länge babe, fondern, wie er aus Erfahrung wußte, 


‚aber ganz Aſien ſich gegen. Offen, bis, ip Die unbekannten 


„Länder fortſtreckot). Auch Afign höre gegen Libyen bin 
auf ohne aufzuhören, da nicht Die Natur, fondern bloß 


ein, Werk von Menſchenhand die. Sränzlinie zwiſchen 
‚ben zuffammenhängenden Stiegen: der beyden Lüften: 
ſtriche bezeichne ). 

Unterdeſſen in den Hergebrachten Begriff mußte er 
ſich fügen, er erkennt alfo Libya am der ganzen Nord⸗ 
kuͤſte bis über die Saͤulen des, Herkules hinaus; er 


arkennt ſogar, obgleid) mit Widerwillen, die willkuͤr⸗ 


N 


lichen Gränze an der Dftfeite. , Da ihm das Dafeyn . 
des arabiſchen Meerbufens und der geringe Abftand 
vom mittellaͤndiſchen Meere befannt war: fo findet er- 
als ‚die natürlihfte Scheidewand zwiſchen Ajien und 
Libya den fandigen, die beyden Meere treunenden Land⸗ 
ruͤcken, oder auch die Linie, welche det vom König 


| Necho und Darius gegvabene Kanal bildete; kurz er 


befennt ſich zu dem Begriffe unferer. Zeiten über die Oft: 
gränge von Afrita‘: Da aber feine Weberzeugung den 
Beftimmungen des Zeitalters widerfprad): fo haͤlt er 
ſich in ſeinen naͤhern Veſchrelbungen an die letztern, und 

B) Ilerodot. IV, 45. 86. | 0 


60) Ieıddot, IV, 59. 


d) Jlerudot, IV, 59.40. ° 


Cinterlung ww 


laͤßt nen: weolge en an den Sch länſen am 
gyptens anfangene) und at, weſt man doch! elite” 
natuͤrliche Granze haben’ wollte, unðüiittelbar mit demn 
Nilſttöme, von’ weldiem man'wußke, daß er tief in 
das füdliche Larib ‘reiche —' Mit’ einem Worte, wir" 
bezeichnen die Gränzet von Afrika geographiſch, und" 
da gehört Aegypten zu Afrika; - Berodof 'beftimme'fie) 
ethmograpstfe n vaderch wit Kugppten er getrenhted” 
Tand- . ; 3— 

Keln foatere Kinzeae Beograph wagt es, —* 
"oo diefer alten Feſtſ egüng zu entfernen; "Sratoftheneg;' 
Timoſthenes, Artmibor;, bekannten ſich ztiberfetbengii 
auch Strabo, ‚ober gleich die Begraͤnzuig durcho 
die Landenge natürliche” findef, nimint dog‘ den Run 
ale’ oftũchſten VunkiLibyens an; fie Alle tvenhen baher 
das innere Aegypten in die afiatifche oder arabtfche,” 
und ih die libyſche Seite: Da ubernnterdeffen Aexan⸗ | 
dria weiter weſtlich ails bie Mündüngen des Nils war’ 
erbaut worden: ſo ſetzte man ben dahin führenden Kar’ 
mal als Gränge an, und rechnete die Stadt: felbſt auf“ | 
der einen Seite zum afi vatifchen Aeghpten, auf der. an 
dern zu Libyen®), 

" Die Römer‘ ſchmiegten ſich, wie iR * meten 
geographiſchen Beſtimmungen, ſo auch bier, an die 
Begriffe ber Geichen 93 aber da bey thren Ciurichtun. 





e) LUerodor. —* * seta 127) > aatg Neilög ra 6 Alyden- 
og zorands Pause ö Kolzos. — & 41. Ass 


Alyı ‚Aß * 4, — 
1) Plm v. a —5 — p. 1 18". i J J 
3 —— alla Alesandr, c. = 

«la i. Qwbd terrarum cet a. reio j un 
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gen die Landſchaft Barmarica.der Berwaltung Kagyp- 
tens beygefügt war: fo fingen. ſie allmaͤlig an, Die 
Gränzen Libyens zu beſchraͤnken, indem fie das große 
Sandehat Katabathmus als ſcheidende Linie anneh⸗ 
men‘). Dadurch erwuchs nun zwar Aeghpten zu 
einem felbfiftäudigen Gangen und. wurde an. beyden 
Ufern des Nils dem Belttheile Aſien zugezaͤhlt %); aber. 
der Roͤmer war ſchlechter Geograph, Libyen verlor 
durch dieſe willkuͤrliche Annahme feine natürliche 
Gelmze an der Oſtſeite; deu Satabathmus reicht, nicht 
weit in das innere Land. und weiter füblich folgen Bü; 
ſteneyen; nirgends kounte man. jagen, bier. hört Alien 
ayf, hier fängt Libyen an; eine ideale, in ber FOR 
alt vorhandene Rinie bildete die Graͤnze. 
. Dog diefen Nauen Libya erkannte der Röwer” nie 
ale einheimiſch in feiner Sprache; ex hatte einen ihm - 
urſpruͤnglich eigenen, ‚welcher ſo wie das Libya bey den 
Griechen anfangs. nur für einen beſtimmten Strich der 
Küfte geltend war, ſich aber immer mehr zur Allge⸗ 
meinheit ausdehnte, fo wie man mit der Fortſtreckung 
dieſer Kuͤſten bekannt wurde, Italien und Sicikien gegen⸗ 
uͤber im geringen Abſtande verbreiteten ſich die Beſitzungen 
von Kazthagos nur dieſe Strecke allein kannte der ältere 
Römes; er nannte fie wir wiſſen nicht durch welche Vers 
anlaſſung, Ufribe und dehnte den urnäterlichen Bes 
griff immer weiter aus, ſo wie ſich feine Kenntniſſe 


i) Mela I, 8. Catabathmnıs ‚ vallis devoxa in Aegyptum, 
init African. 
—* Mes 1, 9. Acgyptus, Asiae prima pats, inter Catabath- 
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erweiterten; dach blieb er morzugäiweifk.(roie. beb; ben 
Griechen der Begriff von Libya) auf Dan Ränder Siegen, 
weichen ‚man urſpruͤnglich die. Benennung zugethrilt 
Watte; um ‚fie von Dem übrigen, zum. ganzen. Erd⸗ 
theile Afrika -gehhrigen Bändern auazuzeichnen, namate 
man in Bufngt- Die. eihasvanlicheæ Vrndago 
Afrika Propsiat),. F 


Alle bisherigen —X He lentu Fr 
weiteres bey Seite. Zolgend den’ frlißeh Fingerzeigen 
Herodots, oder vielmehr „ den van, bee Natur vorge⸗ 
zeichneten: Spuren, nahm et. hie, Landenge yoifhen 
dem mittelloͤndiſchen Meere und dem grabiſchen Bufen 
als Oſtgraͤnze von. Afrika in ‚feine Beographie auf, und 
niemand ift es in den folgenden Zeitaitern weiter beyges 
fallen, von dieſer natürlichen Beſtimmung abzuweichen 
Dadurch wurde zum erſten Male nicht nur das ganze 
Aegypten dem Welttheile Aftifa-zugetpeilt, welchem es 
feiner Lage wegen wirklich angehört; ſondern zugleich 
die ganze Beikfeite deö arabifchen Meerbuſens oder. die 

0 genamfe Kifte der. Troglodyten welche die frühern 
Beitgfter als einen Anhang Arabiens betrachtet hatten. 


‚War fon zur richtigen Beſtimmung der leicht zu⸗ 
gänglichen und vielfach befahrnen ordſeite Libyens ein 
Zeitraum von mehrern Jahrhunderten erforderlich: ſo 
kann man die tZerng rhelen fi denken, in welche der 


— — PR — 
h Mda I,4 Proxima Nilo provineia, qnuam Cyrenas .va- 
cant; leide eui totius regiunis vocabulo cognamen in- 
ditium. est Africa; cpiera Nnmidae et Mauri tenent. — 


e. 7. Africa Propria a Melagriuo Promont, au uras Phi- 
laenoram, 


8 Wiertes Buch.: eibyar 


Grieche wegen der wenig: gekaunten, zuni Dheit va 
unbelannten übrigen Geämjen, und wegen der Große 
und Figur des ganten Eedtheils kam. Doch nein; wo 

wirklichrs Wiſſen bey ihm aufhoͤrte, traten Außerft 
figwell Geſtalien ber ‚Ginbitduligeisaft an die’ Stil 
wicklicher Erfahrungenz einzelne Thatſachen : wurvei 
aufgerafft, gewendet und gedrehet nach Demn Bedutf⸗ 
pille des anfzufigficnben Bjufkemts Pas Fehl ende ergänzte 
Br Sharfinn,f nxhebers lad te. N. 


u herodot — [0 hier‘ der erfte Welchen a, 
Erfahrungen ie näpetn Beflimmüungen leiteten, der & 
aber aus dem,’Wad et wühte, zu Beinen gewagten' 
höthefen Auf das Unbekannte verleiten leg: Diem 
Füfte kannte ec Im Bufartimenhange, auf der Aw 
rehte fein? Bekanntſchaft bid zum Vorgebirge Sotcih, 
der Dean fließt alſo auf ber Weſtſeite, wie weit geg, 
Suͤden reichend, dieß weiß er nicht. An der Oſtfeit 
lernte er nicht bloß das Daſeyn bes 4D Tagfapilel 
fangen arabiſchen Meerbufens‘ Eineh”)) fonderh & 
eaführ kuch, dag das ſuͤdlichſtẽ Arabien dem ſuduichſt 


Zethiopien oder dem Lande feiner Mäkcobier, dur - 
dad Meer getrennt, gerade weſtlich gegenuͤber llegk und. 


daß die Mafrohit an das libyſche Suͤbmeer veichen”!. 


Aus diefen Anzeigen Hält er ſich zu dein Schluffe derech⸗ 


tigt, daß Libya auf der Suͤdſeite voin Merre umfloffen 
. Toy, ſpricht auch dieſen einzigen gewagten Sag geradezu 





Fr eo. . Y 
m) Herodat. II, ır. ” 
.n) Herodot. II, 114. II, ı7. 
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au6°), ob er gleich in die von ihm ſelbſt erzaͤhlte Nach⸗ 
richt einer wirklichen Umſchiffung durch die Phoͤnicier 
Rißtrauen ſetzt, und fie als Uawahrheit verwirft. 
Seinem Sinne ſchwebte aiſo LWyen unter der Ge⸗ 
ſtalt eines laͤnglithen Vierecks wer, deſſen laͤngere Sei⸗ 
tm von Oſten nach Weſten, die. kuͤrzern von Suͤden 
nach Norden ſich ſtrecken. Auch uͤber die Ausbehnung 
biefer Bürgern Licrie gibt ihm feine hißoriſche Kenntniß 
ungefähre Aushuͤlfe. Das ˖ Maß des Durchſchnitts 
verſchafft ihm der Lauf des Nils. Won der Suͤdgraͤnze 
JFegypteno erreicht man mit 52 Tagereiſen, die Stadt 
Reroe, des nmliche Abſtande führt von da aus zum 
Lande der flüchtigen’ Aegyptier; man. darf alfo etwas 
jogeben und den bekaunten Lauf des Nils auf eine Reife 
von vier Monatenianjegen?). - Das Zernere liegt im _ 
Dinkel, er ſpricht mit einer Sylbe vom fernern Ab: _ 
Rande zum libyſchen Süidmeers; aus fo viel blickt her⸗ 
vor, daß er den Zwiſchenranm für unbedeutend hielt, 
weit er die flächtigen Aegyptier in das Land der Ma⸗ 
krobü fegt, und: diefe dem ſuͤdlichſten Arabien gegen⸗ 
über, fhon vom Sübmeer umflofien find. Nur nach 
Zagereifen beftiwrmt Herodot feine Angaben, wieer fie . 
felbR empfangen Hatte, ohne alle Umwandlung in das 
Maß von Stadien, wohl wiſſend, daß die inkulti⸗ 
virten Ländern gewöhnliche Berechnung ‚auf Karawar. 
nenreifen Feine: genaue Anwendung finden koͤnnez bie 
ungefähre Schaͤtzung Kberläßt es dem guͤnſtigen Lefer. 


ik oe 





0) Haodos. IV, 42. Außen pie yag &nlol kovrıv, Jodan 
wsog , alıw 6009 aurüg wg0g vw Asinw ovglLe. 
p) Herodot. il, 8% 50. gi. X Du ., " 
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Sie fand fich In. den Zeiten dee erſten Ptolemäer, 
als man dad Reich Meroe am ſuͤdlichen Laufe des RA 
durch vielfache Erfahrungen näher kennen lerute, und 
Die Afteonomie zur Beſtimmung des kargeſten Abſtan⸗ 
des anwendete. So wie bey Herodot/ wurde Der RE 
als Meſſungslinie aufgeſtellt; und ea fand ſich, Def 
der Durchſchnitt Aegyntens vom mittellaͤndiſchen Meere. 
gegen Süden bis zur Graͤnzſtadt Syene 5000 Stadien, 
und eben ſo viel der Abſtand von ba nad) Meroe betrug, 
Weiter füdlich reichte die Keuntniß vom Laufe yes Nils 
und von menſchlichen Bemohnern noch 3000 bis 4000; 
Gtadien?), und fogleih war ber..vorrafhe Schluß 
fertig: weiter gegen Süden Eönnen. bie. Menſchen nicht 
wohnen, wegen der Hitze, deren ünmer wachlende 
Heftigkeit fühlbar wurde, fo wie man die Graͤnzen des 
Wendezirkels erreichte und überfchritte. Strigt fie mit: 
ähnlichem Verhältuiffe im fernern Suͤdlande: fo kann 
in ber Mähe des Aequators Bein lebendes Wefen fein 
Dafeyn erhalten... Die namlichen Erfahrungen ſchienen 
fih.von der Scefeite her zu beftätigen.. Die Schiffer 
hatten die Meerenge des arabifchen Bufensüberfshritten, 
fie fanden Zimmt tragended Land umd Menfchen als: 
Bewohner deäfelben. Dieſer Strich liegt mit den fuͤd⸗ 
lichſten bekannten Gegenden des innern. Landes paral⸗ 
tel; er iſt der ſuͤdlichſte bewohnbare auf dieſer Seite, for 
ſchloß man weiter; und da als aͤußerſter Punkt ber, 
Schifffahrt dad Rotu Keras oder Suͤdhorn, die Heir- 
tige Yandfpige Gardafui, erreicht worden war, wo bie _ 


g) Strabo II, 98. 195. XVIE, 1182. 
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ganze Euͤſte von Afrika fich ploͤtzlich gegen Suͤden wen. 
det: fo befeſtigte ſich der Glaube, hier ſey Der Anfang 
der Sübküfte, an welcher dad Meer feine, Richtung 
nad) Beften forthalte,. ungefähr anf die Weiſe, wie es 

ſchon Herodot angenommen hatte. 


Ausgemittelt war auf biefe Weiſe ber größte Durch⸗ 
ſchnitt der Breite. Libyens von Norden nad) Suͤden, 
zwiſchen 13,000 bis 14,000 Stadien bekanntes. Land, 
daun noch ein unbefannter Strich bis zum-fühlichen 
Drean von etwas mehr als 1000 Stubkenz ganze: 
Breite folglich 15,000 Stabin=. 875 geögr. Meiten.. 
Den Durchſchnitt des ünbefannten Striches wagt 
Strabo nicht durch Zahlen auszudrüden ; "Andere hat⸗ 
ten d:gewagt, und Plinins trägt ihr. Maß auf roͤ⸗ 
miſche Milliarien über. Von Meroe ſchifft man 12: 
Sogfahrten. füdlih nach Sirbitum, von da eben fo 
lang nad Davelli, weiter 6 Tagreifen führen. zum 
Ocean; daB ganze Maß vom Ocean bis nad) Meroe 
beträgt 625 Milliarien — 5000 Stadien). Die Lünge 
von Meroe bis zum miittelländifchen Meere ift befannt. 
Zu mehrerer Bekraͤftigung flellte er aber weiter unten 
dad ganze Maß zufammen, indem er den Durch⸗ 
fchnitt vom äthiopifchen Meere bid nach Alerandria 
auf 1875 Milliarien angibt"); welche genau bie 15,000 
Stadien der Griechen eusmahen Folglich, fo. zieht 
Strabo den Schluß nach feinen Vorgaͤngern, betraͤgt 


w 


r) Plin. VI, so, 6. 35. .. 

2) Plm. Vi, 53. Latitudo sane tomputetur ab Aethiopico 
mari Alezandriam juxta Nilnm sitam, ut: per Meroen et 
Syenen meusura curzat, XVIII, LXXV mill. passuum. 
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die größte Breite‘ eibyens etiwas mehr are die Huifte 
von der Ränge) oder von der’ Kaſte am uitteländie 
ſchen Meere. 

"Aber dliszuinitteln war noͤch der ne heil, 
die Stredung und Figur der Elldkuͤſte bis zu den Saͤu 
len deẽ Herkules3: denn an dei Umſchiffbarbeit noͤrdlich 
nom Aequotor zweifelten ſeit Herodot kaum einige: We⸗ 
nige,“ welche ebenfalls sus Bilder ihrer Cinbildungs 
Fraftınafitellen konntenz z. B. von der hohen⸗Lage der 
Länder in den Gegenden des Aequatots,aus welcher 
gemaͤßlgtes Rliniar hervorgeht, oder "von dem Daſeyn 
einer andern Exbe jenfeit detß Xequators. "Wie beſchei⸗ 
beußenunter'ben Seographen: gingen: [drveigend "über: 
die. nähern Verhaͤltniſſe wegz unter. ihnen Strabo 9), : 
wasawin bebauern müflen, weil durch fein Stillſchweiat 
gen Dunkel auf den Meinungen ſeiner Vorgaͤnger liegen 
bleibt. : Er verwirft mit. Gruͤnden alle die angeblichen 
Umſchiffungen Libyens, und läßt und huͤlflos an. ber 
ganzen Küfte; nur fo viet erkennen wir. aus feiner Ans 
nahme einer dreyeckigen Figur, daß er.im Ganzen der- 
gewöhnlichen, erſt durch die Lateiner uns "tar: ‚merben®. 
deh Hppothife folgt oe 
Det Periplus des Karthaginenſers Hanno war In’ 
griechiſcher Ueberſetzung vorhanden; wir beſitzen ihn noch 
und folgen bey unſerer richtigen Kenntniß der Weſtkuͤſte 
von Afvitarfeinen Weiſungon mit hinlaͤnglicher Sicherheit. 
So war es nicht, fo konnte es nicht ſeyn, bey den Grie- 


- ' tl ”.. » 
x , 7 “a " 
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dem, welche bie innigſte Ueberzeugung von der Um: 
fhiffbarkeit Libyens mehrere. Grabe noͤrdlich vom Ae- 
quator in ſich trugen, Weſtyunkte der Umſchiffbarkeit 
außerhalb Herkuls Säulen, wirklid kannten, andere 
auf der Suͤdoſtſeite bey Dep Apthiopern zu kennen glaub: 
ten ‚und nun ginzig. nad) Moterialien hafchten, um den 


Raum zwifchen beyden Punkten auszufüllen. -.A18 herr⸗ 


lies Hülfsrgittel bot fich hiezu die Entdeckungsreiſe des 


Hanno dar. Ohne ſich durch feine nach Süben leiten 


den Angaben irre machen zu laſſen, zog man fie ſaͤmmt⸗ 


ih nad Süboften ,‚ um die große Lüde zu ergänzen,: 
Da nun uͤberdieß in der Befchreibung der Ausbrud vor⸗ 


tom, die Meine Infel Kerne, liege der Stadt Karthago 
gegmüber (zur sudv): fo gab mar Dem, Worte den 
aftronomifchen Sinn, Kerne liege mit Kartgago unter 
gkihem Meridian, woran Hanno gar nicht denken 
konnte und alles Fernere war nun ſchon im Reinen, 
Denn die Inſel Kerne ſetzte man in beliebigen füdlichen 
Abftand, aber in gleidyen Meridian mit Karthago ; und 
alle weitern Angaben des Hanno erhielten, nach der an⸗ 
gegebenen Anzahl der Zag- und Nachtfahrten, ihre Rich⸗ 


tung gegen Often, fo daß fein Feuerberg, Theon Oche⸗ 


ma genannt, füdlicy unter Aethiopien und unter dem 


+ 


Laufe des Nils, fein letzter Punkt aber, das Notu Ke⸗ 


rad (S üdhorn), noch viel weiter Sftlich zu ftehen Fam. 
Daher konnte man behaupten, daß zur wirklichen gänz- 
lien Umfchifpng nur noch wenig fehle, oder auch, daß 
fie völlig gemacht fen; denn man erflärte dad Suͤdhorn 
der Schiffer an der aͤußerſten Spige des Zimmt bringens 


’ 


den Landes (Gap Gardafui) für das Suͤdhorn des Hanno. 


x. 
14 Viertes Buch. Libya. 


Erft nach diefer Entwicklung wird es begreiflich, 
‘warum die Griechen und Römer mit feſter Entſchloſ⸗ 
fenheit Afrika für ein rechtwinkliges Dreyeck erflären, 
deſſen Bafis die Nordkuͤſte am mittelländifchen Meere 
iſt. Auf ihr ſteht, den rechten Winkel bildend, der Lauf 
des Nils als Oſtgraͤnze Libyens nebft der weitern Forts 
feßung durch das unbelannte Land bis zum füblichen 
Drean. Die Hnpothenufe bildet die aus Hanno's Keiſe 
erkuͤnſtelte Suͤdkuͤſte ). Aftika ift alfo am breiteften 
an feiner Oftfeite am Laufe des Nils, und fpigt fich im⸗ 
mer mehr und mehr zu, fo wie es Herkuls Säulen ſich 
nähert *). — Wer diefe Hypotheſen der Griechen nicht 
Eennt, wird ſchwerlich vermögend ſeyn, das Bild zu 
faffen, welche Mela von der Geſtalt Libyens. aufftellt. 
Das beygefügte Kartchen iſt nach ſeinen Anfichten aus⸗ 
gefertigt. 

Einen empfindlichen Schlag erhielt die lange ge⸗ 
glaubte Hypotheſe durch die im erſten Jahrhunderte 
von den Srbienfebrere gemachten Entdeckungen der 
Oſtkuͤſte von Afrika. Sie reichten biß auf einige Grade - 
fuͤdlich vom Aequator, und unwiederbringlich ging da⸗ 
durch verloren die feftgefegfe Lage des Suͤdhorns, fo 
wie des feurigen Bergs Goͤtterwagen; die ganze Hy⸗ 
pothenuſe fiel zufammen; doch nicht das Syſtem. 
Man überzeugte fi, daß die Altern Schriftfteller, an⸗ 
fatt ihre Unwiſſenheit zu befennen, wie es Strabo that, 
bad Bert ihrer Einbildung als Thatſachen aufgeftellt 


.) Stra A, 1181. 
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hatten; aber der Gedanke an die Umfchiffbarkrit von 


Afrika wurde deffen ungeachtet um fo weniger aufgege: . 


ben, da ſichs fand, daß die neu entdeckte Dftkäfte ihre 
Neigung ununterbrochen nad) Ehdwelten hielt *). Es 
bildete ſich eine Idee von ‚der Geſtalt diefes Erdtheils 
im Kleinen, wie wir fie feit der wirklichen Umſchifſung 
im Großen vor un fehen, daß Afrika bey feinem Fort: 


ſtrecken nach Suͤden immer fchmaler werde, und endlid) 


im einer Spige fid) endige. 

Aber da erfchienen Marinus und Ptolemaͤus. 
Durch Erfahrungen belehrt, daß die Dftküfte ſuͤdlich 
vom Aequator abermals anfange, eine auffallend ftarke 
Richtung nach Oſten zu nehme, und daß die Weſtkuͤſte, 
. fo weit fie befannt war, ſich nady Süden firede, ohne 
oͤſtliche Hinneigung ; erklärten fie, daß zwar unfere 
Keantnifie an den Käften fo wie im Innern Lande ihre 
Gränzen hätten, nicht aber Afrika ſelbſt. Ptolemäuß, 
noch zweifelnd im erften Buche feiner Geographie, neigt 
fidy im vierten und jiebenten deutlich genug zu dem Sy⸗ 
fleme hin, daß das feſte Land von Afrika im fernen 
Süden ſich gegen Dften und Weften verbreite, daß es 
feinen weltumfließenden Dcean-gebe, fondern daß ſo⸗ 


wohl dad atlantifche als das erythräifche und indifche 


Meer von Ländern eingeſchloſſen ſeyen. 
Jedermann huldigte dem auf ſo vielfache Erfahrun⸗ 


gen gegruͤndeten Syſteme; doch erloſch zu keiner Zeit die 


Hoffnung, daß fortgeſetzte Erfahrungen den‘ Beweis 
der Umſchiffbarkeit liefern könnten, Die Erfüllung 





x) ©. bie Auseinanberfegung weiter unten, im 8. Kap. d. 4. Buches. 
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wurbe verbreitet datch die vielfachen Bedue des yon 
fugiefifhen Prinzen Johann. 

Das innere Afrika kannten bie Alten, zum Theil | 
durch wirkliche Erfahrungen, bis in die Gegenden bed 
Nigerfluffes. ‚Bon dem Zufammenhange und zugleich 
von: den: Bermohnern gibt und der alte Herodot eine 
Zurze, aber völlig befriedigende Ueberſicht, welche er 
ſich in Kyrene meift durch nomadifche Libyer zu erwer⸗ 
ben wußte ”). Die Nordkuͤſte hat einzelne ſehr frucht⸗ 
bare Striche, im Ganzen iſt fie aber mit ber Frucht⸗ 
barkeit von Europa und Aſia nicht zu: vergleichen *) 
(die gefegneten Gefilde des Farthaginenfifchen Gebiets 
kannte er nicht). In den innern Gegenden find Wuͤ⸗ 
ſteneyen borherrfchend ; bier haufen wilde Thiere; bie _ 
ganze Landfchaft: nennt er daher. Theriodes, Weiter. 
ſuͤdlich verbreitet ſich die unermeßliche Sandwuͤſte von 
Oberägypten bis zu Herkuls Säulen die ganze Länge 
von Libyen hindurch ). Im füdlichflen Lande hält der 
mamenlofe Fluß (der Niger 2) feinen. nach Diten getich⸗ 
teten Lauf, welcher vielleicht der Anfang bes Nils iſt ). 
Erſt in fpätern Jahrhunderten wußte ſich Ptolemaͤus zu⸗ 
verlaͤſſigere Kenntniſſe von dieſen innern Gegenden zu 
erwerben. 

Ganz Libyen ift von zwey einheimifchen und von’ 
zwey eingewanderten Voͤlkerſtaͤmmen bewohnt. Auf 
der Nordſeite reifen bie gelbbraunen Kibyes, von wel⸗ 





y) -Herodot, IV, 187. 

2) Strabo IV, 198. 

a) Herodot. IV, 191. II, ge. 
b) Herodat. u, 82: 5 . 
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hen Herodot ein ausführliches und belchrendes Ver⸗ 
zeichniß liefert, aber nicht weiter reichend als bis an 
die Befigungen von Karthago. Im Süblande find 
ſchwarze Menfchen, alfo Aethiopes. Ald fremde Ein- 
wanberer hat Libyens Nordkuͤſte auf der Weſtſeite die 
phonizier und auf der Dfifeite Griechen ©). 


e) Merodet. IV, 197. 


Mannerts Geogr. X. =. 8 


— 


ia 
Marmarika, Kyrene, die Syrien, 
Voͤlker der Wüfte. 


v 


Erſtes Kapitel 
Libyer in Marmarika. Kuͤſtenorte bis Paraͤtonium. 


Zunaͤchſt an die kanobiſche oder weſtliche Muͤndung 
des Nils graͤnzend fing nach den aͤlteſten Begriffen der 
Griechen Libya an, weil wirklich die ungeheure libyſche 

Wuͤſte unmittelbar den Fluß beruͤhrt, oder vielmehr 
durch die Muͤndungen desſelben nur unterbrochen wird, 
und weil der gelbbraune Hauptſtamm der Libyer bis zur 
weſtlichen Muͤndung hin ſich verbreitete; daher laͤßt 
Skylar *) die libyſchen Adyrmachidaͤ unmittelbar an 


die anobifhe Mündung reichen. 


In fpätern Zeiten wurde das große Alerandria er⸗ 
baut. Dadurch entftand zwar geringe Veränderung 
mit den Bewohnern des offenen Landes; die nämlichen 
Libyer blieben; noch Ptolemäus Eennt libyfche Voͤlkchen 
rings um den unmittelbar an die Stadt gränzenden 
See Mareotis, und andere ftreiften in ben Sandge- 
genden am Nil, wie heut zu Zage arabifhe Horden 
fie durchziehen; aber nun erwuchs dev Unterſchied zwi⸗ 


a) Seylax, P. 4% 





od 
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ſchen den Gränzen dei eigentlichen Aegyptens und: des 
aͤgyptiſchen Reichs. Das erſtere endigte fich mit dem 
weftlichen Arme des Nils; da& Reich aber dehnte ſich 
ſchon zur Zelt der Pharaonen weiter weRlih and. - 
Die Gegenden um den See Mareotis gehörten zu dem⸗ 

felben und an der Küfte fegt Herodot den Bufen Plin- 
thinethes ala Gränze an. Unter ben Ptolemäern 
wurde bie Eroberung von Kyrene gemacht. Dielange, 
zwifchen beyden Rändern ſich fortſtreckende fandige Küfte 
von Marmarika Eonnte feine eigene Provinz bilden, 
man theilte fie daher, und z0g bie Öftlichere Hälfte bis 
zu dem großen Satabathmus zum Reihe Aegypten. 
Parätonium wurde Daher als hie weRlichite Agyptifche 
Stadt betrachtet, ob fie glei an ber libyſchen Fälte 


Aus dem nämlichen Grunde erhielt das Land die 
aͤgpptiſche Eintheilung in Nomi: den zunaͤchſt an Ale⸗ 
randria graͤnzenden Strich nennt Ptolemaͤus ben Ma» 
rrotis Nomes; der weſtlichere, in welchem Paraͤtonium 
die Hauptſtadt war, hieß Vomos LCibyaͤ, und reichte 
bis an den Katabathmos. Der weitlihfle Strich ges 
hoͤrte zu Kyrenez weil aber Die Römer diefe Landſchaft 
bee Provinz Kreta beygefügt hatten, fo weit. fie von 
Griechen bewahnt war: fo fonderten fie Die oͤſtlichere, von 
Libyern durchzogene Küfte bis zum Katabathmus das . 
von ab und ließen fie bey Aegypten; dadurch entfland 
der dritte Nomos von Marmarika (Mapuagızyc vo- 
nos); fein Hauptort war, entweder der Hafen des 
Menelaud, oder der Fleden Paliuxros. So beſtimmt 
Ptolemaͤus die Abtheilung des Landes. 

Es iſt eine zuſammenhaͤngende, durch ganz Afrika 
reichende Sandſtrecke, durchzogen mit kahlen Bergrei⸗ 
hen, welche jedoch den Vortheil reichlicher Quellen an 
mehrern Stellen gewähren. Wo dieſer Fall trifft, 
entfproffen der Erde Grad und Sraut, uud Gebuͤſche 
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von Bäumen, ſeibſt zum Anbau des duͤrren Feldes 
wirkt Menſchenhand durch reichliche Begießung. An 
andern Orten findet der Bewohner das noͤthige Waf⸗ 
ſer durch Graben und erwirbt ſich dadurch die Moͤglich⸗ 
keit zum bleibenden oder wechſelnden Aufenthalte. An 
mehrern Stellen, wenigſtens längs der Kuͤſte, gedeihet 
der Feigenbaum, die Gegend um Antiphraͤ hatte Wein⸗ 
bau, und das innere bewäflerte Land bringt Datteln 
im Weberflaffe. Bey weitem die meilten Gegenden deckt 
aber dürrer Sand P), wirthbat bloß für den flreifenden 
Nomaden, welcher die einzelnen Flede, wo Beuchtig- 
Seit in der. Tiefe das Hervorfproffen grünender Pläge 
venigftene auf kurze Zeit befördert, ze benuͤtzen ver⸗ 


Sie gehoͤren faͤmmtlich zu dem großen Voͤlkerſtamm 
des noͤrdlichen Afrika, bekannt den Griechen unter der 
allgemeinen Benennung Libyes als einzige einheimiſche 
Bewohner mit vielen Unterabtbeilungen, und noch jest 
vorhanden unter der Benennung Berber. Als Bes 
figer aller Nordgegenden lebten fie in der Vorzeit, nur 
daß auf der Oftküfte der Grieche, fo wie an der weils 
lichern der Phönizier als fremde Ankoͤmmlinge fi bey 
ihnen eindtängte; feit dem Mittelalter theilen fie den 
Befig mit den eingewanderten Arabern, blieben aber 
Durch Sprache und Sitten von ihnen audgezeichnet. 

In dem öftlihen Striche Libyens, wo das Reid) Ae⸗ 
gypten eine Art von Dberherrfchaft behauptete, wohnte 
und fireiftedie große Hordeder Abyrmachidaͤ vom Ril bis 
weſtlich zum großen Sandthale Katabathmos, oder, 
wie fi) Herodot ausdrüdte, bis zum Hafen Pleunos‘), 
Sie haben größten Theils ägyptifche Sitten, Doch tragen 
fie die Kleidung des libyſchen Stammes, die Weiber 





‚b) Strabo XVII, 1189.. 


. e) Zferodot, IV, 168. 
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ſchmuͤcken ſich an den Schenkeln mit kupfernen Ringen 
und nur fie allein unter allen Libyern zerbeißen die beym 
Kopfputze erhaſchten Läufe. Gin Stammfürft be- 
berricht die Voͤlkerſchaft, er hat das Vorrecht, jedes 
ihm gefaͤllige Maͤdchen zu entjungfern, wenn es im Be⸗ 
griffe der Verheirathung iſt. Statt der Adyrmachidaͤ 
nennt Ptolemaͤus laͤngs der Kuͤſte als Unterabtheilun⸗ 
gen die Zyritaͤ, Chartanii, und Zygis; ſuͤdlich von Die: 
ſen die Buzis und Ogdaͤmi, und dann erſt weit in der 
Buͤſte Adyrmachitaͤ. Wir lernen aus feiner Zerſtuͤcke⸗ 
fung wenigfiens, daß das Volk gegen Süden bis an 
die Oaſe des Jupiter Ammon reichte. — Zunaͤchſt um 
Alerandria und den See Mareotiö nennt er als Beine 
Zweige der nämlichen Familie, die Goniataͤ, Prosos 
dirk, und auf der Südfeite des Sees Die Landfchaft: 
Skiathike von dem Orte Skiathis benannt, ſchon au de: 
gypten im engern Verſtande gehörig. Ä 

An die Adyrmachidaͤ graͤnzten weſtlich die marma⸗ 
ridaͤ, reichend bis an das von den Griechen beſetzte Ky— 
rene; eigentlich noch weiter fort längs der Sädfeite von 
Kyrene bis an die große Syrtez in diefer beträchtlichen 
Ausdehnung fegt fie wenigftens Skylax *) an, und 
Strabo*) nennt außer ihnen Fein anderes Volt zwifchen 
der Syrte und Aegypten, auf der Suͤdſeite läßt er fie bis. 
zum Supiter Ammon fid) verbreiten. Und doch kennen 
weder Herodot. noch Ptolemäus diefe Marmaridä, fon: 
dern der erftere nennt Die Bigamd f) von den Adyrma⸗ 
chidaͤ bis Kyrene und Ptolemaͤus ſetzt an die Kuͤſte die 
Ebyarchaͤ, Aneeitaͤ und Baſſachitaͤ, ſuͤdlicher die Apo- 
somitä, reichend bis in Die Gegend von Augila. Da er 


d) Scylax, p. 44. Auch Plin. V, 5. Accolunt Marinaridae, a 
Paraetonji ferme regione ad Syrtin usque majorem porrecti,, 

e) Strabo XVII. p. 119% Auch Diodor, Ill, 49. verbreitet fie 
von Kyrene bis nad Aegypten. 

I) Herodot. IV, 169. 


22°‘ Wierted Buch. Erſtes Kapitel. 


aberdeflen ungeachtet nicht nur den weſtlichen Strich als 
Nomos von Marmatika angibt, ſondern alles Land zwi⸗ 
fchen Kyrene und Aegypten Marmarifa nennt: fo loͤſet 
ſich das Raͤthſel; die Marmaridaͤ gelten als gemeiner 
Stammname, von welchem die angefuͤhrten kleinern 
Zweige Unterabtheilungen ſind. — Auch die neuere 
Geographie laͤßt den Namen der Landſchaft Barka als 
allgemein umfaſſend gelten, ob er gleich eigentlich nur 
die Gegenden von Kyrene bezeichnet. Defters mußten 
die römischen Kaifer diefe Bewohner von Marmarika 
befriegen laffen, nicht um Eroberungen ga machen, ſon⸗ 
dern um die Küftengegenden und den Zufammenhang 
zwifhen Aegypten und Kyrene zu fichern ©). 

Di Küfte von Marmarika war. mit vielen Fletken 
und wenigen Städten befegt. Sie hat Kruͤmmungen, 
Landfpisen, Inſelchen, aud) blinde Klippen, iſt alfo 
fchwer zu befahren; um fo mehr, da für größere Fahr: 
zenge die einzelnen Hafen nicht binlängliche, Tiefe ha⸗ 
ben und aͤußerſt ſelten gegen alle Winde ſchuͤtzen. Wir 
kennen ſie durch die Angaben der Alten weit genauer als 
in unſern Tagen, wo die Schiffer das Landen gefaͤhr⸗ 
lich und die armen Gegenden nicht eintraͤglich genug fuͤr 
ihre Handlungsunternehmungen finden. Anders war 
es bey den Griechen; Kuͤſtenſchifffahrt wurde uͤberall 
vorgezogen, wo man ſie beybehalten konnte, und hier 
führte der Handel nothwendig von dem veichen Alexan⸗ 
dria an der Kuͤſte nach Kyrene und nach den fernern 
Theilen von Nordafrika. Da die Fahrt mannichfaltige 
| Defabren darbot: fo würden zur Vermeidung derfelben 

die Belehrungen für den Schiffer defto genauer, 

Drey diefer Hülfsmittel haben ſich auf unfere Zei⸗ 
ten erhalten: der Periplus des Skylax, welcher in ſei⸗ 





8) Joseph, de B.Jud. II, 16. unter Auguſt. Popiscus, vita Probi, 
C Q “ " - 
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ea Beſtimmungen am zuverlaͤſſigſten unter Allen bleibt, 
aber mit Uebergehung der. Heinern Zwiſchentheile fidy 
einzig an bie Hauptpunfte hält; Ptolemäus, dem wir 
als eifiem.Alerandeiner und genau prüfenden Geogta⸗ 
phen und dahingeben dürfen, da in diefem Striche 
nur wenige, uuf Rechnung dev Kopiften kommende Ver» 
irrungen fich zeigen: und der Periplus deö Unbekann⸗ 
ten, beffen Angaben und Sriarte erhalten hat: Er lies 
fert einen Periplus im sigentlichften Sinne des Worte, 
indem ex nicht bloß die Namen der Plaͤtze und ihre ge= 
genfeitige Entfernung angibt, fondern ‘zugleich dem 
Schiffer mit den Gefahren jeder Stelle, mit dem beſten 
Hafen, Anker: und Waſſerplatze bekannt macht, und 
durch dieß Alles fo viel Licht ber die ganze Küfte-vers 
breitet, daß kuͤnftige Entdecker jeden Punkt diefer Strede 
mit Buoerläffigteit bezeichnen koͤnnen. Nicht immer 
darf man fid) auf die öfters verunftalteten Namen und 
auf die einzelnen Angaben der Entfernungen verlafien, 
weil der Abfchreiber offenbate Fehler beging; aber die 
Namen und Zwifchenrdume berichtigen fich größten 
Theils dur Iuziehung der beyden übrigen Schriftftel- 
ler. — Die einzelnen Hafen vv. verdienen ihre nament⸗ 
liche Bezeichnung , weil wir durch fie die Befchaffenheit 
der Küfte Eennen lernen. Die Stinerarien hingegen 
halten fi auf ihrer Straße mehr an die Flecken des ins 
nern Landes, ımb treffen nur an einigen wichtigern Or⸗ 
ten, bey dem Katabathmus, bey Parätonium, mit 
‚der Kuͤſte zufammen. Ihre angeführten Namen ents 
flanden und verſchwanden nach Befchaffenheit der Um⸗ 
flände, ohne ein Andenken von fid) zu. Hinterlaffen. 
Diefe Ortſchaften erlauben alfo Leine nähere Aufliä: 
rung, und. verdienen nicht namentlich angeführt zu 
werben. 
Bon Alerandria bis zum Cherroneſus oder Cher⸗ 


fonefus, einer Landſpitze, welche nach dem Periplus zu⸗ 
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gleich einen Hafen Hat, gibt Skylar *) die Entfernung 
auf 200 Stadien = 5 geogr. Meilen an. Bey dem 
Periplus, welcher nur 2 Stadien hat, fieht man leicht, 

daß flatt des Buchſtaben 4, a fliehen ſollte. Ptole⸗ 
maͤus folgt der naͤmlichen Angabe, indem er die Ent⸗ 
fernung von Alexandria auf SO Minuten anſetzt. In 
dieſer Parallele hat der Längengrad ziemlich nahe 10 
geogr. Meilen nad) feiner Bereihnung. — Heut zu Tage 
heißt die Landfpige der Churm der Araber, auf unfern 
Eharten flieht er aber zu weit füdlich 5 Ptolemaͤus ſtellt 
ihn etwas nördlicher ald Alerandria, und er, ber Be⸗ 
wohner diefer Stadt, konnte in diefer Angabe nur wenig 
teren. — Wenn Strabo !) fagt, das Kaſtell Cherrones 
ſus liege ſchon nahe bey Alerandria und von der Nekro⸗ 
polis nur 70 Stadien entfernt: fo fieht man leicht, Daß 


| | dieſer Abftand nur auf den letztern Ort, nicht uf Alex⸗ 


andria ſelbſt paſſen koͤnne. 


Von dem Cherſoneſus liegt ungefähr 7 Stadien 
weftlich ein Landungsplag an der Küfte, Strabo nennt 
ihn Vikiu Rome, und weiter weſtlich folgt Plinthine 
ohne Hafen. Diefen Ort hat auch Ptolemäusz er war 
ber bedeutendſte an ber naͤchſtfolgenden Küftenftrede, 
weil er nach Skylar dem großen, bis nad) Leuke Alte 
teichenden Buſen, oder vielmehr der durch mehrere Kleine 
Spigen unterbrochenen Küftenwölbung, den Namen 
Plinthinus Sinus mittheilte. Herodot *) nennt ihn 
- Plinthenetes Sinus und läßt von bemfelben die Oft: 
gränge Aegyptens anfangen. &trabo !) fchreibt den 
Namen des Orts wohl unridhtig mit einemy, Plinthine. 

Pofirion (ZZocigsov) nennt ber einzige Periplus als 





h) Scylax p. 44. in Go. Gr. Min. T. I. 
i) Strabo XVII, 1150. 

k) Herodot. II, 6. 

1) Strabo XVIT, 1150. 
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eine Stadt ohne Hafen, 7 Stadien vom vorigen Arie 


autfernt, mit einem Tempel des Ofiris. 

Weiter weſtlich folgt der Fleden, bey Ptolemaͤus 
Cheimo (Xasuc) genannt. Der Periplus kennt ihn 
unter bem Namen Chi (70 X) und bemerkt, daß an 
der Küfte Klippen aus dem Meer hervorragen, gibt 


aber durch 7 Stadien den Abſtand vom vorigen Orte 


fehlerhaft an. 

Die bisherigen Orte rechnet Ptolemaͤus zum aͤgyp⸗ 
tiſchen Nomos Mareotes. 

Weſtlicher ſetzt Ptolemaͤus die Landſpitze Glaukon. 
Der Periplus, welcher den Glaukos (0 Tacũxmoc) 80 
Stadien von Chi entfernt, bemerkt nicht, daß es eine 
Landſpitze ſey. 

Nicht volle 2 geogr. Meilen weſtlicher nennt Pto⸗ 
lemaͤus den Hafen Ceukaspis, auch Strabo nennt ihn 
ohne weitere Bemerkung. Der Periplus aber uͤber⸗ 
geht ihn, und ſetzt dafür fehlerhaft Antiphraͤ, welches 
weiter weſtlich lag, an diefe Stelle. 

Zwey geogr. Meilen weiter nordweſtlich ſetzt Pto⸗ 
lemaͤus die Landſpitze Derris an. Auch Strabo kennt 
dieſes Derris oder Deris, mit der Bemerkung, es habe 
ſeine Benennung von dem vorliegenden ſchwarzen, der 
Geſtalt einer Thierhaut aͤhnlichen, Felſen. Der Pe⸗ 
riplus ſchreibt Derron, mit der Bemerkung: der Platz 
habe Waſſer und einen Lagerplatz fuͤr die Schiffe, aber 
nur im Sommer, das heißt nicht bey ſtuͤrmiſcher Wit⸗ 
terung. Ptolemaͤus entfernt dieſe Landjpige um 1 Gr. 
40 Min. der Länge von Alexandria; zieht man davon 
4b, um feine zu kleinen Grade mit den unfrigen in 
Uebereinflimmung zu bringen: fo liegt diefe Landfpige 
1 Gr. 24 Min. weſtlich von Alerandria, unfere Charten 
fielen alfo diefes Cap Deras zu weit gegen Weſten. 

In der Nähe liegt der Fleden Zephyrion, fagt 


Etrabo, und auch der Periplus hat Zephyron als Hafen | 


Y 


I) 
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and Rhede weſtlich von Derris, aber mit Dev voͤllig 
verdorbenen Zahl bes Abftandes vpn 400 (e) Stadien. 

Weſtlichet und nad) Strabo'8 Angabe, in einigem 
Abſtande von der Küfte liegt Antiphrä, welches der Pe⸗ 
riplus weiter oͤſtlich an unrechter Stelle angeführt hat. 
Ptolemaͤus nennt den Slecken Antiphra. Er, fo wie 
"die benachbarten Seide hatten Weinbati, das Ger 
waͤchs, welches den niedrigften Volksklaſſen in Aletan⸗ 
dria zum gewoͤhnlichen Getraͤnke diente, ſtand aber in 
üblem Rufe, weil die Einwohner von Antiphraͤ eine 
- tätige Portion Seewaffer unter ihren libyſchen Wein 
mengten "). — Noch zur Belt des Hierofles ”) war 
Antiphro ala Städtchen vorhanden. 

Im geringen nordweftlichen Abſtande von Anti 
phraͤ lag nach Ptolemaͤus und Strabo die Heinen Küs 
fteninfel Pedonia (Z/ndovia) mit einem Hafen. Der 
Deriplus nennt die Inſel Pezone, fagt nichts von dem 
Hafen, fügt aber Die Bemerkung bey, daß ganz in ber 
Naͤhe fich die Klippe Myrmer, und in einem Abftande 
. von 7 Stadien die Landfpige Trachen ſich befinde. — In 
einiger Entfernung von der Küfte bemerkt Ptolemaͤus 
noch befonder8 den Flecken Pedonia. 

In dem naͤmlichen Abſtande befindet ſich an ber 
Kuͤſte die niedrige Spitze Pnix, welche rechts ein⸗ 
waͤrts lauft und ſich in der Ebene verliert. Von dem 
gleichnamigen Flecken des Strabo weiß der Periplus 
nichts, weil er nach Ptolemaͤus, der ihn Pnigeus nennt, 
im innern Lande lag. 

Phonikus (Doswixoüg Asumv), durch Strabo und 
Ptolemaͤus als Hafen bezeichnet, war nach dem Peri⸗ 
plus 140 Stad. weſtlich von Pnir entfernt. Er gibt 
die nähere vonweſung: zwey are liegen vor, bey 


m) Strabo XVII, 1150. 
n) Hierocles p. 734 
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denfelben ift ficheres Lager ſelbſt für Laſtſchiffe tief ges 
nug. Gifternentwafler findet fi) in einer Vertiefung‘ 
an der Küfte. — Der Ort hatte wahrfcheinlich feinen. 
Namen von den hier wachfenden ober verkauften Datteln. 

Sermaͤa Alta folgt bey Ptolemäus um 20 Minuten 
weitlicher; der -Periplus gibt irrend den Abfland nur 
auf 7 Stadien an; er belehrt. aber den Schiffer: ande! 
da, wo du die Spibe rechts haft, Waſſer findet fi ſich 
beym Thurme. 

Im innern Lande von Hermda Akra ſetzt der einzige 
Ptolemaͤus den Bleinen Barabathmos als Ort an. 
Ohne Bweifel befindet fich in der Nähe eine dem aus⸗ 
getrodneten Flußbette ähnliche Sanduertiefung, von 
welcher der Ort die Benennung erhielt. Ä 

Leute Akte (dad Weiße Borland) hat nach Strabo 
feinen Namen von dem weißen Geftein, aus welchem es 
beſteht. Mit den nähern Umftänden auf der Seefeite 
macht und der Periplus befannt. Vom Hermäu, fagt 
er, nach Leufe Akte find 20 Stadien’ ( Ptolemaͤus ſetzt 
richtiger 10 Minuten oder 2 geogr. Meilen Abftand). 
Sin niedriges Inſelchen, von der Küfle 2 Stadien ent⸗ 
fernt, liegt vor; es gewährt den Kauffahrteyfchiften 
ein ficheres Lager gegen die Weſtwinde. Unter der 
Landfpise ſelbſt ift ein geräumiger Landungsplag für 
jede Art von Fahrzeugen. Auf dem Gap befindet ſich 
der ftattliche Tempel des Apollo mit einem Orakel, und 
frifhem Waſſer zunaͤchſt am Heiligthume. 

Grft bey diejer Leuke Akte ſchließt Styrlar°) feinen 
©inus Plinthinus , weicher von Tem Cheſoneſus bis 
hieher im geraden Durchſchnitte eine Tag⸗ und Nacht⸗ 

fahrt oder 1000 Stadien hat; folgt man aber der 
gebogenen Käfte: ſo braucht der Schiffer wohl das ges 
doppelte Maß. Alſo fleigt dieſes Vorland bedeutend 


0) Scylax, p: gyin Ge, Gr. Min. T. 1. 
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gegen Norden, fo daß man die vorhergehenden Beu⸗ 
gungen der Kuͤſte mit ihren Beinen Landfpigen als einen 
Bufen betrachten kann. In diefer gewiß fehr richtigen 
Angabe folgt Ptolemdus dem alten Skylax nicht, ſon⸗ 


‚bern er läßt die ganze Küfte von dem Gherfonefus bis 


Leuke Akte zackig, aber im Ganzen völlig unter einerley 
Breite fortlaufen, fo Daß man Urſache hat, einige Ver⸗ 
fälfhung feiner Zahlen zu befürchten; denn die all⸗ 
gemeine Beugung der Küfte Eonnte ihm ſchwerlich 
unbelannt ſeyn. Defto näher hält er fih an Skylax 
in Rüdficht auf die Entfernung oder Länge Beftimmun- 
gen. Er entfernt die beyden Landipigen 2 Grad 10 
Minuten von einander; dieſes Maß beträgt unter der 


"Breite von Alerandria fehr nahe 22 geogr. Meilen, 


alfo 3 Meilen weniger, ald Skylax für den geraden 
Durchſchnitt angegeben hat. Auf Altern Charten hat 
diefes Vorland den Namen Lago Segio und Infel 
de Calleta heißt die Kleine vorliegende Inſel. 

Zehn Minuten weitlicher Hat Ptolemäues ben Hafen 
Gyzis; der Periplus nennt ihn richtiger Zygris oder 
ZƷyger (mi Zuronv- ano Zuν . Zur linken 
Seite, ſagt er, liegt ein Inſelchen, dort lande, ſie hat 
Waſſer im Sande. 

Eine halbe Tagfahrt oder 250 Stadien von Leuke 
Alte liegt nach Skylax der Caodamantios Portus. Der 
Periplus kennt nit nur, obwohl wie gewöhnlich mit 
zu Meinem Abftande von den vorhergehenden Orten, 
dieſes Labamante oder Lädamantia, fondern er gibt 
Die weitere Belehrung : eine beträchtliche Infel liegt vor; 
haft du ihre Hoͤhe erreicht: jo lenke rechts, es iſt hier 
ein Hafen gegen jeden Wind, er hat Baffer. — Ptole⸗ 
maus übergeht biefen Ort völlig. Auf unfern aͤltern 
Charten heißt der Ort Eagufi. 

Die ee Balamäon liegt 40 Stadien weit: 
liher. Sie hat eine Klippe; an ihrge vechten Seite 
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fege an, fagt der Periplus. Die naͤmliche Landfpige 


‚nennt Ptolemaͤus Ralliu Akron. | 
Ihr folgt-mit 9 Stadien, bey Ptolemäus richtiger 
10 Minuten weftlidy, die Landſpitze Bräas Bony (des 
alten Weibes Knie). Ptolemäus gibt ed als einen Hafen 
an; aber ſchon die Benennung zeugt für die richtigere 
Beſchreibung des Periplus. Es iſt eine breite Land⸗ 
(æci xcic asp) Strecke, auf ihrer Höhe iſt ein Felſen, 
auf der Ebene ein Baum, und neben dem Baume Wafler. 
Man kann daſelbſt landen, aber huͤte dich vor dem 
Suͤdwinde. 
Weiter nordweſtlich hat Ptolemaͤus die Landſpitze 
Pythis, der Periplus nennt fie Artos, entfernt fie 
120 Stadien von der vorhergehenden Spitze und liefert 


folgende, genau bezeichnende Beſchreibung. Es iſt ein 


ſteiler Vorſprung ohne Landungsplatz. Auf demſelben 
bilden ſich zwey Bloͤcke (Tavpos) wie Inſeln. Halte 
dich in hoher See; ſo wie du den Felſen umſegelt haſt, 
liegt der Anblick der Stadt Paraͤtonium vor dir. 
Paraͤtonium kennen alle Geographen als befeſtigte 
Graͤnzſtadt des aͤgyptiſchen Libyens.?) Sie war bey 
weitem die vorzuͤglichſte unter den bisherigen Ortſchaf⸗ 
ten, hatte nad) Strabo mit ihrem Hafen gegen 40 
Stadien im Umfange; und da fie allmälig verfiel, 
flellte fie Kaifer Juſtinian, wenigftens als feſtes Kaſtell 
wieder her.?) Noch jetzt ift fie unter dem Namen al Bas 
reton vorhanden. Den Abftand von Alcrandria gibt 
Strabo') auf ungefähr 1300 Stadien an; Skylax ſetzt 


p) Plorus IV, 11. non profuere munita praesidiis utraque 
A ti cornım, Parnetoninm 'atque Pelusium. 
) Procop. de Akdific. VI, 2. 


r) Sırabo XVII, 1150.40 8303 ITagaırwris zllıol zov xal roga- 


260104 aradıoı (zig’Alstavögnar). Diefe eingeſchloſſenen Worte 
find durch Fehler der Abfchreiber außgelaffen, welches die Forts 
fegung beweifet :-Msrafu 5} x. z,2.; denn nun werben alle Orte zwi⸗ 
ſchen Parösonium und Alerandrien aufgezählt. Die ausgelaſſenen 
Worte verleiten aber den Leer, dieſes Stadienmaß auf bie 
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ihn. auf 1700 Stadien, ber Periplus nach um 40 Sta⸗ 
dien (apv) mehr; und Plinius feps:in runder Zahl 
200 WRilliarin — 1600 Stadien an. Ptolemäus “ 
entfernt Parätonium 3 Grad SO Minuten oder 35 
geogr. Meilen von Alerandria. Auf Rennels Charte. 
ſteht Bareton.ungefähr 10 Minuten zu weit weRlih.-+- 
Einige Schriftfteller nennen die Stadt au Ammonia, 
fagt Strabo. Diefe Worte fehreibt ihm Stephanus 
aus Byzanz nach; außerdem findet ſich at aber bieſe Be⸗ 
nennuug nirgende. 


J 





Zweytes Kapitel. 
Kuͤſtenorte von Marmarika bis zur Pentapolls. 


Von Paraͤtonium ſegelt man mit 7 Stadien nach 
Delphinaͤ, und andere 7 Stadien fuͤhren nach Zephy⸗ 
ros. Dieß find zwey kleine Inſeln mit einer Landſpitze, 
Die letztere hat ſuͤßes Waſſer und einen gegen alle 
Winde geſicherten Hafen. Wahrſcheinlich ſind dieſe 
Inſeln des Periplus die beyden Phokufa des Ptolemaͤus, 
welche er etwas nordweſtlich von Paraͤtonium fteit, 

„Bon diefen Inſeln kommſt du mit 30 Stadien 
auf die Höhe des Fleckens Vate; fegelft du an her 
Küfte 20 Stadien weiter: fo erreichft du Den Landungs⸗ 
platz; Waſſer findet fich aber nur in dem Flecken.“ 
Diefer unrichtig gefchriebene Name des Periplus bes 
' zeichnet den Flecken Apis(o "Arız) ), welchen alle 


Reiſe nad; bem Dralel des Jupiter Anımon anzuwenden, von 
welcher unmittelbar vorher bie Rede if. Daher burfte die ges 
ara nicht übergangen werben. 





Kuſtenorte yon Merageita hid zur Pausapols st 


Geograppen kenuea oon fein Name laͤßt auf die 
Verehrung des &gyptifchen Api⸗ ſchließenz3 daher ſagt 
Plinius*), der Flecken Apis ſey ein durch fein Heilig⸗ 
thum merkwurdiger Ort Aeghptens. Die Entfernung 
von Paraͤtanium betrug nad Strabo 100 Stadien 
und Ptolemäus flimmt mit biefer Augabe nahe zuſam⸗ 
men. Skylar, welcher Apis als Stadt nennt, ſetzt 
hier Fein Maß des Abſtandes an. Ä 


Dieſer geheiligte Flecken war nach Strabo “) der 
Standpunkt, wo bie au8 Aegypten tommenden Pil- 
grimẽ die Käfte verließen, um nad) einer Reife von fünf 
Tagen gegen Süden durch die Wüfle das Drakel des 
Jupiter Ammon zu erreichen. Auch Alexander der Große 
folgte dieſer Straße auf feinem Hinzug; und obgleich 
Urikobulus fagt, ev habe ſchon zu Parätonium die 
Käfıverlaffn’): fo ift es doch nicht unnoahrfcheinlich, 
daß er bloß die größere allgemein befannte Stadt ftatt 
des kleinen Apis nannte, weil er das Stadienmaß 
von Mexandrien auf 3600 Stadien angibt; doc, ift 
eö auch leicht denkbar, daß bey einem Zug der Armee 
diefes Maß größes auöflel ald es wirklich war, und 
DaB Alerander fhon von Parätonium aus feinen Zug 
gegen Süden wendete. — Bid zu diefem Flecken läßt 
Skylax Aegypten veichen: 


Von Apis aus erhebt ſich eine rauhe Kuͤſte, an 
welcher mit 7 Stadien Entfernung ber Periplus die 
Infeln nennt, ohne ihnen einen Namen zu geben; 
Ptolemaͤus nennt fie Aenefippe Inſel und fegt an die 
Köfte den Flecken des Trisaxchoo. Bey Strabo heißt 
Die Inſel Aeneſipaſa. 


t) Plin. V, 6. viens Apis nobilis religione A ti locus. 
n) Strabo XVII, 1150. R 8 “BIP 


v) Arriani exped. Alez. M. Hl, g. 
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Weiter weſtlich hat Ptolemäus-den Seknus-Hafen ; 
e& ift aber bloß ein Landungsplatz mit blinden Klippen 
zur Seite. &o bezeichnet wenigftens der Periplus ſei⸗ 
nen unrichtig geſchriebenen Namen Anydos. 

Er nennt weiter weſtlich mit 8 Stadien Azy, ohne 
zu ſagen, ob es ein Felſen oder ein Ort ſey; dann 
120 Stadfen weiter die Klippen bes Darius, mo ein 
Anterplag für Kauffahrtenfchiffe ift, und mit fernern 
140 Stadien den nur für kleine Fahrzeuge brauchbaren 
Landungsplat Chautaͤos, wo.man Quellwaſſer aus 
den innern Gegenden zuſammen holen muß, — Ptole⸗ 
maͤus Tann dieſe unwirthbare Kuͤſte nicht befchreiben, 
er nennt bloß die Flecken, durch welche Die Straße führte, 
Yagylis, und der elende Landungsplatz Chautaͤos heißt 
bey ihm der Flecken Chetän. Die Klippen des Darius 
find eben bey ihm die drey Tyndarei Scopuli in feiner 
Inſelbeſchreibung. Skylax nennt fie ebenfalls und 
gibt ihren Abftand von Apis auf eine Tagfahrt oder 
500 Stadien an. Nach Strabo find es 4 Inſeln mit 
einem Hafen. 

Weſtlich von Chetaͤa hat Ptolemaͤus den Flecken 
Zygris in weiter Entfernung. Auch der Periplus ent⸗ 
fernt fein Zygraͤ 140 Stadien vom vorigen Orte, und 
weiß garnichts von demfelben zu fagen. Deffen ungeach= 
tet fcheinen dieſes Zygraͤ und das vorhergehende Zägylis 
ſich in der Folgemehr gehoben zu haben, weil Hierofles”) 
Zogro Zagules in Vereinigung ald Städte diefer Kuͤſte 
anjegt, und von jeder einzelnen Bifchöfe vorkommen. 


Etwas weftlicher ſetzt Ptolemaͤus ben Hafen Aene⸗ 
fispbyra, Strabo bezeichnet ihn bloß als ‚eine Lande 
fpige, und der Periplus vereinigt beyde Angaben. 
Enneſyphora (wie gewoͤhnlich unrichtig geſchrieben) 


w) Hieroeles p. 735 unb Weflelings Note. 
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ift eine Rhede und Landungsplatz bey gutem Wetter 


(Upopuos degivcc). Waſſer hat er im Sandeundan 


der Küfte eine Klippe. — Wenn in biefen Gegenden 
von Hafen, die Rede wird, darf man fi nicht immer 


einen bewohnten Dit, noch weniger eine Stadt denken. 


Katabathmos war ein.Drt und zugleich, wie es 
der griechiſche Name bezeichnet, ein von dem Orte 


ſchnell abfallendes breites Thal, auf deſſen Gegenſeite 
fidy abermals eine Anhöhe fortſtreckt. Als Ort bezeich⸗ 

nen ben Katabathmos Strabo und Polemäus, ais 
beybes zugleich Plinius; als breites, im innern Lande 


gegen Aegypten bin fi) ſtreckendes Thal Yomponius 
Mela*). Näher belehrt uns der Periplus über bie 
Lage des Orts: von Ennefyphora bis Babathlion 
(Katabathımo6) zieht fi, 120 Stadien lang eine hohe 


“ 


Küfte fort. Es iſt ein Kaſtell und Hafen, gefichert gegen 


jeden Wind; Waffer findet ſich in der naͤchſten Berge. 
fhluhht gegen Süden, und Ciſternenwaſſer im Kaftelle . 
ſelbſt. — Heut zu Zage heißt es Cap Luce. — Die, 
Bergreihe, welche fi) aus dem innern Rande nad) ber 


Kuͤſte und dem Ort Katabathmos sieht, bildete einen 
engen Paß.”) 

Das breite, zunächft weſtlich von dieſem Kaftelle 
Legende und auf der Gegenfeite mit ähnlichen Anhöhen 
eingeſchloſſene Thal, 309 fih nah Mela im innern 
Lande gegen Suͤdweſten, und endigte vielleicht bey der 
Dafe ded Jupiter Ammon. Es hat bloßen Sand und 
Zein fließendes Waſſer, und iſt die auffallendfte unter 


mehreren Raturerfcheinungen diefer Art, wo-nnermeßs 
liche Strömungen in den Revolutionen vor dem Dafyn 


des ma eine. Bahn aus den Innern Gegenden 





3) Strabo XVII, 1195. Kalıleus roxos Kurdßaßnor 
Plin. V, 5. Finis Cyrenaicus Catabathmos oppidum et 
vallis repente convexa. —Mela I, 8. 
y) Polyb. XI, a6. WW 
Mannerts —* X». ss 
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nach dem Meere’bradens bis ſie enblſich verſchwanden 
und zum Andenken Ben Sand ihres Bekkes zur? lleßen. 

Bis zu dieſem Katabathmos, mit dem Beynamen der 
Große, weil ein aͤhnlicher vorkommt, reichte die Herr⸗ 
ſchaft der aͤgyptiſchen Ptolemaͤer, und auf der Gegen⸗ 
ſeite fing das Gebiet von Kyrene an. Daher galt 
der Katadatchtnos als Weſtgraͤnze Aegyptens, und bey 
den Roͤmern zugleich als Graͤnze zwifchen Afrika und 
Aften,”) weil man der Altern griechiſchen Beſtimmung, 
nad) welcher der Lauf des Ns die beyden Endtheile 
frennte, nicht ferner folgen wollte, und doch nicht wagte, 
Aeghpten zu Afrika zu rehnen Es ift kein Wider: 
fpruch, wenn, wie-oben bemerkt wurde, einige Schrift: 
ſteller Parktonium ald die weſtlichſte Stadt Aegyptens 
anſetzten; denn cd gab wirklich keine andere weiter gegen 
Weſten; oder wenn Andere den wefllichern Flecken Apis 
als Graͤnzort erftärten, weil bie fernern Orte bis zum 
Katabathmos nicht ald Flecken gelten konnten, fondern 
eine etende Sammlung von Hütten waren. Ä 


Den Abftand vom Katabathmos bis Pardtonium 
gibt Stfrabo*) wohl am richtigften Durch einen geraden 
Durchſchnitt ber Seefahrt auf 900 Stadien an. Plinius, 
welcher nur 86 Milliarien annimmt, bat unftreitig ein 
"zu kleines Maß. Ptolemaͤus, der den Abftand der 
beyden Orte auf 2°, 15° angibt, flimmt mit Strabo 
überein. | 
Auf der Gegenfette des breiten Thals kennt Ptole- 
maͤus den Hafen Panormus, gibt ihn als den weftlich- 
ſten Platz des libyſchen Nomos an, und rechnet folglich 
ipn und ben Katabathmos noch zu den aͤgyptiſchen 
Befigungen, | | 


8) Pomp, Mela I, 8, Sallust, B. Jugurth. c. 19. 
a) Strabo XVII, 1149.  Plin, V, 5. Daß ltiner, Anton. p.69, . 
berechnet ben Abftand auf 128 Milliarien. 
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Dieſen Panormos kennt außer bem Ptolemäus nur 
der einzige Periplus, und liefert nicht fowohl von dem 
wahrfcheinlich menfchenleeren Hafen, ald von der auf⸗ 
fallenden Geftalt der Küfte bey dem Katabathmos, ob= 
gleih in deu Ramen wahrſcheinlich verdorbene Be⸗ 
ſchreibung. 


Vom Katabathmos nach Peraon (eic Negcovra), 
dieß folk vermuthlich heißen, bis zum Hochlande jen⸗ 
ſeit des Thals, find 150 Stadien; dann folgt bie 
nähere Befchreibung. „Schiffſt du gegen 80 Stadien: 
fo liegt eine heroprfpringende hohe Landſpitze vor dir; 
bey derfelben haft du die Auöficht auf eine Rhede und 
große Einbucht (Aluvn). Links ift ein von Menfchen- 
bänden angelegter Landungsplatz; er hat Waſſer beym 
geigenbaume, daher heißt der lag felbft Syke (ber 
Stigenbaum). Bon demfelben erreicht man mit SO 
Stadien Panormus, eine tiefe Schlucht zwifchen den 
Bergen (van), welche im Feigenwälbchen treffliches 
Bafler hat.” Die Befchreibung zeigt, daß weber 
Stadt noch Fleden in der Gegend war, wohl aber 
jerfizeut tiegende Wohnungen von Menfchen, welche 
die Jeigenkultur betrieben. 


Bur Zeit der Perſerherrſchaft führte der. Hafen i 
ber Einbucht bes Katabathmos den Namen Plynos; 
denn Gerodet?) läßt die Adyrmakhidä von Aegypten 
bis —F Hafen Plynos reichen, und Skylax ſetzt Ply⸗ 

uns Morouc in der mehrern Zahl) eine Tagfahrt 
weſtlich von den tyndariſchen Inſeln, alfo in den naͤm⸗ 
lichen Abſtand, welchen Ptolemäus dem Hafen Pa⸗ 
worumd gibt. 


Nach Polybius hieß dieſe mit Waſſer hinlaͤnglich 





b) Herades. IV, 168. 
G2 
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verfehene Thalgegend auch Tetrapyragia,”) wahrfchein- 
Aid) von vier in derfelben errichteten Wachthürmen. 

Die Landfchaft, durch welche fich der Katabatymos 
306, hieß Marmarika; nur ein Theil berfelben gehörte 
zum Reiche Aegypten, der nun folgende weſtlichere ge⸗ 

hoͤrte zu Kyrene. 

Bon Pynos erreicht man nad) Skylax miteiner hal- 
ben Tagſchifffahrt die Petras Megale (eis Ilerpavsa us- 
yarnv, die große Felſenkuͤſte). Ptolemäus fegt fie eben- 
falls als Hafen. anz der Kopiſt hat aber fehlerhaft Petra 
‚Uerga). — Die Beſchreibung liefert "der Periplus 
wit verborbenen Namen. „Bon Panormus erreicht 
man mit 108 Stadien Euria (r7» Evgsinv, die weite 
Küfte), eine Vertiefung innerhalb der Küfte, mit Fei⸗ 
genbäumen, einem guten Lagerplag amd füßem Waſſer. 
Bon da kommt man nad) Perevonta (Petranta), wo 
fi vieles Waffer auf allen Seiten findet.” — Bey . 
Strabo °) findet fich diefer Ort bloß unter dem Namen 
des Großen Hafens, die Beyfügung Petras läßt 

er aus. 

Weiter nordweſtlich hat Ptolemäud die Landfpiße 
Ardanig, beym Periplus verdorben in Bardame. „Sie 
liegt . 100 Stadien vom vorigen Orte, hat einen Lan⸗ 
dungöplag, und auf der vorfpringenden Spige Badız 
thürme, und Waffer in dem innern Lande." 

„mit 100 Stadien weiter erreicht man Menelaos; 
es ift ein Hafen, mit reichlichem Waſſer im Sande. a 
Diefen Hafen Menelaos nennen ſchon ‚Herobot*) und 


Stylarz der Letztere entfernt ihn von Petras eine Tags 


fahrt, mit zu großem Maße, nicht bloß gegen bie oft 
verborbenen Zahlen des Periplus berechnet, ſondern 


— — 


c) Polyb, XXXI, *. 
d) Strabo XVII, 1195. 
e) Herodot. IV, 169. er wat von Griechen aus Kyrene bewohnt. 
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auch gegen die Beſtimmungen des Ptolemaͤus, welcher 
den Ort in einigem Abſtande von der Kuͤſte und nur 10 
Minuten weſtlich von Petras anſetzt. Dadurch leuch⸗ 
tet nun zwar hervor, daß die Waſſerfahrt zwiſchen bey⸗ 
den Orten ſich um die bedeutende Landſpitze bog, aber 
ber Abftand bleibt deſſen ungeachtet zu groß. Der Ha⸗ 
fen erhielt feinen Namen von dem alten Menelaus, ber 
auf feinen Srrfahrten auch hieher gekommen feyn fol N, 
Sn diefer Stelle und auch bey der topographifchen Be⸗ 
fhreibung der Küfte fegt Strabo den Hafen Menelaos . 
in die Nähe der niedrigen Landſpitze Ardania, an Dev 
zweyten Stelle durch Schreibfehler Ardanaxes, ſo wie 
ihn Ptolemaͤus in die Naͤhe von Ardanis ſetzt. Nach 
Cornelius Repos endigte Ageſi laus in dieſem Hafen 
ſein Leben. 

Weſtlicher folgt bey Ptolemaͤus das Rataͤnium 
Promontorium. Im Periplus heißt es verdorben Ka⸗ 
taneum, iſt 70 Stadien von Menelaus entfernt, und 
hat viel Wafſer i im Sande. 

Der Skythranius Hafen iſt bey Ptolemäus der 
naͤchſt folgende Ort. Skylar bezeichnet den Platz nicht 
als Hafen und hat wohl den richtigern Namen Kyrtha⸗ 
nium; denn ber Periplus fchreibt verborben Pyrthma⸗ 
nium und befhreibt die Stelle mit Klippen befegt, von 
welchen man fi) 8 Stadien entfernt in dev See halten 
müfle. | 

Antipyrgus nennt Ptolemäud ald weitlihern Ha⸗ 
fen; bey Skylax heißt er durch Schreibfehler Antipy⸗ 
gus. Der Periplus hat den Namen richtig, und bes. 

zeichnet ihn als einen Sommerhafen, erklärt aber das 
Ganze für eine Küfteninfel, auf welcher ſich ein Thurm, 
ein Tempel des Ammon und Waſſer an ber nahe liegens 


D Strabo I, 6. Casaub. p. 40: XVII, 1192. . 


⸗ 
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den Küfte findet. Der Abſtand vom vorigen Orte be⸗ 
trägt 220 Stadien oder nad) Skylax eine halbe Tag⸗ 
fahrt. Daß aber aud) auf dem feften Lande ein Flecken 
lag, mweldyer von bem gegenüber liegenden Thurm ſei⸗ 
nen Namen erhielt, beweiſet die Peutingerſche Tafel, 
welche in der naͤmlichen Gegend den verborbenen Namen 
Antipegus anfeßt. 
| Dann folgt da8 Kleinere Petras bey Ptolemäus, 
der ed ald Hafen bezeichnet und bey Skylax. Der 
Abſchreiber des Periplus hat diefe Station übergangen. 
Bekannt war fie ihm, denn er es rechnet VOR KURGOU 
ITergevovros nad 
Batrachos 30 Stadien, erflärt den letztern Drt für 
einen Lagerplag im Sommer, uͤbrigens fir eine Land: 
fpige mit Bachthürmen und vielem Waſſer in der Bere 
tiefung. Auch Ptolemäus fegt - Botrachus als Ha⸗ 
en an. 
f Weiter weſtlich liegt Paliuros. Es war zwar nach 
Strabo 5) ein bloßer Flecken, etwas von der Kuͤſte ent⸗ 
fernt, mit einem Tempel des Herkules auf der vorllegen⸗ 
den Spitze; deſſen ungeachtet aber der Hauptort für dieſe 
unmwirthbare Gegend; die Hauptſtraße, welche ſich übris 
gens meift nicht an die Küfte hält, führte durch denſel⸗ 
ben: daher Bennen ihn bie Pentingerfche Zafel und das 
Stinerarium Antonint, dad letztere unter dem verdorbes 
‚nen Namen Paniuros. — Suͤdweſtlich von der Stadt 
in Cyrenaica bemerkt Ptolemäus den See Pallurus. — 
Noch jegt ſprechen die Einwohner von einen See in 
ber nämlichen Gegend, mit einet Infel in der Mitte 
ı und alten Weberbleibfeln®). 
— Gegenüber in die hohe See feßt Ptolemäus bie 
Inſel Aẽdonis ( Andovic), Stylar kennt fie unter dem 


8) Strabo XVII, 1195. 
) Paolo della geite Reife nah Tripoli. 8. 14. 
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Kamen Aedonia (verſchrieben Audaria), und den Pe- 


riplus unter dem Namen Siponia; fie hat einen Som: 


merhafen für Laſtſchiffe. 80 Stadien davon entfernt 
liegt an ber Küfte. . . ., der Name ilt im Periplus 
af er wieberhoit ihn aber gleich nacıper, 
e6 
die Iufel Platea Maer ic) bp Eiephanus aß 
Dyasnz, im Pexipluß varſchrieben sa /Aereor; mitber 
Bemerung, do. won.bier bis: Paliuros reichliches 
Waſſer am ber Kuͤſte fey: : Dieſe Inſel murde den alten 
Griechen merkwuͤrdig, weil auf derfelben Dig non dem 
Drafel zu Delphi nach der Küfte von Afrika geſchickten 
Einwohner von Thera ihre erſte Anlage grundeten, unp 


da fie bier ihr Gedeihen unmöglic finden konnten, auf 


die nahe Küfte überfegten, wo fie an einer mit ſchoͤnen 
waldigen Hügeln eingefhlofienen Gegend, an welcher 
ein Fluß feinen Lauf hat, die Stadt Aziriſtos anlegten. 
Die Eingebornen des Landes führten bie Griechen end⸗ 


1 


lid) weiter nah Weſten, wo fie dann die Stabt und - 


den Staat Kyrene gründeten, Der Name der Inſel 


wird vom Herodot unflreitig am richtigſten gefchrieben 


Meréc), er erklaͤrt fie für fo groß als die Stadt 


Kprene, und fügt die Bemerkung bey, daß non hier 
an bis an die Syrien das Silphium.-wacfe*); die 
nämjiche Bemerkung macht Skplar. Heut zu Rage vet 
die Inſel den Namen Bomba.. 

Im geringem weſtlichen Abſtande von Poellures 
bat Ptolemaͤus deu Hafen Pbibia (Golc); Der, Pe⸗ 
sipted ſchreibt Phhasa. (Bes), ohne Bepfügung ‚cine 
Hafens, gber mit der Bemerkung, daß man bad Waſ⸗ 
fer 15 Stadien weit herbey ‚holen müfle. ‚Kein, andy: 
„ven Schräftfieier nennt Diefen:ugbenenentgn Plaf. > 
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bleibende Anzeigen für die Nachwelt zuruͤck laͤßt, iſt 
alfo nicht zu denken, und eben deßwegen das Anfegen 
der einzelnen Namen zwecklos; wer fie deffen ungeachtet 
merkwuͤrdig findet, kann feine Neugierde leiht im 
Vierten Buche des Ptolemäus befriebigen... - 
Dieß iſt der Fall auch: in ben beyben gtinerarien. 
Bon Alexandria mußte nothwendig eine Karawanen⸗ 
ſtraße nad) Kyrene ıcı führen. Dieſe beſchteiben bie 
Peutingerſche Tafel und das Itinerarium AntontniP). 
Beyde halten ihre Richtung in einiger Entfernung von 
Der Küfte, und jede fo genannte Stadt an derſelben ift 
ein Erholungsplat für die Reifenden.. . Der ganze 
übrige Zug geht mit-fehr großen Tagreiſen vorwärts; 
die Heinften betragen 4 geogr. Meilen, die größten 7 
bis 8 geogr. Meilen, der gewöhntichere. Duchfchnitt 
iſt 5 Meilen des Zage. Sie mußten die einzelnen 
Stellen auffuchen, wo Waſſer und Menſchenwohnun⸗ 
‚gen ſich zeigten. In den frühern Jahrhunderten, wo 
Aegypten und Eyreme mehr ald in der fpätern Zeit 
biüheten und dadurch der Zufammenhang lebhafter 
War, fpürte mau an dieſer unwirthbaren Küße wehr 
nach gegrabenem Waſſer, mehrere Menſchen fanden 
‚Unterhalt durch das Beduͤrfniß des Retſenden; die 
Peutingerſche Tafel hat daher mehrere Namen von 
Ortſchaften und etwas kleinere Tagreifen als das ſpaͤ⸗ 
tere Itinerarium Antonini aus dem vierten Jahrhun⸗ 
derte. Aber eben deßwegen ſtimmen die Namen in bey⸗ 
den Verzeichniſſen nur bey ben Kuͤſtenſtuͤdten mit einan⸗ 
"der überein. Die dazwiſchen liegenden Huͤttenſammlun⸗ 
gen entſtanden oder verſchwanden nach dem wechſeln⸗ 
den Bebürfniffe bes Zeitalters. Im Itinerarium Ag- 
sonini Fehlen. mehrere Namen. von den: zunaͤchſt an 
Alerandria liegenden Orten, dieß zeigt fi) ſchon aus 


p) Tab, Past. Tab. IX, Itin. Anton, p. 6 21 —73. 
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der zu geringen Summe der Milliarien; bie Peutins 
gerfche Tafel iſt volftändig, doch gibt fie auf der naͤm⸗ 
lihen Seite mitunter zu Beine Iagreifen, und: wo ber 
Kopift nicht hinlänglichen Raum fand, ließ er den Ras . 
men eined Zwoifchenortes aus, wie die richtig gemachten 

Einſchnitte bewleſen. 


Es waͤre widerſi innig, alle dieſe laͤngſt perſchwunde⸗ 
gen Ortſchaften namentlich aufzuführen, da ſich zu ihrer 
Erklaͤrung fo gar nichts fagen läßt. Nur eine-Stadt, 
von welches anderweitige Nachrichten vorpanden find, 
verdienet bemerkt zu werben. 


„Lapbofirie, fagt Prokopius) liegt eine Tagreife 
vor Alexandria. Daſelbſt Toll der Gott Dfiris begra⸗ 
den ſeyn, — wie ed auch der Name anfündigt. — 
Kaifer Ju ſtinian erbaute dafeibft den Verſammlungs⸗ 
plag für die Magiftratöperfonen und Öffentliche Bäder.’ 
Die Stade war alfo noch im fechöten Jahrhundert vor⸗ 
handen; es kennt fie aber ſchon Strabo") unter vemNamen 
Zopofiris ( Tanoozıpız), Mit der Bemerkung, daß es 
ein berühmter heiliger Verſammlungsplatz für die Ber - 
wohner der umliegenden Gegend war, und daß ed noch 
ein anderes Tapofiris in einigem Abftande von der Stadt 
gebe. Prolemäus ſetzt ebenfalls Tapoſiris (Tænooioec) 
SO Minuten fkdweitlih von Alerandria an, und die 
Peutingerfche Tafel nennt Iapoftris mit 25 Milliarien 
als die erſte Straße von Aleramdria nach Kyrene. 
Noch andere Griechen nennen den Namen diefer Stadt") - 
dab Laportis im Itinerat. Anton. iſt ein viel weſtlicheres 
Dorf, Zaphofiris und mehrere andere Orte find durch 
Fehler der Abſchreber meggehlieben, | 





g) Procop, de Aedif. VI, 1. 
r) Strabo XVII, 1150. 
») Wesseling not. ad Itin. Anton. p. 73. 
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Wen man von Xegypten laͤngs der Küfte bis nad) 
Paraͤtonium gegen Weſten reifete, und von da, ober 
gewöhnlicher von dem 100 Stadien weftlicher liegenden 
Sieden Apis, fi) gegen Suͤden wendete: fo erreichte 
man, ‚die wafferlofen Wuͤſteneyen der Marmaridaͤ durch⸗ 
wandernd, nad) fünf Tagreiſen das Orakel des Jupiter 
Ammon,‘ oder Das Ammonium. 

Die Gründung desfelben fällt in ein fehr entfeentes 
Zeitalter; deſto leichter hielten fih die Griechen von 
Kyrene an die einheimifche Tradition, der dltere Diony- 


ſos habe feinem nach Kreta vertriebenen Vater Zeus zu 


Ehren das Heiligthum geftiftet, und der Agyptifche 
Danaus habe den Tempel erbauel.”) Beſſer meiß uns 


ohHerodot zu belehren; ihm verficherten die Priefler zu 


Sheben, dad Drakel fen eine von den Aegpptiern- und 
der regierenden Kafte von Meroe gemeinfchaftlid aus⸗ 
geführte Anlage. Der Beweis, daß fie die Wahrheit 
fprachen ;; liegt theil& in dem Namen ſelbſt, denn die 
Aegyptier nennen ihren Jupiter Ammun ( Aauovr).-. 


‚Supiter Ammon iſt alfo eine Verdoppelung des namlichen 


Worts; theild in dem Bildniffe, unter welchem die ' 
Gottheit verehrt wurde; zu Theben wie in ber libyfchen, 
Wuͤſte zeigt er ſich mit einem gehörnten Widderkopfe,) 





t) Strabo XVII, 1150. 
u) Diodor. 1II, 72. XVII, go. 
v) Herodot, II, 43. Diodor, U, 72 
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und noch Plinius”) kennt bie Angabe, daß auch zu 
Meroe Hammond heiliger Tempel war. Als Urfache 
der feltfamen Vorſtellung führten die Priefter an, Zeus 
babe dem dringenden Herkules, fi) ihm von Angeficht 
zu Augeſicht zu zeigen, nicht widerftehen können, doch 
aber, um fein Weſen zu verbergen, den Kopf und bie 
zottige Hülle eines geſchlachteten Widders umpethan. 
Es liegt ein erhabener Begriff in dem Bilde, daß ſelbſt 
der Goͤtterſohn den Anblick der Gottheit nicht ertragen 
konnte. 

In einer Zeit alſo, wo Aeghpten unter ſeinen Pha⸗ 
raonen ſtand; wo die Griechen erſt anfingen aus der 
Hoheit hervor zu treten, war ſchon allgemeiner Zufam: 
menhang unter den flreifenden Voͤlkerſchaften der Sand⸗ 
regionen Libyens, wie hätte außerdem der entfernte - 
Argyptier aud) nur das Dafeyn des. fruchtbaren Reiches 
in der Mitte der Wüfte erfahren, wie hätte er auf den 
Gedanken kommen koͤnnen, gemeinfchaftlih mit dem 
nod) ungleid) weiter entfernten Meroe hier das Wag⸗ 
flüd einer Kolonie zu unternehmen? Karawanen 
durchzogen in jedem Zeitalter diefe unmirthbaren.Gegens 
den nad) allen Richtungen; und gerade diefer Umſtand 
machte hier, mie in Meroe felbft, Die Anlage möglich . 
und zur großen Wohlthat für alle Gegenden der Wuͤſte. 

Priefter fiedelten ſich an die fruchtbarſten von ben 
Stellen an, wo hervorfprudelndes Waſſer das üppige 
Gedeihen des Dattelbaums und anderer Bäume befoͤr⸗ 
dert, Schatten und Lebensunterhalt dem matten Wan⸗ 
derer gewährt, und ihm einen Erholungspunkt zur 
Kortfegung der befchwerlihen Reife darbietet. Durch 
ihre höhern Kenntniffe ertheilen fie Belehrung und 
Unterftügung den rohen Bewohnern der Wüfte, ver⸗ 
Thafften durch beydes Anfehen und wirkenden Einfluß 


w) Plinius VI, a9. Hammonis delubrum et ibi religiosum., 
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ihrer mitgebrachten Gottheit, Iehrten den Feldbau, 
ſchlichteten Streitigkeiten, unterſtuͤtzten auch wohl den 
Unterdruͤckten; ‘denn bald erwuchs bier im Kleinen die 
naͤmliche Geftalt, welche wir zu Meroe im Großen er⸗ 
blickt haben. ine Art von Zeflung rings um Das 
Heiligthum her, eine Befagung, und an die Spige des. 
Ganzen einen unter den Aufpicien des Drakels handeln⸗ 
ben Koͤnig. Als ſolchen führt Herodot*) den Etearchos 
namentlich an. 


Weit verbreitete fich der geheiligte Name bes Am⸗ 
mun und dad Anfehen feiner untrüglichen Sprüche, 
‚nicht bloß bey den Kindern der Wüfte und in Aegypten, 
ſondern auch bey den Griechen von Kyrene, und Durch 
fie bey. den gebildeten Völkern Europend und Vorder⸗ 
afiend. Lange vor Herodot erbat ſich ſchon Kröfus 
in Lydien durch feine Sefandten Kath von dem Orakel 
des Ammim.’) Aber im Halbdunkel blieb'deffen unge⸗ 
achtet für. den Ausländer die Lage, fo wie die nähern 
Verhaͤltniſſe des heiligen Orts. Kambyſes, Aegyptens 
Eroberer, fuchte dad Ammonium zu zerftören, aber kein 
Mann von den abgefendeten Zruppen kam zurüd, nie- 
mand wußte Kundfchaft von den Berlornen zu geben; 
bis jenfeit der großen Dafe waren fie von Theben aus 
gefommen und verſchwunden; mur ald Gage erfuhr 
man von den Ammoniern, Staubwolken durch den 
Suͤdwind aufgeregt haben fie ſaͤmmtlich bebedit.*) Sie 
‚mochte paffend feyn, um den Begriff von ber Macht 
der Gottheit in der Seele der Völker zu erhöhen; nie 
aber wurde eine Karawane, noch weniger ein ziehendes 
Her vom Zlugfande begraben. Man darf nur bie 
Erzählung , Sambyfes habe 50,000 Wann zu biefer 


J 


— 37* II, za. 
y) Herodot I, 46. 
a) Zeredet III, a 
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Erpedition ausgefendet, ald wahr erkennen: fo verſteht 
fi) ihr Untergang von felbft. Die Romaden der Wuͤſte 
verdediten ihre gegrabenen Brunnen; oder blieben fie 
auch) ſaͤmmtlich offen, wie fonnten fie Waſſer für Die 
Menge liefen? Ermattung und Tod, das häufige 
2008 ziehender Schaaren in der Wuͤſte, mar aud) das 
ihrige. Zur nähern Kunde von dem Sige des Orakels 
trug alfo die widerfinnige Unternehmung nichts bey. 
Selbft Herodot Eennt die Lage nicht. Daß von 
heben bis zur Dafe fieben Tagreiſen zu machen find, 
weiß er, Aber die weitere, ungleich größere Entfernung 
geht er ſtillſchweigend weg. Die Priefter unter perfis 
fher Herrſchaft lebend ftanden nicht weiter im Zuſam⸗ 
menhange mit dem nun ifolirten Ammonium. Anderweiti= 
ge Nachrichten hat er wahrfcheinlich durch Libyer einges 
zogen. Dieſe belehrten ihn über die Richtung_der 
Karawanenftraße durch die Wüfle von Aegypten bis 
zum Gebiete der Karthaginenfer. Sie halten ſich an 
Stationen von zehn zu zehn Zagreifen, find unterrich- 
tend und größten Theils wahr in den Strichen weiter 
wetlih vom Ammonium, melde die Libyer felbft 
durchzogen; aber der Abitand des Ammonium von 
Iheben, ebenfalls zu zehn Zagreifen") angegeben, bleibt 
unrichtig, felbft wenn man annimmt, daß die Zwifchens 
flation der großen Dafe auögelafien fey, benn bis zu 
derfelben rechnet Herodot Feine zehn, fondern nur fieben 
Lagreifen. | | 
Die Entdedung für Europäer war Alerander dem 
Großen vorbehalten, welcher ſich vom Orakel die Bes 
Rätigung feiner Abflammung oder vielmehr unmittels 
baren Erzeugung vom Zeus holen wollte und fie auch 
wirklich zurück brachte. Freylich war ber widberföpfige 
Ammon nicht dev eigentliche griechifche Zeus, aber auf 


. 





a) Herodes. IV, 181. 
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den Unterſchied wurde keine Ruͤckſicht genommen. 
Alexanders Zweck war die Erregung einer erhabenern 
Idee ſeines Weſens bey den Untergebenen, hauptſaͤchlich 
aber bey ſeinen Macedoniern, in deren Augen er nicht 
ferner bloß als dirigirender Kriegsgefaͤhrte erſcheinen, 
und durch ihr freymuͤthiges Benehmen die Perſon des 
Herrſchers bey den Aſiaten herabwuͤrdigen wollte. Das 
Gefuͤhl der Kollifion, welche aus den fo fehr abwei⸗ 
enden‘ Begriffen bes Afiaten und des Meacebapiers 
mit jedem Tage hervortreten mußte, leitete feine Schritte. 
Er verfehlte die Abfiht und verbitferte fi) das Leben 
durch die genommene Maßregel; nie wollte ſich ber 
. Macedonier, durch den er feine Siege errang, entfchlie- 


- Ben, in feinem Fürften das Idol eines afiatifhen Mo⸗ 


narchen zu verehren. 


Die Reife war nichts weniger als ſchwer, nur mit 
einem Theile der Truppen unternahm er fie; ®) die 
übrigen blieben in Aegypten; er unternahm fie längs 
der Küfte, wo ed weder an Waffer noch Lebensmitteln 
fehlte, bis Parätonium. Erſt von hier aus wendete 
er fi gegen Süden durch die Wuͤſte. Für den leicht 
gerüfteten Wanderer betrug der Abftand fünf Tagreifen,°) 
er mit feinen Zruppen brauchte bey einigen Berivrungen 
von der geraden Straße acht Zagreifen.) Auf der 
‚Hälfte des Wegs fing das mitgeführte Waſſer an zu 
fehlen, aber die in diefen Gegenden fo feltene Erſchei⸗ 
nung eines ergiebigen Regens half den Truppen aus 
ber Verlegenheit; in einer Vertiefung fammelte ſich 
hinlängliches Waſſer für das weitere Beduͤrfniß der 
Reife. Auch zeigten fid) bald Darauf zwey Raben als 


b) Curtiug IV, 7. eum eis, quos secum ducere statuerat; se- 
cundo amne descendit ad Maretim paludem etc... 

©) Strabo VII, a 150. — Aæisc, dp’ sic als ’Tlagasco- 
viov oradıos ixaeoy "Ausowog Glos NuEg0Y zävre. 

d) Diodor. XVII, 49. * 
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unträgliche Wegweifer der fernern geraben Gtraße. 
Diefe [ehr natürliche Erfcheinung von Vögeln, die ihren 
Fraß bey dem ziehenden Haufen ſuchten und ihre Rich⸗ 
tang nad) der einzig wirthbaren Gegend zuruͤck nahmen, 
aus weicher fie gefommen waren, wurde als Wunder⸗ 
zeichen erklärt, und einige der Reifebegleiter verwandel⸗ 
ten die Raben fogat in Dradhen. Das Wundervolle, 
welches man bem ganzen Zuge aufzufleben fuchte, ſchreckt 
Arrian, den glaubwürdigften unter den Schriftſtellern 
von Aleranderd Unternehmungen, ab,°) in feiner Er⸗ 
zaͤhlung dieſes Zugs ausführlich zu ſehn; ; doc) entſchaͤ⸗ 
Digen und Diodor und Eurtius; aus ihren Angaben 
geht mit Weglaffung des mythifchen Anftrihs leicht 
die reine Wahrheit hervor. 

Roc in der Wüfte erreichten die Macebonier anfangs 
den fo genannten Bitterfee (77V 1800 xalov u8vn9 
Aurnv);‘) mit 100 Stadien weiter fing man an, bie 
fo genannten Städte Ammons zu burchziehen, welches 
nad) Arrian einzelne Flecken und Anlagen an bewäffere 
ten Stellen waren; und erſt nach einer abermaligen 
Zagereiſe erreichte man das vonder Wuͤſte rings umge⸗ 
bene Heiligthum. 

Dieſes beſtand aus einer reizenden, 40 blô 50 Sta⸗ 
bien®) im Durchſchnitte haltenden, mit reichlichen Quel⸗ 
len verſehenen und mit Fruchtbaͤumen von vielerley Art 
( nach Arrian vorzüglid mit Del= und Dattelbäumen) 
befegten Landfchaft: in ihr herrichte ein ewiger Frühe. 
ling, obgleich ringsum brennende Hige drüdtee Im 
innen Theile erhob ſich eine mit dreyfacher Mauer 
umgebene Befeftigung. Im Raum der äußerften Um⸗ 
gebung zeigte ſich der Sig der alten Könige des Ham⸗ 





,.V u“. 
8) Arrlan. Il, 234 ) Gtabien, Diodor XVII, 50. aber SOC 
Mannerti Geog. X. 2 DD. 
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moniums, zu Aleranders Zeiten war alto Feiner mehr 
vorhanden; die zweyte innere enthielt bad Gynaͤceum, 
und zugleich den Tempel ſelbſt mit der geheiligten Quelle, 
in welcher die der Gottheit dargebotenen Opfer Reini⸗ 
gung erhielten: erſt die britte innerfte Mauer galt als 
eigentliche Feſtuug mit einer Befabung von Bewaffneten. 
Außerhalb allen Mauern war in geringem Abflande ein 
anderer Tempel mit großen Bäumen umfchattet und 
nahe bey bemfelben die Quelle der Sonne, welche des 
Morgend mit lauem, Mittags mit Faltem, Abenbs mit 
lauem und um Mitternacht mit warmem Waſſer herz 
vorſprudelt. 
Dieſe Sonnenquelle kannten Alexanders Begleiter 
aus Herodotst) Erzählung, und fanden fie auf die an⸗ 
“gegebene Beife, weil fie fie fo zu finden wänfchten. Im 
Grunde war fie wohl eine gemöhnliche frifche Quelle, 
deren Waſſer am heißen Mittage kuͤhlend erfcheint, in 
der fröftelnden Nacht hingegen mehrere Wärme zeigt 
als die Atmofphäre. Daher find auch die Angaben 
fpaͤterer Schriftfteller, welche bier von der Wunder: 
quelle nichts weiter auffpüren konnten, Außerft abweis 
hend; Ptolemaͤus ftellt die Sonnenquellein beträchtliche 
nordweſtliche Entfernung von der Ammonsftadt (0 " Au- 
navy nolıs); Plinius nennt den Sons Solis beym 
Hammonium ohne weitere Beyfügung von feiner Merk: 
würdigfeit, Dagegen führt er bey den Saramanten eine 
andere Duelle an mit der nämlichen merkwürdigen 
Erieinung;') in ganz anderer Stelle erklaͤrt er bie 
Ammons Duelle für einen See, und verfeßt dagegen 
den Fond Solid zu dem füdlicher wohnenden Trog⸗ 
lodpten. ®) Ä 


h) Herodot, IV, ı8ı. 
i) Plin. V, 9 . 
k) Plin. II, 105. 
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Der im zwenten Umfange befindliche Tempel, der 
eigentliche Sig Ammons und feines Orakels, beſtand 
aus einem Keinen innern Einfluß, dem Alleeheiligften, _ 
und aus einem geräumigern Vorplatze. In das erftere 
durfte der einzige Alerander eintreten, im äußern Raume 
blieben feine Begleiter, welche ihre Kleidung wechſeln 
mußten, um auch nur hier zugelaflen zu werben. Ein 
Hoheprieſter beantwortete die Fragen meift durch bloßes 
Zuwinken und andere Zeichen des Haupted; das We 
uige aber, was er ſprach, konnte von denen im äußern 
Saale deutlich verftanden werden, die Zrennung beftand 
alfo wahrſcheinlich bloß in einem Vorhange. !) 

Ueber das Bild, unter welchem die Gottheit vorgeftellt 
wurde, bradten die Macedonier einen feltfamen Bes 
griff zuräd. Gurtius”) vergleicht e8 mit einem Nabel, 
ringsum mit Smaragden und Edelfteinen befegt. In 
feyerlicher Prozeflion wird es von den Prieltern nad) 
dem Winke des Orakels in einem vergolbeten Schiffchen 
herumgetragen; eine Anzahl an beyben Seiten herab: 
haͤngender filberner Schalen erregen Geklingel, und die 
begleitende Schaar von Matronen und Jungfern fingt 
Lieder nad) alt hergebrachter Sitte. Diodor nennt 
zwar den Nabel nicht, aber er hat das nämliche Bild 
im Sinne, weil er von der Prozeflion, fo wie Curtius, 
und auch von den Edelfleinen ſpricht, womit das ‚Heiz 
ligthum eingefaßt iſt (wegssyeras). Arrian übergeht 
Die ganze Ausfage der begleitenden Macedonier, wahrs 
ſcheinlich weil er fie mit unter die Dichtungen zähle, 
ud wohl wußte, Ammon werde durchgehende mit dem 
Widderkopfe abgebildet. Aber deffen ungeachtet haben 
wir nicht Urfache, an der Erzählung zu zweifeln; anderß 
war Ammons Bild im Innerſten feines Tempels, ans ” 





D Strabo XVII, 1168. 
m) Gurtius IV, 7. ‘ 
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ders bad ſymboliſche Heiligthum, weldheg von Zeit zu 


Zeit dem flaunenden Volle Preis gegeben wurde. 

Die bisher nad) alten Sphriftitellern gelieferten An= 
gaben geben hinreichende Gewißheit, daß das heutige 
Siwab, welches wir durch Brown's und Hornemann’3 
Reifen”) Tennen lernen, das Ammonium, ober, wie die. 
Lateiner faft durchgängig fchreiben, Zammonium iſt. 
Der Erftere folgte ziemlich nahe der Straße Aleranders 
und Bam, ehe er den fruchtbaren Mittelpunkt erreichte, 


durch einzelne ſchlechte Ortfchaften, welche Waffer hat- 


ten und dann wieder eine Tagereiſe durch duͤrres Land, 
Der Andere wanderte auf der geraden Karawanenftraße 
von Gaito gegen Weſten, welche den Alten ebenfalls be⸗ 
Tannt war; denn Arrian verfichert, Alexander Habe nad) 
den Angaben einiger Zeitgenofien, den Ruͤckweg auf die⸗ 
fer Seite genommen. . Beyde fanden die reihen Quel⸗ 


len, die vielen Dattel- und andere Fruchtbäume, ans 


gebauetes Land, eine nicht unbedeutende Bevdlferung, 
und felbft noch ein altes, aus ungeheuern Steinen zus 
fammengefegtes, mit Hieroglyphen verfehenes Gebäude 
von 32 Fuß in der Länge, 15 in der Breite und 18 in 
der Höhe, und außen herum zu andern Zwecken vers 
wendetes Mauerwerk; aͤußerſt wahrfcheinlich dad Aller⸗ 


heiligſte oder der eigentliche Sig des Drakeld. Sie 


fanden auf ihrer Straße den Häufig mit Salz bedeckten 
Boden, Seemufcheln und die TZrämmer von unbehaue⸗ 
nen Bäumen, welche eine Revolution unferer Erde noch 
vor dem Dafeyn des Menfchen in die ungeheure Wuͤſte 
geworfen hat. Bon den naͤmlichen Mufcheln und Holz: 
werke, welche fie für Truͤmmer von gefcheiterten Fahr⸗ 
zeugen hielten (es ift aber unbehauen), fprechen auch die 


— 


n) Hornemanns Reife von Gairo nah Murzul, Weimar 1802, 
©. 18 fe — Bromwn's Weifen, Weimar, 1800. 8. S 19 f. 








Orte des innern Bandes. Die Dafedes Ammon. 55 


Alten) undebas Salz erlären fie für das reinfteunferer 
Grde. Als Geſchenke brachten die Priefter die feinften 
Sorten in drey Finger langen, durchſichtigen Stückchen 
nad) Aegypten, und der Monarch Perfiend gebrauchte 
nie anderes ald ammonifches Salz”). Selbſt die ab: 
weichende Angabe, baß der fruchtbare Strich von Simah 
nad) Brown im Durchfchnitte nur 4 bis 6 englifche 
Meilen habe, Hornemann aber den Umfang auf 50 . 
Meilen angibt, ift kein Widerfpruchz; der Erftere bes 
zeichnet bloß die eigentliche Stadt Ammons nebft den 
umgebenden Fruchtbäumen, der Letztere hingegen das 
ganze Gebiet mit. Ammons Städten, wie Diodor fich 
ausdrädt. Den geheiligtm Platz durften wahrfcheins 
lic) keine Truppen betreten, ohne ſich zu verfündigen; 
wenigftens fest Ptolemäus Aleranders Lager um 10 
Min. oder 23 geogr. Meilen nördlicher ald die Stadt 
Ammon. 

Diefe Uebereinſtimmung ber Nachrichten, und noch 
mebr der Umſtand, daß in der ganzen umliegenden Ge: 
gend kein Fleck in der Wufte fid) zeigt, wo der Ammon 
Tönnte aufgefunden werden, beweifet unmiderfprechlich, 
daß der Sitz des Orakels in dem heutigen Siwah war. 
Aber aud) dad Bufammentreffen der Ortöbeflimmungen 
ſpricht für die Annahme. Hornemann erreichte Siwah 
mit zwölf ſtarken Zagereifen von Cairo aus q); an der . 
gelegenen Küfte brauchte man 3300 Stadien, um von 
Alerandrien nad) Pardtonium zu fommen, welches mit 
Heiner öftliher Neigung nördlidy vom Drakel lag; in 


6) Strabo I, 84 


p) Arrian, UI, 4. Eustath, in Homeri Odyss. p. 
ZXu, 7. vergleiht das Salz mit dem äußern Geier fr 


g) Plinius V, 9. rechnet ebenfalls von Demppis (nahe bey Sole) 
nah Hammond Drralel 12 Tagereiſen. 
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gleichem Meridiane mit bemfelben war erſt der Sieden _ 
Apis, wo man gewöhnlich die Reife gegen Süden nad 
Ammonium'antrat. Der Abfland betrug 5 Zagereifen ; 
daß fie flark waren, beweifen nicht nur Hornemann's 
Erfahrungen in unfern Tagen, fondern auch die alten 
Stinerarien, wo im Durchſchnitte die Tagereiſe in dem 
Sandgegenden Libyens auf 6 geogr. Meilen angegeben 
wird. 
Die Breite von Parktonium hat wenige Minuten 
. „Über 81 Grad; die. Breite von Siwah gibt Brown auf 
29 Gr. 12Min. anz der Abftand zwifchen beyden Dre 
ten beträgt alfo ungefähr 30 geogr. Meilen oder die_ 
5 Zagereifen des Strabo. Die Länge von Pardtonium 
fällt auf 2 Gr. 55 Min. weftlid von Alerandria (S. 
oben Pardtonium) oder auf 44 Gr. 30 Minut. von der 
Anfel Ferro. Die Länge von Siwah gibt Rennel’s 
Charte nach) Brown auf 26 Gr. 20 Min. von Green⸗ 
wid) an oder auf 44 Or. von Ferro. . Simah alſd, fo 
wie das alte Ammonium, liegt gegen 80 Min. der Länge 
weftliher ald Pardtonium. Auch Ptolemäus ſtimmt 
wahrfcheinlich mit diefer Angabe überein; er ſetzt Ale 
zander& Lager um 30 Min.-weftlicher ald Parätanium, 
“Aber die Stadt Ammon felbft fleht um einen ganzen 
Grad noch weiter weſtlich; dieß konnte unmöglich Die 
Meinung des Griechen feyn, es ift ein Zehler in dem 
Bahlen. — Den Abftand zwifchen Hammons Drakel 
und der Stadt Kyrene gibt Plinius”) auf LOORU.= 
80 geogr. Meilen an. 
Dos Ammonium mit feinem Gebiete gehörte unter 
den Ptolemäern und Römern zum Reiche Aegypten oder 
ftand vielmehr unter dem Schuße deöfelben; denn Ab⸗ 
‚gaben konnten von dem heiligen Perfonale ſchwerlich 


/ 





x) Plin.V.5.Hammonis oraculum a Cyrenis abest 400 M. P. 


0 


Drie des i innern Landes. Die Daſe bei Kumon. & 85 


bezogen werden. Plinins*) erflärt fogav den ganzen, | 


12 Zagereifen langen Strich zwifchen Aegypten bis zum 
Drakel für einen eigenen Nomos. Dieß war er nun 
wohl nicht; aber ald eigene Landſchaft Ammoniaka 


rechnet Ptolemäus Ammond Befigungen zum ägyptis ' 


ſchen Romos Libya: Er fland noch unter den Römern 
zur Zeit des Kaiſers Juflinian, welcher das zahlreiche 
Driefterperfonale zur orthodoren Lehre befehren, und 
zum Schutze für die Städte eine ber Mutter Gottes ge⸗ 
weihete Kirche erbauen ließ‘). Jetzt bekennen ſich die 
Einwohner mit hohem Eifer zur allein feligmadyenden 
Lehre Mahomeds. Prokop wirft bey dieſer Erzaͤh⸗ 
lung Ammonsftadt mit dem weit weftlicher liegenden‘ 
Augila zufammen, liefert aber die übrigens nicht be= 
kannte Angabe, daß auch Alerander der Große feinen 
eigenen Zempel in Ammons Stadt hatte. 


Als nomadifche Völker, welche rings um Ammo⸗ | 


niafa ihr Wefen trieben, nennt Arrian”) nördlich die Li⸗ 
byer, weiter im Innern oder norddftlich die Naſamonen, 
welche wir bey Kyrene näher bezeichnen werden und auf 


der Süd⸗ und Weflfeite Aerbioper, folglih ganz 


Ihwarze Menfhen. Auch Eurtius, wahrſcheinlich aus 


der nämlichen Duelle läßt Die Zelt bewohnenden Aethio⸗ 


pes (Aethiopes Scenitae) weftlidd vom Ammonium 
-und auf der Südfeite andere, Höhlen bewohnende 


Aetbiopes (Aethiopes Troglodytae) ſich verbreiten, “ 


bringt fie aber in unrichtigen Zufammenhang mit den 
Troglodyten am arabiſchen Meerbufen, und nennt fie 


deßwegen Araber. Dos Alterthum zeigt Beine Sputen, 


daß arabiſche Haufen weſtlich vom Nil herumfchroeiften; 


s) Pün. V. 9. Nomos Hammöniacus tendens ad Hammionis 
Joris oraculum. 


t) Proeop. de Aedific. VI, 2. 
u) Arrian, 1UI, 5. 


N 


\ 


/ . 
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Troglodyten aber finden ſich nicht bloß Hier, fonbern 
noch in den weftlichern Strichen der. Wuͤſte. — Ptole⸗ 
mäus nennt ohne nähere Bezeichnung die Anagombri, 
Jobakehi und Ruaditaͤ als Voͤlkerſchaften füblid von 
Hammoniaka. 





Viertes Kapitel. 
Die Landſchaft von Kyrene. Regierung ber acht Könige. 


- Diürre Sandwuͤſte bett, unbebeutende Ausnahmen abs 
gerechnet, die ganze lang geſtreckte Dfthälfte der Nord» 
Tüfte Libyens, von dem eigentlichen Gebiete der Kar⸗ 

‚thaginenfer an bis zu den Mündungen bes Nils. Nur 
ein Strich, zunächft öftlich an der großen Syrte liegend 
in einer Länge von ungefähr 60 geogr. Meilen”) längs 
der fehr gebogenen Küfte, macht von diefer Regel eine 
auffallende Ausnahme. Auch hier zeigt zwar die Küfle 
vielen, in manchen Streden zufammenhängender Sand 
und auf mehreren Punkten Mangel an trintbarem Waſ⸗ 
fer; aber in einiger Entfernung von berfelben durchflie⸗ 
Ben die inneren Gegenden viele Bäche, aus reinen Quels 
len gebildet und verfchaffen den Umgebungen allgemeine 
reiche Fruchtbarkeit; bedeutende Waldungen meift von 
edeln Fruchtbäumen entfproffen den Bergen und ber 
Boden belohnt den Anbau in einzelnen Gegenden mit 
hundertfältiger Frucht. ”). J 


v) Seylax, p. 45. berechnet fie vom Cherſonneſus bis Hesperidä 
au 2500 Gtabien, oder 625 geogr. once. 


w) Borstel die weltliche Gegend um Heöperibä. Zerodot. IV, 
108. 
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Die Urſache liegt in der amphifheatralifchen Lage 
ber ganzen Landſchaft. Wenige Meilen von der Küfte 
erhebt fich ber Boden zu Hügeln, welche in füdlicyern 
Strichen immer höher werden, und noch weiter gegen 
Süden mit zufammenhängenden hohen Gebirgen endis 
gen. Htolemaͤus, welcher fie auf der Weftfeite die 
Sandberge des Herkules ( Hoaxidous Bivas) und weis 
ter oͤſtlich das Velpa Bebirg (ru OveAna ögn) nennt, 
entfernt fie von der Rordküfte um zwey feiner Grade 
oder 25 geogr. Meilen; und dieß iſt die Breite bes ei» 
gentlidhen fruchtbaren Lande. 

Diefe Berge find nicht, wie in ben Sandmeeren Li⸗ 
byens, todte, nackte Felfen mit traurigem Anblide, fon: 
dern weil fie viele Quellen enthalten, deckt ſich Die Ober⸗ 
fähe mit Bäumen und durch dieſe allmälig mit Frucht⸗ 
erde. Mehr noch trägt zur Befruchtung derfelben der 
Unfland bey, daß es in diefer erhabenen, mit Bäumen 
verfehenen Gegend häufig regnet, welches die Alten zu 
bemerken nicht vergefen*), weil ed eine fo ungeröhnliche 
Erſcheinung in den Wüfteneyen Libyend ift. Bleibende 
Feuchtigkeit fenten die Regen in die Tiefe der Berge, 
verbreiten. die Sruchtbarkeit, und. wahrſcheinlich geben 
‚fie den vielen Quellen felbft ihr Dafeyn. 

Kommt nun die Hand des verftändigen Fleißes der 
trefflichen Anlage zu Hilfe, wie es bey den griechifchen 
Einwanderern der Fall war, welche die Bäche mit Ein» 
ſicht lenkten, große Gifternen, deren Weberbleibfel noch 
fehr vollftändig vorhanden find, in beträchtlicher Zahl 
zur allgemeinen Bewäflerung benügten und längs den= 
jelben Garten anlegten und der Erde ihre reichen 
Fruͤchte entlodten: fo erklärt fi) unter der wirkenden 
Sonne leicht, warum die Alten und die Gegenden von 


⸗ 





2) Herodot, IV, 198. "Taras yüg dn zyüse rüg Aßum. 
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Kyrene als ein Paradies vormalen können. Außer 
dem vielen Heiße, welchen vorzüglich die füdlichften 
Bergfiriche lieferten, und dem Getreide, brachte das 
Land edle Baumfrüchte jeder Art, viel Bein, Del, Po⸗ 
meranzen, Datteln, Granaten u. f. w., vortrefflichen 
Safran; die Gärten und Wiefen zeugten Rofen, Lilien, 
‚Biolen nebft andern Blumen mit durchdringendem Ge⸗ 
ruche, den fie im Fältern Klima nie erhalten koͤnnen; 
daher wurden fie auch zur Verfertigung von Eſſenzen 
und Delen verwendet). Weberbieß war wohl nirgends 
die Pferdezucht mehr ausgebreitet und von edlerer Art 
als in der Landfhaft von Kyrene; mit einflimmigem 
Lobe fprechen die Schriftfteller von derfelben. Um Ale⸗ 
xander dem Großen ihre Huldigung zu bezeigen, [hidden 
fie ihm als Geſchenk 300 Kriegsroffe und fünf herrliche 
vierfpännige Wagen*). Deftrer erhielten ihre Wagen 
den Preis in den griechifchen Kampfipielen. Die in 
Kyrene allgemein herrfchende Vorliebe, Wagen und 
Dferde zu halten“), berodifet zugleich, daß die Land⸗ 
Schaft Eeine bedeutenden Sandftriche enthielt; denn in 
der Wüfte Hört fchnell aller Gebrauch von Fuhrwerk anf. 

Ein aͤußerſt wichtiges Produkt für Kyrene war das 
Silphium, oder wie es der Lateiner nannte, Laſerpitium, 
ein Strauch, welcher nur in der Wildniß gedieh, beffen 
Wurzel und Stängel von dem Vich begierig gefreffen 
wurde, anfangs larirte, dann aber fett und zart machte. 
Auch bey Menfchen hatte es die Eigenſchaft, Ducch Deffs 
nung des Leibes alles Uebel iin Körper abzuführen und 
die Sefundheit herzuſtellen. Aus gemachten Einſchnit⸗ 


N Ueber bie Bruchtbarkeit bes Landes f. Arkenaens XV, 8. Dieder. 
111,49. Strabo Il, 198. XVII, 1194. Herodot. IV, 271. | 


2) Diodor, XVII, 49. 
“ a) Athenacus XVIU, ı. 


m 


—— 
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ten in die Wurzeln und Stängel floß ein dicker Saft, 
welchen die Kyrender durch Einknetung mit Kleien ger 


gen Faͤulniß zu bewahren wußten, und ald theuern 


Artikel in alle Gegenden verfendeten; zu Rom wurde er 
mit Silber aufgemogen®). Der Handel mit diefem 


geſchaͤtzten Gegenftände war Monopol des Staats und . 


daher die Ausfuhr verboten; die Karthaginenfer erhiels 
ten ihn durch Schleichhandel In einem an dad Gebiet 
von Kyrene gränzenden Hafen der großen Syrte‘). 
Das Silphium fand ſich zwar auch in den Provinzen 
des perfifchen Reichs, aber von viel geringerer Güte; die 
edle Pflanze erzeugte einzig die Landichaft von Kyrene 
in ihrem ganzen füdlihen Umfange an der Außerften 
Gränze von der Inſel Platea und dem Flecken Aziris 


an auf der Öftfeite im Bogen herum bis zu den Gärten 


der Heöperiden und die große Syrte auf der Weſtſeite, 
wie es die aͤlteſten Schriftiteller forgfältig bemerken‘). 


Belchen hohen Werth die Kyrenaͤer auf dieſe Pflanze | 


feßten, zeigen ihre Münzen; auf den meiſten derfelben 
befindet fid) die Abbildung des Silphium. 

Als aber die Roͤmer Gebieter des Landes wurden, 
ging die Pflanze zu Grunde, aus Neid der gegen Kyrene 
feindfeligen Nomaden. Sie führten ihr Vieh, welches 


man in frühen Zeiten forgfältig abgehalten hatte*), zur - 


Weide auf die Gegenden, wo bie Natur das Silphium 
erzeugte‘).. Oder wie Plinius fagt, durch die römifchen 
Pächter, welche bie Viehweide für eintraͤglicher hielten. 





b) Die ausführliche Beſchreibung bep Pi Plin. XIX, 8., größten Xheits 
entiehnt aus Theophrast. hist, plant, VI, 3. 


c) Strabo XVII, 119g. 
d) Herodos. IV, 169. Seylax, p. 45. 
e) Arrian, UI, as. 

D Strabe XVII, 1194. 


Pd 
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Im oͤffentlichen Schage zu Rom hatte man bey dem 
Golde und Silber fo viel gefammelt, daß Julius Eifer 
1500 römifche Pfund vorzeigen Tonnte; aber zur Zeit 
des Pliniud wurde ein einziger aufgefundener Stängel 
als aͤußerſte Seltenheit nad) Rom gebracht. "Die Urs 
ſache lag in der Meinung, daß es in Gärten ſchlechter⸗ 


dings nicht gezogen werben koͤnnes). Sie war irrig; 


Syneſius im fünften Jahrhunderte fpricht von dem Sil⸗ 
phium im Garten feines Bruders,und an anderer Stelle 
von ber bedeutenden Menge deö gervönnenen Balfams 
oder verdichten Safts (onoc), fo wie von dem herrlichen 
Safran?).— Noch jetzt waͤchſt es in der Gegend von 
Darnis, hat eine niedrige Staude mit dicken, haarigen, 
falbeyfarbigen Blättern, trägt gelbe Blumen, welche die 


: Bienen dußerft lieben, und treibt eine artifchodenähnlihe 
Frucht; die Araber nennen die Pflanze Eefil oder 3erra'). 


Es ſcheint die den Teufelsdreck oder Aſa Soöͤtida liefernde 
Pflanze geweſen zu ſeyn, welche in Oſtperſien auf den 
Gebirgen der Bellutſchen auf die bisher beſchriebene 
Weiſe waͤchſt, und ihren dicken Saft durch die hier be⸗ 
ſchriebene Behandlungsweiſe von fi gibt. Die Ein⸗ 
wohner effen die ſtark riechende Pflanze mit Vergnügen, 


der Saft wird uns zugeführt. 


Selbſt die Art des Anbaues hat ihre Eigenheit im 


dieſer feltfamen. Landfhaft. Schr frühzeitig erntet 


man und hält Weinleſe in den nördlichen ebenern Stri⸗ 


den. So wie diefe im Keinen find, kommen die mitts 


lern, mit niedrigen Bergen (Bovvos) bededten zur .. 
Reife; und wenn die Früchte auch bier ihre Einfamm= 


lung erhalten haben, fängt die Ernte auf dem höhern 


’ g) Plin. XIX, 5. rem feram ao contumacem, et si coleretur, 


in deserta fugientem. 


ı bh) Synesii ep. 106 u. ep. 133. 


i) Paul Lucas, troisitme voyage. T.ll. c. 50. 
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Gebirge an; acht Monate des Jahrs währt daher die 
Erntezeit fort‘). In diefen hoͤhern Streichen iſt Baum⸗ 
wuchs, auch vorzüglicher Reisbau. Das ganze Am⸗ 
pbitheater umſchließt das Weideland, welches das 
Sitphium hervorbringt, mit ſchmalem Striche, aber. 
in der Länge gegen 2500 Stadien '). | 
In diefe von allen umliegenden Gegenden in ſo 
vielfacher Hinficht ausgezeichnete Landfchaft Fam auf‘ 
beftimnten Befehl des Orakels zu Delphi, ungefähr. in 
ber 17ten Dlympiade ”) der Dorier Battus von der 
fpartanifchen Infel Thera nur mit einigen hundert Be⸗ 
gleitern (denn fie fuhren auf zwey Synfzigruderern) zur 
Gründung einer griehifhen Kolonie Duͤrre fanden 
fie die Küfte, elend die Bleine Infel Platea an derfelben, . 
wo fie ſich anzufiedeln fuchten; fie fordern weitere Aus⸗ 
kunft von dem Orakel, welches aber feft bey der Vor⸗ 
ſchrift bleibt, an der Küfte felbft würden fie ihr Heil 
finden. Ein fo jdeutlih ausgebrüdter Sprud bed 
Drakels, welches fein Anfehen nie unbedachtſam auf 
das Spiel ſetzte, leitet zur wahrfcheinlihen Vermu⸗ 


1) Seylax, p.45, Sirabo XVII, 1196. gibt fehlerhaft nur 1000 
abien an. | 


m) zıs I. vor Shriftus. Die Berehnung macht man am fichers 
ben rädwärte. Rad bem Schol. ad Pindari Pyth. IV, ı. ı. 
währte die Regierung der adyt Könige 200 Jahre. Der Irkte 
König kam um in den frübetn Jahren bes Perfers Darius, 
Herodot. IV, 166. Darius fing an zu regieren DI. LXV, ı. 
Rach diefer Zufammenftellung fällt die Gründung von Kyrene 
ungefähre auf DI.XVII, das eigentliche Jahr bleibt unbeſtimmt. 
— Andere Angaben weidyen weit ab; Zuseb. chron. p. 115, 
edit. Scaliger. gibt DL. V, 5 als das Jahr ber Stiftung an, 
aber p. 2». fegt er es auf DI.XXXVIL,4; Pln. XIX, 5. 
rödthe auf das Jahr Roms ge: Theophrast. hist. VI, 3. 
beftimmt fie auf ungefähr 500 I. vor dem Arion Simonides zu 
Athen, welcher Di. CXVII, a. die Regierung Jette, folglich 
auf DI. XLII, a; u, Selinue, 0. zo. gibt DI. ‚als bas 
Jahr ber Stiftung an. 
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‚thung, daß ſchon in frühe Beiten Griechen an Ort 
und Stelle geweien waren, berem Auslagen die Priefter 
zu Delphi kannten; der Kortgang beftätigt die Ver⸗ 
muthung. 

Battus verpflanzt feine Kolonie auf die nahe Kuͤſte 
nad Aziriſtos, und findet zwar eine gut bewäflerte 
fruchtbare Stelle; aber fie war eingefchlofien von der. - 

BWuͤſte; weitere Verbreitung, höherer Wachsthum läßt 
ſich Hier nicht hoffen; gern folgt aljo Battus nad) ſechs 
Zahren den bereitwilligen Eingebornen, welche ihn bey 
Nacht, damit er ſich in der Gegend nicht erfennen follte, 
gegen Weiten an die Stelle führen, wo eine reiche 
"Quelle dem Kelfen entquillt und ringsum gefegnetes 
Land fich verbreitet. Hier ift der Himmel durchloͤchert, 
fagten Die Eingebornen n), das heißt, bier gibt der 
Regen von dem im übrigen Libyen undurchdringlichen 
Gewdlbe des Himmels die natürliche Fruchtbarkeit der 
Erde. Bey diefer Quelle Namend Byre, gründete 
Battus bleibend für die. Nachkommen feine Stade 
Kyrana oder Ryrene °),, Den Namen der Stadt leitet 
Suftinus von der theflalifchen, durch den Apollo ent⸗ 
führten Prinzeffin Cyrene ab. Darf man aud) die An⸗ 
gabe bloß als willfürliche Anwendung einer mythifchen 
- Sage erklären: fo ſcheint fie doch zu beweifen, was fo 
eben bemerkt wurde, Daß andere Griechen auf ihren 
Irrfahrten weit früher in Diefe Gegend gelommen wa⸗ 
ren. Selbft die liebevolle Theilnahme der Libyer, fo 
ganz ungewöhnlich gegen fremde Auſiedler, fegt einige 
Bekanntſchaft der Sprache, vielleiht wohl gar eine 
frühere Vermiſchung mit Griechen voraus. Sie er⸗ 
wuchſen bald zu einem Vollchen mit den a Gefaͤhrten des 


n) Herodıt, IV, 158, "Erraöde 6 OUgaYOG Tärgsras. 


..0) Heradot. IV, 155 - 158. Callimacı.h in Apoll, v.88. 
et Schol, Justin. XIII, 7. m u 
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Battus; wie pätten fonft Biefe bey ihrer geringen Zahl 
mitten im Lande einer Stadt auch nur die erſte Gruͤn⸗ 
dang geben koͤnnen? ?) | | 

Battus führte die patriarchalifche Regierung 40 
Jahre, und fein Sohn Arkefilaus 16 Jahre, einfam 
und gluͤcklich; ein anderer Battus und Arkefilaus (denn 
diefe beyden Namen führten abmwechfelnd Die Regenten 
fort) blieben ganz im Dunkel. Aber unter Battus III. mit 
deni Beynamen Eubämon, ftrömten durch Aufmunte⸗ 
rung des Orakels zu Delphi neue Koloniften aus. allen 
Gegenden Stiechenlands herbey, und vergrößerten da⸗ 
durd) zwar bie Macht der Fürften, fkörten aber noth- 
wendig die bisherigen freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe 
mit den Eingebornen. bed Landes, legten audy den 
Grund zu innern Unruhen. Um den fremden Ankoͤmm⸗ 
Uingen Ländereyen anmweilen zu koͤnnen, mußten die 
LAbyer aus ihren beften Befißungen verdrängt werden; 
und in diefe Periode fallt ohne Zweifel die Anlage der 
griehifchen Städte Teuchira und Evesperidaͤ, welche 
namentlich als Anlagen der Stadt Kyrene angegeben 
werden, da doch diefe Stadt felbft in früherer Zeit nur 
wenige Griechen zählte. Der libyfche Fürft Adikran 
ſucht und erhält Hilfe aus Aegypten; die kommenden 
Truppen werden zwar von den Griechen fo gefchlagen, 
daß nur wenige ihr Vaterland wieder erreichen; aber 
innere Einigkeit ift deffen ungeachtet von nun an uns . 
wöglide Sache. 

Arkeſilaus III. ,-ded vorigen Battus Sohn, ſucht 
feine Nacht zur eigenmaͤchtigern Regierung zu benügen, 
bewirkt aber dadurch, daß feine eigenen Brüder ſich 
nebſt ihrem Anhange an die Libyer fchlleßen, und mit 
ihnen gemeinfchaftlic, den Flecken Barke in eine griechi⸗ 
fhe Stadt umſchaffen. Im dadurch entflandenen 


p) &. unten bie Stabt Kyrene. 
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Kriege verliert Arkeſilaus ein entfcheibenbes Treffen, 
durd) welches von nun an Kurene und Barke als un 
abhängige Staaten neben einander ſtehen 9. Der 
Erſtere, durch die große Niederlage aͤußerſt geſchwaͤcht, 
wendet fi an den urfprünglichen Schugengel, an das 
Drakel zu Delphi, erhält auch durch dasſelbe zwar 
Vorwürfe wegen der von den erften Anlagen fo fehr 
abweichenden Regierungsform, doch zugleich Demonar, 
einen Bürger aus Mantineq, zur Wiederherſtellung in⸗ 
nerer Ordnung. 

Die neue Regierungsform, durch welche der Koͤnig 
ſeine meiſten Vorrechte, beſonders die Aufſicht uͤber das 
ganze Religionsweſen verlor, und das Volk in drey 
Tribus, die alten Theraͤer nebſt den einheimiſchen Mit⸗ 
buͤrgern, in die Dorier aus dem Peloponneſus und 
Kreta, und in die Griechen aus den Inſeln, getheilt 
wurde, fand feinen Widerſtand, da Arkeſilaus ermor⸗ 
det worden war, und fein jüngerer Sohn Battus IV. 
der Lahme weder Kraft noch Willen zur Behauptung 
der väterlichen Vorrechte hatte. KHeftiger drang auf 
die Wiederherſtellung berfelben des Battus Sohn Arke⸗ 
filaus IV.; da er aber durch einen Aufftand der Bürger 
vertrieben” wurde, auch bey dem Orakel Feine Unter⸗ 
flüßgung fand, fammelte er auf der Infel Samos einen 
Haufen Griechen ‚ kam durch ihre. Hilfe wieder zum 
Beſitze der Herrfhaft und: behandelte die Anhänger 
ber Gegenpartey mit fo vieler Härte und Graufamteit, 
daß er Jich felbft in Kyrene nicht für ficher hielt, feiner 
Mutter Pheretima die Regierungsgefchäfte dafelbft über- 
trug, und nad) Barke zu feinem Schwiegervater ging, 


. wo beyde in Öffentlicher Velteverſamnmtung ermordet 


wurden. 
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Seine Mutter, ein entſchloſſenes Weib, geht nach 
Aegypten, ſucht Hilfe und findet fie leicht, bey Aryanz 
des, dem Statthalter des Perfers Darius, weil Arles 
filaus IV. ſich freywillig dem König Kambyfes unter« 
worfen, und an Darius wirklich Tribut bezahlt hatte"). 
Die perfifcyen Truppen ericheinen, erobern Barke durch 
Hinterliſt; fie ſchonen Kyrene, weil es ſcheinbar nicht 
abgefallen war; "Pheretima nimmt. Rache an ihren 
Gegnern, in Kyrene wagt fie aber nicht zu bleiben; fie 
geht nad) Aegypten, ſtirbt dafelbft, und die koͤnigliche 
Regierung zu Kyrene iſt gemdigt"\; die Uebrigen aus 


der Familie der Battiaden treten in die Klaſſe der Buͤr⸗ 


ger über, und leiteten ihre Genealogie auf die ſpaͤteſten 
Beiten fort ®). ' — 


vw. 





£) Herodot. III, gı. IV, 168. : 
) Heradot. IV, 161 — 167. 200 —205.. . : 
t) Die hier gelieferte hiſtoriſche Usberficht wird sem, To unertäßticher 


a fie den Beweis zu bem oben angeführten Stiftungsjahre der - 


Stadt Kyrene liefert. Atkeſtlaus tritt Thon gegen ben Kambyſes 
in die Verhaͤltniſſe eines Vaſallen, und fegt fiegegen ben Darius 
fort. Gr felbft war noch ein junger Mann, ba feine Murter fo 
tHätig an ben Regterungsgefchäften Theil nehmen konnte. Wenn 
man alfo feinen Tad in das achte Jahr bes Königs Darius fegtt 
ig faar vor» ober rüdwärte nur ein Irrthum von wenig Jahren 

tt finden. Da Darius die Hegierung DI. LXV, ı. antrat: 
fo erfolgte bie Aufhebung ber Königswärbe in Kyrene OL. LXVIIS 
soo Jahre hatte fie gebauert, alfo die Stiftungsperiode DL. XVII, 
-—— Larcher in feiner hist. d Héerodote, T. VII., welcer'fo dies 
len Fleik und Scharffinn auf die chronologiſchen Beftimmungen 
verwendet, verirrt fih bier beträdhtlih. Durch eine gewählte 
Mittelzahl aus ben abweichenden Angaben nimmt er DL 
XXXVII, ». ald das Stiftungsiahr von Kyrene on; dba er nun 
aber die Dauer der Eöniglihen Würde von 200 Jahren nit abs 


kaͤrzen darf: fo fänt bey ihm der Lob des Arkeftlaus IV. OL 
LIXXVII, ı. alfo weit übeg bie Bregierung bes Darius hinaus,. 
i 


in eine Zeit, wo Herobot, die Quelle aller 
Geſchichte laͤnaſt geſchrieben Hatte, 


eſer Angaben, feine 





Mannerts Beogr, X. 2. @ 
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Fünftes Kapitel. 
Die Republie Kytene. Orr ſpätere guſtand von Kyren 


Kyrene wird nun ganz, was es bither nur zur Haͤlfte 
geweſen war, es tritt in die Reihe der Republiten ein, 
und verlebt in. dieſer Lage abermals beynahe 200 Jahre, 
mit einer Bluͤthe, wie ſie nur die hohe Fruchtbarkeit 
der Landſchaft zur Moͤglichkeit bringen kann. Alle 
Städte derſelben gehörten , da Barke von den Perſern 
erniedrigt war, wieder in ein gemeinſchaftliches Band, 
das Ganze nannte man entweder bloß Kyrene, ſo wie 
die Gentralſtadt ſelbſt, oder die Landfchaft von Kyrene, 
‚bber Ryrenda (7 Kvpevain); erft fpät unter ben Roͤ⸗ 
mern entfland, um bad Gebiet zu bezeichnen, der Name 
KRyrenaika. Die Einwohner hießen bey den Griechen 
Kyrenaͤi, bey ben Lateinern Cyrenenſes. 

Wie in Athen, ſo auch in Kyrene, entwickelte ſich 
bey den Buͤrgern, durch das Bewußtſeyn der unmittels 
baren Einwirkung in Die  Staatögef häfte und durch daB 
“ Unbefchräntte ber individuellen Regfamkeit, aͤußerſt 
ſchnell das Streben nad) Vervollkommnung, von wels 
chem nothwendig allgemeine Bluͤthe das Reſultat wird. 
Die reichen Produkte des Landes beförderten ben Han⸗ 
del amd brachten frembes Geld herbey; beydes gab die 
Leichtigkeit zum Emporheben der Manufakturen, der 
Wohlſtand gab Nahrung den Künftlern aller Art, un= 

. ter weldyen wir das Verf der Steinfchneider, fo wie die 
Verfertiger der Münzftämpel noch jegt bewundern. Die 
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Schiſſe von Kyrene durch zogen alle Meere, aus dem 
. Dafen erwuchs dadarch allmaͤlig eine eigene betraͤcht. 

Ehe Stadt, welche erſt ſpaͤter den Ramen Apollonlas 
erhielt; bedeutend war wohl auch der Handel nach den 
Innerk Segenden von Afrika durch bie Libyer, wovon 
Die genaue Bekanntſchaft Herodots mit den Voͤlkerſchaf⸗ 
sen Libyens zu zeugen ſcheint, denn anderweitige Spu⸗ 
ven Haben fi nicht auf. die Nachwelt erhaltn. Die 
Käufe eilten vicheicht noch vor die Wiffenfchaften. 





Wiele Wänner bitdeten ſich zu Kyrene in allen Bweigen 


der Biffenfchaften, mehrere berfelben wurden berühmt 
in jedem Lande, wo man griechifch vebete "). 

Durch diefes Bufammenwirfen wuchs zugleich ber 
Hohe Stan der Bürger, das Gefühl innerer Kraft, wel⸗ 
che halb gegen das Ausland zu wirken anfing; Kyrene 
Tpielte eine nicht unbedeutende Rolle in der griechiſchen 
Gedichte. Gegen das Weflland hin an ben Sand 
ſtrichen der beyden Syrten trieb in früherer Beit der 
Lidyer ungeltött fein nomabiiches Leben, wie wir es 
durch Herodot Fenmen lernen, und Kyrene benüste die 
kage für feinen Handel. Aber auf der andern Geite 
breitete das unaufhaltſam emporſtrebende Karthago 
feine Beſitzungen und feinen Wirkungokreis immer wei⸗ 


ter gegen Dſten aus; bie Frage über Diein und Dein. 


mußte bald erwachſen, da beybe, bisher durch Wuͤſte⸗ 
neyen getvennte Staaten ihre Hände nach Befigungen 
ausſtreckten; weldye im Grunde keinem von beyden 
Theilen gehörten, aber Gefahr drohend fin Kyrene 
werden Eonnten, wenn Karthago’s Macht, welche nad) 
Salluſtius gerade damals die volle Höhe gewonnen 
hatte, unmittelbar an fein wirkliches Gebiet reichte. 
Krieg mußte die Entfeheldnng dee ſtreitigen Frage 
geben. Kyrene fcheute ſich nicht, ihn zur See gegen 


* 
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Seine mächtige Nachbarin zu beftehen, hatte alſo anſehn⸗ | 


liche Flotten; es erhielt ſich wach gegenfeitigen Wer; 
Iufte fo ganz im Gleichgewichte, daß eine gätliche Ansı 
Zunft den langwierigen Streit endigte und bie Eraͤnz⸗ 


linie zwiſchen beyden Staaten im ſuͤdlichſten Winkel der 


si 


großen Syrte gezogen wınde’). Karthago kam dar 


durch in Vortheil, der Handel. von Kyrene zu den 


Garomanten und nad) dem ſuͤdlichen Afrika wurde ver⸗ 
nichtet oder ſehr erſchwert; doch blieb eine betraͤchtliche 


Sandſtrecke zwiſchen feiner kultivirten Landſchaft und 


den karthaginenſiſchen Anlagen. 

Eben fo wirkte Kytene in diefer Periode auf feiner 
Dftfeite gegen Aegypten hin, welcheö bisher eine. Ober- 
herrſchaft nicht nur über die fandigen Striche ber Käfte 
von Marmarika, fondern über Kyrene felbft behauptet 
hatte. Das freye Kyrene erkannte niemand weiter über 
ſich; es verbreitete vielmehr fein Gebiet längs ber Oſt⸗ 


kuͤſte; ber Ausgang eines in feinen Umftänden uns an« 


bekannten Streits, war die Graͤnzlinie zwiſchen beyden 
Staaten mitten durch Maxrmarika gezogen beym großen 
Katabathmus, welcher von nun an der oͤſtlichſte Punkt 
von Kyrenaika iſt und bleibt, bis die roͤmiſchen Kaiſer 
gang Marmarika wieder zu Aegypten fuͤgten; die ein⸗ 
gelnen Orte und Voͤlkerſchaften find nach Anleitung des 
Ptolemaͤus in den vorhergehenden Kapiteln beſchrieben 
worden. Man muß daher unterſcheiden die eigentliche, 
von Griechen im Zuſammenhange beſetzte Landſchaft 


rxrings um Kyrene ber, und das Gebiet der Republik, 
welches ſich laͤngs der Kuͤſte oͤſtlich bis zum Katabath⸗ 


mos und gegen Weſten bis zur ſuͤdlichſten Einbucht der 
großen Syrte verbreifete: 

- Richt nur reish, ſondern auch. Eraftooll war alſo 
bie, Republik; aber dev Keim des Verderbens, welcher 


v) Sallust. Jug. c. 82. — ©, unten Arae Philamernm _ 
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im Inunern aller demokratiſchen Staaten liegt, wenn 
die Volks zahl bedeutend anwaͤchſt, auffallende Ungleich⸗ 
* in den Vermoͤgensumſtaͤnden fuͤhlbar witd, und 
der: zahlreichſte, bloß vom taͤglichen Erworbe lebende 
Bolksdaufe gleichen Einfluß wit dem Beguͤterten hat, 
eitwickelte ſich auch in Kyrene unuufhaltfam,wo die 
vorzutglichſte Gewalt in den Haͤnden des Mobels lag. 
Mit Reid betrachtete er den Luxus der Reihen, ihre 
beetlichen Pferde und vierſpaͤnnigen Wagen; Die uͤppi⸗ 
gen Safmähle, die Vorzüge, welche der Reichthum in 
der Verwaltung des Staats verſchaffto. Gin:ewiges' 
Drängen und Reiben war die natürliche Folge; einzelne: 
ehrgeizige Männer warfen ſich auf als Beſchuͤtzer der 
Borrecdhte des aͤrmern Bürgers und endigten damit, daß 
fie Zyrannen von Kyrene wurden, und bie augeſehen⸗ 
fien Ramier dec Gegenpartey theils ermorbeten, theils 
. verfagten. Auch diefe hatten ihren zahlteichen Anhang, - 
durch deffen Gegenwirkung der eigenmaͤchtige Dberherr 
über kurz oder lang. feinen Untergang fandz aber Zer⸗ 
rüttung im Innern blieb für immer, fi fie tonnte bey dent! 
übermäßigen Reichthum auf der einen und das Därftig- 
Peit auf der andern Seite nie vertilgt werden; Dieß® 
fühlte Plato, der es ausſchlug, Seſeßgeber einer im 
Wohlieben verſunkenen Stadt zu ſehn Y).. on 
Unter den Tyrannen kennen wir acha inn 
Leikdsos, welcher ben Oberpriefter: des. Apolln eumön-. 
Dee , feinen eignen Tob aber: buch die Nuchſtellungen 
der :Battin bes Ermordeten fand *). (OL, KCEV, 4.) 
Dann ben Arifto, defien Anhang ſich der Stadt bemaͤch⸗ 
tigte, 600 der vorzuͤglichſten Bärger beym erſten Aufall 
ermordete vnd eine weit größere Anzahl zur Flucht noͤ⸗ 
thigte- Dir Ausgewgndeiten -benügten 6000 herum⸗ 












w) Adian. xu, 20. Do, a 
2) Polyaen. strateg. VIII. c. gı. Ep ur NE - 
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irrende Meffenier, im Außerfr haetnaͤdigen Traffen fiegte 
aber kein Theil entſcheidend; durch Vergleich ſoͤhnten 








| ſſich die Parteyen aus”), Arifto’s fernere Schidfebe 


- bleiben ung sahelannt. Wir wiffen bloß, daß die in» 
nere Berrättung fortwaͤhrte, daß eine Parteh · die 
ter der entgegen ſtrebenden verjagte, und Pin 
Mögliche zur Ausübung des Biedernergelin 
anwendeten. 

Einer ſcheinbar droherder defahe von Yußen ‚mb 
ging zwar die Republik gluͤcklich, als Alerender der 
Große Anftalten traf, mit einem Theile feiner Arrppen 
von Aegypten aus gegen Wellen vorzudringen, - Die 
Kyrenaͤer konnten nicht anders denken, als der Zug ſey 
auf ihre Stabt abgefehen; um alfo das Ungemwitter zus. 
beſchwoͤren, ſchicken fie Gefandte mit Geſchenken vom 
herrlichen Streitroffen und vierfpännigen Streitwagen ")a 
fie unterwarfen fich der Oberherrſchaft des allgemeinen 
Sieger und. wurden freundlich aufgmommen, weil 
Aleranders Streben auf ganz andere Seiten gerichtet 


Dar 
De da die Innern Unruhen nicht aufhörten, mußte 
der Staat bey jedem Stoße von Außen in feinen Geund⸗ 
feſten exfehättert werben, Karpalus, ein Statthalter 
Aleranders des Guoßen, hatte fi) mit vielen Schaͤtzen 
und 6000 Mann Miethtruppen nad) den grischiichen 
Inſeln geflüchtet, und daſelbſt feinen Tod buch Die 
Nachſtellungen eines angeblichen Freunds, des Tuimnbro, . 
gefundem, welcher num eine feite Befigung für ſich und 
Beſchaͤftigung für feine Bruppen fuchte, und für beybeß 
Hdrene völlig paffend fand. In ruhigen Beiten mine 
es der Gedanke eines Unfinnigen geweſen, jeht aber be= 
mäshtigt er fh unvermuthet des Hafenẽ, zieht die ver⸗ 








y) Dioder. XIV, 34. 
2) Diodor. XVII, 49. 
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teiebenen Bärher- an’ ſich, ſchlagt bie Kyrenuͤer, zwingt 
fir dacch einen: Bengkeidh zum Bezablung dan 600 Ta⸗ 
ienten, . zur Audliefexing der Hälfte ihrer Streitwagen, 
und nn far fich auf der Weftfeite des Landes feſt, wo die: 

Bartki und ‚Hebpenibämit ihm gerzeinfchafkliche Sache 
machten. \xter vielfachen Abwechſelungen wurde ber 

fortgefetzt; Kyrene fuchte: und fand Unterſtuͤt⸗ 

zung durch bie Libyer, durch Hülfsbiugpen von Kar⸗ 

—* Ahimbro blieb deſſen ungeachtet Sieger, bis 
bie von dem Möbel abermals aus der Stadt vertriebenen, 
ansehirlichen Bürger ſich bittend an ben erflen der Do: 
lender") in Aegypten wendeten. Dieſer ſchickte ben: 
General Ophellas, welcher den Thimbro ſchlug (32185 
vor Ehriſtus), gefangen nahm und ihn, an das Kreuz 
fihlagen ‚ließ; aber zugleid, die in Kyrene noch forte . 
wähsenden Unruhen zur Unterwerfung unter. Die Herr⸗ 
ſchaft des in eigener Perſon herbey eilenden Ptolemaͤns 
Lagl benite (DI. CIV, 2). 

Bider Freyheit noch Hrrſchaft konnte das leichte 
(benige: Wolf ertragen, ed fiel bald wieder ab, belagerte: - 
die Gitabelle, uub wurbe, da guͤtliche Eramhhunger: 
vergeblich waren, durch Abfenbung neuer Zruppen aus 
Acgypten zum Gehorſam gebraht I (STLOZVL, 1.1" 
* ertrag· xs ald embeimifchen Tyrunn :dem eine 

ihter: Unferischhumg. abgefihiekten Ophelles, welcher 
— old Macrdonier und ehemaliger General Alexan⸗ 
ders De Weoßin das. Butcanen ber Erappen und von, 
Dei durch die Müfte getrennten Aegypten nicht viel zw 
furchten hatte. Ertiähe fich König: mennen, wird durch 
Agushafied.aus Syratus zur Hoffmang verleitet, Heer 
des Farthaginenfiichen Befigungen zu werden, führt ihm 


pe ! F EF 
| ' 
a) Diodor. XVII, 19. Arrian. de successor. Alex. M. ap. 
Photium p. 216. 


b) Diodor. IIX, 79. Pausen. I, 6. 
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daher «in betraͤchtliches Zerps auf: ber beſchwerlichen 
Straße laͤngo den Syrten gegen Kartiuge: zu. Hilfe 
findet aber daſelbſt durch die: Nachſtellungen des wine! 
Udpen Agathotles feinen Tod.) (Di. CXVIII, 1). - 
_ Ohne Schwievigkeit erkannte nım bad‘. gaſchwaͤchte 
Korene auf Das Neue die Oberherrſchaft/ des Ptokemänd: 
Lagi, welder.; jdinen Stiefſohn Magas den Geber. 
feiner zwenten galisbten, Gemafflig;Berenide, als Statt⸗ 
hatter ernannte, ihm auch mohl gern die völlige Negiet: 
zung übertieß.. Dieſs Unabhaͤngigkeit konnte abte-Iiter: 
lemaͤus Philadelphus, dam Alterh "Sehne des Pahi-uhb, 
Nachfolger: im Reiche Aegupsen nicht gefallen; toͤdtliche 
Feindſchaft Hesrfchte zwifthen:. den beyden Bruͤdern, 
Magas erhielt: fi) aber während feiner. funfzigjaͤhrigen 
Regierung 9) als freyer Fuͤrſt; ſogar die. Ausfähnung 
wurde endlich aufrichtig ihergeſtellt, weil Magas felhe. 
Tochter und Erbin: Berenike dem Ptolemaͤus Coctgetes, 
des Philadelphus Sohn und Rachfolger zur Gemahlin 
beflimmte) (DI. CXXX, 8.). Dutch fie kam Kitene 
wieber an Aegypten, wiewohl ſie ſelbſt Regentin ihres 
| vaͤterlichen MeichE geblieben zu feyn ſcheint. 
u Während dieſer Periode ging:eine, bebentenbe eo 
änderung im Innern des Steats:von Kyrene wer. Gr: 
hatte zwar anfgehoͤrt frey zu jeyn,,aber man ließ Det 
Stadtdoch ihre bisherige Einrichtung, ihren Rath, 
ihre obrigkeitlichen Perſonen jetzt und: in ben folgenden 
Zeitaltern. Us aber den Gedanken an Unabhängigkeit; 
welches bey den: Huͤpgern von Kyrene noch lanuge nicht 
verſchwand, zu. uusterbrüden,,  echub. man, Die! aͤbrigen 
kehepienhtn Städte de randſchaſt m mit ville — 
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Derechten⸗ vergroͤßerte, verſchoͤnerte, begügftigte'fie, 
und gab thin heut, voh der ptolemaiſchen Bomifie 
estiehnte Namen. 

Aus dem Hafen der gefunfenen Stadt Bar er⸗ 
was die blahende und in Zukunft wichtigſte Stadt 
der Landſchaßt. Sie erhielt.den: neuen Namen. Proles 
mais, entwider: von Evergetes dem Siemahl der Bere⸗ 
nike, oder wahrfcheinlicher vom Philabetphus, welcher 
noch fieben Jahre nach der ˖ Vemnahlung ſeines Sohns 
regierte, und auf Kyrene als Regent wirkte. Mach ſei⸗ 
ner Gemählin, ber Mutter des Evergetes, erhielt: die 
alte Stadt Teuchira den neuen. Namen Arſinode. Die: 
meſtlichſte Stadt, ſchon am. Anfange der großen Syrte 
gelegen, wechſelte ihre aus der Mythe entlehnte Benen⸗ 
nung Gesperibä.. den Erbin des. Rrichs zu Ehren in 
Beenide:um. : Der einzige, an.ber- Rordähfle:gelegine 
und längft zur. Stadt erhobene: Hafen von Kyrene ent⸗ 
Iehnte feine Benennung Apollonias, vom beiphifäyen 
Apollo, den »ershzteften Gottheit dead Staats... '... 


Zu veſen ler Städten. fam nun Byrene, das - 


Haupt Der Meyublik felbiſt; aber nicht ſie allein, fon 
dern alle: fünf mit gleichen Rechten bildeten vor nun-an 
die Deutapclis, d.b., ben in Abrundung zufammenhängens 
den, ben arößern Theile nach von Menfchen griechiſcher 
Abluufd nten Strich des eigentlichen :Kyuemaica, 
ohne Ruͤckſicht auf das durch Die libyfche Fe * 
und. weßlich langs Den Kuͤſten verbreitete Geb 
fruͤhern Zeiten konnte dieſe Benennung nicht —5 


weil die fünf Städte, welche Plinius‘) namentlich an⸗ u 


fühst, weder ihre Benennung noch ihre Einrichtung er⸗ 
halten hatten; es ſpricht auch kein aͤlterer Schriftſteller 
von der Pentapolis in Kyrene; in den ſpaͤtern Zeiten 
hingegen findet man dorchorhende den Nawmen Penta 


7% . EB FR 
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pous far gleich bedentend mit pen fruhtheren Bee 
De& Staats Kyrene; body. verlor er ſich untes den Hide: : 
mern wieder in den urfpränglichen Remen Kyvene, » 
aud) Byrend 
” Segen 89 Jahre bileb nur bie wentapolis ine 
Proninz von Aegypten, wiernohl immer. mid wanken⸗ 
dem Befitze; denn noch Haben ſich Spuren erhalten, daß 
ber alte Geiſt der Freyheit ober ber Unruhe auf Kyrene 
wirkte, daß es Verſuche zum Abfall machtes). GE 
wurde endlich getrennt, als die beyden Söhne des Pto⸗ 
lemäus V. fchon unter der römifchen Leitung eine Thei⸗ 
lung des Reichs veranflalteten, und dem füngern, Pto⸗ 
lemäus Physkon (der Wanft) genannt, ala Anßerft . 
ungleicher Antheil Kyrene zufiel (DI. CIII, 4.). E 
mar mit feiner Portion unzufrieden, hoffie durch Un⸗ 
terſtaͤtzung ber Römer zugleich die Inſel Cypren zu er⸗ 
halten, zog gegen ſeinen aͤltern Bruder durch bie Inbilche - - 
Wuͤſte bis nach Apis, mußte aber ſchnell zuruͤck kehren 
(Ol. CLIV, 2.), weil.die Kyrenaͤer von ihm ahfielen, 
ihm 8500 Bann entgegen ſtellten und ihn im Treffen 
ſchlugen b),. Gr folgt deffen ungenchtet: feinem Bruder 
in der Regierung Aegyptens, und: binteriäßt durch sin 
Teſtament die. Herrichaft von Kyrene feinen anchelichen 
Sohne Apion') (DL CLXVI, 1.) (dem Hagen), 

welcher / als Einderlofer Fuͤrſt beym —* die Koͤmer 
als Erben des Landes ertlädte*). 

Bur eigenen Vropinz w war oem de⸗ Yan zu klein; 





8) Polyb. X, 25 Zwey bertriebene Bürger aus Wiegalopie fell, 
ten Rh an bie Spite der Jreyheitovertheidige 


h) Polyb, XXI, 18 0.26. Justin. —* y. 
i) Justin, ATEIXK, 6, „Bimebti chrob. OL GLZVI. 1. OL: 
CLXXI, " 


k) Euseb, Ol, cuxui. 1. — 53 rex Gyresas, moriens 
Romanos testamento dimisit heredes 


* 
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Gene. der: Pentapolis foͤr frey erklaͤrte *5 An die 
HOerrſchaft eines Cinzigen gewoͤhnt, konnten fe unmdg: " 
lich ohne. aße:zweitere Bonbereitung die ruhigen Einrich⸗ 
tungen Times gemäßigten Fathheit treffen; 28: entſtand 
Hegenftiligen Streit under: ihnen, noch meht abet in dewr 
Danern: jeder Eingelnea. Hernorragende Binder wars 
fes fi: als Tyrannen auf, Andere widerſtrebtenz man 
Bette. ſogar bie infiugheit mit Mithribates von Ponto 
in nähere Berhiubungek zu treten, folglich eine widrige 
Gefinnung ;gegen. Rob hiidden zu laſſen. Vergeblich 
fuchte Yıulius Ruhe vad Dadnung herzuſtellen; der: 
Senat ſah ſich geppungen, Kyrene als eine Provinz 
a. abeanehman, ober vialwehr: es Dem Try vorhet un⸗ 
terfachten Kreta beymfügen I. (Ol. CLAXVIH, 4. 
Die vereinigte Proving,erhielt. einen Proprätor, in 
der Folge aber, als fie Auguſt deni Senote gutheilte * 
einen Proconful zum Gouperneur. Urſpruͤngliche Frey⸗ 
heiten der Selbſtverwaltung und Selbſtoextheidigung 
wurden aber den Stäbten auch unter der zömifchen Ne⸗ 
gierung geläffen; noch im fünften Jahrhunderte finden 
wir in deu Briefen des Syneſius ben Rath. am. feine 
Miteheger, dem Kaifer Die ganze Ginrichtung. zu uͤber⸗ 
laflen®). In der That, wein man aus ben nämlicdhen 
Angaben ſieht, daß die im Kriegsweſen ſchlecht geuͤbten 








l) Zirine ‚pie 50. Ejue regni civitates libergs asnatus esse 


m) —— Lucullus, Kuseb. chron. Ol. CLXXVIII,4 Libye 
per testamentum Aplomu reg regis Romanorum relicta. Livive 
gie 20: Appian I, fegt, bie Bebergabe auf DL. 


n) Strabo XVII, 1198. 
0) Spnesii ep. 4 
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Beoceger ſth ſauſt gegen Die Aufea⸗ bei Abher zu wer 
theidtgen hatten, daß: vir wenig —— ARE 
nngeichter war alb die Biager, und daß 40 :Buinei,, 
die man ihnen zur Unterſtaůͤtzung · eiaſt geſchickt hatee die 
aufen!der dibyer auf allen Seiten ſchlugen )x fd zetgt 
ſichs auf riner Seite, wie fehr Kyrene durh dieſeoua⸗ 
aufhorlichen Anfälle: zu: leiden hatte, um. auſi der ze 
dera: wie leicht es guten Truppen war, Ihnen zu wᷣacdre 
ſiehen Auffailend iſt es auch, daß in der Notice Impart6 
bey der: Vertheilung der Truppen ducch das oſtiich ra⸗ 
mifche Reich," zu welchem Kyrenk ſeit der Theiluug ver: 
Monarchie gechoͤrte, zwar bug Ditel Libre vorkonmt 
aber. keine Beſatzung in irgend einer Stadt der Penta⸗ 
polis; dbih iſt es nicht xuwaͤheſcheinlich, daß ſich ge⸗ 
rabe hier eine Laͤcke in den Autben indeti Gin: 4: . 
Schon diefe ewigen· Bauarahigungea / cbſ dem, 
zurdeilen erſcheinenden Wolben opn Heufchrecken . 
mußten Verderben für bie vandſchaft hervorbriagen; es 
wurde durch "die übrigen Verhaͤltniſſe noch vergroͤßert. 
Won den jeder Provinz verderblichen Publicani wiſſen 
wir · namentlich, dab ſie durch ihre zahlreichen Schafe 
hetben ˖ die das Silphium bringenden Gegenden verw⸗ 
ſteten, und eben:daburd) auch bie in ihrer Lebencweiſe 
boeintraͤchtigten Romaden erbitterten. Unter den Kalfern 
Zrajanın. Hadtian erfolgtezin fuͤrchterlicher Aufftand der 
einft buch Peolomäns Lagi angefiedelten") zahlreichen, 
wahricheislich. hier wie in ihrem urſpruͤnglichen Waters. 
Lande gedruͤckten Juden, welcher 220,000 Menfchen das 
Leben koſtete“). Die neuen herbengefährten SKoloniften 
Tonnten'däs Seihgwiät der Beoduerung nihi w wie⸗ 











. “7 
R) Iynesi ep. 78, 
g) Syneeii ep. 57. 
r) Josephus contra Apionem IU, - ' on 
s) Dio Case, LXVUI, ss, 8U 
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ber’ herſtellen *, Den Möwern: giärkte:ed-im Fünfte 
Sehehunderte, fetbit Ptolemais damals die michtigfte 
der Zimfikäöte, weggunehmen, und: die Einwohner zer⸗ 
— —— id alle Welt, bis Sale: Suſtinian Anftals 
“ten zur Wieberherftellung traf ). in... nu 
Bey einer foldyen Lage fanden die im ſiebenten 
Sahrhunderte vordringenden Araber in ber verwail’ten 
Landſchaft wenig mehr zu zerſtoͤren. Alle Orte ſanken 
allmaͤlig in Ruinen, und unter ihnen beſonders die all⸗ 
gemeine Mutter KHyrene ſelbſt. Jedt erblickt man bloß 
die natuͤrliche Guͤte des klaſſi ſchen Bodens, benuͤtzt von 
den wenig zahlreichen Cingebotnen, wie: ihn: ewig kaͤm⸗ 
pfende Nomaden benügen koͤnnen. Gin Haufe ſucht A 
wiek Getreide gu gewinnen, als zu: feinem’ kuͤrglichen Be⸗ 
dierfnifſe erforderlich iſt, und der andere kommt mit 
ſeinen zahlreichen Herrn; um die noch nicht gemachte 
Ernte gu vernichten. — Barum hat ſich die geſegnete 
Gegend ſo ganz aus dem Blicke des Europaͤers verlo⸗ 
ren? Warum iſt noch nie ber Verſuch zu einer neuen, 
für eine Seewacht nicht ſchweren Anſiedelung gemocht 
worden, welche zugleich den Weg nach den innern Ge⸗ 
gendewngn Afrika bahmen würde? — Herrliche Ueber» 
bleibjel aus der blühenden Vorzeit hat noch jegt die 
unter.der Dberherefchaft von Zripoli ftehende fruchtbare 
Lenpichnft .anfzuzeigen. — Ich kenne nur zwey euro⸗ 






paͤiſcha Reiſende, welche biefe anferm Europe fo nahe . - 


liegenden Gegenden befucht haben: ben Paul. Lucas, 
weicher ſeinen wirklichen Erfahrungen ſo gern eigen⸗ 
maͤchtige Berjyönerunger bepfügt, und ben Beat 





m 


t)- Busch chrom. Ol, ecxxv. 1. anno Christl ı 138. Hadrianue 
Libyam, quae a Judaeis vastata fuerat, Golouos deducit, 
u) —* de Aedit. VI, 3. 
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ſeln anftellen Tonnte. 
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nidyt bekanaten taliener Bella”), welcher Lis xezt 


mit Dem Sohne des Paſcha von Tripoll längs der 


großen Syrte bis nach Eyrenaica zog, und hr Hüchtigg 
einige Beobachtungen bey der Menge von ANeberbleib⸗ 


vo” 


e .. “ 
uno «6 e 
’ - ...b. 
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j ‚Schfes Kapitei. J | 
/ Kyrene. | Drte. längs der Rüfle. 


Das alte Reich Kyrene reichte gegen Dften bis zu bes 
Katabathmus längs der Kaſte. Als es aber Die Roͤ⸗ 
imer in Bereinigung mit der Iufel Kreta in eine Provinz 
verwandelten, wurden bie: öftlichen Striche oder Mare 
marika Aegypten zugetheilt und als Oftgeänge vom ei⸗ 


. gentlidyen Gebiete der Provinz Kyrene Axilis, ein Flecken 


weftlich von dem großen Gherfonefus angenommen, wie 
oben bey der Beichreibung don Marmarika demerkt 
wurde. Die Urſache, warum der übrigens Hau; unde⸗ 
deutende Ort den Scheidepunt gab, lernen wir aus Dem 


Periplus des Anonymus, welcher dieſen felſigen Hk 


fienpunft Nazaris nennt und die Bemerkung beyfägt, 
daß daſelbſt ein bedeutender Fluß in die See falle; diefer 


SFluß bildete. alfo die eigentliche Graͤnze. 


13 


- Die oͤſtlichſte Iyrendifche Stadt war Darnis, ben 


tolemaͤus fehlerhaft gefchrieben Dardanis; er ſelbſi 


gibt aber die wahre Lesart Aapvıs (dos) moAss in den 





v) Bieneiät it es der Naͤmliche, welchen Burckhardt (p. 
AXXCVINI) Eirvelli nennt, und als Kaufmann gu Cairo bes 
- zeichnet, der als Arzt bey bem Sohne bes Paſcha won Tripoli 
te nad Kyrene machte, feine Rachrichten aber verheims 
ichte. ’ 


Ryan. One linie ve.  :70 . 


Vraͤn beſtimmungen fewohl von Kyrene als von Ware 
maria. Da ihn Strabo unter: ben Ortſchaften an 
biefer Küfte, welche er fehr genau kennt, nicht anfegen 
mag: fo war es urfpränglich ein unbedentender Ort⸗ 
Er erwuchs aber in der Folge zu hoͤherer Bluͤthe; Daher 
zählt ihn Ammian unter die Stäbte der. Landſchaft, das 
Itinerarium Antonini bemerkt fie auf einer Straße, und 
aud) Hierokles kenut die Stadt”), von dee wir wiflen, 
daß fie ihren eigenen Bifchof hatte. Bis auf den heu⸗ 
tigen Tag. il fie unter dem Ramen Derne nicht nur noch 
vorhanden, fondern gehört unter die beträdhtlichften 
Orte von Barle. Die Urfache liegt in ben reichen 
Queſlen in and zundchft um die Stadt, fo daß bie um⸗ 
liegende, zwey Stunden Wegs In die Länge und eine 
in die Breite Haltenbe, mit Anhöhen umgebene Ebene 
eine Menge ſchoͤner Gärten zählt“); auf den Feldern witd 
fehe vid Silphium gebaue. Sie liegt eine: halbe 
Stunde Wegs von der Küfte imb hat einen gefährlichen 
Landungsplag, wo man nur bey gutem Wetter liegen 
barf.. Diefen Umſtand beftätigt der Periplus: avon 
Nazaris,“ ſagt er, „mußt du bie Branbungen (ra 
sarayasc) umfegela, im nad Zarine zu kommen.“ 
Gehört dieſer Name unter die vielen vorlommenben 
Schreibfehler, oder war 28 die Beuennung ded Lan 
dungsplages? Die Gegend von Darnjs bezeichnet er 
guverläffig, wegen des vorhergehenden und folgenden 
Zufammenhaugs. — Durch Fehler der Abſchreiber iſt 
in der Peutingerſchen Tafel Darnis augelaſſenn. 

Rordweſtlich von Darnis ſtellt Ptolemaͤus die Land⸗ 
ſpihe Zephyrion, welche au Strabo mit ihrem Lan⸗ 





w) Ammian. Az, 16, Itin. Ant. Hierocles 
ot Wessel: p- 64 » P- 75% 


- x) Paul Lucas troisitme voyage, T. I. c. 50. 51. Paolo della 
Cella, c, 13 
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-dundöplaße und noch einem audern Zephyrion kenut 
De Periplus ſagt: „won Zarine erreicht man wit 150 
Stadien Zephyrion. Es iſt eine Landſpitze mit gedop⸗ 
peltem Vorſprunge (zexu .dori dnasia) und .einem 
Lagerplage bey gutem Better." — Die Schiffer nennen 
ed bloß Lap vonDerue. 

Von bier an erhebt ſich die Sihe bey: Piolemäus, 
fo wie in’ der Natur. beträchtlich nady Rorbweften. 

De Flecken Cherfie ift bey ihm der. nichfie Det. 
Aud) der Periplus nennt dieſes Cherſis TOEtabien von 
"Bepbiyrion. entfernt. 
z8iſchen dieſen beyden Orten," führt * fest, „Mur 
10 Stadien von Cherſis abſtehend, liegt Der Hafen 
Apbrosifias und in dDemfelben ein Tempel der Aphro⸗ 
dite.“ Er bezeichnet eine Inſel, font wärbe er feinen 
„Hafen vor Cherfis an der Küfte angeſetzt haben. Auch 
-Polemäus kennt Län, oder die Inſel der Aphrodite; 
aber die beygefügten Zahlen weifen:ihe eine_unrichtige 
nordweftlichere Stellung beym Gap Phykus an. Sky 
dor”) ſtellt Die Infel Aphrodiſias mit ihrem Hafen rich⸗ 
tig zwiſchen dem Cherroneſus und Nauſtathmos. 
,Nordweſtlicher Hat Ptalemaͤus den Ort Erythron. 
Der Periplus neunt Erythron einen Flecken ohne weis 

tere Merkwuͤrdiskeit; die Entfernungen gibt er gu klein 


an. 

Der ofen Naufſtathmos folgt weiter nordweſtlich 
bey Ptolemaͤus. Als Hafen bezeichnet ihn auch Sky⸗ 
lar und: gibt ſeinen Abſtand vom Cherroneſus auf eine 
Tagefahrt an. Strabo hat den Namen des Orts ohne 
meitere Bianerlung; und / der Periping ſericht bloß voa 
ber weiten offenen Rhede, 'oddos doriv awarsivar. 





| y) Strabo XVII, 1195. 
%) Sceylax, pı 48: 


- 
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Es war alfo wohl ein Fleden und Lagerplatz fuͤr die 
Schiffe, weldhe den nahen. Hafen. von Kyrene nicht er⸗ 
reichen konnten oder wollten. 

Apollonia, der Hafen von Ryrene, liegt nach Pto⸗ 
lemaͤus nur 10 Min. weſtlich von Nauſtathmos, der: 
Periplus hingegen gibt den Abftand auf 120 Stadien 
an; es find alfo an der Küfte Hinderniſſe, Klippen zc.,, 
welche die gerade kuͤrzeſte Fahrt nicht erlauben. Deg, 
Kamen ſchreibt der Periplus, wie Ptolemäus, Apollonia, 
aber gleich nachher Apollonias —* weil beyde Benen⸗ 
nungen gleich gewoͤhnlich waren; bey Strabo heißt bie 
Etadt Apolloniad, bey Plinius Apollonia. Cie war, 
erwachſen durch das Beduͤrfniß der 80 Stabien im in 


nern Lande entfernt liegenden Hauptſtadt Kyrene, deren - 


Bewohner bey der Gründung Rüdficht auf. den frucht« 
baren, Boden nahmen und die fandige Kuͤſte vernach⸗ 
läffigten. Aber indem Maße, wie die Hauptftadt wuchs, 
wurde auch Dad Bedürfniß des Handels und des Zus 
lammenhangs mit dem europäifchen- Mutterlande groͤ⸗ 
fer; man benügte alfo hiezu den naͤchſten Hafen, wels 
her lange keinen eigenen Namen führte, fondern bloß 
ald Hafen von Kyrene befaunt war”). Durch den zu= 
nehmenden Kandel wurde endlich Apollonia zur bes 
traͤchtlichen Stabt, deren Gründer bie Einwohner von 
Kyrene waren‘). Sie blieb daher, ihrer Größe unges 
achtet, in Abhängigkeit von der Mutterfladt, oder wurde 
vielmehr ald ein Anhang von Kyrene ſelbſt betrachtet, 
defin Bürger ihre Waarenlager, Bang ıc. bier 





e) Azd Naveraßuov sig "Arollmviar Grad. gu ’  4mö "Arol- 
lavıcdos sis Dowosxouma orad. gı— Scylax P 45. gibt. 
bie Gutfernung auf 100 Gtabien an. 


b) Bi — 45- Aæxoò 8% Navaraduov els Aıudva * Aven⸗ns 
Ex 8 od lupivog el; Avon aradıa - 


e) * ad Pindari Pythia IV. v. a6. 
Mannests Beogr. X. 2. 8 
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fiegen hatten 5. Ihken eigenen Ramen erhielt bie 
Stadt erſt, als die Ptolemäer Herren des Landes wur- 
den, und man jebe der fünf wichtigften Städte als ſelbſt⸗ 
ftändig anerkannte; Apollonia erfcheint daher namente 
lich bey Plinius als eine.von den Städten der Penta⸗ 
polis. Aber da ihr Reichthum fi nicht auf die Bäte 
ihre& Bodens gründete: fo verfiel fie in gleicher Abſtu⸗ 
fung mit Kyrene ſelbſt. Die Peutingerfche Tafel Fennt 
Apollonfa no, aber ohne beygefügtes Zeichen: eines 
merkwürdigen Platzes, und zur Zeit des Stinerarium 
Antonini führte fogar keine Straße weiter nach diefem 
einft berühmten Seeplage. Daher wird fie vom Am⸗ 
mian und vom Hierokles) unter der Zahl der Shkdte 
von Pentapolis mit Stillſchweigen übergangen, «eb 
müßte denn. fein der Lage nady unbekanntes Sozuſa 
(Zodovoa) in die Benennung von Apollonia eingetreten 
Feyn. Diefe Vermuthung gewinnt einen hoͤhern Grad 
von Bahrfcheintichkeit, da der zwey franzöfifche Meilen 
von Kyrene entfernte Hafen deut zu Tage Suffa ge⸗ 
rannt wird). Er iſt größten Theil verfandet. — Noch 
jest find beträchtliche Ueberbleibfel von Gebäuden, Saͤu⸗ 
len, Inſchriften zc. in der von fleilen Felſen umgebenen 
Einbucht von Marza Suſa, wie Gella den Ort nennt, 
vorhanden’). 

Zehn Minuten weſtlich und eben fo viel nördlich 
von Apollonia feßt Ptolemäus bie Landfpige Phykus 
(Suxoũc). Die nähere Befchreibung gibt Strabo: fie 
iſt niedrig, reicht aber unter allen Theilen der libyſchen 





q) Diodor. XVII, ig., 


©) Ilieroclea. p. 758. ed. Wesseling. Die Stadt Hatte ihren 
‘ ‚eigenen Bifdof. 


f) Paclo Hella Cella, c. 11. 
8) Paul Lucas troisitme voyage. T. II. c. 50. 
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. Kyreme. Orte längs ber Kuͤſte. 88 
Küfte am weiteflen gegen Norden, und ifk von dem ge⸗ 
ade gegenüber liegenden Borgebirge Taͤnarum im Pe: 
loponnefus 2800 Stadien entfernt... Diefed Mag be 
ſtaͤtigt Plinius, welcher die namliche Entfernung auf 
850 Mill. angibt, auch noch beyfügt, daß der Abſtand 
von Kreta nur 125 MIN. 25 geogr. Meilen bettage"). 
Huf der Landfpige lag nach Strabo sin gleichnamiges 
Gtädtchen, Ptolemaͤus bezeichnet es als Kaflell (xapior) 
und ber Periplus, welcher fehlerhaft Phoͤnikus fchreibt, 
nennt ed einen dem Weſtwinde gerade antgegen ſtehen⸗ 
den Zleden mit einem Sommerhafen uud friſchem 
Bofler. Den Abftand von Apollonia gibt er mit Pto- 
lemaͤus uͤbereinſtimmend auf 100 Stad. an; Strabo, 
der an dieſer Küfte vorbeyſegelte, vergroͤßert die Entfer⸗ 
mung auf 170 Stad. und Plinius vollends auf.:24 
Mil. oder 192 Stadien. In ſpaͤtern Zeiten, als Apol⸗ 
lonias eine ſelbſtſtaͤndige Stadt der Pentapolis bildete, 
benüßten die Einwohner von Kyrene diefen von ihnen 
weiter entfernten Phykus (0 Duxovc, evrros) ald dee 
wöhnlihen Hafen‘. — Wir kennen diefe Landſpitze 
unter dem Ramen Ras Sem. 

Sädweftlih von Phykus Tennt der einzige Ptole⸗ 
mins an der Kuͤſte den Tempel des Aptuchus (Ant ov⸗ 
zov iegov). Doch da er ihn um 15 Min. gerade 
weſtlich von der Stadt Kyrene anfeht: fo iſt es wahre 
ſcheinlich einerley Dre mit dem Balacra der Peutinger⸗ 
den Tafel, weiche ihn nur 12 Mil. weſtlich von, Ky⸗ 
rene entfernt, ein Haus binmalet und beyfuͤgt: hoc est 
templum Jsclepüi. 

Beiter ſuͤdweſtlich bemerkt Dtofemäus Auſigda. 
Der Periplus kennt dieſes Nauſida ebenfalls. Es iſt 





b) Serabo XVII, 1194. Plin. V, 4. 
i) Synesii epist, 100. ze 


81 Biertes Buch. Sechſtes Kapitel. 


ein Flecken, fagt er, er bat Waſſet an der Kuͤſte. Die 
Entfernung von Phyfus gibt er mit 106 Stadien zu 
Fein an. 

Sn eine Einbucht fübreftlich vom vorigen Orte 
ſtellt Ptolemaͤus Prolemais, welcher er den Beynamen 
einer audgezeichneten Stadt gibt (Enioruos Azole- 
nal); wenn die Beyfügung anders von feiner Hand 
ift, denn felbft bey Alerandria fügt er Feine ähnliche 
Bezeichnung bey. Daß es aber eine fehr große und 
‚im fpätern Zeitalter die wichtigfte Stadt in ganz. Cy⸗ 
renaica war, beweifet aud) det Periplus. „Bon Nau⸗ 
ſida erreiht man mit 250 Stabien Ptolemais. Dieß 
ft eine ſehr große Stadt (moAss ori ueyiorn); fie hat 
‚ eine fihere Rhede und eine Inſel Namens Ilos, dort 
gehe wor Anker.” Ihr Dafeyn und ihren Namen hat 
ſie den ägyptifchen Königen zu verdanken; denn in fruͤ⸗ 
herer Zeit diente fie bloß als Hafen für die herrſchende, 
100 Stadien im innern Lande entfernte Stadt Bar⸗ 
fe; daher kennt fie Skylax unter dem Namen: Hafen 
bey Barker). Sie erhob fih, weil Barke durch bie 
perſiſchen Angriffe geſunken war und die meiſten Buͤrger 
der Hauptſtadt in der Folge ſich nach dem beguͤnſtigten 
Ptolemais zogen. Ob nun gleich Barke ſich auch in 
ſpaͤterer Zeit erhielt: ſo wurden doch unter der roͤmi⸗ 
ſchen Herrſchaft gewoͤhnlich Ptolemais und Barke als 
gleich bedeutende Namen angefehen')., Die wohlha⸗ 
bende und ſtark bevoͤlkerte Stadt fing an zu ſinken durch 
Waſſermangel, weil die öffentlichen Wafferleitungen bey 
dem Verfall des römifchen Reichs nicht ferner unterhals 


k) Scylax p. 46. Aıumy 0 xard Bagumo‘ 7 d} zölıg Y Bagxdom 
dad Baldoong axeyeı oradıa * ie 


l) Strabo XVII, 1194. 7 Bagun zgqaregov, vüv Öl ITrolspalg. 
Plin. V, 3. Ptolemais, antiquo nomins Barce. 
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ten wurden”).. Die meiften Einwohner zerfireueten fidh 
in andere Gegenden. Durch eine hergeftellte Leitung des 
Trinkwaſſers half zwar Kaifer Zuftinian dem Uebel ab; 
aber der einmal verlarne Wohlſtand kehrte deſſen un« 
geachtet nicht wieder zurkd. Durch die Augriffe der 
Araber verfiel fie vollends; größten Theils in Ruinen 
liegend ift fie unter den Namen Tolometa noch por» 
handen. Den Abfland von dee Stadt Kyrene gibt 
die Peuntingerſche Tafel auf 65 Mill. an; das Stineras 
rium Antonini xechnet. Durch Umwege in drey flarken 
Tagereiſen 88 Mill.). — Die Ruinen verbreiten ſich 
auf einer Flaͤche von 4 italienifchen Meilen; unter ihnen 
geichnet fi) ein großer vierediger Zhurm aus, welcher 
wahrfcheinlic) ala Grabmal eines Königs diente. Die 
ganze Bauart und die wielen. Zelfengräber zeigen mehr 
den Agyptifchen ald griechifchen StyL°). 

Weiter. weſtlich lag an der Küfte Teuchira (ra Ted 
zespa) ober Tauchirar) nad) dem doriſchen Dialekte, 
Ihren Urfprung batte die alte Stadt den Bürgern von 
Knyrene zu verbanfen‘); ald aber bald neben: Kyrene 
auch Barke als eigener Staat erwuchs, gehoͤrte Teu⸗ 
chira zu dem lebten’). Daß es ein bedeutendes Ort 
war, beweifet Die Angabe, daß Teuchira unter die fünf 
Hauptſtaͤdte des Lande oder der Pentapolis gezählt 
wurde; arch fehen. wir aus der Veutingerſchen Zee, 


» ’ 
Eng &: . . { f 


m) Procop. de Acdif, VI, =. 
2) Itin. Ant. p. 67, 70. 
o) P. della Cella, c, 16. 


p) Herodot. u. Scylax Tieözeipg ; bie foßter« Geographen mei 
Trozeıga. Synesiur,. ep, 3. 2a Taogegm, av auch epist, 93.. 


g) Sckeot. ) Pindari Pyth, 5. * "Ex Kugnns nal "dxohn \ 


iuvila nal Trizuge 
9) Haerodot., IV, 371. 
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daß es bie Witde einer toͤmiſchen Kolonie erhielt). 
Deſſen ungeachtet wiſſen wir Beine. weitere Merlwuͤr⸗ 
digkeit von derfeiben, als daß fie von der Gemahlin bes 
Ptolemaͤus Philadelphus die Benennung Arſinoe!) er· 
hielt, ohne deßwegen den alten, in’ den Itinerarien und 
noch bey Hierokles "bleibenden Namen zu verlieren. Die 
verfallene Befefligung von Tenchtia, wie wir den vers 
dorbenen Ramen beym Prokop leſen, flellte Kaifer Ju⸗ 
flinian wieder ber. Den Abſtaud von Ptolemais giht das 
Stinerar. Antonini auf 2O Mil. an, womit die Zahlen 
bes Ptolemaͤus äbereinfliinmen. Zur Gee rechnet der 
Deripkus 250 Stadien, wahrſcheinlich weil bie en 
ſchen liegenden Klippen die Fahrt verlängerten. Uebrie 
gens flimmt er wit den befannten Angaben überein: 
„Teuchira iſt eine alte Ttadt der Pentapolis, man 
nennt fie auch Arſinoe.“ — Noch jetzt iſt an der Stelle 
das verfallene Kaftell Teichira nebſt Haufen von Rui⸗ 
nen. — Wir haben Münzen, welche ben "mit sine 
Mauerkrone bedeckten Kopf der Pallas und ben Buch⸗ 
ſtaben A zeigen"). Federmann erkennt fie für kyrenaͤl⸗ 
ſche Münzen. Daß fie aber der Stadt Arfinoe enges 
Yören, und daß es der Kopf der Kybele ift, lernen wir 
aus Syneſius“). Mit jedem. Jahre war ein Öffentliches 
Feſt diefer Göttin gewidmet, bey. welchem ein vorneh⸗ 
‚ned Frauenzimmer mit der Mancrkrone auf dem Kopfe 
in Teuchira herum gefahren wurde. Gin ähnliches Feſt 
war wohl aud in Berenike, und die Münzen, weiche 





s) Durch Kaifee Hadrian, Euseb, anno Christi 158. 
I ) Ptolem. Reit n sal Tavxaios. Strabo XVII, 1197. 
. age Gr zul Agsımdap nalodcı. Plin. V, 5. Arsinoay * 
. chira N ocitata, 
u) Eckhel P, I. Vol, IV. p. 126 


V) Synesii ep, 3. 
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das nämliche Bild und. die Buchſtaben BA., oder Zum 
im borifchen Dialekte haben, gehören wahrfcheinlic 
der Stadt Berenike ober Eveöperidä an. u 

Die Küfte von Jyuchira ſuͤdweſtlich .ift rauh und 
gefährlich), wie wir peiter unten aus dem Periplus 
fehen werden; daher hatten die Griechen-hier feine An; 
lage biö zu dem weit entfernten Berenike. Aber in den 
Stinerarien erfcheint zwiſchen beyden Städten eine ſpaͤ⸗ 
tere Stadt, Gabrianopolis in der Peutingerfchen Zafel, 
vom Itinerarium Antonini aber Aöriane genannt, unter 
welcher letztern Benennung fie noch Hierokles) im 
fechften Jaͤhrhundert anführt. Bon Bersnike lag fie 
28 MU, von Zeudira 18 Mil. Diefe Lage, eine 
Tagereiſe zwifchen beyden Städten und ein fruchtbarer 
bewaͤſſerter Fleck Landes gab wahrfcheinlich die Veran 
laſſung zu ihrer Entſtehung. Daß man fie zur Ehre 
beö Kaiſers Adrian errichtete, zeigt ihr Name, und daß 
fie zu einer anfehnlichen Stadt-wenigftens beitimmt war, 
beweifen die in des Peutingerfchen Tafel. beygefügten 
Häuschen. Ptolemäus, der das Adrianopolis in Thra⸗ 
cien zu bemerken nicht vergißt, übergeht dieſe Adriane 
mit Stillſchweigen. Daß Hadrian Koloniſten nad) 
MÆyrene führen ließ. wiſſen wir aus Eufebius. — - Es 
haben fid) keine kennbaren Ruinen von diefer Stadf 
eshalten. . | Ä 

Nach der Srundung von Kyrene fanden die Gries 
chen bey ihrer weiteren Berbreitung in der Landſchaft 
nabe an dem weſtlichſten Punkte diefer unwirthbaren 
Küfte einen Außerft gefegneten Strih, weldher nad 
wiederholten Erfahrungen in guten Jahren hundert⸗ 
fältige Frucht brachte"); fie fanden Fruchtbaͤume aller 


w) Hierocles, p. 755. 
x) Herodot, IV, 198. 


— 
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Art, und vorzüglich eine vom fteifen Gebirge viihöum 
eingefchloffene Wertiefung, welhe zwey "Stadien Im 
Durchmeſſer hatte, und mit dicht verfchlungenen Obſt⸗ 
baͤumen, Granaten, Lotus, wilden und echten Oelbaͤu⸗ 


men, Weinreben, Datteln ꝛc. befeßt war’)... Beym 


weitern Fortfchreiten kamen fie auf einen Fluß, den ein⸗ 
zigen im ganzen Lande an ber Weſtſeite von Gyrenaica. 
Nun erfuhren fie zwar, daß er Ektios ("Zinxesor‘) hieß, 


und fo nennt ihn auch Sktylax; aber die fonderbaren 


Erſcheinungen in dieſem, wie fie glaubten, dußerften 
Winkel der befruchteten Erbe, waren zu auffallend, als 
daß der Grieche die aus dem urfprünglichen Baterlande 
mitgebrachten mythologifchen Ideen bier nicht anzu⸗ 
wenden gefucht hätte. | a 
Die fruchtbare Gegend erflärte er für die Landſchaſt 
dee Hesperiden, die dichte Sammlung von Fruchtbaͤu⸗ 
men in der Vertiefung Fonnten nicht8 Anderes feyn als 
die Gärten ber Sesperiden; der Fluß bildet den Ueber⸗ 
gang in die kahle Wüfte, vielleicht in den Hades, er 
wurde daher für den Lerhäus Fluß, Letbon, oder nad) 
dorifhem Dialekte Earhoh”) erklaͤrt. Zmär verfis 


cherten die Theſſalier, auch die Griechen in Lydien, die⸗ 


fen Fluß in ihrem Bezirke zu’ Tennen*), doch hier fland 


er unftreitig an paflenberer Stelle; ‘er war 'und blieb 


von nun an durch die [pätern Zeitalter der Fluß Cathon. 


Der Fluß fällt in eine gefrümmte Winbucht des 
Meers, in welcher man den See Tritonis, die Geburts⸗ 
oder Erziehungsftelle der Minerva zu erfennen glaubte. 


) Seylax p. 46. auch noch zur Beit bed Plixius, V, J. Locus 
I sacar, ubi Hesperidum memorantur; au bey Piole- 
macuo. 


x) Plin. V, 5. und Lucanus IX, 355. Lethon. Die übrigen 
Schriftſteller Aador, arog- ’ . beige 
a) Strabo XIV, 957. Andalog zurapog 


& 
de 
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Ob fi) nun gleich ein ſchicklicherer Platz fuͤr denſelben 
im weſtlichern Libyen fand: ſo ließen ſich doch ‚die Cy⸗ 
renenſer ihre Behauptung: nicht ſtreitig machen; der 
See, durch weldyen der Lathonfluß fid) mit dem Meere 
vereinigt, Heißt Triton auch bey fpätern Schriftitellern. 
SIhn nennt Strabo in der Nähe von Berenike, nebft 
einem Infeldyen, auf welchem ein Tempel der Aphrodite 
errichtet war; und wenn er unmittelbar darauf nod) 
einen Hafen bee Hesperiden anführt, in welchen der 
kathon faͤlltr). fo ſcheint die erſtere Haͤlfte des Satzes 
mir die offenbare Gloſſe eines ungeſchickten Leſers zu 
ſeynz niemand weiß etwas weder von einem Haſen noch 
See der Hesperiden. Ptolemaͤus gibt. zwar den Nas 
men nicht an; aber er beiehrt uns, baß der Lathonfluß 
Durch einen Audtritt der See ſich mit Dem Meere ver 
einige“);und der Dichter Lucan *) verlegt das ganze Ges 
mälde von Tritons See, dem Fluſſe der Wergeffenheit 
und den Gärten der Hesperiden, ebenfalls an die näms 
che Stelle. Die Peutingerfche Tafel malt die Ein: 
bucht mit künftlicher Krümmung und der Infchrift Hinz 
Lacus Tritonum ſtatt Triton, oder Tritonis. Es 
IR aber in der ganzen Gegend weder Fluß noch See 
vorhanden, wenn man:nicht die Einfahrt indie Syrte 
Dofür will gelten Laffen. 

Selbſt die Urſache, warum: bie Korender fo feft an 
der Idee hingen, die wandelbaren Namen der mythifchen 
Vorzeit auf den weftlichiten Winkel ihres Landes übers 
zutragen, läßt ſich mit Sicherheit nachweiſen Ihr 


Strabo X T ide, & 
5 vun. oT — ni Tem 38 
ger * Lee E “Eezıoldur) * roranos dußaltsı Addem (Ad« 


— E——— — pr 
d) Lucanus IX. v. 845 sog. 
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Stifter Battus flammte angebliq vom Euphemuß, eis 
nem der Argonauten ab. Eine alte Sage hatte bie 
Argo vom Phafisfluffe aus nad) dem Weltſtrome Oke⸗ 
anos geführt, und aus demfelben. das Fahrzeug zwölf 
Tagereiſen lang über Libyens Sandwuͤſten nad Dem 
See Tritonis in die Syrten tragen laflen*). So groß 
ſtellte man fich alfe den Durchmeffer Libyens von Süs 

—— den nad) Norden in jener Kindheit der Erdkunde vor. 
Der See Triton war nun wohl ein weftlicherer bey der 
Heinen Syrte; aber die Kyrender fanden, auch ihr Triton 
"liege nicht nur in Libyen, fondern zugleich am öftlichen 
Eingange in die große Syrte. Die Sage war vorhanden 
ober entiiand, jenem Urvater bes Battus in der. Argo 
fey der Beſitz des Landes am Tritonſee für einen feiner 
Nachkommen von dem Gotte Zriton durch Ueherreichung 
einer Hand voll Erde verfprospen worden‘). Dieſer 
Spruch war nun nach dem Willen des Orakels in 
Vollendung gegangen; alſo iſt unſtreitig ber Triton⸗ 
fee, wo die Argo wieder in das Meer gelafien wurde, 
in Kyrenalca zu fuchen. - 

Die hier. niedergelegsen Ideen ergreift mit Meiſten⸗ 
hand Pindarus in ſeinem Giegeögefang auf den Koͤnig 
Arkeſilaus, und durch ihn lernen wir fie im Zuſammen⸗ 
hange Eennen. Er ift Bug genug, über afle naͤhere 
Entwidelung, auf weichem Wege die Argo in den 
Okeanos gefommen wer, ald.nicht zu feinem Zwecke 
gehörig, weg zu hüpfen®); aber forgfältig legt'er, der 
einem ‚Abfprößling des Battus fein Lied pichtete die 
Prophezeihungen am See Triton zu dem Eünftigen 
Beſi be des Landes gegeben | in 3 demfelben nieder. ' 





e) Pindari Pyth, IV, 1. v. 44 sq. 
M Pindari Pyth. IV, 1. v, 36 :q, 
8) Pindari Pyth, IV, 1. V. 44 q · 
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Inder Rähe des Triton ſuchte die ganze Mythen 
weit die Heßperiden und ihzre Gärten mit goldenen 
Früchten. Axch diefe hatten fidy, wie wir aben ges 
ſehen haben, on Ort und Stelle gefunden. : Im nus 
m zeigen, daß man anf dem wahren Punkte ſtehe, leg⸗ 
ten die Kyrenaͤer auf der Landſpitze Pſeudopenias ), 
zunaͤchſt nordweſtlich am Bee die Stadt Evesperidaͤ, 
oder Evesperitaͤ ant)z Thueydides und felbft Pauſa⸗ 
wies nennen fie noch mit dieſem alten Samen. Bald 
aber fand. mar die Berfiherungsipibe Eu überfläffig 
und hielt ſich einzig on Die Benennung Esperidaͤ iv 
ſchreibt ſchon Skolax, fo ſchreiben die fpätern Schrifi⸗ 
ſteller; einige ſogar in der einfachen Zahl vielleicht 
fehlerhaft Eoperis*); die Lateiner adſpiriren das Woet 
veoperidã. Die Stadt lag nach Herodots Berfiche 
eung in einen aͤußerſt fruchtbaten Gegend, fie. kam alſo 
bald zur Bluͤthe; doch hätte fie ewig gegen bje Ein⸗ 
gebornen des Landes zu kaͤwpfen!), meichen es unmdgs 
üch gefallen konnte, ans "dem Beſitze eines ſHoͤnen 
Striches ſich verdraͤngt zu ſehen. Ein Zinwachés yon 
Koloniſten durch einen Theil der Meſſenier aus Nau— 


paktus zog fie. zwar aus der Verlegenheit, aber dieſe 


Reſſenier ‚gingen voenige Zahre nach der Schlacht bey 
Lenktra in ihr Vaterland zurüf”) und Esperidaͤ, ſich 
ſelbſt überlaflen, blieb in einer gedrängten Lage; bi 
Ptolemuͤus Evergetes feine Aufrassfamleit auf dieſe dem 
Andenken der Vorzeit merkmuͤrdige Stadt richtete, und 
ihr von feiner Gemaplin den Namen Berenike beyleg« 





h) Serabo vll, 1198. ' 

i) Herodot, IV, 171. Evsoxeoläus, © 198. Eisesıglrar. 
k) Sieph. Byzant. v. 'Eozagls. Mela I, 8. 

1) Thueyd, * 50 

m) Puusan. V, 56, 
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ter). Er muß viel zu ihrer Vergrößerung und Ver⸗ 
ſchoͤnerung beygetragen haben, da die Nachwelt zwar 
nicht vergaß, daß fie einft Heöperibä geheißen babe, 
doch aber Berenike für immer der heerichende Name 
blieb, welches bey Teuchira und andern umgewandel⸗ 
ten Benennungen ber Kal nicht war. Alle Geogra⸗ 
phen nennen die Stadt, fie war einer von den fünf 
Hauptorten der Pentapolis, und noch die Peutingerfdye 
Zafel malt zu dem Namen die Zeichen einer bedeutenden 
Stadt. Im fehflen Jahrhundert ſtellte Kaifer Ju⸗ 
flinian die verfallenen Mauern wieder her und erriche 
tete Bäder dafelbft”). - Sie iſt als offener Flecken und 
doch zugleih als Hauptort der ganzen Landſchaſt 
‚Barca unter dem Namen Bengafi noch jetzt vorhanden, 
und beweifet durch ihre Ruinen die ehemalige Größe. 
Zwiſchen den unkenntlichen Steinhaufen finden fich 
häufig Münzen, gefchnittene Steine x. Die ‚Hälfte 
der Einwohner find Juden. | 

Berenike wird fchon von Skylar?) ais der nord⸗ 
doͤſtlichſte Punkt der großen Syrte angegeben; und daß 
die Küfte gefährliche Stellen hatte, beweifet nicht bloß 
die übertriebene Befchreibung Lucans bey. dem Cinlan- 
fen der Flotte des Cato, fondern beſtimmter der Peri⸗ 
plus. „Von Teuchira,“ fagt er, „bis Bernikia find 
850 Stadien. Hier wendet fid) der Lauf des Schiffs, 
Mit 6 Stadien haft du die gegen Welten vorfpringende 
Landfpige Brachea vor Augen. in fichtbarer Riff 





m) Steph, Byz. v. Begevixar. Exinon Begeviun ard vig Ilco- 
Asunlov yuncındc Beperinns.— Bielleiht geſchah die Umändes 
zung bed Namens durch Magas Bürften von Kyrene, ben 
Vater biefer Berenike. 


0) Procop. de Aedific. VI, =. 
p) Seylax, p. 46. Axò 88 "Eozıgldon ler) lon Bias, 3 
Dvoua Zuge. 
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liegt vor, fegle ja nicht. hin: Dann folgt ein niedrigen 

ſchwarzes Inſelchen, links ift der Ankerplatz für klei⸗ 
nere Fahrzeuge 9," — Bom Fluffe Lathonzc. fagt er 
nmichts; daß er der. Stadt mehr als eine Meile ſuͤdweſt⸗ 
lich floß, gebt aus den alten Erzählungen, aus der 
Malerey der Deutingerfshen Zafel.und auch aus Pto⸗ 
lemuͤus hervor. In dem Verzeichniß der Küftenorte 
ſtellt ihn zwar ein Verbeſſerer oͤſtlich von Berenike; 
aber weiter unten, wo Ptolemaͤus die Bucht beſchreibt, 
durch welche der Fluß in die See faͤllt, ſetzt er ihn 
ſuͤdweſtlich von der Stadt. — In der naͤmlichen Ger 
gend, 70 Stadien von Berenike hat der Periplus nahe 
zufammen gedrängt ein Ahinia, Pithon und Theotiond- 

on, als tiefen, flachen, Sommerhafen. . | 

Den Abftand von Berenite nad) Tauchira gibt 
das Itinerarium Antonini auf 45 Mill. an, einſtimmig 
mit Plinius”), und mit den 850 Stad. des Peripluß, : 

Suͤdweſtlich ſtreckt fich eine leere Kuͤſte fort; fie 
heißt bey Ptolemäus die Küfle Bryon, im Periplus 
Balaͤf; es ift eine bloße Küfte, Sagt er. — Eine. Klip— 
penbant, fagt Lauthier, zunaͤchſt ſuͤdweſtlich an dem 
Hafen von Bengali"). 

Weiter fhdweftlich liegt die Landſpitze Borion (Bi- 
gear) , der Endpunkt der Syrte, fagen Ptolemäus 
und der Periplus; der Letztere fügt bey, daß fi) ein 
Lagerplag für die Schiffe babey befinde. Auch:Strabo 
gibt dieſes Borion als eine unbedeutende Landfpige _ 
am Eingange der großen Syrte an‘). Bon hier aus 


/ 


D en von Bengaſi iſt nur für kleine Fahrzeuge brauch⸗ 
— See jugänglicy und unficher. ine Babıyeug ’ 


r) Itin. Ant. p. 67. Plin. V, 5. 


s) Sapitän Lauthier, in —RB Neuer Biblioth. der Rei⸗ 
febefjreib. Th. XXIX. ©. ı 


t) Serabo AV, 1195. — & eis Begevlung dori vo 
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vwurde alſo der gerade Durchſchnitt ber Syrte bis zu 
dem weſtlich gegenüber liegenden Kephald. berechnet, 
Doch da aud) Berenike auf einer vorfpringenden Lande 
fpiße nordoͤſtlich vom Borion lag: fo läßt man bie 
Syrte öfters bis zur Stadt reichen; ſelbſt Strabo be⸗ 
rechnet die Tiefe der Syrte von Automala bis nach 
Berenike“). Der Abſtand von Berenike nach Borion 
betraͤgt nach Ptolemaͤus etwas über 6 geogr. Meilen. 
— Wahyrſcheinlich ift dee Hafen Tajuni des Gapitän 
Lauthier, mit vorlaufenden Spigen und zwey Schloͤſ⸗ 
fern die Landſpitze Borion. 

Bey derſelben befand ſich ein gleichnamiger Flecken, 
und in der Naͤhe viele Iudemwohnungen. Daß die 
Juden unter Begänftigung der ptolemaͤlſchen Könige 
fi) Häufig In Kyrenaika anfiedelten, iſt bekannt. Eie 
ſelbſt aber hatten das Andenken ihrer Einwanderung 
vergeffen, und behaupten, ihr bier befindlicher, im _ 
hoͤchſter Ehrfurcht gehaltener Tempel ſey vom König 
Salomo felbft angelegt. Deflen ungeachtet verwan⸗ 
delte iyn:der orthodore Zuftinian in eine Kirche, und 
zwang die Juden zur Annahme des chriftlichen Glau⸗ 
‚bene. Den Flecken Borion ließ er mit einer ſtarken 
Mauern umgeben; denn die Lage war wichtig, weil fich 
bier die Berge aus dem innern Lande an die Küfte 
ſchließen, und nur durch einen engen Paß den Zutritt 
erlauben. Die Einwohner von Borion ſchuͤtzten diefen 
Zugang gegen die Einfälle der Romaden, und hatten 
aus diefer Urfache zu Feiner Zeit Abgaben bezahlt”). . 

Hier endigte fich alfo, wie auch Prokop fagt, auf 
der Sübdweltfeite das im Zufammenhange bewohnte 





honp6v dngwrigos Asyöuesos Böguon, d Kol To oröpe 
eig Dopseug ooe rag Kepalag. 
u) Sirabo II, 185. na& Gratofthenes: 
VMorop. de Acdif. VI, 0, 
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Land von Kyrene ober bie Pentapolis, So wie aber 
das Gebiet von Kyrene auf der Oſtſeite laͤngs der Küfte 
bis zu dem Katabathmod gereicht hatte: fo ‚veichte ec 
auch auf der Sübmeltfeite an der Küfte bis in den in⸗ 
nerften Punkt der großen Syrte. Die wenig bedeu⸗ 
tenden Ortſchaften, Landſpitzen u. f. w. zähle ich aber 
bier nicht auf, um in einem folgenden‘ Abfchnitt das 
Bild der Syrte in ununterbrochenem Sufammenhange 
zu liefern. | 





Siebentes Kapitel, , 
Die Städte im Innern Lande von Eyrenalka. 


Das innere Land der Pentapolis auf den vielen be⸗ 


wäfferten, folglich fruchtbaren Strichen zaͤhlte eine be 


deutende Anzahl von' Städtchen und Flecken, deren 
größerer Theil von Griehen, als von libyſchen, an. 
ein feftes Leben, auch zum Theil an griechifche Citten 
gewöhnten Voͤlkchen bewohnt war. Shre Namen gibt 
und Ptolemäus. Bey wenigen erhalten wir Aufflärung 
durch andere Schriftfteller, die'meiften bleiben um fo 
mehr unbekannt, weil alle innern Gegenden dem Anz 
blidde der Europäer entzogen find. FR 
Sn einer herrlichen Gegend legte, unter ber Be: 

günftigung und Beywirkung eined freundfchaftlichen 

libyſchen Völkchens, Battus mit wenigen Begleitern 
aus der Inſel Thera feine Pflanzftadt an (Ohymp. 
XVII, 8.), welche in fpätern Zeiten die Mutter aller 
übrigen Städte der Landfchaft wurde. ine reiche 
Duelle fehr guten Waſſers entfpringt aus dem felfigen 
Hügel, um die nördlich anliegende fruchtbare Ebene 


96’... Vierte: Buch. Siehentes Kapitel. 


zu bewäfjern. Die Dorier erllärten fie-für bie. Quelle 
des Apollo, nannten fie Byre (Avon), weil vielleicht 
in ihrem Dialekte Kyre jede ſchoͤne Quelle bezeichnete, 
oder weil es der eigene Name derfelben bey ben Einges 
bornen deö Landes: war”), und gaben von derſelben 
ihrer, neuen Anlage den Kamen Fyrana (Kvpava)*) 
auf doriſch, von den übrigen Griechen auögefprochen 
- Byrene (Kvprivn). 

Bey den auf zwey Fahrzeugen mit funfzig Rudern”) . 
in Libyen gelandeten dorifcdyen Begleitern des Battus 
tonnte die Anlage urfprünglich nicht anders als klein 
feyn, obgleich die ummwohnenden Libyer theild in ſehr 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen mit ihr ſtanden, theils 
wirklich in ſie aufgenommen waren. Zur. großen und 
volkreichen Stadt wurde Kyrene, als auf Betrieb des Kö⸗ 
nigs Battus III dad Orakel zu Delphi alle Theile Grie⸗ 
chenlands aufforderte, an der Kultur biefer gefegneten 
Gegenden Antheil zu nehmen. Viele taufend Familien 
kamen an, wie dad Treffen gegen den libyfchen Fuͤrſten 
Adikran beweifet, in welchem 7000 Kyrenätr fielen *). 
Sie wohnten in der nun vergrößerten Stadt und in 
den nahe liegenden ‚ ben Libyern abgenommenen Be⸗ 
zirken, wohl auch in den uͤhrigen weſtlichern Staͤdten 
des Landes. 

Selbft nach der großen Niederlage war bie Anzahl 
ber Bürger noch fo bedeutend, daß von keinen Angrifs 
fen der Libyer. auf die Stadt und ihre Gegend die Rede 
wird, und daß auf Betrieb des Orakels der Mantinens 





w) Rad: mythifher Ummandelung leitete man ben Namen Ky⸗ 
“x. zene don einer theffalifchen, durch den Apollo geraubten Prin⸗ 
. zeffin ber. Justin, XIII, 7. 


2) Callimach. Hymn, in Apoll, v. 88, 94. 
y) Herodor, IV, 156, 
. %) Berodot. IV, 160. 
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fer Demonax dem Staate eine neue, faſt ganz republi- 
kaniſche Verfaſſung geben konnte, nach welcher da& 
Volk in drey Tribus ſich theilte; in die alten Theraͤer 
und die ihnen, zugehörigen Umwohner ober Libyer, in 
die Peloponnefer und Kreter (vom dorifchen Stamme), 
und in die Griechen. aus den Inſeln. Dem Könige 

wurde außer bem Borfige in den Volksverſammlungen 
und in dem Senate*), nebſt der Anführung ber Trup⸗ 

pen wenig gelaſſen, da man ihm fogar bie Aufſicht 
und den Einfluß auf die Gotteöverehrung entzog. Eben. 
dadurch entilanden neue Zerrättungen,, welche fich mit 

der Ermordung des achten und lebten Königs Arkeſi⸗ 
laus endigten, nachdem die koͤnigliche Regierung 200 

Jahre gedauert hatte”). 

Ayrene war nun förmlich erklärte Demokratie, wo 
der niedrigſte Pöbel ſchaͤdlichen Einfluß hatte“), und 
eben daher immer währende innere Unruhen an die 
Bagesordnung kamen, duoc welche endlich der Staat 
in die Hände ber. Ptolemäer fiel. Unterdeflen ift dieß . 
gerade die Periode der hoͤchſten Blüthe, der Ausbildung 
aller Zalente durch den ſchnell wachſenden Reihthum. - 
Ihn gab urfpränglid. die. Fruchtbarkeit des Landes, 
wo nicht nur häufige Quellen, fondern auch die in 
andern Strichen Libyens feltene Ericheinung des Res 
. gend alle Gewaͤchſe zum üppigften Flor brachten; fere 
ner die herrliche Pferdezucht und als. wichtiger Hand⸗ 
lungsartikel, das Silphium, das Del und der Safran. 
Mit dem wachfenden Wohlſtande entſtanden Manufak⸗ 
turen aller Art, die Künfte erhoben fih zur Vollkom⸗ 
menheit; das Altertum bewunderte die Meifter in dem 





: a) Harodes. IV, 165. \ 
b) Pindari Pyth, IV, Schol. ad v. a. 
€) Aristotel. de republ, VI, 4 \ 
Mannertö Beogr. X. 2. 6 j 


Bexrbeiten edler Steins, ſo role wie noch bie hertfiche 
‚Arbeit der Gold und Silbermänzen ‘) ;. fie berechtiges 
zum Schluſſe auf Die Borzüglichkeit ber übrigen Kunft« 
zweige. Auf. ähnlicher Höhe erblicken, wir die Lultus 
bes Geiftes; eine eigene philoſophifche Schule entlehnte 
von Kyrene ihren Ramen; noch im Anfange ber ptoles 
wäifchen Periode erfcheint Eratofihenes von Kyrene aldı 
einer der erfien Philoſophen, Mathematiker uud - Gros 
geaph feines Beitalters, und. Kallimachus als vorzäge 
fiher Dichtet. Strabo“) liefert das Verzeichniß des: 
beruͤhmteſten, Kyrene als Vaterſtadt erkennenden Ge⸗ 


lehrten. 

Dab von dem hohen Wahlitande ber Luxus unzere 
trennlich blieb, zumal in einem fo warmen, zum weichz, 
lichen Lebensgenuffe auffordernden und Durch feine- 
Kruchtbarkeit ihm entgegen kommenden Lande, ergibt 
fit aus der Natur der Sache, und aus der Anekdote, 
daß ein eingeladener Gaſt ohne weitere Umſtaͤnde viele 
andere ungeladene zur Tafel brachte, deren Dientn, 
Theft, Wagen und Pferde zugleich Theil an dem 
Schmaufe nahmen!). Dffene Tafel und großer Aufs 
mand auf herrliche Pferde zieht viele andere Artikel des 
Wohllebens don felbit nach fich. 

Die Stadt fing an zu finten, To wie bie Römer 
Herten derfelben wurden und nach ihrer Sitte die ent» 
fernten, gumal ‚Eleinern Provinzen nachläffig behan⸗ 
beiten. Sie nennen fie gewöhnlich Cyrenaͤ in der 
mehrern Zahl, und legten ihr den Chrentitel einer 





d) Die noch vorhandenen Wäönzen mit ber Aufſchriſt Kosare- 
find alle aus diefem Zeittaume der Freyheit; von. den ältern 
Königen kennen wir keine .. 


‚e) Strabo XVII, 2194 spgq., . . a. 
f) Athena XVIU, 1 nn 
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Mötunie heut), che deßwegen thatig Für bie Erdultung 
Des Wohlſtande zu wirken. Bieher hatten die Bürger 
ſich ſelbſt gegen die Anfälle der flreifenden' Libyer mit 
Nachdrecke beſchaͤtt; nun follte der roͤmiſche Soldat 
ſchuͤtzen, war aber biezu nicht zahlreich genug, auch 
fetten fitchthefig. : Mit jedem Fahre wurden die No⸗ 
maden Bltyner ,. ſelten konnte die Ernte gluͤcklich einge: 
draht werten. Buweilen brachten Heuſchrecken Bere 
erben für das Randr), Handel und Gewerbe vermin⸗ 
derten ſich, und in gleichen Werhältniffe die Bevoͤlke⸗ 
mug. Synoſius, Biſchof von Ptolemiais, der, Te 
wie der Dichten Kallimachus, feine Abflammung von 
den alten Battiaden abteitete‘) und in feinen Briefen 
die ununterbrochenen Ginfähe det libyſchen Auſariani 


bejammernd vortraͤgt, liefert In einer dem Kalfer Are 


kadins gewidmeten Abhandlung”) ein trauriges Bild 
von feiner Waterfladt: „arm und niedrig liegt das große” 
Gerippe da, harrend der baiſerlichen Großmuth.“ Daß 
w aber aͤbfichtlich die Schiiderung ind Dunkle hätt, 
zeigen andere Stellen in feinen Briefen, wo er von dem 
Blanze dev Stadt fpricyt), und von dem Schatten dev 
abwechfeinden haͤußgen Haine, vom lieblichen Fluͤßchen, 
vom Geſange der Bögel, der herrlihen Duͤften der 
Dlumen id :Widien, fd wie von der einladenben 
Romphenhohle —8* Die Unmgebürigen der Stadt: wa⸗ 
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ren ale wenigftens noch im unbefchäbigten: biahenden 
Stande. Aber die Einfaͤlle der Sarazenen zerſtoͤrten 
Alles; nur die Ruinen, beſetzt von einer Heinen Zahl 
unftäter Araber, tragen noch den Kamen Grend, xich⸗ 
tiger Kuren. 

Sonderbat iſt es, daB bie Kiten bey allen Ihren 
Schilderungen der Geſchichte und Blüthe von Kyrene 
uns fo aͤußerſt wenig zur topographiſchen Keuntniß dee 
Stadt geliefert haben. Wir willen”), daß fie eine 
Sitadelle hatte und vom Waſſer umflaffen war, Strabo, 
ber fie won der 2 geograph. Meilen weit entfernten See. 
erblicte, nennt Kyrene eine große, auf erhabener Ebene 


im länglichen Quadrate erbaute Stadt; weiter. erfahren 


wir nichts.“). Mehrem Aufſchluß geben die, —— 
nur ſehr oberflaͤchlich unterſuchten Ruinen ). 
ſtarke, im Sommer nie abnehmende Quelle at dh 
aus dem Zelfen; rings umher verbreiten. fich Die, Rui⸗ 
nen [chöner Gebäude und oben zeigt ſich eine 100 Klafe 
ter fange Mauer. (ohne Zweifel die Ueberbleibſel der 
Citadelle). Im großen Thale am Zuße der. Quelle 
+ fiveden fi gu beyden, Seiten des Baches viele Häufer 
mit großen Fenftern und Boutiken fort. ; In die Oſt⸗ 
feite des Berges find unzählige Eünfttiche Bräber ein⸗ 
gehauen; noch viele andere verbreiten ſich auf bee 
Ebene in: Geſtalt eineß großen regelmäßigen Lagers 9. 
Dabey befinben ſich etliche und wanzig große Eiſter⸗ 





. 08 ur . * 7 ee wer " os. . 

2) Diodor, XIX, 79. Hero. V, 6. - 

0) Strabo xvm, 2296 wöhs anän, „ww weentenenn zeäie 
ae. ’ . 

p) Paul Lu, ——* ——* * n. ©. 50. Paolo delle 

Cella, c. 11 


£)2. Bin dieſen detbers irricht rry esiue Si cafastasi, p. 
Erg a ein bie borifgen, un ehe {in —X 
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nen, derin e 120 Schuhe :Iang., 22 breit, mit 
einem Geweͤlba gedeckt und noch mit friſchem Waffen 
gefaͤllt iſt ur Die Kyrenaͤer nahmen alſo zur alge 
meinen Bewaͤſſerung des Landes auch die Kunſt zu 
Hilfe, indem fie die nur in dieſen Strichen fallenden, 
Regen benhsäten.. An verſtiemmelten Bildfäulen, In⸗ 
fhriften, Marmorftäden, eingehauenen Bildern u. pgl. 
iſt eine veiche Menge vorhanden 
" Bar (.Bagun), nach Ptolemaͤus & geogr. Meilen 
wefilich von Kyrene in ſandiger Gegend gelegen”), war 
der uralte Hauptort eines libyſchen Voͤlkerſchaſt. Ihre 
Hauptbeihäftigung war Die Zucht und Zurichtung edler 
Pferde; daher verſicherten die Altern. Briechen, Reps: 
tunus felbft habe die. Barkaͤl in der Kunft, Pferde zw: 
bändigen, ‚und. Minerva in. ber Geſchicklichkeit, ſie am⸗ 
Wagen zu lenken, unterrichtet). Sie ftanben in freund . 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen mit: dem .urfpränglichen Ky⸗ 
rene. Als abes dieſes durch den Zuwachs neuer Kolo⸗ 
niſten aus Griechenland den Libyern laͤſtig wurde, aha, 
men fie Die mißvergnügten Bruͤder des Königs Arkeſi⸗ 
aus III. nebft: ihrem Anhange auf, und: durch, Diele 
erfolgte nun die Anlage von Barke zu einer regelmuͤßie 
gen griehifchen Stadt. Wir wiffen noch durch Ste: 
phanas aus. Byzcz, dab fie aus Backſteinen erbaut 
war, und daß die drey Griechen, Perfeus aus Jakyn⸗ 
t508, Atiſtomedon und Lykos den Bau der Nauen 
leiteten. Der Fürft von Kyrene widerfeßte fi zwar. 
Der Anlage und die Libyer zogen fich in die Wuͤſte; als 
er fie aber A dahin verfolgte, erlitt er eine eni[ärt 





z) 5. Hieronymi epist. 12 ad Dardan. „Late Yagantes Bar. 
osei, ab Bares oppide sap in solitudine situm.es.“ . 


s) 5 Byz. v. Bügigp Haesych, v. Bepnpioss oyeıs, Bad 
N item Gerittfeller Unafeas, 
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dende Ribelage‘), unb non bifem Augenklicke ſteht 
Boerke nicht nur gegruͤndet / als Stadt, Mebern auch 
als. nunabhaͤngiger Staat, an melchen ſich Die weſtlichen 
Seeßaͤdte und namentlich Terchira). ſchloſſen, ob ek 
gleich don Kyrene aus ſeine Gruͤndung xrhalten hatte. 
: "Die Regierung dee geulfchten Staeto blieh: in dem 
Händen der einlaͤndifchen Fürken;: wenigfleng if den 
Name Alazir, zu welchem ſich Arkeſilaos LV: von Sy= 
dent/ als feinem Schwiegervater flüchtete, und: daſelbſt 
wit ihm erſchlagen warbe”), voͤllig ungriechiſch. Dem 
Untexgang des Staats wutde die unmittelbare Folge 
dieſes Mordes. Pheretima, die Witwe des Arkeſilaus, 
ſuchte und fand Unterſtuͤtzung bey dem Staetthalter des 
pexſiſchen Monarchen Darius in Aegypten. Durch 
Dinteflifk wurde Barke von ber belagernden Armee ein⸗ 
genommen, viele der. anfehnlichſten Buͤrger gemordet, 
mehrere abgeführt und. bis in das ferne Baktriang ver=: 
—* nur ber. niedrige. Haufe blieb in ſeiner /Vater⸗ 

adt ). ". \ ur 

Die nähfifolgenden Schidfele von Barke find une 
bekannt*). Als aber Die Ptolemäer Gebieter von ganz 
Gyrenaica wurden, legten fie den mehr als 2 geogr. 
Meilen weſtlich entfernten, bisherigen Hafen ald eigene. 
Stadt. unter dem Ramen Prolemais an, und zogem 
durch bemwilligte Vortheile die griechifchen Bewohner 

von Barke dahin; daher geben die [pätern Geographen 





i) Herodor, IV, 160, 

u) Berodot. IV, 271. Taözesga wölıg rs Bugnalıg, 
| v) Herodot. IV, 164, 
W) Herodaot. IV, soo sog, 


=) Die nody vorhandenen Münzen mit der Auffchrift Baox. ober 

Baoguaı. ohne Bruftbild und Namen eines Kürften, gehiren 

a cite in dieſe Mittelperiode ber noch ſelbſtſtaͤndigen 
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men Lande echisit ſich deſſen anngenchtet,,. aber nur als 
Avſcher Ort, nie 'ald, eine. von⸗den fünf Hauptſtaͤdten 
der Pentapolis; dieſe Ehre mac auf Ptolemals übers 
grgengen; ihr Daſeyn verfchwindet aach Ptolemius, 
Ya legten Schriftſteller, weicher Barke nennt, voͤllig, 
ie keinem Itinerarium führt eine Straße dahin. Be 
Aber den Aadentes von Barke erhält: ſich bis auf 
unfere Lage, durch die einlaͤndiſchen Bewohner bir 
omd, bag Veelemaus Barkink, vom Hereodot aber 
nd den 43 Sdriftſtellern Barkii genannt. Sit 
fohten ihre muihärade Lebenspaeife wirder hervor, wa⸗ 
zen und bitebere Jeinde ber Griechen, and wurden durch 


ihre verwältenten: Steeffereyen im zömifchen Zeitalter 


fo befunng’), daß man unter ihter Benennung auch 
De übrigen: —*X Voͤlberſchaften begriff, und wo 
der aͤltere Grieche die Marmarikt, genannt hatte, jagt 
die Barkaͤi anffoͤhtte, Der Rue RBuxea bleibt noch 
jean für ae ste müften Striche, ven der. Syrte J bie 
nach Aegypten. 

Abe anrige Qrtſchaften in der Pentapolis waren 
Lacdſt aͤdtrhen vnd Flecken, abhängig von Korene. Por 
lemaus führt O van. ihnen namentkich auf, aher nu 
Don zweyen deuten wir. das Deſern auch Dur ander 
weitige: Zengaiflt, 

Mitten auf Der. Straße von Ntolemois nach Ay 
rere, 82 Mill. vonder erſtern, ‚uun. 3A. Mil: von der - 
lettern entferat. hat die Pentingerſche Tafel Cenopolis 
wegen der Richtung des Weges kann ea in Der wahren 
tage sicht ir irven. 1 Polemänt kannt da⸗e namliche Bine 


" N 
3) Firgil, Acn. IV. v . _... 
uc defecte ii xegio lateque furenten 
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yalisı ſeht os aber Im beträchtlichen fänäftiäien Ki " 
ande von der Stadt: Kyrene amıbie Bränze des Sau⸗ 
es, Dagegen ‚gibt er einer andern: Habt VNeapots 
genau. die naͤmliche Saga; weiche bis. Pentiägerfche Tafel 
ihrem Genopolis amweifet. : Das:eide,; wie das andetq 
hat die Benennung VNeunſtadt; «6 iſt daher wahrfchuite 
id, baß man in den Text des Ptolenus aus inet . 
Stadt zwey vesfcylebene gemacht hat; wie benn übe 
haupt aud) ia der. Ordnung mehrerer Zahlen bie Hand 
eines, Spätern Verbeſſerers ſichtbar wirbdb.  ° iu 
„Yydrar ſtellt Ptobemaͤus ſehr nahe zu ſeinem aick 
geblichen Känopolis an :die oͤſtlichſte Graͤnze der. Laritae 
ſchaft. Bon: dem nämlihen Orte ſpricht Syneſius 
an den Graͤnzen des waſſerloſen Libyend(Ve avntẽt 
Aißunc), gibt es bloß als Flecken an, nebſt einent 
andern, ganz in ber Mähe liegenden Ramens Palaͤbiska 
bezeichnet aber. beyde doch als wichtig mg, daß fie 
einen. eigenen Bifchof hatten. 
Zur allenfaßfigen Timftigen Aafelacung ſetze ich die 
Staͤdtchen des Peolemaͤus nach ihrer Drdnuuefriae 
an - 
Archila 5 geoge; Meilen Sach, Charetla eben fo 
weit. weitlih von Kyrene; Veapolis, eigentlich Kaͤno⸗ 
polis, von welchem oben geſprochen wurde; Der Slecken 
Artamis, ſuͤdweſtlich von Kyrene md Æymethos etwas 
oͤſtlicher, wiewohl die Zahlen der Breite wepichtig ſind; 
Kraga, nahe [hböflfich unter Barke. — Viele befeftigte 
Schloͤſſer in Ihren ſehr voliftändigen Ruinen find norh 
jegt in allen biefen Strichen auf den Achöhen fichtbar; 
Sie gehörten wahefcheinlich zu Den hiet genannten Ds 
ten, und dienten als Bufluchtsort ‚bey den täglidyek 
Streifereyen der Nomaden in ben fpätern_Zeiten des 
Verfalls von Kyrene. . 
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MAn Fühlichärn Striche idgt Relisa weit gen Ofen 
—— oͤſtlicher das aben genannte Hydrax, nebſt 
dem angeblichen Kaͤnopolis, welches vielleicht dad Pa⸗ 
labiska des Syneſius ſeyn ſoll; Alibaka, gerade fübs 
lich von Ptolemais; Thintis, gerade faduch von Ky⸗⸗ 
rene; Phalakza —— — —————————— 
von Berenike; Auritina weit gegen Suͤdoſten, und 
noch weiter Akabis, beyde Gon am noͤrdlichen Ab⸗ 
hange bes velpiichen Girgeß⸗ 

Ueber die Graͤnzgebirge des beuiähibaren Landes 
ſtlich hinens in her Hüfte, mit den füblichften Streichen - 
der Syrte parallek;. liegen von Weſten nad Dften die 
fünf Zleden: Maranthis, Agava, Echinos, Philaus 
Sieden, und au der: Bübofigränge Arimantos Bome. 
Daß dieſe füdlichen Piäge bloß Standorte für die Nos 
maden waren, doc) aber gum Gebiete van Kprene ges - 
sechnet wurden, lehrt die Gefchichte des Landes. 

Bu diefen Ortſchaften kommt noch Bombäa,weldes 
Synefins") als eine durch Natur und Kunſt aͤußerſt 
befefligte Berghoͤhle anführt, ober: bie Lege dieſer 
Bergfeilung- nähen zu bezeichnen 
- Auf hoher See, 1 Sr. 20 Rin.. Goentlich 1Gr. 
6 M.) weſtlich von "der Lenvſpibe Phyfus und nord⸗ 
weſtlich von Ptolemais [eg Ptolemdus die Zuſel Myr⸗ 
wer (Mvpun:) an. Die übrigen Geographen Tonnen 
fie nicht;. andy auf ˖ unſern Karten bleibt: fie. unbemerkt. 
Aber Syneſius unterftägt die Angabe. des Ptolemäus, - 
Bon Bendidium, welches wahrfcheinlich ein Landungs⸗ 
yunkt ‚im Hafen von Ptolemais war, fegeite er mit 
Anbrüche des Tages zur Meife nach Alexandria aus, 
und erreichte am Mittag: den kleinen Leuchtethurm. auf 
Rune”), wo do Bahn beynehe auf den Anla⸗ 





a) Synesiä ep. 100. j 
"b) Suusii op. 4. a nen Aigen mine. 
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en wre * neidſt der Beſcheeſdung ven au Su 
u Cüsthugiurafüfch en. wvolan. 3 
vo.h, 0? 
hr der Bert nb das ‚Shttum — 
die Syrtis Magna {7 Meyakı Zigwrd) begränzt. Ge 
ren griechiſchen Namen hatte ditfe, ‚To wie bie viel: sche 
ter weſtlich QAegeade Kleine Syrte don Dem: MBgrte 
SvQsıy, ‚ziehen; er druͤckte bie Gigenichaft derfelben 
aus. inch beträchtlichen Buſen bildet die: we 
Syrte, welchen die Alten weder fuͤr ein Meer mod) 
feſtes Land zu erklaͤren wagten; dran die ganze Gterck⸗ 
beſteht aus ſehr Riedrigem Lande‘, (u welchem sinzelne 
‚Klippen und Sandbaͤnke hervorragen.“ Uxf dieſe ER 
. die an den Abtigen Küflen des’ wintutländiihen Meeres 
wenig fuͤhlbare aud auch hier nur durch Die Nordwinde 
 waregelmäßig hervorgedrachte Ebbeiund Fluth wegen 
des eingefchloffenen Buſens und'bes‘ vidfachen Wider⸗ 
ſtandes mit Heftigkeit, befonbies. man ‚bie Etefien 
oder Norbweitniene herrſchend ſind. Zur Rei deu 
Ebbe zeigt fi) alſo die Bucht ſo rote He wirkliche Ruf 
angefallt mit. vifln Sandbaͤnben und-Sleinen Infday 
bey eintretenber Earth ‚hingegen vanren.die erſtern vößlig, 
auch die niedrigern Inſeln bedeckt, ſo daß man-bey. 
einer derſelben ſicher vor Anker liegen konnte, ohne ſie 
ſelbſt zu erblicken, wie die einzelne Beſchreibung lehren 


Die große Syrte, zehſt be Beſchtelbung ec. 907 


witd. Di nun Fluth und Wind Gereinigung ſeded 
Bahrzeug beynahe unwiderſtehlich an ſich riß, wenn es 
aus dem angraͤnzenden libyſchen Meere dem Buge des 
Drſens Ach zu fehr näherte: fo. var Pie Gefahr ſehr 
groß; jeder Schäffer huͤtete ſich, in Die Syrten zu fal⸗ 
len‘); unter dielen Bahrzeugen retteten ſich aur ſeite 
einige, verſichert Strabo 9). 

“ E fügt abet auch bey, vo beffen angeachtet di | 
Eichnheit dee Schiffer zu wieberholten Berfüchen 1ängd 
der Kifte nicht abgefchrecdt werde. Die Erfahrung 
beweiſet die Wahrheit feines Ausſage. Die aͤlteſten 
Griechen kannten die Gyrten, aber nur dach die und 
mittelbare Huͤlfe einer Gortheit glaubten fo, koͤnne 
man aus den Sefahren derſelven ‚gerettet werden; frey⸗ 


willig wagte ſich Niemand in dieſelben. Herodot db 


fo gern erzählt, was er in Erfahtung bringen: konnte, 
ſchweigt von den Sytten, ob er and gleich die am’ den⸗ 
felben wohnenden Bölkerfchaften beſchreibt. Skylaxe) 
ſpricht von der großen Syrte, er gibt den Durchmeſſer 
von der Mündung des Bufens an; aber in das Tail _ 
wagt fi fein Blick nichts keinen Ort, Leinen Punkt 
weiß er namenflid anzugeben, als die Ark Phalaͤno ⸗ 
sum, die von der Landſeite her befanıt waren, Gras 
toſthenes unter den erften Ptolemäern hingegen hat 
ſchon fo viele Schiffernachrichten geſammelt, daß 26 
den Betrag des ganzen innern Umfangs angeben kann, 
und durch Ptolemaͤus, noch mehr Aber Durch den Pe⸗ 
ripius eines Unbefannten, Iernen wir jeden vinzelnen 
Punkt, feine Gefahren, bie Hafen, die Landungs⸗ 
punkte, kurz Alles kennen, was ein verfichtiger estte 





€) Apestelgesch, XXVII, ı7. 
d) Strabe XVII, 1193. 
©) Seylax, p. 47 
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. fer.gur. gfädichen Wernktgung ber Eiſtenfahnt nötig 
hatte; denn mitten dutch die * der Sorte tube 
Niemand. | 
. Birleenm, daß, wie man einmal has. tahrwaf 
ſer richtig kanne, die Syrte nicht ſchwer zu-befahren 
war, doch vorzuglich, wie auch Prokop ſagt, fuͤr klei⸗ 
nere Fahrzeuge, die in jeder unbedeutenden Einbucht 
lbeicht Sicherheit facyen und finden. Fuͤr die größern 
Schiffe unſerer Tage ohne Ruder möchte zwar das 
 Gtreben gegen die ziehende Strömung leichter, aber 
bad. Winden durch die gefährlichen Stellen ſchwerer 
ſeyn; es bat auch wohl voch nie ein Fahrzeug neueren 
Zeiten den mißlichen Verfuch gemacht‘); ganzlich un⸗ 
bekannt liegt daher die Dem Guropder fo nahe Solbuag 
der See. 
. DB weitem am meiflen war om ber ORPüfhe zu 
fürchten, wo der Periplus die ſchroffen Spigen der 
Küfte, die Sandbaͤnke, Felfeninfeln u. f. f. beſchreibt; 
bie weſtliche, zum Gebiete von Karthago gehoͤrige Seite 
bietet der Schwierigkeiten weit wenigere darz hier 
wechfeln Landſpitzen und Hafen, wie an allen Kuͤſten 
Libyens. Doch vermehrte ſich das Uebel durch die 
anwohnenden nomadiſchen NRafamones, welche uner« 
bittlich ihr Strandrecht gegen alle geſcheiterte, oder auf 
ben Baͤnken feft figende Fahrzeuge ausübten und Kaufe 
Leute durch geraubtes Gur wurden. Die Hauptſtellen 
über dad Eigene der Syrien liefern Strabo, Mela, 
Dionyfius Periegeta und Prokopius; am bündigften 
fpricht das Bezeichnende aus Plinius &); Syries var 
doso et .reeipr’o00 mari dirae. 


at b ttän Laut 4 ab 
9 Red * ber Baplı efah —* ——— bis efti: 
fr. von Bertud, Band XXIX. ©, 168. 


g) Strabo XVII, 1192, 95. Mela I, 7. Dionys, Perieg. v. 


Die größe Eyati, nebſt der Beſchreibuug ec. toe 
,* Mer ben Innern Amfang, bie Tiefe, und. den 
geraden Duschmefler von’ Often nach Weſten, belehren 


und die Alten nach ben Angaben ber Schiffer, folglich 


zu groß;. Ptolemäus redrcirt ihre Mafe durch feine 
mathematifhe Beſtimmung der Punkte. u 

:.. Din Anfang des Buſens bildete auf ber Offfeite 
Das Prewmontorium Bortum und auf ber Weltfeite dad 


Promontorium Kephalaͤ; dieß fagen und die Beogras 


phen, aber weder den Darchfchnitt noch die Tiefe be⸗ 
ſtimmen fie nad) diefen Punkten, weil der Schiffer, bes 
die Syrte nicht ſelbſt befahren wollte, fich nit fo weit 
gegen Süden wagte, um nicht wider Willen in biefelbe 
gezogen zu werden; fie wählten zum Punkte der Ueber⸗ 
fahrt die entferntere Stabt Berenike; von diefer gehen 
alfo auch ihre Meflungen aus. 

Die Tiefe des Buſend von Norden nad Suͤden 
gibt Eratofipened von Berenike oder Hesperides nady 
Automala auf 1800 Stadien ober 45 geogr. Meilen 
en. Das Maß ift von den Umwegen der Schiffer 
intlehnt; denn der Peripluß, ber diefe einzeln angibt, 


rechnet nach dem weiter weſtlich entfernten Ark Philaͤ⸗ 


norum 2000 Stadien. Andere reducirten fchon nad 


Strabo’8®) Angabe diefes Abertriebene Mag auf 1500 = 


Stadien, und Ptolemaͤus gibt diefe Tiefe mit fehr rich⸗ 
ten Beflimmangen nur auf.2 Br. 10 Min. feiner 
Breitengrade oder 28 geogr. Meilen, von Berenike aus 
im geraden Duichfchnitte berechnet, anz die wirkliche 


Tiefe des Buſens von dem Promontorium Borion bis 


nad Automala berg vo m nur 2 Grade oder 25 
geogr Bel. 





% 


E, ueq. et schol, Bustarküi, Procop, Be Acdif, VI,g. Plin, 
ı% ' oo. 


b) Strabe IL, 185; 
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Der inside Unfang der Volbung Sat wall Era⸗ 
toſthenes in runder Bnhi:5000 Stad., vder noch den 
einzelnen Beſtinmaungen 40830 ——* Andere. ver⸗ 
Beinerten.biefe Angabe auf 4000 Stadien, welches mit 
den noch im gräßerw Halbkreiſe taufenden Maßen des 
Landweges, welchen das Itineratrium Antonini) auf 
569 Mil. oder 113 geogr. Meilen amgibt, ww is wos 
tarliche Veremigung bringen luͤßfte. 

Die nördliche Deffnung des Buſens oder den gera⸗ 
den Durchfchnitt von Oſten na Weſten berechnet Sys 
tar!) auf Tage⸗ und Rachtfahrten oder 8000. Stad. 
aber. er erſtreckt biefe Länge von Hesͤperidaͤ bis nach 
Neapolis, welches ſchon weit weſtlich über die Syrte 
hinaus liegt. Strabo gidt diefen geraden Burdyichnitt 
nur auf 1500 Stad. ungefähr aa, weldyes nicht nun 
den nächfien Durchſchnite zoifchen den beyden Land⸗ 
ſpitzen Borion und Kephataͤ, ſondern zugleich eine 
ſchnelle Fahrt des Schiffers vorausſegt j denn Ptole⸗ 
maͤus beſtimmt den geraden Abſtand. dieſer beydew 
Punkte auf 8°, 55° ſeiner Laͤngengrade aber nahe auf 
40 geogr. Meilen; unfere beſſern Karten technen ede⸗ 
ſo viel. 

Der gefaͤhrlichſte Theil der großen Syrie " die. am 
Cyrenaica geänzende Oſtſeite. Sie Meet ich vom . 
Bromontotium. Borium aus, nach der.: Angabe. des 
Ptolemaus, mit geringen Abweigangen gerade vach 
©tden. Ueber die einzelnen, für unfere neue Geogra⸗i 
pyhie völlig unbefannten 2 Dpae gibt uns der Peripiub- 





3) Strabo I 185. zur, nm, * Mr ia N nur 
e 950 Stad. ausge ‚bie re egen 
le ie zu aofarei —* ausgelaſſen. ⸗ ade er ee 
tin r 
8 2) eis s 
e ——— A Gun Che fe Ra a en 
melde Riemand Ienat, Die ganje Giede IR das Sir ur 
eines Ungeſchickten. 
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des Nabekaunten ſehr gute Aufichiäffe. . Cr feinem 
mit Diolemäns überein, ergänzt ihn abet In ben Zuaie 
ſchenpunkten, vorzüglich in Ruͤcficht den Pieinen Kür 
Auuinfeln, an meiche ſich der Schiffen „halten mußte, 

et die gefaͤhrlichern Stellen, und iſt ſelbſt im 
feinen Ramen und Zahlen ungleich tichtiger abgeſchrie 
ben, atd am Dem vorhersehenden Rüften. 

„Von Borion erriht man mit 140 Gtabien 
Cherke, einen Lagerplatz gegen die Eteſien ober unge⸗ 
Bhmen Nordweſtwinde; Waſſer findet. man beym Ras 
Belle.’  Piolemäas. nennt: diefeh Kaſtell Diacherfis, 
und ſetzt es 20 Min. gerade füdlich von Borion. — 
Schr wahrfcheinlich liegt’ der Heutige Hafen Karkora, 
mit einer fcharf vorsagendben Landſpithe, au der Stelle 
won Gherfiß”). | 

„Bon da find nad. Awaſtoroe (# Audorcææc) 
110 Stadien und 80. Stadien weiter das Herallsum.’* 
Diolemäus kennt nur den leptern Punkt, nennt ihn den 
Thurm des Herkules und fegt ihn ZU Min. ſuͤdlich vom 
werigen Kaſtelle. Nach dem Periplus lag der Thurm 
auf der 7 Stadien Davon entfernten hohen Felſenſpitze 








Drepanon, welche Waffer hat, und am deren Buße ſich 


Damen von weißem Sande fortſtrecken. 

„Von Drepanon nach dem 100 Stadien entfernten 
Serapium hat man im Vorbeyſegela kin großes weißes 
Sandufer oder Dünen vor Augen; graͤbt man daſelbſt: 
ſo findet ſich ſaßes Waſſer. Mit-50 Stadien weiter er⸗ 
teicht man Diaroas (sic Aıapoada), und aur1 Stadium 
weiter den Lagerplatz Apis.“ Den Namen Diarrbon 
hat auch Ptolemaͤus, bezeichnet ihn als einen Hafen: | 
und gibt bie Entfernung vom vorigen Orte auf SU Min. 


=) Periplus Anonym, apud Iriarte, p. 487. 
x) Gapitän Lauthier, ©. 168. InBertuge Rum Bullloth. 
Den VNeiſebeſcheeib. The XXX. ’ 


112: Mint Wu. "Alk Röplel. 7 
un. — Das weibe Sanbufer bezeichnet auch Bauihier; 


und in der Gegend bes; Serapium, (unter. 50, 85’ dev 


Breite). ſpricht er von einem Worgebirge mit zwey 
Spigen und von.einem fihern, namenlofen Hafen ben 
denſelben. Hier endigt ſich die Schifffahrt weiter Degen 
Süden auf der Dfifeite. 

„Mit 100 Stadien weiter kommt man nad} Bänen; 
ein verlafienes Kaftell, wo ſich Waſſer, aber fein Lager 
platz für die Fahrzeuge findet. 90 Stabien weiter liege 
Euſchonos; man fegelt in tiefem Waſſer, auf der Ktite 
zeigt fich ein runbliger Hügel (soüvos- flatt 20uyxoc) 
und Waſſer bey demfelben. Andere 70 Stadien führen 
nad) Syphali (ini rar "Typalor), dieß iſt ein von der 


Seee bedecktes Iufelhen, auch die Küfte liegt tief.“ 


Nur diefe legte Stelle gibt auch Ptolemäus unter dem 
Namen Hypbali Hormi ("Typakos Öpuos) an, wahr 
fheinlich wegen ihrer Merkwärbigkeitz denn der Ramd 
bezeichnet, was der Periplus mit Worten ausbrädt. 
Es war ein, zur Zeit der Einſtroͤmung von der See 
bedecktes Infelden ‚, bey welchem ſich deſſen ungeachtet: 
fihere Stellen für die. Fahrzeuge finden. 

Von hier an häufen ſich die gefährlichen Eiellen, 
welche wohl ber Periplus, nicht aber Ptolemaͤus be⸗ 
zeichnen kann. 

„Rit 80 Stadien erreicht man bie Juſel Skopelites 
Dieß iſt eine von der Kuͤſte 15 Stadien entlegene, hohe, 
einem Elephanten aͤhnliche Klippe. Zwey Stadien 
fübweftlich davon liegt Die hohe Juſel Pontia; 7 Stadien 
gerade ſuͤdlich von derfelben ift die Inſel Maja mit einem 
Landungsplage und Waſſer aus gegrabenen Brunnen. . 
— Aud) Ptolemaͤus gibt der großen Syrte drey Infeln, 
von welchen die ſuͤdoͤſtlichſte, Namens Gaja-gewiß die 
nämliche mit der Infel Maja des Periplus ift, ba bie 
zunaͤchſt norbweftlich liegende Den Namen Pontia führt; 
wahrſcheinlich darf man ‚die nordweſtlichſte Inſel Na⸗ 


.» 


. 
. 
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wand Miſynos fuͤr die Skopelites bed Periplus erklaͤren. 
Aber Ptalemaͤuẽ ſtellt Gaja den Araͤ Philaͤnorum ges 
genüber, und die beyden ‚andern auf die Weſtſeite des 
Meerbuſens; da ſie doch, nach den Grfahrungender.Schifs 
fex, auf Der Oſtſeite liegen muͤſſen. Andere Inſeln kennt 
man in der großen Syrte gar nicht, wohl aber auf un⸗ 
fern: Karten sin Gewebe von Klippen und Inſelchen. 

Bon der. Zufel Maja erreicht der Periplus auf 
der Küfte mit. 50 Stadien den Aſtrogonda, und dann 
80 Stadien. Yan Krokodilos: „dieß ift ein Landungs⸗ 
plog bey gutem Wetter, er hat gegrabenes Wafler. 
Fernexe 84 Stadien führen nach dem Flecken und yer⸗ 
lafjenen Kaftelle Borion, wo ſich pin guter Ankerplag 
auf ver Qudmeſtſeite und Waſſer findet." . . 

Drolemäns kennt diefes am füdöftlihen Winkel der 
Sprie gelegene und von der nördlichen Zandfpige und 
Dem Städtchen gleiches Namens. weit entfernte Borion 
. nick. And) die Peuting. Zafel hat zwar etwas weiter 
weſtlich den Ort Puteus, und- sftlicher Priscn Taberna,' 
aber fein, Bozign. Deffen ungeachtet irrt der Periplus 
. nicht; das Ftimerarium-Antenini °) ſetzt Boreum auf 
feiser Straße um die Syrte an der naͤmlichen Stelle, - 
126 MH. von Berenike entfernt, an. Die Orte felbft, _ 
zuweilen nur ihre Benennungen änderten ſich ſehr haͤu⸗ 
fig in dieſen, Sandſtrichen. 

Mur 20 Stadien von dieſem Borion ſetzt der 
Paiplud Antidrepanon (die Gegenſichel) als eine mit 
Waſſer verſehene Landſpitze an. Ptolemaͤus kennt ſie 
ebenfalls, nennt fie aber bloß Drepanon, weil er daß 
nördlicher? Drepanpn des Periplus, welchem dieſes 
als Gegenſatz diente, nicht angefuͤhrt hat. 

Von Autidrepanon führt der Periplus mit 50 
Stadien nad) dem waflerlofen Mendrion; von ba mit | 





0) Itin. Ant. p. 65. Wesdling. | 2. 
Mannerts Beogr. X. 2. H 
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120 Stadien nad dem Heilen, waſſerloſen, aber mit 
einem guten Lagerplatze für die Schiffe verfehenen 
Kozynthion; von da mit 140 Stadien an dee offenen 
Küfte nady den Quellen des Ammonius ( Auuwviov 
Jenyas) und endli mit 180 Stadien nach Auiowa⸗ 
lakà (sis Avroualaxar). 

- Bon allen diefen Punkten bemerkt Pioiemins bloß 
das einzige Kaſtell Automalds (AuroualuE pboresor) 
und entfernt es ur 10 Min. oder 2 geogr. Meilen 
gerade füdlich von der Landfpige Drepanon. Ausge⸗ 
laffen ift nichts, dieß beweiſet der richtige Bufammen- 
bang des Ganzen; der auffüllende Unterfchied laͤßt ſich 
bloß dadurd) ertiären, daß die See an diefen Sudoſt⸗ 
ſeite der Syrte eine bedeutende Einbeugung in das 
Land macht, von welcher der Periplus jede Kleinigkeit, 
Ptolemaͤus hingegen nur die beyden Endpunkte Drepas 
non und Automalar bemerft. Die Quellen bes Am 
monius find dann der innerfte Sftlichfte Theil der Ein: 
bucht, wo ein Bad) in diefelbe faͤllt. 

Dieſes Kaftell Automalar ift den alten Schrift: 
ſtellern fehr gut als der füdäftlichfte Punkt der großen 
Syrte, und als Graͤnzfeſtung der Kyrender betannt?). 
In dem Namen weichen fie aber ab; der Periplus 
Schreibt Automalakaͤ, Stephanus ans Byzanz Autos 
malaka und Automala als gewoͤhnliche Schreibart; 
bey Strabo findet ſich daher Automala, und bey 
Diodor 9) Automald. Endlich wurden alle biefe Ab⸗ 
weichungen durch die einheimifche Benennung Anabucie 
verdrängt, von weldyer die Peutingerſche Tafel noch 
weiß, baß es ein Praesidium mar, das Itinerarium 


J Lt , _ 
My Free zum, a — — ac gnlanie Hov, 
q) Dioan. ZX, 41.. 
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Antononi*) aber bloß Anabucis. anfegt. Daß beyde 
das alte Automala ‚bezeichnen, ergibt ſich aus den 28 
‚Nil. der Entfernung von den Ard Philänorum, welche 
‚Ptolemäus durch den Abftand von 30 Min. der Länge 
zwiſchen beyden Orten beftätigt; nach dem Periplus 
‚beträgt er laͤngss der Kuͤſte nur 125 Stadien oder etwas 
über 3 geogr. Meilen. — Aus Lella’s Reife erkennt 
mon, Daß Yutomala on der Stelle lag, welche jetzt 
Jadia heißt, 10 Brunnen. mit guten Waſſer hat, und 
den Anblick von Yerfallenen Käufern und großen Steite 
blöden darbietel; Die angränzenden oͤſtlichern Striche 
haben gefährlichen Flugſand. | 
Zwiſchen Automala und den Araͤ Philaͤnorum 
machte cine Vertiefung die natuͤrliche Graͤnze zwiſchen 
den beyden eiferſuͤchtigen Staaten Karthago und Kyre⸗ 
ne, bey welcher man ſich eine in Griechenland nicht 
aubefannte Maͤhre von der Fee Camia, welche die Elche 
am Kinder den Armen ber Mütter aiteiß, bildete * 


! 





Reuntes Kapitel 


Geblet Die Weftfeite dee 
un Rue, Di en 


Hier endigte ſich alfo das Gebiet von Kyrene, und 
der erſte Ort von Karthago, ober, wie der Römer 
in fpäterer Zeit fi) ausdruͤckte, in Africa Propri 

waren die Ars Pbilänorum. „Es ift ein guter, mit 
Bafler verfehener Sommerbafen, fagt der Periplus; 
bis zu dieſer Landfpige reicht die Graͤnze und Lande . 





r) In. Ant. pP 68. ' _ 
) Dieder. XV, g1., et notae Wesseling. ’ 
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— ar... nano ‚ ur . 
Tchaft der Kyrendi”” Allgemein bekannt ift die Er⸗ 
zählung von den Farthaginenfifchen Brüdern Yhilänt, 
‘welche nad) getroffeher Verabredung nebft zwey Kyre⸗ 
naͤern zu gleicher, Zeit aus der Vaterſtadt ausziehen 
‚amd an der. Stelle, wo fle ſich —D die zwiſchen 
beyden Staaten fiteitige Wrätize "beflimmen ſollidi. 
Bu frühzeitig traten die Vhilani jhre Wanderung dar) 
die Sandftrüche an, legten fotgtich einen geoͤßern Strich 
Weges zurüd als die Kyrenaͤt, welche vom Betruge 
Jprachen, und. nur dann den zw’iweit. vorgerhditen 
ranzpunkt gelken laſſen wollteg/ wenn die Philäni 
is an Det und. Stelle wollten’ drgraben laſſen. Die 
Bedingung wurde angenommen, und das dankbare 
Vaterland errichtete den begrabenen Brüdern die Ark 
Pyiläniorum zum ewigen Andenken des ausgezeichneten 
Palriotiemus‘), 0.00 0 ... 3*— 
Gegen die Wahrheit der Gefhichte Taffen fich um 
fo "weniger Einwehdtingen machen, da’ ber Nüme deb 
Orts felbft für fie fpriht. Nur darf man Karthago 
nit als den Punkt des angetretenen-Marfches gelten 
laffen; von diefer Stadt aus läßt ſich für einen Fuß⸗ 
gänger die Big Pezeſchnete Steflg wicht grzeichen, felbft 
wenn ec acht Sage früher feine Wanderung anfängt, 
als Ber Vanderer den nicht fernen Ryrene.:. Ohne 
Zweifel war die Rede Bloß von’ der flveitigen Gränze 
an. der großen Siuetei an der Dftfeite derſelben war 
* es die letzte Stadt“ der Kyrbnaͤi, am der Weſt⸗ 
feite Leptis Magna die entfernteſte Anlage von Kar⸗ 
jhaägo. Don diefen Pinkten ging die Wanderung der 
Singlinge aus‘, und‘ ſelbſt nach dieſer Beſtimmung 
keafeh Die, Poltäni ‚die größere Strecke bed Weges 
zurud. rn nd 
Die Altäre ſelbſt verſchwanden mit der Herrſchaft 





= 


t) Sallust, Zug. c. I Valerie, N 
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von Karthago; zu Strabo’s") ‚Zeiten waren fie Jängft . 


nicht mehr.vorhanden, ob fie gleich die Peutingerfche 
Zafel zum Andenken der Vorzeit in ihre Karte malt. 
Aud) darf man fish nicht irre machen laffen, daß fie 
zwiſchen die große und kleine Syrte geftelt find. Der: 


gleihen Gemälde legt die Zafel nieder, wo ihr der - 


Pag am bequemſten duͤnkt; ihre Nameusfolge und 
Zahlen find deffen ungeachtet richtig, und nach Bey⸗ 


den kommen bie Arä, wie bey Ptplemäud und dem: 


Periplus, an die große Syrte zu fliehen. Uebrigens 
fest felbft Strabo die Altäre zwifchen die Fleine und 
große Syrte, durd) bloße Bedankenverirrung:: in anderer 
Stelle ift die wahre Rage richtig angegeben”). Durd) 


ähnliche Unachtſamkeit gibt ihnen Salluſt ”) die Lage 
wetlic, von beyden Syrien. — Herodot weiß nichts 


- 


von ben Altären der Phitäni; überhaupt von Beinen . 


Anlagen der Karthaginenjer auf diefer Seite Bey - 
Skylax hingegen find die Araͤ des Philänus (Bulaivov _ 
Baspos) der einzige, an der Syrte ihm bekannte Ort. 


Automala und die Ara Philänorum waren die 
ſuͤdlichſten Punkte der großen Syrte, von dem legtern 
bis nad) Berenike gibt der Periplus den Abfland auf 
2000 Stadien oder 50 geogr. Meilen an; nicht ald 
wenn dieß der gerade Durchſchnitt waͤre, fonbern we⸗ 
gen des forgfamen Umſegelns der Landjpigen und vie⸗ 
len Heinen Inſeln. Dadurd) wird es begreiflich, war: 
um auch Eratofthened die Tiefe des Bufens von Bere: 
renike nach Automala zu 1800 Stadien annehmen 





u) Strabe, III, 260. Almelor., 171. Casaub. Os yap vör 
oĩ Bılalvay pivovcı Bopol, did 9 zdxog perslängs za» 
zgosnyoglar. 

v) Serabo III, a5g. XVÜ, 119% | 


w) Sallust. Ing. c 38. Auch bey Polyb. UI, 59 
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kann *); Ptolemäus zieht die Schiffernachrichten zu⸗ 
fammen und gibt der Tiefe des Buſens von Berenike 
nah Ark Philänorum 2% feiner Breitengrade oder 
29 geogr. Meilen. Der Landweg zwifchen beyden 
Drten betrug nach dem Itinerarium Antonini 188 Mill. 
oder 373 geogr. Meilen. 

Mit dem Kortgange der Zeiten behaupteten die - 
Namen der Cingebornen ihre Rechte. An der naͤm⸗ 
lichen Stelle, wo bie Peutingerfhe Tafel die Arä 
Phildnorum Hinfchreibt, 25 Mill. weitlih von Ana» 
bucis, bat das Itinerarium Antonini T) den Fleden 
Banadedari, ohne etwas Weitereö von den alten Altaͤ⸗ 
ven zu wiflen. — Heut zu Tage iſt kein Ort in diefer 
Gegend vorhanden, welcher nach Gellas Angabe 
Schegga heißt, und abwechſelnd fandige und grünen 
be Streden hat. — Ein Drt, Namens Sort, welchen 
unfere Landkarten in diefe Gegend ſetzen, finder fi an 
der ganzen Küfte nid. 

Der größere wefttiche, zum Gebiete von Karthago 
‚gehörige Theil der großen Syrte war leichter zu bes 
ſchiffen als der oͤſtlichez wenigftens erfährt man auf 
biefer Seite nichts von brohenden Gefahren, Klippen, 
Sandbaͤnken u. ſ. w. Nach Ptolemäus zieht fi die 
Kuͤſte noch lange in gleicher Tiefe mit den Ard Phild- 

‚norum fort, und der nächfte welllichere, 45 Min. der 
Länge oder über acht geogr. Meilen entfernte Punkt ift: 

Sippis Promontorium (Pferdecap). Der Periplus 
kennt es ebenfalls unter dem wahrſcheinlich verborbes 
nen Namen Philippi Promontorium. Es ift fell, 
fagt er; bat aber einen Yagerplah zu Waſſer. Den 
Abftand von den Altären gibt er auf 400 Stadien oder 
10 geogr. Meilen an. 





2) Strabe II, 185. 
y) Itin. Ant. p. 68. 
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Einen vollen Längengrad weiter weſtüich hat Die. 
lemaͤus ben Slecken Oesperis, ber Periplus nennt ihn 
Eperos (” Eperos (Eanooc) 850 Stadien vom vorigen Punkte 
entfernt, mit Wafler und einem Hafen:für kleine Fahr⸗ 
zeuge — Es iſt eine Schanze der Barbaren, 


fügt er noch 
um 80 nn weiter weittich liegt nad) Ptolemäus 


der Flecken Pharax, welchen der Periplus Borar nennt 
und ihn nur um 150 Stadim vom vorigen Orte enta 
fernt. Daß beyde Namen Schreibfehler find, lernen _ 
wir durch Strabo *), bey dem ex Charax heißt; ein an 
fi unbedeutender Ort, aber wichtig, weil ihn bie 
Karthaginenfer benügten, um von bier aus durch 
Schleichhandel das allgemein gefhägte Silphium ges 
gen eingeführten Bein zu erhalten. — In der naͤm⸗ 
lichen Gegend ſah Gella die Weberbleibfel von alten Ges 
bäuben, nebit einem Brunnen mit gutem Waſſer. Die: 
Gegend if fandig, fie heißt Eneure. 

Der Thurm Euphranta des Ptolemaͤus, richtiger 
Euphrantas, bey Strabo und dem Periplus (ai Ev- 
Yearsal) ift 20 Min. weſtlicher und eben fo viel noͤrd⸗ 
über, im Veriplus 200 Stadien. vom vorigen Orte . 
entfernt. Es ift ein Hafen, fagt er, und hat Waſſer. 
Strabo führt als Merkwuͤrdigkeit an, daß unter dem 
Ptolemaͤus (wahrſcheinlich Evergeted) dad Gebiet von 
Kyrene bis an diefen Ort erweitert wurde. In dem 
Zeiten der punifchen Kriege läßt fich diefe Ausdehnung 
in einer ganz unwichtigen Gegend leicht gedenken; fie 
war aber nicht bleibend, unter römifcher Herrſchaft 
traten die alten Gränzen bey den Ara ein. — Noch 
jetzt ſteht der alte Thurm, und in einiger Entfernung - 
im innern Lande drey vieredige Säulen von Sanditein, 
jede auf ihrem Zußgeftelle und mit unlesbaren Infchrifs 


z) Strabo XVII, 1193. 
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ten. Die Säulen ſtehen kaͤngs der Straße, immer 
eine von ber andern eine Stunde Wegs entfernt. Die 


Gegend heißt Libelna, - -' ' 


Bey Euphranta fangt die Küfte an ſich nach Nord» 
weten zu erheben. Der Mächfle Ort ift der unbekannte 
Fleden Sakazama oder Sakamaza (die Ledart iſt ab: 
weihend). Der Periplus glibt ihm die griechifthe Be⸗ 
nennung Dysopos ohne weitere Bemerkung. - 


"Um einen Grad von Euphranta noͤrdlich (im Peri⸗ 


plus 600 Stadien) folgt der Hafen Aspid ¶ Aonic, 


ooc). Der Periplus fhgt keine Bemerkung beys-abet 


durch Strabo wiſſen wir, daß es ein Flecken und zu⸗ 
gleich der ſchoͤnſte und- beſte Hafen an der ganzen 
Syrte war. — Ungefähr in der nämlichen Gegend, 
unter 31° 23° der Breite, erreichte der Capitaͤn Lau⸗ 


thier den gegen alle Winde geſicherten Hafen Iſa. In 


der Nähe wird ein alted Schloß fichtbar. 


Ralu Makuma, diefen vielleicht verfchriebenen eine 


heimifhen Namen fegt Pfolemäud 30 Mir. noͤrdlich 
von Aspis anz der Periplud hingegen hat mit einer 
Gntfernung von 850 Stadien den griechifchen Namen 


Tarichaͤa, ohne Zweifel entlehnt von dem hier Befriebenen 
Einfalzen der Kifche. Er felbft gibt keine weitere Aufklaͤ⸗ 


rung; aber Strabo ſpricht in der naͤmlichen Wegend 
von einem See, 300 Stadien lang und 70 breit, mit 
einer Mündung in den Bufen, bey weldyer die Schiffe 
fiher antern koͤnnen; den Namen fügt er nicht bey. 
Auch die Peutingerfche Tafel?) malt und diefen Landſee 
in die nämliche Gegend, mit der Auffchrift: unermeß? 


liche Salinen, welche mit dem Monde wachſen und 
fallen.“ Die Syrte gab alſo Fiſche und der Landſee 





a) Strabo XVII, 1193. 


b) Tab. Peut. Tab. VII. Saline inmense, quae cum Juna 
erescunt et decrescunt, 
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das Salz zum Einpoͤleln. Micomada war eins ein 
heintifche Benennung, und bedeutete vonhrfcheintich 
Salzwerke; daher -finden wit den Namen noch öfters 
an den Küften von Afrika. Die Küfte der Sytte erhielt 
Durch diefes hier fo Häufige Minerate viele Wichtigkeit, 
befonders da fie auf der Weftfeite des Bufens leicht 
für Schiffe zugänglich iſt, wie wie durch Lauthier's 
Unterfuchhungen wiſſen. Daher bezeichnet: die Noyitia 
Imper# den langen Strich durch die Benennung 
Limes Maccomadensis und Limes Mädensis ‘); 
Schanzen mußten gegen-die Streifereyen der Eingebor⸗ 
nen in der langen Linie angelegt werden. Die Lebend« 
weife der Arbeiter war Übrigens eine traurige; denn 
fie mußten Waſſer mit Salzgeſchmack aus gegrabenen 
Bruunen trinken. : Dieß lernen wir fhon aus dk 
Peutingerſchen Tafel, weiche in dieſer Gegend den Ort 
Ziffio mit der Beyfügung - Agaü dmara: bat... Wir 
lernen es auch aus Eella. Der Streich heißt jtgt‘ Artar, 


er hat bloß gegrabene Salzbrunnen, aus welchen 


Menſchen und Vieh trinken. Auch von der Seeſeite her 
fand kanthier dieſen Strich Arar als eine Rhede mit 
gutem Ankerplatz, aber nicht geſichert gegen alle Winde, 

Aus Celia's Reife lernen wir übrigens die Beſchaf⸗ 


Fenheit diefer Salzſtrecken kennen. Sie find nicht zu - 
fammenhängend, fondern häufig unterbrochen, ſtreck⸗ 


ten fi aber faft an der ganzen Weftfeite des Buſens 
Hin. Auf der Oberfläche ſind duͤnne Schichten von 
Flugfand, unter denfelben liegt das gediegene Sahz. 
Ob fie mit der See in Verbindung ſtehen, Tann er 


nieht beurtheilen, weil die Straße immer ein paar 


Meilen von der Käfte entfernt ſich fortzieht. Offenbar 


aber treiben die Nordwinde dad Waſſer der Sytteüber - 


die flache Küfte, und bey dem Zurücktreten verdünftet 





c) Now. Imperil Oeidenis,. 0. 55. 
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eb ſcharll zu Saiz; daher ſagt wohl die Vewingerſche 


Tafel: vum Luna ereecunt et. deczesouns. — Eben da⸗ 

ber fand ſich ein Macomada nit bloß bier, fondern 
noch weiter füböftlich ein anderes; wonon weiter unten 
bey dee Beſchreibung der Landfitaße. _ 

In nordweſtlicher Richtung 15 Min. der Breite 
. vom vorigen Drte folgt dann bey Ptolemdus bas Pros 
‚montoriam Bepbald, welchen ber Periplus durch 
Schreibfehler eine Entfernung von 400 Stadien gibt. 
Nicht nur Ptolemäus; fondern auch Strabo ') erfeunen 
dieſen Borfprung der Kuͤſte, ob fie gleich noch etwas 
weiter nordweſtlich fleigt, für den Anfang ber Großen 
Syrte und berechnen den Durchſchnitt der Mündung 
sad) dem dftlich gerade gegenüber liegenden Borium *); 
Ptolemaͤus gibt ihn nicht ganz auf 4 feiner Längen 
grade ober AS geogr.. Meilen an. — Es ift ein: aus 
dee mit Palmen befegten Ebene fich erhebender, weißer 
Kegel, füdöftlid vom Kap Mefurata nach Lauthier, 
unter 82° 26’ der Breite. - 

Weiter nordweitli hat er bad Trieron Promensos 
torium, welches aus drey Spigen beileht, aus weis 
hen man einen großen Theil der Sytte überfhauen 
kann und jegt Cap Meſurata heißt (unter 32° 26°) von 
bee zwen Stunden Wegs weſtlich entfernten, ſchlecht 
. gebauten Stadt Mefurata, aus welcher ein Theil des 
Handels nad) Fezzan betrieben wird. — Weiter weſt⸗ 
lih hat Ptolemaͤus die Lifternd, den Ort Barathia, 
‚and dann die Mündung des Kinyphos Sluffes; -wels 
chen er fehlerhaft 5 feiner Grade weiter füdlich aus dem 
. Gebirge Zuchabari entfpringen läßt. Strabo gibt ihm 
den nämlichen Namen; bey Herodot und Stylar heißt 





d) Strabo. XVII, zıge. . ' 
e) Strabo II, 185. 
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ex aber Rinyps. Bey den Alten gelten. bie Gegenden 
an dem Kinypöfluffe für das Paradies von ganz Afrika. 
Hier iſt ſchwarzes Erdreich, in der ganzen Gegend 
Duellen, die Hitze verurſacht Feine Nachtheile; denn 
es regnet hier, aber doch nicht fo heftig, daß Ueber. 
ſchwemmungen Schaden bringen koͤunten; daher trägt 
aud die Erde, wie in Babylon dreyhundertfaltige 
Frucht. So fagt Herodot '), welcher zuverläffige 
Nachrichten durch die (ungefähr Olymp. 65) bier ans 
geftedelten, aber nad) drey Jahren vertriebenen Sparta 
taner erhalten Eonnte e). Den Lauf ded Fluffes gibt 
er viel kürzer an als Ptolemäus. Gr läßt ibn auf 
Dem Hügel der Chariten (der Grazien) entfpringen, 
weicher dichte Waldung hat, obgleich) dad Abrige Libyen 
kahl ift, und nad) einem Laufe von 200 Stadien in die 
See fallen *). Skylax) kennt zwifchen der Syrte 
und Reapolis ebenfalld Die fruchtbare Gegend am Fluſſe 
Einyps, fpricht noch uͤberdieß von einer verlaffenen 
Stadt an demfelben und von einer Inſel; aber das 
Lebtere mag mehr eine eingefchobene Randglofie ſeyn, 
Dergleichen es in diefem Abfchnitte mehrere gibt. Selbft 
Mela und Plinius *) bemerken noch den Cinypsfluß 
wit feiner aͤußerſt fruhtbaren Gegend. — Heut zu . 
age heißt ber Fluß Undi⸗;Quaam, wenn Cella den 
Kamen richtig gehört hat. Bein Waſſer verliert fich 
rings umher in Suͤmpfe mit Schilf bewachſen; die nun 
ganz den Händen der Natur überlaffene Fruchtbarkeit 
Der Gegend iſt noch fo audgezeichnet, wie die Alten fie 





9) BHerodot. IV, 198. 

g) Herodot. V, 48. 

h) EHerodot. IV, 175. - 
3) Seylax, p. 47. 


k) Meda 1], Cinyps fluvius per uberrima arva decidens, 
Plin. V. z Cinyas Auvius et regio. . 
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uns befchrieben. Palmen und Delbaͤume erheben fi, 
‚von allen Seiten in dem meiſt von Den Inden in drey 
großen Derfern bewohnten Strich '): 

„Segelſt du von der Sandfpige Kephalaͤ aus dem 
Deere (dev Syrte): fo liegt eine niedrige, mit Infeldyer 
befeßte Küfte vor dir. Naͤherſt du dich mehr: ſo er 
bil du eine Seeſtadt, eine weiße Gandbank an 
Kuͤſte. Die ganze Stadt iſt weiß, einen Hafen hat 
fie nicht; lege aber getroft bey dem ‚Hermädon vor An⸗ 
Fer. Sie heißt Eeptis (Aënenc).“ So fpricht der 
Periplus, welcher den Kinypsfluß nebſt den übrigen 
‚ Bwifchenorten übergeht, und felof den Abitand vos 
Kephalaͤ nad) Leptis nicht angibt. 

Leptis (7 Acnric) war der einheimiſche Nam⸗ 
dieſer Stadt, und weil es noch ein kleineres Leptis wei⸗ 
ter weſtlich {m Gebiete von Rarthago gab: fo erhiett 
fie den Beynamen die Große; alſo Eeptis Ylagne, 
Von Sidonieen, weldhe nach innerliihen Uurupeng 
aus ihrer Mutterſtadt ausmanderten, wurde fie nach 
dem Zeugniſſe des Salluftius ”) gegründet, Die Angabe 
ift auch wohl richtig; aber ſelbſtſtaͤndig war die Stadt 
nicht, wir finden fie von jeder Zeit in dem Gebiete vom 
KRarthago eingefchloffen. Ihre Gründung faͤllt in Dig 
Periode, wo Kyrene keine Könige weiter hatte, ſon⸗ 
dern’ freye Republiß war, weil Herodot, ber nicht nur 
ben ganz in der Nähe fließenden Kinyps, fondern auch 
die weftliheren Striche bis zur Kleinen Syrte genau 
kennt, Leptis nicht mit Stillfchweigen Abergangeg 
hätte, wenn es fchon vorhanden gewefen wäre. Aber 
noch zu feiner Zeit oder gleich nachher wurde es anges 
legt; denn Skylar *) kennt fie und zwar unter dem 





I) Paolo della Cella Reife von Tripoli ec. 8.2. 
ım) Sallustii Jngurtha, c. 80. 
n) Seylax, p. 47. 
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ae VNeapolis. Du er bie namliche Stadt bezeich⸗ 
met, wiſſen wir beſtimmt, weil er ben Durshfchnitt der 
Sroßen Sytte von Niapoliß wach Hesperiük ‚auf drey 
"Tage: und Nathfahrtew; angibt, und eben dadurch loͤſet 
Ah das Raͤthſel, wie diefe phoͤnikiſche Stadt zu einem 
Iriechjſchen Namen kommen kounte. Die Kyrenaͤer 
faben fie au der gigenuͤbet liegenden Lüfte mipor ſtei⸗ 
"gen; setheilten ihr die Benennung Reuftabt und ver⸗ 
Breiteten ſie unter ben Griechen, welrhe zwar erfuhren, 
Yap die Stadt eigentlich Leptis hieß, aberideflen. unge⸗ 
‚wchtet beyde Benennungenbeybehielten. Daher schreiben 
—— °) und Ptolemäud::,‚Reapolig, welche auch Lep⸗ 

ti6 beißt.” Die Lesart. in den gewoͤhnlichen Ausgaben 
des letztera Brographen:.., Neapohe ; weiche auch Tri⸗ 

is heißt," -Bommt, bIoB and der mngafchillten Hau 

es ſpaͤtern Gloſſators. Die Lateiner Hieften ſich 
wicht an die griechiſche Sitte; vey ihnen hat die Stadt 
durchgaͤngig die währe Benennung CTepeis, gewoͤhn⸗ 
lich· mit der Beyfuͤgung Magna; dieß IE wahrſcheinlich 
die Ueſache, watum Puinius ?) welcher von dem grie⸗ 
Affen Neapolis ‚gehört hatte, beyde Namen als ver⸗ 
fſchiedene Städte anſetzte.“ Melat).nennt bloß dad klei⸗ 
nere Leptis, das größere bezeichnet er duch. dem grie⸗ 
chiſchen Ramen Reapolis, ohne beyzufuͤgen, daß c68 
noch; eine andere —* babe. Exuſtathius erblaͤrt 
nft Unrecht dieſescMeapßotis, weldhes Dionyſius Perie⸗ 
geta zwiſchen die beyden Syrten ſtellt, fuͤr Leptis Parva). 

Leptis hatte zwar keinen Hafen, war aber deſſen 
ungeachtet eine ſehr bedeutende Handelsſtadt. Ueber 





o) Serabo XVII, 1298. Necaplac, ne nal Alzrır ualovan 


p) Plin. V, 4. Oppida Neapolis, Gaphara, Abrotonum, Lep- 
tis altera, quae cognominatur Magna. 


a) Mela I, 7. Adrumetum, Leptis, Chepea, Neapolis. , 
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den Umfang ihrer Tekbern Vettlebſamkeit fehlen alte 


Meqrichten, aber Ihren &eidpains Iernen vols [ham 
aus dem Umſtande kennen, daß fie.täglich ein Talent, 


als Abgabe, an Karthage: bezahlte ). Im Kriege 
‚gegen den Jugurtha ergriff fie mit. Klugheit der Paze 
AXey der Römer !), wurde daher non ihnen beghnftigt, 
-und erhielt endlich die echte und den Titel einer Ko⸗ 
:fonie, viefleicht durch den Kaifer Augufus. Die Ge⸗ 
ſchichte wuͤrde auf eine ſpaͤtere Beit ‚binwelfen, ba wir 
:wiffen, daß Kaiſer Severus ihr das italieniſche Recht 
‚yatheilte *), alfo für den Gtifter der Kolonie gelten 
dürfe; aber es find Münzen vorhanden, auf weichen 
ıfie den Titel als: Kolonie ſchon zur Zeit der cAfarfchen 
Familie fhrt,. und find gleich diejenigen wit griechi⸗ 
ſcher Juſchrift; bey einer Stabt, welche nie griechif 


Einwohner hatte, offenbar. uncdt: fo laͤßt fi 


"gegen bie übrigen mit Iateinifher Schrift ”) ohne ge 


. -naue Unterfuhung ber Münzen felbft nichts einwen⸗ 


den, als daß Plinius und Ptolemaͤus die Stadt noch 
nicht Kolonie nennen, die Peutingerſche Tafel hingegen 
‘and audy das Itinerar. Antonini ihr diefes Ehremvort 
zutbeilen. Kaifer Severus, der einzige Afrikaner, wel⸗ 
eher auf dem römifchen Throne ſaß ”), iſt der wahre 
Bergroͤßeret und Wohlthäter dee Stadt; wir wiſſen 
namentlich, daß er ihr, wie ie [90m geſagt wurde, das 
italiſche Recht zutheilte, und aus Profopiut daß 





209) Liviuæ XXXIV, 65. Leptis eiritas — in dies ealenta 
, vectigal Carthaginensibus dedit. 


t) Sallustii Jug. c. 80. 
n) Itin. Anton. p. 65. et not. Wesseling. Ze 
V) ©. Eckhel doctrina numorum vet. P. I, Vol. IV. p. 150. 


w) Spartiani vita Severi, c.1. Zusebii Chron. ad annum Chr, 


194. Severus rovincia Tripolitana, oppido ti solus ex 
Africa usque in prassentem dies Rom. — fuit. 
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* einen Talfirlichen Palaſt daſelbſt errichtete, "und bey⸗ 
des ſetzt noch andere, wicht beſonders bemerkte Vor⸗ 


theile voraus. Daher, und noch mehr. wegen ſeines 


Handels in⸗das innere Libyen, von: weichen die im 





liefert, erfcheint Leptis im vierten Jahrhunderte als 


Sundtar: Antonini dereichnete Straße don: Beweis 


— 


eine gvoße, volkreiche Stadt mit feſten Mauer und 


weitsäufigen. Vorſtaͤdten; wit vielen Obſtbaͤumen ımd 
Weinbergen in den fandigen-Unigebungen ”). Aber ſie 
erfiheint alö:folche zum lehten Male. : Die nämtichen 
Aufuriani, weiche für Kyrene fo verderdlich wurden; 
überfieleni auch Diefe ſich ſelbſt Aberlaffene Stadt; und 
da durch Hoftabalen, welche beweifen, wie huͤlflos mean 
von dem Gentralpunkie der Regierung aus, ſelbſt gegen 
den erklärten Willen ber Regenten, ‚die entfernden Pros 
dinzen lirß, beine Unterftägung erfolgter ſo gingen zu 
Srunde nit nur die Gärten und Weinberge, ſon⸗ 


dern Die gangen Wörfkädte; "tur gegen die Mauern der 


"Stadt waren bie Verſuche der Barbaren vergeblid: 
@te gelangen doch in ſpaͤterer Zeitz der größte Theil 
von Leptis wurde menjchenlos, bie Ruinen huͤllte all⸗ 
mätig der Flugſand ein. In diefan Zuftande befand. fie 
fidy zur Beit des Kaiſers Zuftinian, welcher den klei⸗ 
nern , noch vorhandenen Theil mit Mauern befeftigen, 


den Palaſt auöbefjern und eine neue Kirche anlegen - 


Ueß ). Bald ging fie gänzlich zu Grunde, man weiß 
wicht, ob durch die Bingebornen des Landes, oder burch 
die im fiebenten Jahrhunderte vordringenden Araber. 
Meiſt unter dem Sande begrabene Ruinen führen noch 


jet den Namen Lebde, und bezeichnen die Stelle der. 





2) Itiner. Ant. p. 75. eg. 
y) 4mmian. XXVIII, 6. 
«) Prorep. de Acdil, VI, - 





m 


Waffen für die Menge hinreichte H. 


188.2: Bienfeb Br Rerctes Keritel ii 
alten zamfehnliden- Citobt.« sauifene Peaciigehiube, 


zerbrochere Saͤulen non Masyorsund Grouit 3. 1-30, 
Inden den Reiſenden zur nähen Unterſuchung ig, 
Mehrere Engländer: hab. fie. angeitels aber. noch 
ift. keine nähere Beſchreikung ges Öffentlichen Sumdeges 
kommen. ae Be Va a .. —14 
ELeptis mar wenigfiens 12, geagr. Meilen non dem 
Unfongauber: Gyrte rutierutzuna: Aber kaint audene. 
Stadt: derſelben näher Iag:-.Ip hatte der Reiſende, wel⸗ 
cher von Berenike in Kyrenaica dieſelbe zu Sande ums 
menden mußte; nicht eher einen ſichern Rahepuntt, 
ais his exdieſe Stadt erveichta. Die Straße ſahrte 
yanı bar. Wuſteneyen, sua,der vom Winde. asfger 
negte Flugſand Den Reiſendenzuweilen noͤthigte, ſich 
zur Erde nu mesfen, um: vicht aidt zu Vaerden,; aber 
eine gefaͤhrüiche Meife;; wie Tin Ayaaı mis Uebertreibaag 
fhildert.*),' mar'es daſſen, geachtet: mehn: wegen. tier 
Furcht. voat den Anfaͤllen der Bormaben, wann Die Met 
giemug:wit ihnen nicht ja Suiten. lebte, als durch Se 
Schwierigkeiten bes. Raturı.. Mir wiſſen fein-Meyfpie, 
daß der, Sand Reiſende bebeditrhätte,; und gegen den 
Waſſermangel ſchuͤtzten die Häufig. vorhandenen; gegra⸗ 
beaen. Brunnen. Nicht bloß einzelne Wanderer, ſon⸗ 
ber Heine Armeen machten daher den Ing um dieſelbez 
as machte. ihn. Ophellas °), den: Eyrann von Kyııma, - 
und auch her jüngere Gato °)5 SO Lage braushte der 
Letztere, und theiten mußte «u feine Haufen, damit das 





a) Lucanus I, v. 363. 
b) Diodor. XX, 41. 
c) Strabo XVII, 119%. , 


5 d) Die nämlihen Erfahrungen machte in ben neueften Zeiten auch 


Paolo della Gella, welder ale Arzt die um die Syrte 
siehenden Truppen bed Dey von Zripo begleitete. Duͤrre. 


En 


7. 
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Ortſchaften waren rings umher zur Aufnahme ber 
Heifenden verbreitet, mehrere ganz unbedeutende, welche 
zum Theil in dem Zortgange der Zeit verſchwanden, 
um andern neu entſtehenden Pla zu machen ; einige bins 
gegen erhielten ſich flr immer. Die wichtigften derfels 
ben nennt Ptolemaͤus; ihre ganze Zahl lernen wir durch 
die Jtinerarien kennen, und zwar in größerer Menge 
durch die Peutingerfhe Tafel im Sten Jahrhunderte, 
in geringerer durch das das Stinerar, Antonini. Das 
erftere waͤhlt die Umwege, längs der Küfte, weil fie _ 
zur Bequemlichkeit des Reifenden beytrugen; das letz⸗ 
tere hält ſich an die geradere Linie mit ſtarken Zagemärı - 


ſchen durchgehends von 5 bis 6 geogr. Meilen. Nur an . 


einigen Hauptpunkten treffen daher beyde zufammen. - 
Den ganzen Umfang gibt das Ztinerar. Antonitii 
von Leptis nach den Ark Phitänorum oder der Gränze 
von Afrika Propria am füdlichften Punkte des Spree, 
auf 581 Mill. oder 76 geogr. Meilen anz alle bee 
deutende Orte Siegen in diefer größern weitlichern Hälfte 
der Syrte. Die Zortfegung der Straße in dee Oſt⸗ 
felte der Syrte im Gebiete von Kyrene beträgt nur 
188 Mil, oder 87 gesgr. Meilen; auf biefer letztern 
Seite iſt das einzige, oben bejchriebene Automaldr merk⸗ 
würdig, «alle übrigen Stationen völlig unbekannt. - 
Auf des Weſtſeite aber erreicht die Peutingerſche 





fandige Striche, Lang geftrefts GSalz ſaͤmpfe Länge ber Küfte find 
die gewöhnliche Erſcheinungz aber auch grünenbe, fogar mis 
Blumen befegte Hügel und Strecken verbreiten ſich dazwiſchen 
und geben Rahrung ben Gerben ber Beduinen. Gigentlider vos 
ther Flugſand in tweitverbreiteter Ausdehnung findet fi Bloß il - 
den Gegenden Bftikch von den Ark Philänorum neh Automala. 
und viel weiter oͤſtlich. Er bewege fih wellenfürmig und 
droht Gefahr dem Manterer. Auch am Waſſer haben nur we⸗ 

nige Stellen gänzlidhen Mangel. Häufig muß man fih mit false 
zioem, auch ſchlammigem Waffer aus gegrabenen Gifternen bes 
gnd en; anbere Striche hingegen haben hinreichendes unb gutes 

es. 


Mlannestö Geographie X. ↄ. | | 3 I. 
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Tafel mit 82 Mil. oder auf näheren Wege mit 70 
MIN. von Leptis, nach mehrern unbedeutenden Zwi— 
ſchenorten Tubactis Mun., welches ohne Bweifel Mu⸗ 
niciplum gelefen werden muß, folglidy eine. eigeutlicye 
Stadt voraus ſetzt. Deflen ungeachtet gibt uns Nies 
mand weitern Auffchluß über diefen Drt. Wahrſchein⸗ 
li) lag es in der Cinbucht zwifchen dem Promontorium 
Trieron und Kephalaͤ, wo —** Hafen fand. 

Um 68 Mill, oͤſtlicher kennt fie ben Ort Ciſternaͤ, 
verſchieden von dem Ciſternaͤ, welches wir oben bey Pto⸗ 
lemaͤus an der Küfte im geringen Abftande von Leptis 
gefunden haben. 

Bon hier aus zieht nun die Peutingerfche Tafel 
mit unbekannten Namen ander Weſtkuͤſte der Syrte gegen 

Süden. Unter diefen Namen befindet ſich ein Pritos 
rium, folglich eine Stelle mit roͤmiſcher Beſatzung, 
‚bergleihen uns die Notitia Imperii auf diefer Seite 
mehrere nennt *), ohne daß wir vermögend find, den 
gegebenen Namen iyre-Stelle nachzumeifen. 

. Das Itinerar. Antonini hält ſich nidyt an die Küfte, 
fondern durchſchneidet in geraber Linie von Leptis aus 
das innere Land, und erreicht in vier Tagereiſen, oder 
109 Mill. Auxiqua, welches, wie ſchon Weſſeling 
bemerkt, ſehr wahrſcheinlich das an den Ufern des Ki⸗ 

nppöfluffes liegende Aufigda bes Lykophron ift "). 

\ Vier andere Zagereifen oder 103 Mill. im Itine⸗ 
rarium Antonini führen endlich an die Syrte und 
zur Vereinigung mit der Peutingerſchen Tafel bey Ma⸗ 
comada (Macomadibus). Dieß war der Hauptort an 
der ganzen Weſtkuͤſte. Die Peutingerſche Tafel nennt 
ihn Macamada Selorum, als eine Stadt der Seli, 


Te) . , _ 


e) Narit. Imp. Oceiden. 0.88. 
‚N Tim. Anton. p. 63. et not. Wesseling. ZycopAron. v. 883. 


* 
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oder der einheimifchen Voͤlkerſchaft, welche bamals bie - 
Sid: und Weſtkuͤſten der. Syrte befeßte. Diefen Bey: 
fag verwandelt das Itinerar. Antenini in Macomadi⸗ 
bus Syrtis; und die Notitia Imperii.fegt hieher den 
Präfettus Limitis Maccomadenſis. Diefes Macos 
mada ift.alfo.völlig verfehicden von dem weiter nord⸗ 
weſtlich liegenden und oben angeführten Kalu Makuma 
des Ptolemäus. Das Erftere fcheint hauptfächlih zum 
Poͤkeln und Räuchern der Fiſche, das Letztere zur Reinis 
gung und Ausfuhr des Salzes beftimmt gewefen zu 
feyn. Aus der Reife des Gella läßt fich die genaud- 
Stelle nicht nachweifen; ausgetrodnete Salzfümpfe era 
blidt er an vielen Gegenden. Aber ausgetrocdnet find 
fie wohl nicht in. den Zeiten heftiger Regen, welche 
nicht felten find. Die Peutingerfche Tafel läßt hier 
einen Bergſtrom (Torrens) ſich in dad Meer ergießen. 


Um 30 Mil. füdöftlicher lag Jseina, wie das Itiæ 


nerarium Antonini und -Ptolemäus diefen Ort nennenz 
durch den 2egtern lernen wie, daß Iskina in einiger 
Entferdung von der Küfte lag; denn er führt e8 uns 
ter den Orten des innern Landes an. In der Peutins - 
gerfhen Zafel heißt durch Schreibfehler des Kopiften 
der Name Stina; fie allein belehrt und, daB der Ort 
von Fuden bewohnt war, der dem Kaifer als eigene 
Domäne angehörte . Wo Fein anderer Menſch 
zu wohnen Luft hatte, fiedelten ſich Juden an, frey: 
li) durd) die Noth getrieben. 

Die Peutingerfche Tafel Hält fie) an die Küfte und 
erreicht mit 37 Mil. Zagazama, den naͤmlichen Flek— 
gen, welchen wir bey Ptolemaͤus unter dem Namen Gas 
Bazama oben gefunden haben. Die Gegend heißt jetzt 
Zaffran; fie hat Wiefen und Blumen und längd ber 


& 





&) Tab. Pet: Fol, VII, Stins, loous judasorui Augusti, | 
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Kuͤſte gutes Waſſer. Weiter oͤſtiich Hat fie ben Turris 
und bie Taberna, das heißt, den oben an der Kuͤſte be⸗ 
zeichneten Turris Lupbrats; und führt bann weiter 
öftlich nad) Tapulis. 

Aber fie weiß ed, daß eine andere Pürzere Straße 
nach Digdida führte, dienämticher), welcher bad Itinerar. 
Antonini folgt und bdiefen Dicdica mit drey Tagereifen 
. von Jöcina, oder mit 80 MIR. erreiht, Es war ein 
Städtchen und wahrfcheinlich der Hauptort der Seli, 
welche die ganze Weſtſeite der Syrte beſetzten; Dtoler 
maͤus kennt ihn nicht. 

Bon diefem Digdida entfernt das Itinerar. Antonini 
den Ort Tugulus 30 Mil. oͤſtiich. Der Name iſt ver⸗ 
fchrieben, denn Ptolemaͤus hat in der nämlichen Lage 
‚ unter den Orten des innern Landes Ihagulis, und die 

Peutingerſche Tafel Tagulis ; fie entfernt ihn von den Ark 
Philaͤnorum 80 Mill. weſtlich, das Itinerar. Antonini 
nur 26 Mill. 





Zehntes Kapitel. 
Die Tripolis. Heiſchaſren in derſelben bis zur kleinem Ent, 


Die beträchtlichere weftliche, Bisher bef chriebene Häffte 
der Großen Sprte, das weitere, weftlich folgende, ſandige 
Kuͤſtenland und die Suͤdſeite der Heinen Syrte, gehörte 
ten zu dem Gebiete von Karthago, folglich) in fpäterer 
Zeit zurrömifchen Provinz Afrika Propria, von welchem 
diefe Steige‘) durch Beine anderweitige eigenthümliche 





h) 7ub. Peur. Fol. VII. Digdida, Municipium Selorum. 
i) Pliaius V, 4 litore intesduasSyrtes GEL mill, passuum ete. 
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Benennung ausgezeichnet wurden, als daß fie Dlinius 
in eingefchränkterer Beziehung die Küfte zwifchen. den 
beiden Syrten nennt, und ihr eine Laͤnge von 250 Weil. 
oder 50 geogr. Meilen zutheilt. Auch Ptolemäus bee 
greift die Landſchaft noch unter. der allgemeinen Aufe 
ſchrift Afrika; aber im dritten Jahrhunderte fängt fie 
an, unter dem griechifchen Namen Tripolis befannt zu 
werden, trägt ihn allgemein angenommen fort, fo lange 
der Römer Herrſchaft in Afrika dauerte, und erhält 
wenigftens fein Andenken durch die heutige Stadt Tripoli. 

Die Benennung der Landſchaft entitand durch bie 
drey widhtigften Städte in berfelben, Leptis Magna, 
Sabrata und Oea, wie wir durdy Solinus,F) den Alten 
ſten von der Tripolis fpredyenden Schriftfteller, erfahren. 
Auch die Peutingerfche Tafel malt nur zu Diefen drey 
Städten Häuschen hin, die allgemeine Benennung Tri— 
polis findet ſich aber nicht in derfelben. Wahrſcheinlich 
umfaßte.daher der urfprüngliche Begriff des Worts nur - 
das Gebiet diefer drey freyen Städte, und dehnte fi 
erſt [päter weiter weitli an der Heinen Syrte bis nach 
Takape aus, welches das Stinerarium Antonini!) mit 
zu Tripolis zählt. Wäre diefe wichtige Handelsſtadt 
gleih anfangs unter der Zahl begriffen geweſen: ſo 
wuͤrde eine Tetrapolis entflanden ſeyn 

Wir haben keine hiſtoriſche Angabe über den Stifter 
dee neuen Provinz; Außerft wahrfcheinlich. war es Der 
aus Leptis Magna gebürtige Kaiſer Severus, welcher 
zur Vergrößerung feiner Baterftadt, fo wie der übrigen 
deyden Städte fehr Vieles that, und daher von de 


k) Solinua c. 27. Achaei Tripolin lingua sua signant de: trium 
urbium nomine, Oeae, Sahratae, ‚Leptis Magnae. 

1) Itin. Ant, p. 73. „Iter quod perLimitem Tripolitenum a Ta- 
eapis Lepti Magna ducıt.‘* ‘ 
m) Aurel. Pictor. Cassaren, o 4n 


+ 
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Tripolis jährliche Geſchenke der Dankbarkeit erhielt.“ 
* Die Entftehung trifft in fein Zeitalter, und Fein anderer 
Regent konnte hinlängliches Intereſſe haben, diefe fan= 
digen, wenig einträglichen Keiche zur eigenen Provinz 
zu erheben. Sie war die-äftlichite unter Ben Provinzen 
des abentländifchen Reichs, hatte ihren eigenen Dey,?) 

und viele Gränz: Kaftelle gegen die Libyer des innern 
Fandes. Zur Zeit des Kaiferd Zuftinian hören wir 
ihren Namen zum legten Male. °). 

Fruchtbar im Ganzen genommen konnte ein Sand 
nicht feyn, wo ber Sand ſich bis zur. Hüfte erftreckt, und 
im Innern zufammenhängende Wüften bildet. Da aber 
mehrere Flüffe aus den ſuͤdlichen Gebirgen fich in die 
See ergießen; fo gab es der einzelnen Stellen viele mit 
seihem Ertrage, wenn die arbeitende Hand des Be⸗ 
bauers nicht fehlt. . Schon oben haben wir daher die 

xeichen Obſt- und Weingärten von Leptis Magna ge- 
funden, und bald werden wir den Billen anfehnlicher 
roͤmiſcher Familien in’ der Mähe der Küfte begegnen, 
welche zuverläflig keine Erwerbungen ünd Anlagen 
in undanfbarer Gegend machten. Zur Bluͤthe der 
- ‚Sauptorte wirftevielder von bier aus vorzüglich betrie⸗ 
bene Handel mit den Völkern des innern Landes. 

- Bis Leptis Magna wurde oben bed Zufammen- 
hanges wegen die Beſchreibung der großen Syrte 
fortgefuͤhrt. 

Von Leptis Magna, obereigentlich vonder 5 Stadien 
weſtlicher liegenden Rhede. sermäon, hat der Peripius, 
mit einem Abftande von 300 Stadieg Aphora (Ta 

Ayoga), welche& er als eine vonder See größten Theils 


( 


‚ 2) Notit. Imp. Oceident. c. 45. sah »dispostione viri spectabilis 
"Ducis provinciae Tripolitanae, 


| o) Procop. de Asdific. VI, ꝓ. 


= 
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umgebene, daher einer Inſel ahnliche und mie einem ge⸗ 
doppelten Lagerplatze und friſchem Waſſer verſehene 
Landſpitze bezeichnet. Aus dem verſchriebenen Namen 
erkennt man leicht den zunaͤchſt weſtlich von Leptis lie⸗ 
genden Hafen Garapha des Ptolemäus, welcher wahr⸗ 
ſcheialich Gaphara heißen ſollte, da Skylax abermals 
durch einen Schreibfehler die Stadt Graphara in die 
nämliche Gegend ſtellt.r) Er nennt fie eine Stabt, 
Ptolemaͤus und der Periplus bloß einen Hafen und die 
übrigen Geographen übergehen fie völlig mit Stillſchwei⸗ 
gen. Cs war alſo ein alter phoͤnikiſcher, in der Zeit⸗ 
folge verfallener Ort. 

Amaraͤa ſtellt der Periplus 40 Städien weſtlich vom 
vorigen Orte, als einen Thurm und Schiffslande mit 
Flußwaſſer verſehen, weil ein vom Fluſſe Oenoladon 
abgeleiteter Kanal hieher gezogen iſt. Niemand. kennt 
. außerdem dieſe Stelle. 

Megerthis liegt 40 Stadien weſtlicher. Dieß if eine 
Stadt mit einem Hafen und Waffer. Auch diefen Ort 
des Periplus kennt weder Ptolemäus noc) ein anderer 
Geograph; doch führt dad Stinerar. Antonini inder naͤm⸗ 
lichen Gegend oͤſtlich von Dea, 58 Mill. von Leptis, 
Magradis ald eine Villa der Anicifchen Kamilie an.?) 
Als Stadt war alſo der. Ort verfallen, als großes Lande 
gut wurde es aber in fpätern Zeiten wieder hergeſtellt. 

Sn dem beträchtlichen Abſtande von 400 Stadien hat 
nun der'Periplus den Ort Makaraͤa, fügt nichts zur 
nähern Bezeichnung bey, und übergeht, fo wie Skylax 
und-Strabo,, das weit näher liegende 

Oea, a meld Mela und, Plinius, Ptolemäus unter 


p) Seylax p.47. Gr emtfernt fie aber von Eiptis um eine e Lage- 
fahrt ober 500 Siadien. 


g) lan. Ant. p. ba. 
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dem Ramen Eoa (’Eia), bie Pentinzerfhe Tafel Of 
and das Itinerar. Antonini Oera anführen. Diefe 
Stadt war erft unter berrömifchen Regierung erwachſen. 
Die Einwohner beftanden aus Libyern und herbeyge⸗ 
führten Sitiliern.") Schon urſpruͤnglich konnte fie daher 
ald Kolonie betrachtet werden; da ihr aber erſt die 
Ktinerarien diefen Zitel beilegen: fo erhielt fie wahr 
ſcheinlich durch den für feine vaterlaͤndiſche Gegend be⸗ 
forgten Kaifer Severus diefe Ehre, und bildete dadurch 
zugleic) eine von den drey Städten ber neu erwachſenen 
Provinz Zripolis. Daß fie unter dieſe Zahl gehörte, 
fagt und Solinus ‚*) und die Peutingerfche Tafel druͤckt 
die Ehre durch DiE dem Namen Dfa beygefügten Haͤus⸗ 
ben aus. Am Verhältnifie gegen Leptis war fie klein, 
konnte aber doch einen Kampf wegen der Gränzen mit 
Diefer Stadt beftehen, weil fie die Beyhilfe Ihrer Lands⸗ 
leute, der angrängenden Garomanten hatte.) In des 
Faolge verloren fich diefe Verhaͤltniſſe; Oea hatte, fo 
wie Leptis Magna durch die Anfälle der Auſturiani zu 
leiden, *) welche den Ager Ocenſis durchplünderten und 
endlich die Stadt felbft vernichteten. Im ſechſten Fahr: 
bundertewar fienicht mehr vorhanden ; Denn Profopius, 
welcher von den wieber bergeftellten Mauern der übrigen 
Städte in der Tripolis fpricht, übergeht Dea mit Stille 
ſchweigen. Statt Deca findet fich durch einen leicht zu 
begehenden Schreibfehler in. den ditern Ausgaben: der 
Geographen audy bir Name Wcen ;diefe Lesart verleitete 
einen Künftler; eine Münze von der Kolonie auszufertie 





y 


r) Silius IIT. v. 357. 
Oeaque Tyinacrios Afris pemmnista coolonos, 
s)Solinus o. 27. 
t) Taeitus hist. V, 50, Daß flatt Ophenses Oeenses gelefen 
werben muß, net bemerkt worden. 
u) Ammian, X 
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gen.“) — Die Lage von Dea war 75 Mill. von Lep⸗ 
tis, 3 bis 4 geogr. Meilen oͤſtlich von der heutigen Stadt 
Tripoli; eine ganz genaue Beſtimmung erlaubt ‘Das 
Mangelbafte unferer Karten nit. Einem kuͤnftigen 

Reiſenden können aber die hier über diefen unb die vor⸗ 
bergehenden Orte niedergelegten Angaben aͤls Leiter _ 
feiner Unterſuchungen diegen, i 
Um 15 Min. weiter weſtlich Hat Ptolemäus, welherr 
feine Beitimmungen an diefer ganzen Küfte zu fthr in 
das Enge zieht, den Hafen Pifindon ( ZZsosrdwv) , wel⸗ 
hen nur er allein kennt; es fcheint das oben angeführte 
Makaxtea des Peripius zu ſeyn. Wegen des Zuſammen⸗ 
hanges ber Beftimmungen und weil ein andöver Hafer 
ganz in der. Nähe ift, faͤllt Pifindon auf die Lage der 
heutigen Stadt Tripolt, welche bey ihrem Mangel an 
feifhem Waſſer, nie einen natürlichen Anfpruch hatte, 
fid) zum Range einer Stadt zu erheben. Die Peutin⸗ 
gerſche Zafel feßt in die nämliche Gegend den Ort Aſ⸗ 
faria und Das Itinerar. Antonini die Villa Repentina Dar, 
über weiche ic) Feine weitere Erklärung zu geben weiß: 
Weiter oͤſtlich lag die alte phoͤnikiſche Stadt Abrdronum 
(’ABoorovor') nad) griechiſcher Ausſprache. Es kennt 
fie ſchon nebſt ihrem Hafen Skylax) nicht ferne von 
ber Beinen Syrte; auch Strabö*) theilt ihr die naͤm⸗ 
liche Lage zu. Dlinius, welcher allen Orten dieſer 
Küfte eine unrichtige Lage gibt, iſt der letzte Schrift⸗ 
ſteller, welcher den Ramen Abrotonum anfuͤhrt; denn 
Stephanus aus Byzanz nennt dieſe libophoͤnikiſche 

Stade nach Altern Angaben, und irrt, wenn er fie fuͤr 
VNeapolis erklärt, ob er gleich den Eyhorus. ald Gewaͤhrs⸗ 


v) Eclkel P. 1, Vol, IV. p. 181. Col, Aug. Ooe, 


w) Scylax p. 47. 
x) Strabo XVII, 1191. 
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mann citirt. Statt Abrotonum erfcheint von nun an 
der unverfaͤlſchte einheimiſche Name 
Sabratha; ſo finden wir ihn bey Ptolemaug unter 
ben Städten des innern Landes, und in einiger Entfer= 
gung davon ander Rüffe Sabaskra, welches wahrſchein⸗ 
lich kin Schreibfehter, fondern eine ‚abweichende Be⸗ 
nennung des Hafens ift, denn auch Profopius ſchreibt 
Sabaratha (Zaßagatca): Der vor dem "Zeitalter 
des Ptolemäus aufgefehte Periplus nennt die Stadt 
durch Schreibfehler Sarathra. Da nım Lein.:älterer 
Schriftſteller ein Sabrata, kein fpäterer hingegen ein 
Abrotonum kennt und beyde in einerley Gegend geſtellt 
werden: fo barf man mit Gewißheit annehmen, daß bie 
heyben fit) ähnlihen Ramen einerley. Ort bezeichnen. 
Der einzige Plinius gibt Sabrata an alt unmittelbar 
an die Bleine Syrtegrängend, und erſt weiter unten Abro⸗ 
tonum unter den Kuͤſtenſtaͤdtchen zwiſchen den beyden 
Syrten’), zeigt aber eben Dadurch, daß er mit der wah⸗ 
sen Lage unbekannt war, ‚fie verwirrte, und Daß der 
echte Name erft zu feiner Zeit bey den Römern bekannt 
zu werden anfing. Gin hiftorifcher Umſtand beftätigt, 
was aus diejer Zuſammenſtellung ohnehin hervorgeht. 
Kaiſers Vespaſian Gemahlin und Mutter des Titus 
und Domitians, wor die Tochter eines zu Sabrata an= 
fäffigen cömifchen Ritters, welcher abernyrdas jus Latũ 
hatte”). Daß die Mutterftadt fo vieler Kaiſer Beguͤn⸗ 
fligungen erhielt, daß fie Kolonie wurde, iſt leicht begreif- 
lich, unentſchieden aber, ob fie es nicht ſchon früher war. 
Als Kolonie nennen.fie unterdeffen die Schriftfteller der 
beyden erſten Jahrhunderte nicht; der Periplus bes 


y)Plin. V, 4. Babrata contingens Syrtin minorem — Litore 
„inter duas Syrtes Neapolis, Taphra, Abrotonum. 


2) Suetonfi Vespasian, c. 8. 


⸗⸗ 
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fchreist fie als eine Stadt ohne Hafen, aber mit einer 
guten Rhede; die übrigen fegen bioß den Namen an; 
felbft die Peutingerfhe Tafel fügt-zwar zu Sabrata 
ihre Häuschen, am einen wichtigen Ort anzuzeigen ; daß 
ed aber eine Kolonie war, lernen wir erſt durd) das Iti⸗ 
nerar. Antonini. Der phoͤnikiſche Urfprung der Stadt 
verſteht ſich von ſelbſt; wirerfahren ihn aber aud) duch ' 
den Dichter Eilins.*) Ihr zweyter Wohlthaͤter war 
vermuthlich der Kaifer Severus, melcher fie unter die” 
drey Städte feiner Landſchaft Tripolis?) aufnahm, von 
welcher durch günftigen Zufall der Name auf diefer ein« 
zigen Stadt Bleben blieb; denn Sabrata ift das heutige . 
Alt⸗Tripoli. Diefe Lage erfennen wir weniger Durch 
Ptolemaͤus, weicher die Orte diefer Küfte zu enge zu⸗ 
ſammen ftellt, und Sabathra von Leptis Magna nur 
um einen feiner Laͤngengrade entfernt ‚ al8 durch dag 
Allgemeine der Lage felbft, indem Sabathra durchgaͤn⸗ 
gig als die weſtlichſte unter den drey Städten und ſchon 


- nahe an den Vertiefungen der Eleinen Syrte gränzend 


angegeben wird, Auch die Itinerarien begünfligen 
biefe Annahme, indem die Peutingerſche Tafel Sabrata 
im kuͤrzeſten Durchſchnitte um 49 Mill. yon Dea, und 
diefe Stadt um 76 Mill. von Leptis Magna entfernt. 
Das Stinerar. Untonini hat cinigelimmege und dadurch 
etwas größere Zahlen. — Sabrata wurde vom Kaifer 
Softinian mit neuen Mauern umgeben, °) im fiebenten 
Jahrhunderte aber von den Sarazenen nad) harter Be: 
lagerung eingenommen, zerflört, und der. Name auf das 
weit bequemer liegende heutige Zripoli übergefragen. * ) 





a) Siliua Ical. MI. v. 256, - 
Sabratha tum Tyriun: vulgus...., 


bh) Solinus c. 27. Oea, Sabrata, Leptis Magna, 
e) Procop. de Aedif, VI, 4. 
d) Leo Afrieanus Ueberfegung von Lorsbach ©.435.. , 
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Nordweſtlich von Abrotonum oder Sabratha Penut 
der an der ganzen libyfchen Käfte genau unterrichtete 
Strabo °) einen kleinen namenlofen Bufen, : und weis 
tee weſtlich, unmittelbar an die Sytte reichend einen 
andern. Namens Zudis, mit einem Umfange von 400 
Stadien, enger Einfahrt, und einer Hleichnamigen 
Stadt, deren Einwohner fi von ber Purpurfärbe 
‚ ven und dem Einfalgen der Fiſche nähren. Ueber bie 
Gegenden an diefen im Grunde ſchon zu den Syrten 
felbft gehörigen Seen, liefern die fpätern Geographen 
den Kommentar. 

Ptolemaͤus hat weſtlich von Sabrata bie Land⸗ 
fpige Jitha (Zeide), welche die vom Strabo angege- 
benen beyden Bufen trennt. Der Periplus feßt den 
völlig abweichenden, griechiſchen Namen Lokri an die 
naͤmliche Stelle und erklärt ihn für einen Flecken writ 
einem hohen Thurme. 

Weiter fübmweftlich nennt Ptolemaͤus, aber in bes 
traͤchtlichem Abſtande von der Küfte, unter den Staͤd⸗ 
ten des innern Landes Chuzis, welches der gegebenen 
Rage nach bloß der verkehrt gefchriebene Name von 
dem Zuchis des Strabo ill. Skylax !) rechnet von 
Xbrotonum oder Sabrata eine Tagefabrt nad) Kata⸗ 
richia, oder, wie er weiter unten fhreibt, Uaradıla, 
und nad) den beyderfeitigen Abweichungen Tarichta 
ſchreiben ſollte. Die einheimifhe Benennung ber 
Stadt kannte er nicht, die griechifche war von dem 
Einfalzen der Fifche, der Hauptbefjäftigung der Ein⸗ 
wohner von Zuchis, entlehnt. Dieſe Auslegung er= 
hält volle Beftätigung durch daB weiter folgende Maß, 
wo er bie Infel ber Lotophagi von feinem Tarichia 
um eine Tagefahrt entfernt. — | 


e) Sirabo XVII, 1191. | 
D Scylax, p. 48. 
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"Auch der Periplus bemerkt den nämlichen Ort 600 
Stadien von Sabathra entfernt; aber er gibt ihm’ 
den unbelannten Namen Zeucharin (vielleicht durch 
. Schreibfehler ſtatt Zuchis), und bezeichnet ihn als 
Kaftel mit einem Thurme, an befien Fuße fich ein 
vortrefflicher Hafen bildet. — Daß die eigentliche, 
Stadt in einiger Entfernung von dem Hafen lag, wis 
fen wir aus der Angabe des Ptolemäns, 

In fpätern Beiten veränderte dieſes Zuchis feine 
Benennung und entlehnte Die neue von der vorliegen, 
den Landfpige Bitha. Wenigſtens kennen die Stine 
ratien den alten Namen niht, fondern fehen in die 
nämliche Gegend das Muncipium Ponte Zisa, 8) weil 
bey demfelben ein Fluß in den Bufen fällt, welchen 
die Peutingerſche Tafel Auſere nennt. — Beyde 
fegen ihre Straße gegen Oſten nad) Sabrata fort, 
durch da8 innere Land wegen der Bufen, doch zum 
Theil die Hüfte berührend. 

Dos Itinerar. Antonini braucht hiegu 4 große Zages 
reifen; in der erfien erreicht fie mit 30 Mill. die Ville 
Wagna oder Pilla Privars „ wahrſcheinlich am oͤſtli— 
ern kleinern Bufen des Strabo; in der zweyten 
kommt fie mit 81 Mill. nad) dem Dicus Sifinda (Pie 
finde); die dritte führt mit 26 Mill. nach Caſas Pille - 
Aniciorum; die aniciihe Familie hatte alfo auch auf 
dieſer Weftfeite von Zripolis anfehnliche Befigungen ; 
und nad) ferneren SO Mil. folgte dann Sabrata. 

Die Peutingerfche Tafel hat andere unbelannte 
Swifchenorte und kleinere Tagereifen, weil in der aͤl⸗ 
tern Zeit die Landfchaft flärker bevölkert war, und 
Peinere, ohne Zweifel richtigere Zahlen; 47 Mill. ' 
von Zitha nad) Pifinde, und von da 53 Mill. nad) 


g) Jin. Ant. p. 60. In der Tab. Peut. Fol, VL iſt der Same 
verſchrieben Zisa Munseipium, 


. N . 
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Sabrata. Beyde treffen zuſammen in dem einzigen, 
"aber von beyden verfchriebenen Orte, Siſinda Des Iti⸗ 
nerar: Antonini, oder Pifids. Municipium ber Tafel . 
. Aus beyden Abweichungen geht die wahre Lesart Pie 
finda hervor, welche Ptolemäus bey feinen Städten 
des Innern Landes angibt. - Er ftellt dieſes allmälig 
zu einem Flecken herabgefuntene Landſtaͤdtchen: wahr 
ſcheinlich mit Unrecht gerade ſuͤdlich von Sabrata, 
da es nad) der Richtung der Straße weſtlich Itegen 
muß; aber ganz verfchicden von dieſem Orte iſt ſein 
oͤſtlicherer Kuͤſtenhafen Piſinda. 

Noͤrdlich von Zuchis an der Kuͤſte hat Ptolemaͤus 
die voͤllig unbekannte Stadt Hebaphtha und bey ders 
felben den füdlicyen-Eingang der kleinen Syrte. 

Der nämliche Ort fcheint aud) den Namen Gergis 
ober Birgis geführt zu haben, weil es nicht nur der 
Periplus 150 Stadien nördlid) von feinem Zeucharis 
als ein Kaftell mit einem Hafen ”) und frifhen Wafe 
fer anfuͤhrt, fondern nad) Prokopius verfichert, zwi⸗ 
fhen Girgis und Takape fen der Zug der kleinen 
Sptte. | 





Eiftes Capitel. 


Die Inſel Meninx. Straße nach dem innern Libyen Die 
Kleine Syrte. 


Die in vorigem Kapitel befindliche Annahme beſtaͤ⸗ 
tigt ſich noch weiter durch den Periplus, welcher von 
dieſem Orte aus 150 Stad. rechnet nach dem gegen- 
über liegenden Menine (Mivsy&), und diefe Infel doch 





h) Procop: de Acdi. Vi, 4. 
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mu 8 Stadien von der Kuͤſte entfernt.) Sle Liegt alfo 
etwas weſtlich von Gergis nahe er dem feften Lande, 
dann gegen Weſten geſtreckt mit dem gleichnamigen 
Hauptorte Mevinx in bedeutendem Abſtande von Ger⸗ 
gis, und bildet dadurch, was alle Schriftſteller ver⸗ 
ſichern, den ſuͤdlichen Eingang der Kleinen Syrte. 
Die weitere Beſchreibung des Periplus lehrt, daß die 
Inſel mehrere Städte, einen Hufen, einen ſehr gro⸗ 
ßen Altar des Herkules habe, und daß fie die Inſel 
der Eotophagi fey. 

Als Infel der Lotophagi, ober Lotophagitis ken⸗ 
nen fie die Altern griechiſchen Schriftfteller, weil es alle 
gemein angenommene, wirklich fehr mwahrfcheinliche, 
Meinung war: dieſe Gegend habe Homer durch fein 
Land der Lotophagen bezeichnen: wollen, deren herr« 
liche Frucht jedem, der fie gefoftet hatte, die Vergeſ⸗ 
fenheit feines Vaterlands einflößte. An der ganzen 
benachbarten Küfte findet fich diefe jüßlichte, dem Ges 
Ihmade der Datteln ähnliche, aber beffere und zu« 
gleich lieblich riechende, Baumfrucht ald gewöhnliche 
Speife für den Landesberuohner, welcher zugleid) aus 
derfelben einen vortrefflichen, nur 12% Zage lang halt- 
baren Bein oder Meth zu verfettigen weiß; doc) nits 
gends fo reichlidy und ausgezeichnet an Güte als auf 
diefee Infel. Schon Herodot *) befchreibt den Lotos 
und zeichnet ihn völlig vor dem Agyptifchen Gemächfe 
gleiches Namens aus; auch Skylax und Strabo ver« 
gefien nicht bey diefer Infel vom Lotos zu ſprechen; 
am vollftändigften und deutlichften gibt und aber. die 
Beſchreibung desſelben Polybius als Augenzeuge !), 


i) Plin. V, 7. gibt den Abſtand ber Inſel von der Kuͤſte auf 200 
Schritte anz Sylax p. 48 auf 3 Stadien. 

k) Herodor. IV, 177, 11, 92. 

N Polrk XII, 2. aus ihn Euasarhius ad Odyss, Homeri X. v.64, 
p. 1616, | 
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Au ünfern Ausgaben des Skylar heißt die Infel 
Bradyion (Beazeimv); dieſes Wort wurde aber wohl 
gewiß aus der Nöte eines Gloſſators, der die Bemer- 
tung machen wollte, daß in der Gegend viele feichte 
Stellen feyen, in den eben hiedurch ganz verdorbenen, 
urſpruͤnglich fehr richtigen, Text gefhoben ”). Gleich 
nachher kommt die Benennung Lotophagi vor, und 
bie wahre Lesart hieß entweder »7005 Auropayor 
ober Aoroyayirıs, wie bey den fpätern Griechen. 
Er beſchreibt fie als fruchtbar an Del, Weizen und 
Gerſte, und gibt ihren Abftand von Tarichia in 
bem vorhergehenden oͤſtlichern Buſen auf eine Ta⸗ 
gefahrt an. | 

Durch die Angriffe der Römer auf die karthaginen⸗ 
fiihen Beſitzungen im erflen punifchen Kriege erfahren 
wir, daß der einheimifche Name ber Inſel Meninx 
(Mnyıyb) war”); er bleibt von nun an der gewoͤhn⸗ 
liche, doch fo, daß weder Strabo noch andere Schrift⸗ 
fteller die Bemerkung vergeffen, fie ſey die Inſel der 
Lotophagen; den Altar des Herkules, welchen wie 
aus dem Peripins kennen, verwandelt Strabo °) in 
einen Altar des Ulyſſes, und verfichert, unter ben meh⸗ 
rern Städten habe der Hauptort mit der Infel glei⸗ 
hen Namen. BPlinius ?), welcher die Länge der In⸗ 

ſel auf 25 Mill, , die Breite auf 22 Mil. angibt, 


m) Seylax, p. 48. Der urſpruͤngliche Tert hieß wahtſcheinlich 
Aro dt Aßgosevov nulgas uıas sis Tapızlag. Kara Sirad- 
za Earı vijdog, 7 dvoua Atropdyan, farı öl N 9,005 aurn 
srodlm» x. r. A. ſo daß das Wort Boazelor eingejchoben unb 
baburd) der Zufammenbang and Verſtand der Stelle gerriffen iſt. 


n) Polyb. I, 899. Auch Dionys. Perieg. v. 480. bejeugt den li⸗ 
byſchen Urfprung des Namens, ⸗ 


0) Strabo XVU, 1191. 


) Plin. V, 4. Agathemer. J. 6, idt die Länge 600, bie . 
Breite nur auf 180 Stadien Fe 8 m. 
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ſpricht von den beyden Drten Menim gegen Afrika 
hin, und Thoar; und Ptolemaͤus, welcher ebenfalls 
mir zwey Städte kennt, ſetzt Meninx nordoͤſtlich und 
Gerra ſuͤdweſtlich. Wahrſcheinlich war die wirkliche 
Benennung des Hauptorts nicht gleichnamig mit der 
Inſel, ſondern nur durch die Schiffer von derſelben 
entlehnt; denn die Peutingerfche Tafel ſetzt unter den‘ 
vier uͤbrigens unbekannten Orten der Inſel ein Girba 
an; und fo wie man in früherer Zeit Den Namen ber 
Inſel anf die Stadt übertrug: fo trug man in der 
fpätern den Namen Birba auf die ganze Infel über. 
Schon Cellar hat aud dem Aurelius Victor 9) bemerkt, 
daß der Kaifer Vibius Gallus aus diefer Infel gebüt« 
tig war, und daß fie im dritten Jahrhunderte. den 
Nomen Girba trug Noch jest. hat fie bey dem Ara 
bern bie Benennung Berbo und iſt gut bevoͤlkert ). — 
Einem Hauptzweig des Erwerbs gaben die vortreff⸗ 
lichen Purpurfärbereyen der Inſel Meninr, weldjen 
fhon Plinius den nächften, Rang. nad) den tyriſchen 

zutheil. ie erhielten fidy in den fpätern: Fahrhun⸗ 
derten; denn die Kaiſer ſtellten einen eigenen Piocuras 
tor auch für dab Baphium Girbatanum. °) 

Don diefer Juſel ſtreckt fich die Südküfte ber Syr⸗ 
te weltli fort und führt: nach Gichthis bey .Ptoles 
mäus, oder wie ber Coder Goißlin. liefet, Githis. 
Beyde Benennungen fcheinen gewöhnlich geweſen zu 
feyn, denn die Deutingerfche Tafel ſchreibt Gigtis und 
das Itiner. Antonini Gittis Municipium; ben gerar 
den Durchſchnitt durch das Innere Land nad) dem ſuͤd⸗ 





q) Plin, IX, 36. Noritia Imp. Occident. c. 42. Procnrator Ba- 
phii Girhitani provinuiae Tripolitanae,. 


N) Aurel. Fictor. Epitome c. 45. „Creati in insula Meninge, 
quae nunc Girba dieitur. " 


8) Leo A/ricanus, Ueberfegung von Lors van e, ‚483, | 
Mannerts Geogr. X. 2. & 
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oͤſtlichen Pante Zita gibt ed auf 35 Mill an, von der 
Inſel Girba lag eö nur 90 Stadien entfernt ‘). 

Weſtlich von Gettis folgt mit 25 Mill, der Flecken 
Sulgurita, welchen dad Stinerar. Antonini ")- alö eine 
Billa bezeichnet und ihr zugleidy den Namen Agma 
gibt. Cr lag in einigem Abſtande von der Küfle, an 
deren Spitze die Peutingerfche Zafel einen Zempel hin⸗ 
malt und ihn Lemplum VDenenis nennt. 

Zn einer Entfernung von 25 Mil. (dad Stin. 
Ant. 30 Mill.) ſetzen dann die Stinerarien an, dad Ju⸗ 
nere des Buſens Tacape Colonia, eine. Stadt, Wels 
cher Ptolemäus die naͤmliche Lage, aber nicht den Ti⸗ 
tel einer Kolonie gibt; fie erhielt ihn alfo wahrfchein« 
lich erft in etwas fpäterer Zeit vom Kaifer Seyerus zu⸗ 
gleich "mit den übrigen Kolonien der Tripolis. Schon 
Plinius ')' weiß den Nanten Tacape und ber übrigen - 
bebeutenden Orte an ber Sprte anzugeben, ohne jes 
doc) zu fagen, daß fie zur Syrte gehörten, welche 
es exit weiter unten befchreibt. Ein eigened Dundel 


ſchwebte über biefer Gegend; daher kennt Mela, wel⸗ 


hen Plinins in feiner Auseinanderfeguug größten 
7. folgt, keinen dieſer Otte, und Strabo ver⸗ 
ſichert zwar, ein großes Emporium liege im JIn⸗ 
nern des Buſens, durch welches er unſtreitig dieſes 
Tacape bezeichnet, aber der Rame bleibt auch ihm 
verborgen. Bis zu dieſer Stadt reichten die heftigen 
Strömungen der Ebbe und Fluth, und getabe.auf: die⸗ 
fer Seite waren fie am ftärkften ”); dadurch kamen 
Fahrzeage, welche die Natur der Syrte nicht Bann 


t) tin. Ant. p. 59. Agma sive Fulgurita Villa, 


u) Antoxiai Itin. Maritimum, p. 518. Insula Girba a Gitti 
de Tripoli xc stad. 


v) Plin, V, 4. 
w) Procop. de Aedif, VI, 4. 


v 
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ten, in die offenbarfte Gefahr des Verderbens, Die 
Anwohner Hingegen wußten ihr leicht auszumeichen; 
die Zeit der Flut) benusten fie zu ihrem beträchtlidyen 
Seehandel, und die Ebbe zur ergiebigen Fifcherey, 
welche einen Hauptzweig dieſes Handeld ausmachte. 
Tacape lag durch dieſe Abwechſelungen mit ihrem un⸗ 
ſichern Hafen zwar an der See, zur Zeit der Ebbe 
hingegen war fie in einem bedeutenden Abſtande von 
derſelben. In dieſer Lage fand, Shaw *) die Ruinen 
der alten Stadt mit vielen Säulen u. dergl. m. bey 
dem heutigen Fleden Baps auf einer Anhöhe an einer 
kleinen, von der See größten Theil mit Schlamm 
bededten Bucht. Gr verweilte niht an Ort und 
Stelle, um das Wiederkehren der anfüllenden Fluth 
zu erbliden. Der Nubifche Geograph) belehrt uns, 
daß der Hafen ſchlecht iſt und allen. Winden offen 
fteht; daß daher die Beinen Fahrzeuge fi) in das nahe 
Flüßchen zichen, welches, feiner Geringfügigkeit un« 
geachtet, fie aufnehmen kann, weil die Fluth in das 
ſelbe dringt. 

Etwas noͤrdlich von dei Stadt fällt nad) den Be⸗ 
fliimmungen des Ptolemaͤus der Fluß Triton in bie 
Sprte, und fommt, längs feines Laufs mehrere Lande. 
feen bildend, aus den füdlichen Gebirge Auch 
Shaw läßt ihn In ſeiner Brſchteibung füblih vom 
Gaps entfpringen (in dee uncichtig entworfenen Karte 
weſtlich von Gaps), aber nur’ in einee Entfernung 
von 4 Seemeilen und abgefchnitten von den Innern 
Landſeen. Leber diefen Fluß darf ich erſt weiter uns 
ten ſprechen. 

Unter det Herrſchaft Kasthago's, auch ber Roͤ⸗ 
mer in früherer Zeit, gehörte Takape, nebft allen übris 


2) Epaw, Keiſen, Rbnigreid Tunid, K 4 
y) Geogr: Nub, Ciima SIE, Pars II. p: 87. u 
. 88 
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gen Drten ber Meinen Syrte zu den Emporia und 
dann zur byzacenifchen Landſchaft; in der Folge aber 
wurde fie die weſtlichſte Stadt der errichteten Provinz 
Tripolis. Diefen Umftand lernen wir aus dem tie 
nerar. Antonini, welches von Tacape eine Straße 
durch das innere Land bis nad) Leptid Magna ans 
führt ). Sie war umentbehrlih, wegen ber. Reihe 
kleiner, den Einfällen der libyſchen Romaden entgegen 
ſtehenden Graͤnzfeſtangen; einige der auf dieſer Straße 
angegebenen Namen finden wir daher auch in der 
Notjtia Imperii. Sie diente aber zugleich zur nähern 
Verbindung mit den Voͤlkerſchaften des innern Afrika, 
Die Peutingerfhe Tafel Eennt nur den weltlichen 
Then diefer Straße. . Sie muß hier kurz angegeben 
werden, wenn glei) der Zufammenhang ber Kuͤſte da⸗ 
durch unterdrochen wird; weil ſich in der Fortſetzung 
des Vortrags keine weitere Gelegenheit dazu findet. 

+ nBon Tacapis nach Aquaͤ 18 Milk ")' Diefe 
Bineratwaffer find van ben nordweſtlich auf einer an⸗ 
dern Straße liegenden Aqua Nacapitand: verſchie⸗ 
den. -; „Nad) Agariabs 80 Mill.; von da mach dem 
Eurris Tamalleni SO Mill.” -Diefer Thurm oder Kat 

ſtel war auf der Suͤdſeite gegen die Barbaren eprich⸗ 
tet, wir kennen ihn auch durch die Notitia Lnperiiy 
welche. den Limes: Tamallenſis angibt 9. Die unge⸗ 
führe. Lage läßt fich bezeichnen durch die Peutingerſche 
Tafel, weiche andere unbekannte Zwiſchenorte nennt, 
Zahlen auslaͤßt und die Straße bis gu dieſem Thurm, 


2 
N 


N), Itin, Ant. PB. 73. „Iter, yuod Litmitem Tipalitanum (com- 


prehendit) per Turrein Tamalleni a Tacapis Lepti Magna ' 


ducit,'* 
a) Itin. Ant. p. 74. 


b) Noritia Imp. Occqid. c. 30. &te rechnet bleſen nebſt od de 
nem öftliera Ort zum Lines Comitıs Africae. _ 


® 
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bey ihr Laminie genannt, fortfährt. Sie fegt-auf 
ihrer Straße den Uebergang des Fluſſes Aufere an, 
von welchem wir wiſſen, daß er in den nächft oͤſtlich 
von der kleinen Syrte liegenden Bufen fallt, und 
nennt dann noch zwey Orte. Alſo lag das Kaſtell 
ſüdweſtlich von Zuchis auf bet zu ben Garamanten 
führenden Straße. 

Das Stinerar. Intenint führt die weit gedehnte 
Straße fort aber die unbefannten Orte: ad Templum, 
Berezeos, Aufilindi, Agma, Augenmi, nad Tabas 
lari 156 Mill. füdöftli von dem Zurris Zamalleni, 
alio weit gegen Süden nad) dem heutigen Fezzan him. 
DaB bier an Feine gezogene Straße durch die Wuͤſte, 
fondern von einem Karawanenwege die Rebe ſey, er: 
gibt ſich aus der natürlichen Lage. Die Naritia Im- 
perii kennt diefen Limes Laplatenfis ebenfalls, nad 
unter die Befabungen des Comes Limitis Africk ge⸗ 
börig. 

Der fernere füdliche Weg führte mit 45 Mill, uͤber 
Chebelami nach Tillabari, welchẽs auch die Notitia 
Imperii €) unter dem Ramen Limes Lillibarenfis und 
zwar unter dem Dur der tripolitanifchen Proviaz ans 
führt. Dieß war die ſuͤdlichſte roͤmiſche Beſitzung. 

Die Fortfegung der Straße geht über die mir un- 
befannten Flecken, Ad Augmagdum, dem ſuͤdlichſten 
Punkt der Straße; dann gegen Rorboften über Tabu; 
nagdi, Tramusdufim, Tamascaltin, Theutoos, Auru, 
Pinaza, nad Thalalarl, in dem großen Abflande von 
238 Mill., welche ſchon allein den Beweis liefern, 
daß die. vorhergehenden Drte weit gegen Süden zum 
Lande der Goramanten an bie Nordwellgränge von 
Fezzan reichten, von welden eine Hauptrichtung des 





e) Not. Imp. ce. 53. 
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VWegs gegen Nordweſten nach Takape an der kleinen 
Syrte, die andere gegen Nordoſten nach Leptis Ma⸗ 
gna führte. — Die Noitia Imperii kennt dieſen Li⸗ 


mes Talalatenſis ebenfalls in dee Provinz Tripolis. 


Die fernen Zwiſchenorte bis Leptis Magna find 
Thenadaſſe und Mesphe; ber Abftand beträgt 96 Mill. 
in ſtarken drey Tagereiſen. — Die. Stadt Gydamus 
lag weit füdlih von Takape; man dürfte alfo ans 
nehmen, und wirklich hat ed d'Anville auf feiner Kar: 


| te angenommen, daß die Straße dahin, und dann 


nordoͤſtlich nach Leptis führte. Da aber auf der gan⸗ 
zen Reife kein Name vorfommt, ber mit dem befanns 


- ten Eydamus and) nur eine entfernte Aehnlichkeit häts 


ter fo muß man diefen Gedanken aufgeben, und die ' 
Straße für den Karamanenweg nad) Fezzan und zu 
den Garamanten erflären, von welchem weiter unten 
audführlich wird gefprochen werden, Daß die Stras 
Be ihre Richtung nicht gerade nach Süden, fondern 
nad Süboften hatte, bemeifet der Auferefluß, über 
welchen der Weg führte. *) 

Die Syrte felbft ſtreckte fi von dem im innerften 
Winkel Itegenden Takape gegen Norden, ift heut zu 
Tage dürte und fandig, im Alterthume durch gute - 
Bewäflerung und Anbau fruchtbar und mit vielen Or⸗ 
ten befegt, Die meiften lagen in einigem Abftande von 
bee Syrte, Die Peutingerfche Tafel liefert ihr Ver⸗ 
zeichniß: 

Bon Takape Fam man längs der Syrte mit 22 
MIN. nah) Ad Palmam, mit 6- Mil. nad) Lacene, 
mit 8 Mil. nach dem Praͤſidium Silvani, mit 18 Mill. 
nad) Dleaftrum, und endlich mit 27 Mil. nad) Mas“ 
comades Minores. 





d) Itin, Ant, p- 9%. 
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Das Ztinerar. Antontai °) . übergeht mit ganzen 
Zagereiſen dieſe vielen‘, kleinen Zwiſchenorte; es führt 
in gerader Linie von Larepe mit einet Tagereiſe oder . 
S0 Mill. nad) dem Flecken Cellaͤ, auch Teiä Picens 
tinaͤ genannt, und von de mit 26 Mill. nach dem 
naͤmlichen Macomades, welchem es den zit eines 
Munteipium ertheift. . 

Dieſes Macomades war ber zweyte wichtig · Hans 
delsplatz, im Innern der Beinen Syrte; den Namen 
kenut ſchon Plintus '), bey Ptolemäus leſen wir ihn 
duch Schreibfehler Makodama. Er führte den Bey: 
namen Mmores, weil wir an der großen Syrte ſchon 
ein anderes Makomades geſunden haben. An beyden 
Orten ſcheint der Fiſchfang nebſt dem Einfalzen und 
TZrocknen der Fiſche ein Hauptzweig des Gewerbs ge: 
weſen zu ſeyn, und ihnen den Ramen gegeben in 
haben. 

Von hier erreichte man mit 97 Mill. an der ge: 
gen Nordoften gebogenen Küfte den dritten Hauptort 
der kleinen Syrte Namens Thaͤna oder Tbend, bey 
Protemäus, verfchrieben Theaͤna. Ihn kennt ſchon 
Otrabo °%), welcher Makomades und Takape mit 
Stillſchweigen uͤbergeht, ihn kennen auch alle ſpaͤtern 
Geograͤphen; aber erſt das Itinerar. Antonini fuͤgt bey, 
daß es eine Rolonie war. Wahrſcheinlich ‚erhielt fie 
alſo den Titel zugleich mit den uͤbrigen bedeutenden 
Städten der tripolitaniſchen Provinz. Die Peutin⸗ 
gerſche Tafel beſtaͤtigt dieſe Angabe, ſie malt an die 
gehörige Stelle ihre Häuächen hin, um die Wichtigkeit 





e) lin. Ant, p. 69. 
f) Plin. V, 4. Inde Thaeuae, Macomades, Tacape. 


g) Sirabo XVII, ri91. Gœlvx wolıs, nasa env dezir KEt- 
nen wg pungäg —88 
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des Oris zu bezeichnen, ber Kopift hat aber vetgeſſen 
den Namen beyzufügen, . Eine Steinfchrift.*) gibt 
Thaͤna ebenfalld ald Colonia Aslia Augusta Mexcnrize 
lis,.an;. fie widerfpricht deu fpäten Zeit der Stiftung 
nicht, Denn Severus fuchte durch feine Aitel fich der 
Antoninifchen Familie anzuſchließen. — Die wenir . 
gen Licberbleibfel des alten Orts tragen nod) ven Ra 
men Thaiui, fa wie ber etwas ſuͤdweſtlicher fliegende 


a '). 

Sowohl Strabo als Ptolemäus Laffen die Beine. 
Eyrte auf der, Norbfeite mit diefem Thaͤna anfangen. 
Der erſte Ort innerhalb berfelben war ed auch; aber 
der Eingang felbft liegt weiter nordoͤſtlich entfernt, und 
on demfelben liegen längs der Kuͤſte: 

Taphrura, ein Städtchen bey Ptolemaͤus 20 Min. 
und in der Peutingerſchen Zafel eben fo weit oder 20 
Mil. entfernt. Nur diefe beyden Schriftfteller kennen 
diefen Küftenort. Das heutige Städtchen Sfar ſcheint 
an der naͤmlichen Stelle zu liegen. 

Nur um 10 Min, weiter noͤrdlich folgt bey Pto⸗ 
lemaͤus Ufilla, welches die fruͤhern Schriftſteller nicht 
kennen, die Peutingerſche Tafel aber als Municipium, 
und das Itiner. Antonini Uſula Ciritas angeben. 
Auch einen Epiſkopus Ufilenſis kennen die Kirchen 
notizen. Die Entfernung von Thenaͤ betraͤgt nad) 
dem Stiner. Antonini 38 Mill. ®), 

Andere 10 Min. noͤrdlicher folgt nun bey Ptole⸗ 


maͤus die engſte Einfahrt in die Syrte von der Nord⸗ 


ſeite her, oder das Promontorium Brachodes, deſſen 


Nome, ſchon die rings umher verbreiteten Sandbaͤnke 





b) Gruteri insoript, p. 865. 


. Shaw. Tunis, 8, 4. 
‚.. k) Bin. Ant. p- 59. 
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und ſelchten Stellen begeichnet. Da Feine andere Landſpitze 
in Ser Gegend iſt: To verfteht wahrſcheinlich Strabo 
unter feiner Sandfpige Ammon Balichonos, wo der Fang 
des Thonfifdyes hetriehen wurde, Das naͤmliche Promon⸗ 
torium; denn or ſtellt ed zwiſchen Thapfus und Thaͤna. 
Hier landete!) Kaifer Juſtinians Flotte bey-der Unter 
nehmung gegen bie Vandalen. Weil fi nun unvers 
muthet beym Graben in dem därren Saude:reichliches 
Waſſer fand, und der Kaiſer der Nachwelt ein Denkmal 
des Zugs binterlaffen wollte: fo legte er hier eine Stadt 
mit feften Mauern an, und gab ihr den Namen, melchen 
das Gap in lateinischer Sprache ohnehin Tchon trug; 
benn Caput Dada brüdt eine Landfpige mit feichten 
Umgebungen aus, voie die geichifhe Benennung 
Brachodes. — Noch jebt hat die Landſpitze, fo wie 
die Ruinen von Zuftinians Stadt, ben Namen Capudia 

Mon hier aus macht die Küfte eine Wendung gegen ” 
Weſten; au fie ſetzt Ptolemaͤus das Städtchen Ruspaͤ, 
welches auch die Peutingerfhe Tafel anführt und nur 
6 Mil. von Ufilig.entfernt, weil es die Landfpige mit 
gerader Richtung gegen Norden durchſchneidet. 

Noch 15 Min. weitlicher folgt dann bey Ptolemaͤus 
Acholta, weldyes Livius und Stvabo") richtiger Acholla 
fhreibenz Appian”) hat die nämliche Lesart; denn feis 
nem Namen Cholla fehlt offenbar der erfte Buchftabe, 
Auch Hirtius?) fegt in die nämliche Lage Acilla als 
frege Stadt an. Das legtere war fie wirklich auch 
nach Etrabo’s Angabe, aber fo unwichtig, daß er, bey 





I) Procop. de Aedif, VI, 6. “ 
m) LivivsXXKll, 48, Jtradp XVII, 1188. 


n) Appian, Punica c. 94. Sa weighaͤuſer hat auch die wahre Lesart 
in feine Ausgabe aufgenommen. 


0)Hirtus Beil, Afric. c. 33. 
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der. Beichreibung der Küfte, ohne fie. befonders zu nen: . 
nen, Acholla unter die Zahl der mehreren Staͤdtchen 
wirft, vondenen es nicht der Mühelohne, etwas Weiteres 
zu fprechen, und nur bey Gelegenheit des Krieges zwi⸗ 
ſchen dem Caͤſar und Seipioden Namen Acholla erwähnt. 
Aber fie blieb deffen ungeachtet, da nicht nur Piiniusr) 
das Acolitanum Oppidum nennt, fondern. auch nady 
Ptolemaͤus die. Pentingerſche Tafel in die naͤmliche 
Stelle, obgleih mit Weglaffung der Zahl, Aholla an⸗ 
jest, aus welchem die wahre Lesart Acholla unverkennbar 
. iM. Im Stinerarium Antonini kommt fie nicht zum 
Vorſchein, weil ed von Ufilla. aus feine Richtung nach 
dem innen Lande hält, und der Ort nicht beträchtlich 
genug war, daß eine eigene Straße hieher geführt hätte. 
Wir haben noh Münzen von diefer Heinen, doc) freyen 
. ‚Stadt,aus dem Zeitalter des Auguftus, in welchen fie 
fi) durchgängig Achulla nennt; ?) beyde fo nahe zuſam⸗ 
men gränzende Benennungen mögen alfo gleich gewoͤhn⸗ 
lich und Achulla die richtigere gewelen ſeyn. — Sour 
derbar ift ed, Daß genau in der Lage, wo Acholla ſtehen 
mußte, beym heutigen Dorfe £lalia, am Ende einer fruchtz 
baren Ebene, fidy noch ein beträdhtlicher Umfang von 
Ruinen mit Eifternen y. a. m, findet, ") da ſie bey anderh 
wichtigern Orten größten Theils verſchwunden find. 
Alle bishenigen Orte. mußten hier ihre Stelle finden, 
weil fievom Promontorium Brachodes an die nördliche 
Einfahrt der Eleinen Syrte bilden helfen. Ihnen gegen 
über verbreitet ſich nämlich anfangs eine niedrige, 20 
Stadien lange und 25 Stad. breite*), zur Zeitder Fluth - 
größten Theils von der Eee bedeckte, Eleine Infel, Na- 
p) Plin. V,4. | 
q) Ickhel Pars I. Vol. IV. P. 137, 
r) Shaw, Reifen, Tunis, Kap. 4. 
») Agathemer. 1, 5. 
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mens Rerkinitis, welche durch eine Brack⸗ verbunden 
ift mit der | 

Inſel Berkina (Kaostva) ober Rerbinna nad) Stra⸗ 
bo’8 Lesart, von welcher Plinius*) eine gute Beſchrei⸗ 
bung liefert s fie hat in ber Länge 25 Mil, in der größe 
ten Breite halb fo viel, an der Spike aber nur 5 Mil. 
Die Verbindung durch die Brüde mit Hein Kerkina 
oder Kerkinitis blidf gegen Karthago bin, ift alfo auf 
der Nordweſtſeite; die Inſel felbft enthält eine einzige 
frehe Stadt. Dieß war fie wohl fchon unter den Kar⸗ 
thaginenfern, denn der römische Conſul Serpius, 
ducch welchen wir die erften genauern Nächrichten von 
biefen Küflengegenden erhalten, trat mit den Einwoh⸗ 
nern in Unterhandlung, gegen eine Summe Geldes ihre 
Laͤndereyen nicht zu verwüften"). Diefe einzige, mit 
der Inſel gleichnamige Stadt erkennen alle fpätern 
Geographen; daß die Infel ſich gegen Süden ſtreckt 
‚und gute Hafen hat,’ lernen wir durdy Diodor,”) fo 
wie dur) Dionyfius, daß ihr Name von libyfcher Ab⸗ 
ftammung ift.”) 

Unmittelbar nad) diefer Inſel folgt die kleine Syr⸗ 
tis, ſagt Strabo *) mit Recht; denn fie ſtreckt ſich vom 
Promontorium Brachodes an mit der gegenüber lie⸗ 
genden Kuͤſte parallel gegen Suͤdoſten, obgleich in be⸗ 
traͤchtlichem Abſtande (54 geogr. Meilen oder SO Min.) 
fort. Dazwiſchen liegen noͤrdlich die Inſel Kerkinites 
und weiter fort Sandduͤnenc an der ganzen Lüfte. 


N Plinius V,7, Agatherser], 5. gibt ber gerinoften Breite 40! tabien 
wie Plinius, wahrſcheinlich auch die Laͤnge, wenn man ſtatt der 
fehlerhaften arddıa 0 dje Cedort orcoia 0‘ annimmt. 


u) Polyb. III, 98. 

v) Diodor. V, 12. 

w) Dionys, Perieg, v. 480. 
z) Strabo XVII, sıgı. 
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Bey der biäherigen Beſchreibung burfte weder 


Skylax noch der Periplus mit in Anſchlag gebracht wer:. ⸗ 


ben; beyde haben Fehler in dem Texte, liefern uͤberdieß 
ganz abweichende Namen, und find nicht in das fübdli= 
here Innere der fo fehr gefücchteten Syrte gefommen. 
Unteröeffen leiften beyde durch einzelne Angaben ihre 
Dienfte, zur richtigern Kenntniß ber allgemeinen Lage. 
Skylar! ) führt von der Infel ber Latophagen mit 


einer halben Zagefahit nach Epichus und von da nad) 
diner Tagefahrt oder 500 ·Stad. nad) Eſchides, vor 


welchem eine menfchenleere Infel liegt, auf welche bie 
Inſel Kerkinitis folgt. Dann fchaltet er eine Furze 
Beichreibung der kleinen Syrte ein, und fährt fort: 
Der See.hat eine enge Mündung, und es liegt in dere 
felben eine Inſel vor; wenn nun die Ebbe eintritt: fo 
zeigt der zufammien gewebte See zuweilen Feine Ein: 
fahrt. ) — Sein Epichos ift wahrſcheinlich das 
Thaͤna der ſpaͤtern Geographen mit griechiſcher Benen⸗ 
nung, und Eſchides die Gegend von Brachodes; in je⸗ 


. dem Falle ift die vorliegende, gegen Kerkina reichende, 
menſchenleere Infel das Kerkinitis der Späteren, welches 


durch feine niedrigen Stellen nebft den Dünen der Küfte 
zur Zeit der Ebbe die Einfahrt in die kleine Sprte von 
der Nordſeite her erfchmert. 

Auf ähnliche führt uns der Periplus*) im- Halb» 
dunkel, „Bon der Inſel Menins, fagt er, kommt 
man nach Epirus (wahrfcheinlich das Epichus des Sky⸗ 


lax) mit 200 Stadien. Dieß iſt eine Stabt,- fie hat 





: V)'Seylax pi «8. 
E) Scylax p. 49. Zrone dl Ezmun, Aruvnpngon, naldv eRorönenı 
100g Exzorev, nal d wg (Or ar) davazerog 7, fniore nAlag 
ovx Ezov (Eyes) elaxov⸗ ovvvꝙpœlvovuc. 
a) /riarte bibliothecae Madrit, Codices Greeci, p. 438. Zum. 
Abſchreiben find diefe verwirrten Stellen zu lang. 
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einen ſchoͤnen Hafen and Waſſet. Bon banal) Bi. 
biphtha, ebenfalls eine Stadt und Hafen 180 Stadien.” - 
Run fcheint er ploͤtzlich feine Richtung von Norden. nad) 
Süden umzumwendenz denn er fpricht von einem Bakate 
And von Reapolis, welches weit nördlicher Fiegt, und 
führt dann von Achole (dad Acholla der Spaͤtern) nach 
Alipota. Kurz man müßte dieſe verwirktch Angaben - 
unbenüßt bey Seite legen, wenn nicht die folgende Stelle 
Aufklaͤrung über die nördliche Einfahrt der Syrte und 
der an derfelben liegenden Orte brächte. 

„Alle diefe Städte, fährt er fort, haben Hafen, 
weil ihnen Sandbänfe vorliegen. Nur mittelmäßige 
Fahrzenge koͤnnen hier ſchiffen. Den Städten Adıola, 
Mlipota und. Ridipbtha liegt die Inſel Kerkina in ei⸗ 
mem Abftande don 180 Stadien gegenüber, und von 
Menirr nach der Infel Kerkina beträgt die gerade Aer 
berfahrt 750 Stadien.” Diefe Städte find alfo das 
Uſilla und Zaphrura ded Ptolemdus, das ſchon noͤrd⸗ 
lich liegende Achoila hätte nicht mit im Rechenng gebracht 
werden ſollen. 

Erſt nah beendigter Beſchreibung lest ſich 
das Bild von der Weſchaffenheit der Rieinen Syite 
(7 Mınpa Zupris) oder der Rleinern Syrie (Syrus 
Minor) nad) dem Ausdeucke der Lateiner richtig und. 
deutlich darftellen, Ihr Umfang von der Küfte beträgt 
nach der richtigen Angabe des Eratofthenes?) 1600 
‚ Stadien oder 40 geographifche Meilen, und die Oeff⸗ 
nung der Mündımg 600 Stadien oder 15 geogr. Mei⸗ 
len. Daß diefes letztere Maß den Abitand von der 
Infel Meninx nad) Kerkina bezeichne, ternen wir durch . 
Agathenrer‘ ), Der Periplas nimmt das Maß zwiſchen 


b) Strabe II, 185. XVII, 1191. 


©) Agathemer. I.5 Ano Kegulung ix yijso» Mivıyya tijs dano- 
garisıdog 6 dsawlovg aradın z’, Baob zis ningus Zugriöog 
Atyeras zu Grösse. 
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den Hauptorten ber beyden Inſeln, bringt dahin die 


groͤßere Zahl vom 750 Stadien heraus, und die Lateiner 


fanden bey. der nämlichen Annahme beynahe 100 Mill. 
oder 800 Stadien, den Umfang ſchaͤtzten fie nad) dent ' 


groͤßern Kreife der gezogenen Landſtraße beynähe auf 


— 


800 Milkarien®) oder 60 geogt. Weilen. 

Diele Feine Syrte ift noch um vieles ſchllmmer und 
ſchwerer zubefchiffen als die große, fagt Seylat,*)deflen 
Beichreibung fidy bey beyden nicht in das Innere wagt. 
Auch die übrigen Schriftfteller ſprechen von den Gefah⸗ 
ven diefer Syrte, welche in ber That nur für Unkundige 
vorhanden find. „Hier ift nicht die Rede von Klippen 
ſchwer zu vermeiden für die Schiffe, nicht von erforderte. 
lichen kuͤnſtlichen Wendungen, von gefaͤhrlichen Stuͤr⸗ 
men, fondern einzig von den vielen ſeichten Sandftellen, 


‚welche die richtige Beobachtung' der Fluth erfordern, 


und großen Seeſchiffen den Zutritt ſchwer erlauben. 
Zwey Stellen, die noͤrdliche und die ſuͤdliche Einfahrt 
erichweren Dem Unerfahrnen feine. Bahn. Auf.der Words 
feite liegt zwar die Infel Kerkina im Durchſchnitte in 
einer Entfernung von 5 geogr. Meilen an der Küfte hin⸗ 
geftredt. Aber diefer weite Raum verengt fidy auf der 
einen Seite durch Die Sandduͤnen längs des Küfte, auf 
der andern durch niedrige Infeln, vorzüglich durch Kleine 
Ketkina oder Kerkinitis; zur Zeit der ſich in die Enge 
Brängenden Fluth ift Alles vom Meerebededit; bey der 
Ebbe hingegen blicken die Sandftriche hervor, und die 
ESyrte fcheint, wie Skylax ſich ausdruͤckt, zufammen ges 
webt, oder ein eingefchloffener See zu feyn. Wird alfo 
ein Fahrzeng bey der 5 geogr. Meilen langen Einfahrt 
zwifchen der Küfte und Kerlina von der eintretenden 





d) Mela I. Pin: V, 4 ° 
€) Scylax, p. 48: 
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Ebbe ibereilt: Jo bleibt es auf dem Bande fihenz Tenat 

ed aber die Lage: fo fucht 28 feine Zuflucht in den klei⸗ 

nen Hafen zwiſchen den Dünen, zu ufile, Send an de 
Küfte. 


‘Eine: ‚abweichende Bage zeigt fih auf der Sübfeite des 
Sptten. Hier, ift die Einfahrt zwifchen der Küfte und 
Der: Arfel. Meninr anfangs nur wenige Stadien breit, 
aber tief, und ohne bie mindeſte Schwierigkeit. Faſt 
wenn man. (don im Snnern der Syrte ift, zieht die 
Strömung mir Gewalt gegen die. Suͤdweſtſeite nach Ta⸗ 
tape; und tritt Dann die Ebbe ein: fo find die Fahrzeuge 
gefangenz_fie figen feft auf dem Sande, und drohen 
ohne gehoͤrig getroffene Maßregeln zu flürzen. Diefer 
Fall trafim.erften punifihen Kriege die der Gegend noch 
völlig untundige roͤmiſche Floete. Mit pollen Segeln 
fahr fit Von per Infel Meninx in die Syrte, fam aber 
auf feichte Stellen, und bey dem Eintritte der @bbefaßen - 
die Fahrzeuge im Trocknen, bis unvermuthet die See 
auf das Neue fich füllte; und die durch Auswerfung des 
ſchweren Gepuͤcks erleichterten Schiffe diefem Seewun⸗ 
der fo ſchnell als möglich entflohen). J | 
- Die Bewohner der Küfte fürchteten dieſe &f hei⸗ 
nung nicht; fir wußten fie zu ihrem Vorthell zu bemligen. 
Die Seefahrt ftellten fie an zur Zeit'der Zluthz.,bey 
der Edbe betrieb jedermann mit Gifer die ergiebige, Fi⸗ 
ſcherey in dem feichten Gewäffer 5), weil Die Fiſche bey 
dem zuruͤck tretenden Meere in den aufgeftellten Megen 
gefangen blieben. Selb der Schiffer fürchtete die Evbe 
wenig, er war auf fie vorbereitet. Konnte erfeinen Lauf 
‚nicht während der Fluthzeit vollenden und fühlte er das 


\ 





g) Strabo xvun, ııg1. Kad’ör xaroöe Pal tiv Ongas rör hdvns 
ixzıandacır ol Rgoszmg0ı zara brovdns Ölorres. 


— 


160 Biertes Bud. Giftes Kapitel. 


abnehmende Gewäfler: fo ſpraugen bie Matroſen In 
dabfelbe, um das Fahrzeng durch die auf beyden Seiten 
in den Grund gefloßenen Stangen not dem Umfallen 
zu fihern; auf diefe Weiſe erwarteten fie geruhig bie 
wiederkehrende Seeꝰ) Ob abet die Zeiten ſo genau 


. geregelt find, wie es Prokopius verfihert, daß mit Anz 


bruch eines jeden Tages die Fluth, und mit Cihtreten 
der Nacht die Ebbe beginne, müffen erſt nähere Efaͤh⸗ 
rungen zeigen. 

Die leine Syrte war daher eine willkommene Gegend 
für den Händel, fo wie fuͤr die Heimlichkeit der Karthagi⸗ 
nenfer. Die fcheinbaren Gefahren ſchreckten jedes fremde: 
Fahrzeug vonVerfuchen auf dieferSeite ab, und wagte ed 
die Bühne Fahrt deffen ungeachtet: fo war ed werlorem. 
Die Anwohner der Küfte Hingegen betrieben ungeftört 
und ohne eines anderweitige Schutzes zu bebürfam 
ihre veichen Fiſchereyen, ihren Handel mit ven Produk⸗ 
tender Gegend, wahrfcheinlich auch mit ben Erzeugnif⸗ 
fen des innen Afrika, wohin die nächte und bequemnſte 
Straße don Takape and führte. Heut zu Tage iſt dieſe 
Kuͤſte duͤrre und ſchlecht bevoͤlkert, keine eigentliche Stadt; 
liegt an derſelben; im Allerthume war ſic außer ſi fracht 
bar, wie dieß ſhon Skylar) weiß, weil man das 
Waſſer der vielen Bäche in die durren Gegenden verbrei⸗ 
tete, und der ganze Strid wit Drtfchaften befegt war,r 
unter welchen, wie wir oben gefehen haben, Takape, 
Makomades und Thaͤna ſich auszeichneten. Sie führe 


‘ten vorzugsweiſe die Benennung Emporia‘) ; die; Bluͤ⸗ 





H) Procop. de Aedif. VI, 4 

) Seylax, p. 49, Kal 7 zuge ade nel ap sgordm, al 
Pocxnuata zog avrois #orl xal ad;dra * wisiore, zu sa) 

' ‚asrol alovordraros zul nallsaror, 


%) rin, III, 23. 
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the und Bevölkerung war fo reizend, und die Einkuͤnfte 
ſo bedeutend, daß der Numidier Maſſiniſſa ſich's zum 
forgfältigften Beſtreben machte, fie durch Unterſtutzun 
der Römer ben Puniern zu entreißen.!) 

Ob die Einfahrt in die Syrte aus dem hohen Meere 
zwiſchen den beyden, weit von einander abſtehenden In⸗ 
ſeln Meninx und Kerkina moͤglich iſt, oder ob eine Reihe 
von Sonderbarkeiten den Zutritt auf dieſer Seite ver⸗ 
ſchließt, laͤßt ſich bey dem Mangel an Nachrichten nicht 
beurtheilen. Daß aber die gerade Ueberfahrt von Me⸗ 
ninx nach Kerkina quer uͤber den Eingang des Buſens 
keine Hinderniſſe zeigte, lernen wir aus den oben ange⸗ 
führten Maßen des geraden Durchſchnitts. 
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Mytbifhe Vorflelungen der Griechen von ben Gegenden um 
die Eleine Syrte. 


Die Keine Syrte nebft den umliegenden Gegenden 


waren eine klaſſiſche Stelle für die Mythologie der Grie⸗ 


hen. Sehr frühzeitig Bannten fie die ihnen nicht ferne 
liegende Küfte Libyens; Homer ſpricht mit Zuverlaͤſſig⸗ 
keit von Scifffahrten nad) derfelben”), und fein Land 
der Lorhophagen gilt bey den fpätern Auslegern wohl 
mit vollgältigem Rechte für die Inſel Meninx und die 


I) Polyb. XXXII, =, Messoricone Oengaiv rünijbog say »ö- 
Amy ray zuol ev aupde Zigtiv dxrıcaivey, nal zo zallog 
nezagas, Ho naloucın" ögıa, nal zülan, zö aijdograr 
mgocddun vr yıyvondvon bp sowroig soig rinoıg dpßalpsen. 
⁊. xc. 4. 

m) Homer, Od. XIV, 299. 


Mrannerts Geogr. X. a. 8 . 
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nächft anliegende Syrtengegend. Erſt nach neuntaͤgiger 
Fahrt brachte der Boreas oder Nordwind die Fahrzeuge 
Bon der Landſpitze Malea im Peloponeſus nad) dieſem 
Lande"), dem einzigen, wohin eine fo lange ſuͤdweſtliche 
Fahrt führen konnte; auch die Bewohner desſelben 
werden unverkennbar durch ihre Lebensweiſe. Kein 
feindlicher Anfall droht Gefahr den Gefaͤhrten des Ulyſſes, 
wohl aber die gewoͤhnliche Speiſe dieſer ſanften Men⸗ 
ſchenklaſſe. Wer von ihrem Lotos gekoſtet hatte, dachte 
nicht weiter an die Ruͤckkehr; Mitgenoſſe der gluͤcklichen 
Lothophagi wollte er feyn. . Da nun das hiſtoriſche 
Zeitalter die dem Gef hmade ber Datteln aͤhnliche, 
aber füßere und vorzüglihere Frucht des Lotos 
verfchieden von. dem Lotos ber Aegypter und Ay: 
rener in hinlänglicher Menge fand, um ald gemöhn- 
liche Speife dienen zu koͤnnen;) da ferner nicht Die 
mindefte Schwierigkeit der ſchmuckloſen Erzählung ent- 
egen Steht: fo fieht man ſich gezwungen, fie als rein 
iftorifch anzunehmen und zuzugeben, daß die Griechen 
wirkliche Kenntniffe von diefer Weſtgegend hatten. 
Heſiodus nennt nicht die Lotophagen, bezeichnet die 
Stelle des Okeanus nicht, wo Ulyſſes den Eingang zu 
dem Hades gefunden hatte; aber, wie Homer, hat aud) 
er felbft gebildete Kenntniffe von dem erdumfließenden 
Steome nur auf der Suͤdweſtſeite. Dorthin ſtellt er 
den mächtigen Atlas, um auf feinen Kopf und unermü- 
beten Händen den weiten Uranus zu ‚fragen?). Ihm 
zunaͤchſt ſitzen am Okeanus die Sesperiden als Gaͤrtne⸗ 
rinnen des herrlichen hesperiſchen Obſts, und ihnen als 
Beſchuͤtzerinnen ſind die drey Gorgonen beygegeben®). 





n) Homer. Od. IX, go. . 
o) ©. oben die Jafel Meninr. Zeredet. IV, 177. II, ge. 96. 
p) Hesiodi Deor, gen. v. 517. 
gq) AMeaiodi Deor. gen. v. 215. v. 27% 
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Nur eine derſelben, die Meduſa, war ſterblich, ihr hieb 
Derjeus‘) den Kopf ab. Aus dem Blute entwickelte 
fi der Pegafus, deſſen Name den Urfprung bey den 
Quellen des Okeanus bezeichnete; er flog zu ben höhern 
Goͤttern; aber ed blieb zurück fein Bruder, der große 
Ehryfaor, defien mit einer Tochter des Okeanus erzeug- 
ten Riefenfohn, Seryon, Herkuld Kraft erlegte. 

Alle diefe Gebilde, von welchen ſchon in dem vierz 
ten Theile diefer Geographie gefprochen wurde, lagen 
nad) dem Sinne des Dichterö am weſtlichen Endeder Er⸗ 
de, fo weitman ſich in jenerUrzeit ihre Nusdehnung dachte; 
der ganze Zufanmmenhang der Erzählung, bejonders 
der Name der Heöperiden, deutet auf diefe Gegend hin. 
Der Volksglaube hatte den Stoff zur kuͤnſtlichen Aus⸗ 
bildung geliefert, er blieb auch unverruͤckt durch alle Zeit⸗ 
alter der Griechen. Dennwenn einige Dichter das Ges 
maͤlde aud feiner Stelle verrüden wollten, wie z.B. . 
Leſchylus“), der die geflügelten Gorgonen nebft den. 
grauharigen Schönheiten, Graiä genannt zc. zur Stadt 
Kifthene nach Kleinafien verpflanzte: fo gelang der - 
Verfuch auf Feine Weife; immer kehrte der Volksglaube 
gur alten Stelle auf der Suͤdweſtſeite der Erbe zurüd. 

Im Gegentheile häuften die ſpaͤtern mythifchen 
Schriftſteller auf diefen Winkel dee Erde zufammen, 
was fi) in den Sagen ber Gricchen in ganz andern 
Gegenden der Erde urfprünglich gezeigt hatte. . Die 
Amazonen führten fie dahin, um mit den Atlanfiden 
und mit der fämmtlichen Männerwelt zu kaͤmpfen; felbft 
die Hpperboreer wandern in das ferne Libyen; den 
Herkules ließ man von Hispanien aus, bey erweiterter 





2) Herodos, II, gu. Auch unter bie ägpptifcen Heroen gehörte 
Perfeus, 


5) Acschylus, Prometheus vinctus,.v. 790 38 
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Beftgränze der Erde, nad) Afrika überfegen, um die 
. großen Ungeheuer auf diefer Seite zu bekaͤmpfen, und 
den Atlas auf Purze Zeit feiner Laſt des Himmeltragens 
zu entheben!); weil ſichs auf andre Weiſe nicht 
wohl begreifew ließ, wie der griechiſche Herkules 
bis zum Okeanus gekommen ſey, ohne über das Meer 
zu ſchiffen, wozu Heſiodus nicht die mindefte Hinweis 
fung gibt. Aegyptiſche Sagen knuͤpfte man menigftens 
zur Hälfte an aͤgyptiſche, ohne vielleicht immer zu 
wiſſen, daß es Agyptifche find. Nach denfelben „B. 
hatte Dfiris bey feinen großen Unternehmungen den 
aͤgyptiſchen Herkules als Statthalter des Landes, den 
Antäus aber als Befehlshaber in dem libyfchen Theile 
des Reichs hinterlafien. Cr wurde abtrünnig, dafür 
aber aud) vom Herkules erfhlagen”). Nach griechifcher 
Deutung war Antäus ein Sohn der Erbe, welchen der 
griechifche Herkules in freyer Luft erdrüdte, weil er von 
feiner, Mutter immer Verftärkung erhielt, fo oft er die 
Erde berührte. So flellte man Berfchiedenartiges zus 
fammen; befonbders lieferte Dionyfius der Milefier die 
Sammlung ded vermengten Xeltern und Spätern; "des 
Cinheimifchen und des Fremden; aus ihm entlehnt 
Diodor feine Angaben”). 

- Dee Mittelpunkt aller diefer Zuf ammenftellungen war. 
der See Tritonis, Heſiodus nenntihn nicht in feinen noch 
vorhandenen Dichtungen, wohl aberden zur großen Fa⸗ 
milie gehörigen Seegott Triton, den Sohn Neptun und 
ber Ampphitrite.”) Nach ihm fpricht die ganze Mythens 
welt von diefemfeltfamen See, aus deſſen Bindungen 


‘ 
. 


8 Apollodor. I, 5. 11. Apolloniue —* schol.ad v. 306 
n) Diodor. I, 37. 
v) Diodor. M. 51 segqg. ' 
w) "Ifrsiodus, Deor. generatio, v. 9%. 
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niemand ben Ausgang fand, ohne unmittelbare Beyhuͤlfe 
des Gottes Triton*). Dahin führtenaleDichrer den Hel⸗ 
den Jaſon nebſt den Argonauten; die aͤltern, indem ſie 
die Argo aus dem Fluſſe Phaſis in den Okeanos leite⸗ 
ten und auf dem Endſtrome fortſegelten bis in die Suͤd⸗ 
weſtgegenden Libyens, wo dann das Fahrzeug zwoͤlf 
Tagereiſen weit bis zum Tritonſee von.den ‚Helden ges 
tragen wurde”); fo weit Dachte man ſich alfo den Okea⸗ 
nus auf Diefer Seite von dem mittellaͤndiſchen Meere 
entfernt. Die Kweiterten geographifchen Keuntniffe 
verfchloffen in der Folge diefe Straße aufdem Ofeanus, 
man führte den ‚Helden Jaſon auf anderweitigen weil: 
lichen Wegen in fein Vaterland zurüd. Aber ber Tri⸗ 
tonfee war ein zu wichtiger Punkt, alle Dichter bringen 
den Jaſon in denfelben, wenn auch feln dauf gar nicht: 
nad) dieſer Seite gerichtet war. Ä 
Ald wichtiger Punkt für die Mythe der Griechen Ä 

galt der See Zritonid mit vollem Rechte; denn bie. - 
Gegenden deöfelben galten als die Wiege für mehrere 
ihrer Gottheiten, vorzüglich der Pallas. ine Koch 
ter des Gottes Triton, war fie erzogen an dieſem See*). 
Da nun aber die Alteite. Mythe Pallas Athene für die 
aus feinem Gehirne entiprungene Tochter des Zeus er« 
klaͤrte: fo mußten kuͤnſtliche Ausleger den theologiſchen 
Widerſpruch in das Reine bringen. Die Einen verſie 
herten, bloß Tritons Pflegetochter. ſey Pallas Athene 

geweſen; die Andern erklärten ſich für eine Verſchieden⸗ 
heit, Pallas nahmen ſie als Tritons Tochter und Athene 
als Jupiters Sproͤßling an. Beyde wurden am Tri⸗ 





2) Seine Umgebungen gehoͤrten zur Domäne ber. Webufa. Fuu- 
sanias, u so. 

y) Schol.ad Apollon. Hhod. IV. 259. Pindarus, Pythia IV, 44 seq. 

s) Diodor. III, 69. In der Raͤhe figen bie Atlanten nebft ben 
wilden GBorgonen. 
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-toniöfee erzogen, betrachteten ſich aber mit eiferfüchti- 
gen Augen, fodaß fie endlich zum foͤrmlichen Zwey⸗ 
Tampfe gegenfeitig auftraten. Schon drohete der To⸗ 
desſchlag für Athene, als ihr Water Zeus fie mit Dem 
Schilde deckte und Pallas das Leben verlor‘)... Von 
nun an ift Athene einzig herrfchende Göttin, aber der 
Zunahme Tritogenia blieb ihr für alle Zukunft. 
Noch ehrwärbiger wurde den Griechen ber berühm- 
te See, duch Herbeyziehung ägyptifcher Mythen, 
welchen man griechifchen Anftrich zu geben wußte”). 
Der Orakelgott Hammon hatte ald Nebenfproffen den 
Dionyfus erzeugt, ihn zur Erziehung dem Zriton audy 
der Pallas anvertraut, und in dem See für ihn die 
. Stadt Nyſa angelegt. Aber feine Gemahlin, die Er⸗ 
de, (Rhea) merkte bad Geheimniß, und bekriegte ih⸗ 
ren Semahl, zulegt mit Beyhülfe ihrer Brüder, der 
Titanen. Am Ende wurde fie nun doch entfcheidend 
gefhlagen, und Hammon, nebft bem Dionyfus :c. 
bleiben Sieger und Gebieter. Den ägyptifchen Dio⸗ 
nyſus erklären nun die Griechen für den ihrigen, fo we⸗ 
nig die Zufammenftellung paſſen wollte. 
Der See Zritonis blieb als Wundergegend in bem 
Andenken ber Griechen; daß er nichts Anderes ift, 
als die Pleine Syrte, aus deren Gewinden die Schif- 
fer ſich ſchwer finden konnten, wird deutlich genug aus 
ber vorhergehenden Beihreibung. Die Heöperiden 
verſchwanden allmälig aus dem Andenken, die Gor⸗ 
gonen hatte Herkules vernichtet; nur der Atlas, ums 
gebildet in einen himmlifchen Berg, blieb ſuͤdweſtlich 
von dem See lange in feinem uralten Befiße in der 
Nähe des Okranus; bis ein ſpaͤtes Zeitalter ihn weit 


e) Apolloder. III. c. 18, $. 5°. 
b) Diodor. III, 67. 
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nach Weſten an bie Kuͤſten des atlantiſchen Meers ver⸗ 
draͤngte, wie wir bald ſehen werden. Der See der 
Mythe, ebenfalls nicht ferne vom Okeanus gelegen, 
war ſchon früher verfhwunden; große Erdbeben hat: 
ten ihm einen Abfluß in den Okeanus eröffnet ©). 

Alle diefe "mythifchen Vorſtellungen erhielten fih 
bey dem Aufblühen des Hiftorifchen Zeitalters nur noch 
in den Gefängen der Dichter, oder bey den Erklärern 
alter Sagen; felbit der See Tritonis kam allmälig in 
Bergefienheit, weil die Schifffahrt der Griechen felten 
in dieſen verſteckten Winkel reichte. Und doch erhal- 
ten wir aus dem Anfange dieſer Periode nähere ge= 
ſchichtliche Belehrung über den See Zritonis und feine 
Umgebungen, weldye und die Xbfonderung des My⸗ 
thifchen von dem Hiſtoriſchen diefee Sagen zur Mög: 
lichkeit macht. Diefe Belehrung gibt Vater Herodot, 
welcher aͤußerſt wahrſcheinlich von Kyrene aus die 
Reiſe in diefe Gegenden gemacht hat. Denn einzelne 
Angaben, über Haarſchnitt, Rohheit, Enthaltfamteit 
vom Genuffe des Rindfleifches u. dgl. konnte er bey 
den Kyrenaͤern erfahren; aber das Kingehen in bie 
kleinſten eirizelnen Umſtaͤnde erlernt man bloß durd) 
eigene Anfiht. Ueberdieß zeigt er fich ald unparteyi⸗ 
ſcher Gefhichtfchreiber; er, der im zweyten Buche 
mit Vorliebe die griehifche Goͤtterlehre von der aͤgyp⸗ 
tifchen abzuleiten fucht, macht hier keine Anwendung 
von feinen Ueberzeugungen, fo nahe ihm die Deutung 
bisweilen liegen mußte; von den griechiſchen Sagen 
führt ee Einiges an, doc ohne ein befondered Ge⸗ 
wicht darauf zw legen; er unterfucht und fpricht feine 
Schlüffe aus dem Gefundenen. 

Bey der Entwidelung der libyfchen Kuͤſtenvoͤlker 
kommt er zulegt zu den an ber kleinen Syrte figens 


c) Diedor. DI, 54. 
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den rohen Voͤlkerſchaften; weiter weſtlich reicht feine 
Kenntniß nicht, weil von hier das Gebiet der Kartha= . 
ginefer anfing, welche ihr Inneres mit Geheimniß 
beten. And) ber erfi nach feiner Zeit erwachſene Na⸗ 
me der Syrte bleibt ihm unbekannt, er nennt fie den 
großen See Tritonis (Aiuen ueyaan Tosrwris), wie 
die Mythe ihn nannte, laͤßt den gleichnamigen größen 
Fluß in denfelben fallen, und -Eennt in dem See die 
Infel Phla, in der Folge Meninr genannt. Daß er 
nicht einen-Landfee, fondern die Bucht des Meers bes 
zeichne, bemeifet die beygefügte Erzählung vom Iafon, 
der einft von der Landfpige Malen im Peloponnefus 
aus hieher ſey verfchlagen worden und ſich aus den 
feichten Stellen nur durch Beyhuͤlfe des Gottes Tri⸗ 
ton babe heraus winden können. Er legt nicht dad 
» mindefte Gewicht auf die alte Mythe, fondern behan⸗ 
delt fie als eine Sage *). 

Um den See her leben am füdweftlichften die Coto⸗ 
phagi. Ohne eine Anfpielung auf den Homer zu ma⸗ 
hen, verfichert er, die Frucht ſey von dem aͤgypti⸗ 
Then Lotos völlig verfchieden, der Gefhmad habe 
Aehnlichkeit mit der Dattel; auch Wein verfertigen 
dieſe Küftenbervohner aus dem Lotos. Die weiter. 
weitlich hauſenden Völkerfchaften, die Machlyes, die 
Aufis (Aloeic) effen ebenfalls den Lotos, doch nicht 
fo häufig; aber alle enthalten fih von dem Genuffe 
des Kuhfleifches und ziehen keine Schweine (daß dieß 
ägyptifche Sitte ift, laͤßt Herodot unbemerkt). Sie 
leben fämmtlid) als Nomaden und haben ihre Weiber 

unter fid) gemeinfchaftlih; die an der Weſtſeite des 
Sees wohnenden Maryes, Zavebes, Zygantes oder 
Gyzantes hingegen treiben ſchon Aderbau und Bie⸗ 
nenzucht; doch eſſen fie Affenfleiſch, ftreichen den Koͤr⸗ 





) Herodot. IV, 179. Fori di Aoyog Ärydusvoge 


Myth. Vorflellungen der Griechen v. d. Gegenden ıc. 169 


per roth'an, und fcheren fi zur Auszeihunng) die 


Einen an ber rechten, bie Andern an der linken Seite 
des Kopfe. 

Bey einem jährlichen Feſte ſtellen ſich die Jung⸗ 
fern dieſer Voͤlker feindlich gegen einander und greifen 
ſich an mit Steinen und mit Pruͤgeln, zu Ehren der 
einheimiſchen Gottheit, wir nennen ſie die Athene, 


fügt Herodot bey. Kommen einige bey dem Kampfe 


um: fo hat man die Weberzeugung, fie feyen keine - 
reinen Jungfrauen gewefen. Vor dem Kampfe aber ' 
ſchmuͤcken fie das fchönfte Mädchen mit dem korinthi⸗ 


Then Helm nnd mit griehifcher Bewaffnung, ftellen 


es auf einen Wagen und führen ed am ganzen See 
herum. „Womit fie aber die ſchoͤne Jungfer auöges 
pust haben, ehe noch die Griechen ſich in der Gegend 
anfiebelten ), dieß weiß ich nicht zu fagen,“’ meint 
Herodot; doch duͤnkt es ihm wahrſcheinlich, der fruͤ⸗ 
here Schmuck ſey aͤgyptiſch geweſen; „denn daß die ei⸗ 

gene Art von Schild und Helm, Aspis und Kranos 


genannt, aus Aegypten zu den Griechen gefommen 


ift, bin ich überzeugt." — Die ift dad einzige Mal, 
wo er mit kurzem Worte von den Aegyptiern bey dies 
fer Befchreibung fpricht. 

Hier, endigt Herodot die Beichreibung der Küfte, 
am von ben Bewohnern der füdliherh Sandwülte zu 
ſprechen, bey welchen er die SKaramanenftraße und die 
Zahl der Zagereifen angibt, bis zu dem himmelhohen 
Berge Atlas ®) und feinen Ummohnern, den Atlanten; 
nad) feiner Berechnung kommen fie fadwefllich von 


dem Tritonisſee zu ſtehen. Als allgemeine Bemerkung 


fuͤgt er bes daß die Romaden, (jo wie auch groͤß⸗ 





d) Herodot. wm, 180. zels 9 09 Fllgvos wagomushi „vas, 
ovx ize slzaı 


e) Herodor. IV, 18% m ’ 
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ten Theils die Bewohner von Kyrene) kein Kuhfleiſch 
eſſen und Feine Schweine ziehen, und daß fie ſaͤmmt⸗ 
lich bloß die Sonne und den Mond goͤttlich verehren. 
Nun kommt aber Herodot zum zweyten Male auf 
die ihm an dem ‚Herzen liegenden Anwohner des Tri⸗ 
tonisſees zurüd, um uns zu fagen, daß diefe außer 
ber Sonne und dem Monde zugleid) und vorzüglich 
Thre Verehrung bringen der Athene und naͤchſt ihr auch 
dem Triton und Neptunus. Schon früher!) hat er 
die Mythe angeführt, daß Athene die Tochter Tri⸗ 
tons fey, aber an Kindes Statt angenommen vom 
Zend. Sept verfichert er mit Beftimmtheit 8), daß 
die Griechen auf ihren Bildfäulen der Athene die Klei⸗ 
dung und die Aegis von diefen Libyern entnommen ha⸗ 
ben; Alles ſey einſtimmend, aber bey den Libyern von 
Geisfellen, daher der Name Aegide, den der Schild 
führe; rings um ihn ber hängen dünne Riemen von 
Leder, bey den Griechen habe man fie in Schlangen= 
haare verwandelt; auch bey den Zeiten der Athene 
wuͤßten bie Libyerinnen ben Jubelton (0Aodvyn) der 
Griechinnen fehr wohl tönend in Ausübung zu bringen. 
Herodots Beobachtungen dringen alfo jehr In das 
Genaue und Einzelne, fie versathen den Augenzeugen. 
Er Schließt fie mit_der Nachricht, daß die Bewohner 
an der Weſtſeite des Sees behaupten, Abfprößlinge 
der von Zroja Fommenden Männer zu feyn. ?) — 
Fuͤr und tritt die hiftorifche, von aller Mythe entfernte 
Wahrheit‘ hervor: es gab eine Zeit, wo die Griechen 
dieſe verſteckten Gegenden nicht nur beſuchten, ſon⸗ 
dern fd bleibend daſelbſt anſiedelten. Aus dieſer An⸗ 





f) Herodot. IV, ı8t. 
8) Hlerodot. IV, 189. 


h) een. w, 191. gaol di ovrcı als son dx Toolns 
arög 
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nahme fließt ‘der weitere Schluß: in diefer Gegend 
holte fi) der Grieche mehrere feiner Urbegriffe von der 
GSötterlehre, welche bann die Mythe fpäterer Zeiten 
weiter ausbildete, ohne die hiftorifche Grundlage naͤ⸗ 
her zu Fennen. Doc find wohl nicht alle Nachrich⸗ 
ten aus dem Andenken verſchwunden; wie hätte fonft 
der fpäter lebende Eufebius ald geſchichtliche Angabe 
niederſchreiben koͤnnen, zur Zeit des Ogyges fen am 
See Tritonis eine Jungfrau zum Borfchein gekommen, 
weldhe die Griechen Minerva nannten '). In die früs 
heften Zeiten ihres Denkens festen alfo die Griechen 
diefe Erfcheinungen an dem See Tritonis zurüd, nicht 
erft auf die Periode des trojanifchen Kriegs, obgleich 
aud) jetzt noch verfchlagene Griechen in diefer Gegend 
fi) niederließen; mit vollem Rechte, weil die ganze 
Sage fo großen Einfluß auf ihre urſpruͤngliche Göt- 
terlehre hatte. 

Aber von ben rohen Bewohnern Libyens konnten 
unmöglich die Griechen die vielen und in der Folge 
bleibenden Grundzüge ihrer Mythen holen. Ein ges 
bildetes Volk muß früher ald fie feine Wohnungen in 
den nämlidyen Gegenden aufgefchlagen Haben, von 
welchen die Libyer felbft und auch die Griechen ihre 
Weisheit entlehnten. — Getroſten Muthes dürfen 
wir als Wahrheit hinnehmen, dieſes frühere gebildete 
Bolt waren die Aegyptier; der ganze Zufammenhang : 
der Umftände führt zu ihnen. 

Ein anderweitiged einheimifches, mit vorzüglichen 
Kenntniffen ausgeftattetes WolE kennt die Geſchichte 
fo wenig in den Zeiten des Alterthums als in unfern 
Zagen in allen befannten Gegenden des auögebreiteten 





i) Eusebii chron. p- ıs. und p. 66. edit. Scaliger. „ Tempo- 
ribus Ogygis apud lacum Tritonidem virgo apparuit, 
quam Graeci Minervam nuncupaverunt.‘ 

) 
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Libyens; und phoͤnitiſche Einwanderungen erfofgten 
erſt in fpäterer Periode auf diefer Seite. Berner ift 
die gange griehifhe, aus bdiefen Gegenden geholte 
Mythe fo innig mil der ägyptifchen verwebt, daß wir . 


den Zufammenhang derfelben uns nicht weglaͤugnen koͤun⸗ 


‚nen. ‘In beyden finden’ wir den Riefen Antäus und 
deſſen Beſi ieger, den Herkules, den Dionyfud-u. A. m.; - 
fogar der tief in den Wüfteneyen verftecte Hammon 
fommt zur Kunde ber Griechen, ehe fie noch mit 
Aegypten felbft bekannt wurden. Selbſt die noch im 
hiftorifchen Zeitalter beybehaltene Sitte der Libyer, 
fi den Genuß des Kubfleifches zu verfagen, fcheint 
ein ehemaliges Einwirken ‚der Aegyptier auf diefe 
Sandgegenden anzudeuten. 

An dieß Alles fchließen fi) die Erzählungen der 
Aegyptier von den Eroberungen ihres Sefoflris. Sind 
auch die angeblichen Kricgözüge diefes Heros nad) dem 
fernen Often und Norden der Erddoffenbare Unwahr⸗ 
‚beit: fo wilfen wit doch aus den hinterlaffenen Denk⸗ 
malen, daß er große Unternehmungen gegen Süden 
ausführte und mit feiner Flotte bis über die Meerenge 
des arabifchen Meerbufens vorbrang. Es ift kein 

"Grund vorhanden, zu läugnen, daß aud) die Nach⸗ 
richt von feinem Bordringen nad) Weſten Wahrheit 
fey; die Erfcheinungen in diefen Gegenden ſprechen 
für die Annahme. 

Noch mehr, feine Eroberungen auf biefer Seite 
- werden lange Zeit bleibend für Aegypten. Man bes 
nüßte fie zur Erweiterung der Handelöwege nad) dem 
Weſtlaͤndern. Welche vernuͤnftige Urſache konnte die 
mitten ip die Wuͤſte hingeworfene Anlage des Ham⸗ 
mon haben, wenn nicht die religiöfe Anflalt den no⸗ 
madifchen Völkerfchaften Ehrfurcht Hätte einflößen und 
. den Karamanen größere Sicherheit verfchaffen follen. 
Sm Innern der Wüfte reichten die Stationen, viele 


w 
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leicht auf die naͤmliche Weiſe, wie ſie noch Herodot 
beſchreibt, dis zum hohen Gebirge Atlas, welcher 
dadurch ſeine Stelle in der Mythe erhaͤlt; an der Kür 
ſte hingegen wurden der Mittelpunkt weiterer Anlagen 
die Strike am. der kleinen Syrte oder dem Tri⸗ 
tonisſee. 

- Der fernfte Punkt dieſer. Handlungbſtatlonen war 
nicht hier; weiter weſtlich mitten in der Wuͤſte, wurde 
angelegt die große Stadt Hekatompylon, gleichna⸗ 
mig in dem Munde der Griechen. mit der Stadt The— 
ben, von welcher etwa die Handeldunternehmungen 
urfprüngli auögehen mochten. Dieß war der Mite 
telpunft zur Handlungsvereinigung für die umher lies 
“genden nomadifchen Voͤlkerſchaften. Der Name ift 
griehifch, die Angabe aber nicht aus der Luft gegrif— 
fen ; Hekatompplon erhielt ſich durch eigene Kraft, als 
längit der Zufammenhang mit dem Mutterlande vers 
ſchwunden war; wir kennen es in dem fpätern Hiflos _ 
riſchen Zeitalter als Ir inige und blühende Stadt 
unter dem Namen Kapfa ®) 

Alle diefe Umftände in Vereinigung laſſen kaum 
einen gegruͤndeten Zweifel uͤbrig, daß es eine Zeit gab, 
wo die Aegyptier in dieſen Gegenden bleibend ihre 
Wohnung aufgeſchlagen haben und wo ankommende 
Griechen mit ihnen in naͤhere Verhaͤltniſſe traten. Die 
Annahme dieſer Wahrheit hat einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß auf den fo oft beſtrittenen Urſprung der griechi⸗ 
ſchen Mythologie. Von den Aegyptiern wurde ſie ent⸗ 
lehnt, ſagten die Prieſter dem Herodot, der die Ver⸗ 
fiherung als baare Wahrheit annimmt. Und doch 
ſtreben alle Umſtaͤnde gegen das unmittelbare Herbey⸗ 
ziehen der griechiſchen Gottheiten aus dem verſchloffe⸗ 





&) ©. unten Stes Bud), 1Steb Kap. 
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nen Lande. Der See Zritonis fcheint das Auskunfter 
mittel an die Hand zu geben; Yon den Aegyptiern, 
‘aber nicht aus Aegypten, holten die Griechen einen, 
beträchtlichen Theil ihrer Götterlehre, und religioͤſen 
Einrichtungen in fehr frühen Zeiten. I 


Vielleicht bietet ſogar dieſe Anſicht einen Vereini⸗ 
gungspunkt fuͤr die Schriftſteller dar, welche die 
Grundzüge der griechiſchen Goͤtterlehre hauptſaͤchlich 
von den Pelasgern ableiten. Dieſe betrieben die See⸗ 
fahre weit früher als ihre Schüler, die Griechen. 
Vielleicht find fie ed gewefen,‘ welche vom Tritonis⸗ 
fee ihre theologifche Weisheit Herholten. Die Ents 
ftehung des dodonaͤiſchen Orakels in ihrer Mitte wird 
dann begreiflicher; wir lernen die Möglichkeit einſehen, 
warum die Pelaöger zu Argos das Regierungsrecht 
des Fremdlings Danaus auf ihr Land als gegründet 
anerkannten, wie er in der Landesſprache ſich auszu= 
dräden verftand, wie feine Toͤchter den pelasgifchen 
Weibern fremdartige Religiondgebräude einimpfen 
Tonnten u. |. wm. Er war Bein Aegyptier, fondern . 
ein Pelasger, deffen Vorfahren aus Argos waren 
verdrängt worden, und ber nun aus ben Gegenden 
der Syrte mit ägyptifchen Kenntniffen ausgeſtattet zu⸗ 
tuͤck kam. — Doc) djeß find mythiſche Hypothefen, 
hingeworfen für den weitern Entwideler, fo wie für 
den Widerleger. ' 


Die fpätern Zeitalter würdigten den Tritonisſee kei⸗ 
ner weitern Unterfuchung; die Kyrender hatten ihn in 
ihre Wohnfige gezogen,’ fie zeigten jedem Neugierigen 
im Kleinen, was die Mythe im Großen darftellte, zeige 
ten noch überdieß die Gärten der Hesperiden u, dgl. m. 
Skylax war der legte Schriftftellee, welcher den Trito⸗ 
nisfee als Meerbufen bezeichnet, und zugleich ber 
erfte, welcher ihn den Namen der Bleinen Syrte zus 


\ . 
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theilty. Das frähere Zeitalter kannte dieſe Benennung 
nicht, und das ſpaͤtere Zeitalter glaubte den beruͤchtig⸗ 
ten Zritonisfee nicht als einen Bufen der Küfte, ſon⸗ 
dern in einiger Entfernung in einem Landſee entdeckt zu 
haben. | | 

Bey näherer Kenntniß bes Innern Landes ber Kar: 
thaginenfer fand ſich, einige Meilen ſuͤdweſtlich von der 
einen Syrte ein befrächtlicher Landſee, in demfelben 
eine Inſel mit einem Zluffe, welcher, aus den füdlichen 
Gebirge kommend, fich in den See ergießt. Schrleidht 
erwachte durch diefe Entdedung der Gedanke, hier, ge= 
trennt von der Meinen Syrte, fey die Stelle des wahren 
Seeds. Mela”) ift der erfle Schriftfleller, welcher 
ihn beflimmt vorträgt und von dem ſchwankenden Pli- 
nius nicht verftanden wurde. Die völlige Entwidelung 
gibt Ptolemaͤus. Weit gegen Süden von der Eleinen. 
Syrte entipringt aus dem Gebirge Mfaleton der Fluß 
Triton (0 Toirov); längs feines Laufes bildet er an- 
fangs den See Libya (_Außun Asuvn), weiter nörds 
li) den See Pallas, und am noͤrdlichſten, 9 geogr: 
Meilen von der Syrte entfernt, den Sec Teritonitis 
( Torrovisig Aıuvn). Diefe Befchreibung liefert er 
bey den Bergen und Flüffen des mnern Landes, und 
an der Küfte fpricht er von der Mündung des Tritgn= _ 
flufies ganz nahe bey Takape. 

Diefen Tritonitis See kennt Shaw”) durch eigene 
Grfahrung ; erheißt Shibkah El Cowdiah oder Gränzfer, 


D Seylax, p. 49. ’Es rauen ry Zvgridı iviortusv i vnoog Tel- 


tavog xulovulvn xal zorapds Tolzay‘ nalavzoher dari Ad 
wäg Teirovidos Leoov. 


m) Mela I, 7. Super hunc (Syrtis sinum) ingens palus 
amuem Tritona recipit, ipse Tritonis, unde et Minervae 
cognomen inditum est etc. — Plin. V,q. Ab his (Philae- 
norum aris) non procul a continente palus vasta amnem 

itonem nomenque ab 00 acoipit. 


0) Shaw, Reifen, Amis, 8.5 \ 
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ift. gefafgen und groß, hat aber viele trockne und ſeichte 
Stellen, fo daß man durchgehen kann, und. fleht mit- 
der Syrte in Feiner Verbindung. Auf das bloße Vort 
des Reifenden, der den See auf der Seite, wo er mit 
dem Meere in Verbindüng ftehen ſoll, nicht durch eigene 
Erfshrung kennen lernte, darf man nicht mit Gewiß⸗ 
heit rechnen. "Er verfichert zwar: der See hat gefale 
zened Waffer), der Eleine Fluß hingegen, welcher bey 
Takape in die Syrte fällt, hat füßes; es findet alfo 
ein Zufammenbhang Statt. Aber ihm widerfpricht der 
in diefer Gegend fehr genau, wahrſcheinlich durch eige⸗ 
ne Erfahrungen unterrichtete NubifcheGeograph: „Gas 
bes, fagt er, hat einen aus einen großen See geleiteten - 
Fluß. — Er iſt Bein und eng; daher kann er nur Beine 
Fahrzeuge beherbergen.“ Leo Africanus fuͤgt noch bey, 
das Waſſer des Fluſſes ſey warm und ſalzartige). — 
Die alten Angaben ſind daher wohl die richtigern. 

Die angeführten griechiſchen Namen ber einzelnen 
Seen, von melden die beiden füdlichern uns völlig un⸗ 
befannt bleiben, zeigen, daß man hier den Zritonfluß 
und den Zritonisfee der Mythe aufgefunden zu haben 
glaubte, und daß man fich betrog. Denn alle alten 
Angaben erkannten die gefährliche Tritonis als eine mit 
dem. Meere in unmittelbarer Verbindung flehende irrfas 
me Einbucht. Daß aberdiefe Erfcheinungen im innern 
Lande Stoff zur mehrerer Ausſchmuͤckung der Wunder⸗ 
fagen dargeboten haben, begehre ich fo wenig zu laͤug⸗ 
nen alö zu verfichern. 





0) Orosiue I, a. nennt den Bee. welder bie Graͤuze zwiſchen 
Byzazium und ber Tripolitana Provincia bildet, Lacus Sali- 
narum, ohne Zweifel, weil er zu Anlagen von Salinen benügt 
war. 


p) Geogr. Nub. Clima II P. II. p. 87. Leo Africanus. 
Ueberfetung von Lorsbad, ©. 431. 


⸗ 


Myth. Vorſtellungen der Griechen v. d. Gegenden 20.177 


Dr Fluß kam aus dem Gebirge Uſaleton ober nach 
ber Erasmifchen Ausgabe Vaſaleton (Ovaoaksror), 
welches fid von Norbweiten nad) Suͤdoſten auf der 
Südfeite des karthaginenſiſchen Gebietes fortſtreckt, und 
wahrſcheinlich der im Zuſammenhang dieſer Mythen 
gehörige Atlas iſt. Bey den aͤlteſten Dichtern erſcheint. 
er als Gottheit, welche untet abweichenden Bildungen 
das Gewoͤlbe des Himmels und die Saͤulen desſelben 
in Ordnung zu halten, oder auch wohl auf ſeinem Nak⸗ 
ken und ſeinen nie ermuͤdenden Armen zu tragen hatte; 
die ihm angewieſene Stelle war in der Naͤhe des Okea⸗ 
nos nicht fern von den Gorgonen, Hesperiden u. f. f. 
&o wie man nun dieſe letztern in den Gegenden der 
Heinen Syrte zu fuchen anfing, durfte auch der Atlas 
bey der gemeidfchaftlichen Gruppe nicht fehlen; er ſteht 
immer mit ihnen ‘in Vereinigung. Als man in der 
Zolge den Sagen der Vorzeit eine kuͤnſtliche Ausle⸗ 
gung durch Anwendung auf wirklich in der Natur vor: ' 
handene Begenflände zu geben fuchte, wurde auch der 
Atlas in einen hohen Berg verwandelt‘), und ihm 
ungefähr die nämliche Stelle angewiefen, d die ee zuvor 
als lebendes Weſen befeflen hatte, füdlic von ber 
Syrte und nicht fern von dem Alles umfließenden Okeanos. 

Diefer ald Berg erklärte Atlas ift der weftlichfte 
Punkt von den hiftorifhen Kenntniffen Herodots in 
Libyen. Gr ftellt ihn 20 Zagereifen weſtlich von den 
Garamanten , alfo ſuͤdweſtlich von der Pleinen Syrte 
bey der Lage des Gebirgs, aus welchem Ptolemäus 
den Tritonfluß entfpringen läßt. Er ift von geringem 
Umfange, rund, und fo Hoch, daß man. feinen Gipfel 
nie erbliden ann; denn im Sommer, wie im Winter, 
lagern dichte Wolken auf demfelben; ihn erklären baher 





g) Der. König Atlas gab bem hoͤchſten Berge ber Erde und ſei⸗ 
nes Landes den Ramen Atlas, Diode. Sie. III, 5b seq. 
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die Eingebornen für bie Saͤnle des Himmels), Aus 


‚der ganzen Erzählung blidt hervor, daß fi bie Dich⸗ 


tung noch feR an die Wahrheit ſchmiegte, weil man 
zwar das Dafeyn hoher Gebirge leicht von den Einge⸗ 
bornen erfahren konnte, diefe ihm aber nicht den aus 

‘der griechiſchen Rythe entlehnten Namen Atlas gaben, 
und über die fäulenförmige Geſtalt eines einzelnen Ber⸗ 
ges fo antworteten, wie e8 der Grieche durch feine 
Kragen verlangte. Dem in der Rähewohnenden Volke 
enthällt Herodot die vom Berge entlehnte Benennung 
Atlantes; in der Mythe trug diefes gebildete Wolf, 
. bey dem fi die Wiege der Götter befand, den Kamen 
Atlanteiꝰ). Damit nun nichts zur Annäherung an die 
Sagen der Vorzeit fehle: "fo verfichert Pauſanias), 
Herodot verftehe unter diefer Benennung die Naſamo⸗ 
ned, welchen die Sränzen der Erde, folglich der nicht 
ferne Dcean, bekannt ſey; Herodot felbft ift aber un⸗ 
ſchuldig an der ihm zuget oeilten Behauptung. 

Aus feineruralten Stelle wurde der Atlas verbrängt 
durch die Erfahrungen ber Griechen und durch die Kriege 
ber Römer gegen Karthago. Der frühzeitige Handel 
der Samier und Phokaͤer nad Zartefius hatte wenige 
Veränderungen in den gefaßten Ideen hervor gebracht; 
weder Herodot, noch Hanno ,nod Skylax, kommen 
auf den Gedanken, einen Atlas am weſtlichen Ende der 
Erde zu fuhen; auch die Tragiker verrathen Feine 
Spur zu einem ähnlichen Gedanken. Bey dem orphi⸗ 
ſchen Dichter und in dem Zeitalter des Arifloteles hoͤrt 
man zum erften Male, zwar noch nichts von dem Berge 


Atlas, aber doch ſchon von einem atlantiſchen 





x) Herödot. V, isgg. 
.8) Diodor. IH, 54. 66. 
t) Pausanias 1,88. 
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Meere”). Polybius, welder von bem naͤmlichen 
Meere ſpricht und es felbit in weiter Strede an der 
Beſtkuͤſte vor Afrika befahren hat, machte die Ent⸗ 
deckung des Berges Atlas”); nach Plinius Austegung 
in den Gegenden ſuͤdlich vom Senegalfluß, in 
That aber an der Südgränzge Mauritaniens, hama | 
heutigen Gap Geer, wo alle ſpaͤtern Geographen feine 
Stelle anerkennen. War man glei durch diefe Er⸗ 
klaͤrung ‚weit von der Syrte abgelommen, wo fid 
durchaus Feine paflende Stelle zur Erklärung finden 
wollte: fo blieb doch ein Theil der alten Dichtung, die _ 
Lage am Deean, gerettet. Strabo verftand die Aus: 
legung des’ Polybius unrichtig, er fuchte den Atlas 
ganz nahe bey den Herkuld Säulen; und Ptolemäus 
glaubt einen Bleinern von dem Großen Atlas unter 
— * zu muſſen. 


* 
— 
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Die lobiſchen Voͤlkerſchaften in den Wuͤſten an und zwiſchen 
den beyden Syrien. Das große Volk der Garamantes. 


An ver Suͤdweſtſeite von Kyrenaika weſtlich fort 
reichend bis uͤber die Mitte der großen Syrte kennt 
das ganze hiſtoriſche Alterthum den zahlreichen libyſchen 
Stamm det Naſamones (Nacaymves).. Dieſe Aus⸗ 
dehnung gibt ihnen ſchon Herodot ), welcher ihr re⸗ 
gelloſes Leben im Kuͤckſicht der  Bemijhung mitbem 


u) Orphei Argonautics, v. 1167. Aristotelee de Mundo, c. 8. 
v) Hia. V, 1. 3 6. unten dep der öcßtäße laneitaniend, 
w) Herodot. IV, 178: 
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weiblichen Geſchlechte, und die Verehrung ber Denk 
male ihrer ausgezeichneten Vorfahren befchreibt; im 


dieſer Ausdehnung findet fir noch das römifche Zeitalter, 


und zwar als gefährliche Seeräuber, ob fie gleich Fein 
Fahrzeug hatten. Denn da fie an der Küfte faßen und 
jede feichte, zur Zeit der Ebbe meift waflerlofe Stelle 
Tannten: fo erwarteten fie mit Aufmerkſamkeit den 
Zeitpunkt, wo ein Handlungsfchiff in den Syrien haͤn⸗ 
gen biieb; nicht um ed zu unterftügen, fondern um - 
ihr Strandrecht mit: voller Härte auszuüben; fie pluͤn⸗ 
derten die Schiffbrüchigen und verkauften Ladung und 
Mannfhaft. Daher fagt Eucan*): chne daß ein 
Fahrzeug je ihren „Hafen beſucht, treiben ſie Handel 
mit aller Welt. 

Da nun die Naſamones auch den wenigen Beſit⸗ 
zungen der Roͤmer an der Syrte gefaͤhrlich wurden und 
durch Hinterliſt einen roͤmiſchen Praͤfekt todt geſchlagen 
hatten: ſo ließ Auguſtus ſie bekriegen. Leicht wurden 


ſie verdraͤngt; nur die leeren Wohnungen der erwuͤrg⸗ 
ten Naſamonen erblickt man noch, ſagt Dionyfius’); 


aber vertilgt war deßwegen die zahlreiche Voͤlkerſchaft 
nicht; fie erfcheint in Zukunft in den ehemaligen Ge⸗ 
genden, bis eine neue Niederlage unter dem Kaifer Dos 
mitian fie ganz von der Küfte weg in die ſuͤdoͤſtlichere 
Wuͤſte verjagt zu haben ſcheint). Bon nun an erfcheint. 
ihr Name nicht ferner längs der Kuͤſte; an der Stelle 


und wahrſcheinlich als kleine Zweige derfelben nennt -. 
Ptolemaͤus die Makakutaͤ und dann die Höhlen der : 


Leſaniki oder nad) anderer Lesart Laganiki. Die 





x) Lueanus IX, v. 444. j 
y) Dionye. Periegeia, v. 208 seg u. schol. Eustathii. 


2) Fusebii ehron. DI. CCXVI, 2. Nasamones et Daci dimican- 
tes adversus Romanos victi. Josephus, de Bello Jud. II, 16. 
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Naſamones ſelbſt kennt er weit gegen Suͤdoſten im in⸗ 
nern Lande von Marmarika, zunaͤchſt an den Augilaͤ, 
welche eine Unterabtheilung von ihnen find") und zum 
Hauptorte haben 

Angila (sa Adüyı.a). Diefer Ort nebft der dazu 
gehörigen Landſchaft, welche viele und fehr gute Datz 
teln hervorbrachte, war ſchon zn Herodots Zeiten in 
dem Befiße der Nafamones; im Sommer ließen fie 
ihre Herden in der Nähe der Syrte und zogen nach 
Augila zur Dattellefed). Er befchreibt es al& eine . 
Gegend, welde falzigen Boden, aber auch Waſſer 
und eben daher Feldbau und Bewohner hatte. Nach 
feiner Angabe lag ed auf'der großen Karamanen: Straße 
von Aegypten durch das innere Libyen, 10 Zagereifen 
öftlich vom Ammonium und eben fo weit weftlich von dem 
Gebieteder Saramanten‘). Den lebtern zu kleinen Abs 
ftand bis zum erften bewohnten Orte der Garamanten 
gibt Plinius?) vichfiger auf 12 Tagereifen an. Die 
Verficherung des Mela°), daß. die Augil& nur die See⸗ 
len ihrer Voraͤltern göttlicy verehren, ift bloße Anwen⸗ 
dung der Stelle Herodots, welcher von den. Naſamo⸗ 
nen die Bemerkung macht, daß fie ihre feyerlichften 
Handlungen bey den Grabmälern ihrer Ahnen verrich 
ten. Mehrere Wahrſcheinlichkeit hat die Vermuthung, 
daß die göttliche Verehrung der Bewohner von ben 
Drieftern des Ammon entlehnt war, welche unter dieſen 
Zweig der Nafamonen bürgerliches Leben und Kultur 





a) Prolem, in Marmarica: dv eols Ayylioıg nal dv vos N 
capacı rd Adyıla — up —aı). 


b) Hlerodor. IV, 178. 
c) Slerodot. IV, 183. 


d) Plin. IV 4. Garamantss ab Augylis dierum XII itinere 
distanies. 


e) Alela 1, 8. Augilae uianes tautum Deos putant. 


n 
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des Landes brachten, wenigftens begreift Prokopius) 
diefe — und zugleich das eigentliche Ammonium 
unter der Benennung eines gedoppelten Augila, verſi⸗ 
chert, bey beyden ſeyen Prieſter und Heidentempel ges 
weſen, welche der Kaiſer Juſtinian in Kirchen und die 
Einwohner in Ehriften umgewandelt habe. Den Abs 
fand von Angila nad) Borium gibt er für einen ruͤſti⸗ 
gen Mann auf 4 Tagereiſen an. Iſt das Borium im 
ber Dentapolis gemeint: fo liegt wohl Augila ſuͤdoͤſt⸗ 
lid davon; aber der Abfland iſt dann offenbar zu Hein; 
leichter koͤnnte er auf das Borium im ſuͤdoͤſtlichen Wins 
kel der großen Syrte paſſen. — Weil diefer einzige 
bewohnbare Strich in der weiten umliegenden Wüfte 
für die Erholung der Karawanen unentbehrlich iſt: fo 
bat fi) das Dafeyn der Anlagen und die Kenntniß des 
nie abgeänderten Namens Durch alle Jahrhunderte ers 
halten. Die Araber ſprachen von Augila, fo au 
Leo Afrifanus, und Hornemann ®) lernte es auf feinen 
Banderungen durch eigene Erfahrung kennen. Drey 
bis vier nicht unbedeutende Städte finden ſich in der= 
felben. Die vielen Datteln bemerkt er nicht, aber die 
Nachrichten der Araber kennen fie. 
An die Naſamones gränzen weftli bie Piyii 
(Zvilo:); fie faßen alfo an der Südmeftfeite der 
großen Syrte. Einſt wurden fie unwillig auf den 


Shdwind, fo ließ ſich Herodot durch die Libyer erzähs - 


len®), weil er alle ihre Brunnen verflört und fie kein 
anderes Waſſer ald nur von ber Syrte hatten. Sie 
entfchließen fich daher zu einem Kriegszug gegen den 





'$) Procop, de Acdif. VI, ı. 


Leo Afri us-©. in Lorsb u 8 
"une a * Kai na —S Reimer. Ye 
B- 


_b) Beredot, IV, 175: Alya Bi saßen sd Adyovsı Alßveg. 
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Notud, welcher aber Sanbhägel auf fie waͤlzte und fie 
vernihtete; ihr Land befegten die Naſamones. Ein 
Bug gegen Süben mag fär die Pſylli mißlich ausgefal« 
len ſeyn, ‚fie finden fich aber deſſen ungeachtet in der ans 
- gersiefenen Stelle noch zur Zeit der Raͤmerherrſchaft, 
und werden merfwürbig durch bie ihnen zugefchriebene 
Eigenfchaft, daß der Geruch ihres: Körpers den Schlau⸗ 
gen unausſtehlich ſey, daß fie fie einzufchläfern und ihr 
Gift unfchädlich zu machen wußten!). Das Lehtere 
mag wohl wahr ſeyn. Plinius läßt die Pſylli durch 
Die Nafamanen bis auf kleine Ueberbleibſel vernichten; 
deſſen ungeachtet kennt fie Ptolemaͤus in. ber Beſchrei⸗ 
bung von Cyrenaika bey dem Velpagebirge ſuͤdlich von 
der Syrte, und die Peutingerfche Tafel in ihrer alten 
Stelle an der Syrte ſelbſt, wo fie ihnen zwey Orte zus 
theilt; denn die Seli der Zafel find doch wohl nicht 
verſchieden von diefen Pſylli. 

Weſtlich an fie ſtelit Herobot") die Maka (Mexai) 
in die reichen Gefilde des Kinppäfluffes. Skylar/) 
laͤßt fie an die Weftfeite Der Syrte felbft reichen und 
bloß in ber Dürre des Sommers ihre „Herden nad 
Den innern Gegenden führen. Ben dem karthaginen⸗ 
ſiſchen Heere als Hilfätruppen bienend finden wir fie 
unter der Benennung Makkaͤi). 

Alle weſtlichern Striche bis zur kleinen Syrte bea 
feßt Skplax mit Lotopbagen. ben fo. Herodot, doch 
nur zunaͤchſt an der Küfte, die innern Gegenden bewoh⸗ 
nen nach feiner Angabe die Gindani. An die Bleine 
Syrte fiellt ex die oben ‚genannien Machlyes, Aufes 


\ 





i) Plin. VII, s. 

k) Herodot, IV, 175. 
I) Seylax. p. 47. 
m) Polyb, II, 55. 


18%  Binrtes Buch. Drchzchntes Laplteil. 


u. ſ. w. Alle dieſe Namen von Meinen Unterabthei⸗ 
lungen kuͤmmern uns wenig, da fie Beine weitere Oenk⸗ 
würdigkeit darbieten und aͤnßerſt wandelbar waren. 
Daher lefen wir bey Ptolemäus die eben fo :unbedens' 
tenden Benemmungen: Yligintini, (wahrſcheintich die 
Gindani Herodots) am. Kinypöflluffe die Cordphagi, 
an der Weſtſeite der großen Syrte die Samamylii ind 
enblich die Vykpii. 
Merkwuͤrdiger koͤnnen ms feine ſuͤdlich von dem 
Nigintini in den füdlichen Bergen von Zripolis woh⸗ 
nenden Aſtakures ( dorazovpss)werden, wenn fie einer⸗ 
ley find mit den Auſturiani. Die letztere Beuranung 
nahmen in ſpaͤtern Jahrhunderten alle die kleinen, im 
Bereinigung wirkenden Voͤlkerhaufen an, weldhe dem 
Städten der Zripolis durch ihre Anfälle fo Häufig zur 
Laft fielen”). Doch Eana der Name auch lateiniſch 
und vom Aufter abgeleitet feyn. Drofins®) nennt fie 
Arzuges; Öfters begriff man fie unter der allen innern 
Völkern zugehörigen Benennung Mauri und Maurnfii?), 
Weit höheres Jutereſſe für die alten und neuen Zeis 
ten haben die Baramantes, (Tapauarras). Herodot 
kennt fie nad) geboppelten, aͤußerſt abweichenden Angaz 
ben. Die Libyer an ber Küfte verficherten ihm, ſuͤdlich 
von ben Naſamones und Pſylli wohne diefe furchtſame: 
Voͤlkerſchaft, fliehend den Anblick und Umgang anderer 
Menfchen , wehrlos gegen jeden Angrifft). Man ver- 
wechfelte fie mit andern fchnellfäßigen, aͤrmlich lebenden 
B8hlenbewohnern von ſchwarzer Farbe, welche der: 
Saramante mit vierfpännigen Bagen aufzujagen pflegte. 





nn) Ammian, XXVIII, 6. 
0) Orosius I, s. | 
p) Plin. V, e. Procop. de Aedif, VI, g. 
g) Herodos. IV. 174. 
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Denn nad) der andern, von den Karawanenbegleitern 
erhaltenen Nachricht find die Garamantes ein mächtig 
großes Volt, welches fein falziges Feld mit Erde be⸗ 
beit und bearbeitet,. auch viele Datteln zieht. Ihre 
Graͤnze ift 10 Zagereifen öftlih von Augila entfernt, 
und zu den Lotophagen (an der Küfte von Tripoli) bes 
trägt der nächte Abfland 30 Tagereiſen ). Die gegee 
bene Lage bezeichnet unftreitig die Wervohner. bed heuti⸗ 
gen Reichs Seszan, wenn gleich der Abfland nach Aus 
gila zu geringe angefchlagen wurde. 

Aus dem Kreife der, griehifchen Kenntniffe ver⸗ 
ſchwand in Zukunft dieſes merkwaͤrdige Volk, weil es 
nur den Karthaginenſern zugaͤnglich war, welche eö zu 
ihrem Handel nad) dem Innern Afrika benügten. Als 
aber Rom Herr der Küftengegenden wurde, traten auch 
die Saramantes allmälig wieder aus ihrem Duntel her⸗ 
vor-— Da fie weit gegen Süden in da& Innere Aethio⸗ 
piend reichten, und für die Römer die Hauptquelle zur, 
nähern-Kenntniß diefer Innern Gegend wurden: fo muß 
ich die nähere Beſchreibung der Garamanten erft im 
legten Buche diefer Geographie zu entwideln ſuchen. 





2) Herodet. Iv, 185. 
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Das zuſammenhängende Gebiet der 
—KRepublik Karthago. Numidia 





| Erſtes Kapitel. 
Autbehuung, Fruchtbarkeit, Beſchaffenheit des Landes. 


| Von den fhdlichen Theilen ber Beinen Syrte erhebt fich. 
Libyens Küfte beynahe um drey Grade der Breite bis zu 
dem PromontoriumMercurii oder dem heutigen Cap Bon 
nad Norden, um von da aus ihre Richtung mit vielen 
abwechſelnden Bufen und Landfpigen gegen- Weiten 
nad Herkuls Säulen zu nehmen. In den oͤſtlichen 
Theilen reicht die Küfte bis über 37 Gr. der Breite, in 
den weftlichen fenkt fie fich bis unter 36 Grad; bie bes 

traͤchtliche Ränge ſtreckt fi) vom 12ten bis zum 29ften 
« Grad. Diefe Länge erkennen ſo ziemlich nahe auch die 
Angaben der Griehen und Römer, die Breite der 
Nordküfte Libyend hingegen drücken fie bis unter ben 
S2ften Grad der Breite zuruͤck, aus Gründen, deren 
Entwidlung fi in der topographifchen Veſchreibung 
beym Promontorium Mercurii finden wird. 


Ausbehaung ıc. ber Repubtik Karthage. 137 


Große, zufammenhängende Gebirgsreihen durch⸗ 
ziehen das Land. Sie haben ihren Urfprung auf der 
Beftfeite aus dem ‚Hauptgebirge des Atlas, nehmen 
ihre Haltung aus diefem Mutterftode gegen Dften, 
doch zugleidy in ihrem Zortgange immer mit einiger 


nördlicher Richtung, ſo daß fie ſich im Durchſchnitte, 


von der Kuͤſte am Mittelmeere um zwey Grade ent= 
fernt Halten. | 

Alles, dieſen Bergketten füblich liegende Land ift 
Gteppenland. Zwar ſchicken die Berge viele Quellen 


nad) der Süpdfeite, weldye ſich vereinigen, wohl aud 


bedeutende Klüffe bilden, 3. B. den Gir; aber ihe 
Ende finden fie in keinem andern großen Strome, in 
einem Meere; ſaͤmmtlich verfchlingt fie das duͤrſtende 
Land der Sahara, deren Sandflächen fi auch zwi⸗ 
ſchen dem Laufe der Flüffe verbreiten. . Hier bleibt alfo 
nur längs dem Laufe der Fluͤſſe und an den fparfamen 
Stellen, wo eine reihe Quelle der Erde enthüpft, 
Raum für den ruhigen ,_ von dem Ertrage feines Bar 
dens lebenden Bewohner; über dad Ganze herrſchen 
unftäte Haufen; - mit ihren Herden wandern fie von 
einer Stelle zur andern, wo das Waſſer der Tiefe Gras 
und Kraut auf der Oberfläche ſchafft; von dem Grafe 
lebt die Herde, von der Herde leben ihre Führer. So 
fand man, und fo finden wir noch auf der Weſtſeite 
den Gätuler, auf der Oftfeite gegen die Feine Syrte 
bin andere Nomaden; zwifchen den leßtern aber an 
waflerreihen Stellen auch feſte Wohnpläge, wegen 
det Nähe befier bevölkerter Gegenden. Der Nomade 
raubt von dem Bebauer des Feldes, was er zu has 
fhen vermag, ift aber doc froh, in dem Bezirke 
des eigenen Wirkungskreiſes Pläge zu finden, wo er 
feinen wenigen Weberfluß gegen die kleinen Beduͤrf⸗ 
niffe der eigenen Lebensweiſe umfepen fann. Nur auf 
. Moldye, in Afrika häufige Stellen paßt die Schilderung, 
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welche Pifo*) von ganz Libyen machte, daß es ber 
Haut des Panterthierd gleiche, punktirt mit angebau« 
ten Flecken, umſchloſſen mit waflerlofer Wuͤſte. Ä 

Ganz andere Anfichten zeigen die zwilchen bem 
Gränzgebirge im Süden und der Seeküfte im Norden 
in großer Länge hin geſtreckten Laͤndereyen. Das Ger 
birg ftößt viele Seitenketten in verfchiedenen Richtun⸗ 
gen von fi), und macht dadurch das Ganze zu einem, 
‚mit vielen weiten und engen Thälern burchfchnittenen 
Berglande. Unzählige Baͤche und Flüffe durchziehen 
bie Vertiefungen; faft alle eilen fie dem Meere zu; 
Beiner ift wegen der nicht bedeutenden Entfernung des 
Hauptgebirgs ein großer, ein Tchiffbarer Fluß; alle 
tragen fie aber bey zur Bewäflerung und dadurch zue 
nothnvendigen Fruchtbarkeit des Landes. Da nun der 
die Mitte durcchfchneidende 36ſte Grad der Breite eine 
Träftig wirkende Sonne vorausfegt, die Berge zwar 
häufig rauh und fteil fortziehen, meiftens aber nur eine 
mittelmäßige Höhe haben, und daher.noch auf Dem 
Bergebenen die Produkte des warmen Klima in viele? 
Mannichfaltigkeit erzeugen; da ferner zu der reichen 
Bewaͤſſerung, welche die Quellen der Berge gewähren, 
tn dieſer Wefthälfte von Afrita, der Himmel feinen 
Beyſtand durch häufigen Regen darbietet, deſſen Mans 
gel die Dfthälfte, wie wir gefehen haben, größten 
Theil in eine zufammenhängende_Sandmüfte ummans 
beit; da diefer Regen in den Wintermonaten eben fo 
haͤufig, als bey uns der Schnee fällt, und als Schnee 
nur in den Gebirgen erſcheint, um den unzähligen 
Quellen neue Nahrung für den Sommer zu geben: fo 
"drängt ſich der Gedanke nothiwendig’auf, daß ein fol- 
ches Land, feiner Natur nady, zu den fruchtbarften der 





a) Strabo II, 192. doımvia wapdnleı" zaraseınzog yag dor, oig 
olınascı wegiezontvaug donpp nal wwuägp y- 
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Erde gehoͤre, daß es in ein zuſammenhaͤngendes Para⸗ 
dies ſich umwandele, ſobald die wirkende Hand des 
Menſchen die dargebotenen Vortheile benuͤtzen kann und 
will, wenn ſie das Waſſer der Baͤche und Fluͤſſe den 
trockenen Stellen zufuͤhrt. Sich ſelbſt uͤberlaſſen, zeigt 
das Ganze zwar hin und wieder duͤrre Striche, nirgends 
aber eine Steppe, noch weniger eine zuſammenhaͤngen⸗ 
de große Wuͤſte. 

Am beften angebaut waren bie Sftichen Theile, 


oder das eigentliche Afrifa, vorzüglid unter Karthas u 


'90°8 Einwirkung. Die Gegenden zunaͤchſt um die 
Heine Syrte her zählten viele wohlhabende Staͤdte 
und eine Kultur, welche die Nachbarn nad) ihrem Bes 
fige lüftern machte; eben fo waren die nördlich angraͤn⸗ 
zenden Strihe vom Byzacium die Kornlammer von 
Karthago. Cine Stelle des Diodor wird hinreichen 
zu dem Bilde uͤppiger Sruchtbarkeit, weldye das thätige 
und reiche Karthago nicht bloß feinen nächten Umge⸗ 
bungen , fondern auch den entferntern Rändereyen zu 
verfchdffen wußte. Die Truppen des Agatholles was 
ren vorgedrungen gegen Megalopolis, eine Stadt füds 
ih vom Promontorium Mercurii. - Da fanden fir 
längs der Straße eine Landſchaft, durchzogen mit 
Tünftlichen Kanälen, ſchoͤne Landhäufer reicher Karthaz 
ginenfer, das Feld. bededit mit Weinbergen und Dels 
gärten, mit Herden von Rindern, Schafen und einer 
Stuterey; Alles in reigendem Zufammenhange?). We⸗ 
gen diefer nad) Allen Seiten hin verbreiteten Bluͤthe 
konnte Karthago in feinen, nicht ſehr ausgedehnten, un« 
mittelbaren Befigungen 300. Städte zählen‘. Nur 
auf ihr Gebiet beſchraͤnkte ſich damals die Kultur; 





b) Dioder. ıx, 8. 
e) Strabo XV, 1189. 


- 
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daher Spricht Polybius ) als Augenzeuge mit Bewuns - 
derung von Afrika's ‚Fruchtbarkeit, weiß aber einzels 
nichts aufzugählen, als die-große Zahl von Pferden, 
Rindern, Schafen und Siegen; mit ber Beyfügung, 

daß die Libyer die Frucht des Feldes vernächläffigen, 
weil fie einzig von ihren Herden leben. 

Cine Abänderung erhielt der Anblid des Landes 
unter römifcher Herrſchaft. Viele karthagiſche Städte 
hatte der dritte punifche Krieg mit feinen unmittelbaren 
Zolgen vernichtet ); andere fanden ihren Untergang, 
oder wenigſtens ihr tiefes Stufen in dem Bürgerkriege 
Caͤſars); das entfernte Rom forgte nicht, wie ehe⸗ 
mald Karthago, mit pflegender Hand für bie neue 
Ptovinz; viele Urfachen wirkten in Bereinigung zur 
verminderten Blüthe. Dagegen verbreitete fi nun 
eine Kultur über alles Land, was ehehin fich einzig 
auf Karthago's Beſitzungen befchränkt hatte. Numi⸗ 

diens Fürften felbft, gebildet durch die nahe Verbin⸗ 

- dung mit Rom, gewöhnten ihre Uintergebenen an eine _ 
figende Lebensart. Städte wurden angelegt, . ber An⸗ 
bau des ergiebigen Feldes verbreitete ſich in jeden Wins 

tel der ausgedehnten Laͤndereyens). Daher kann ſchon 
GSaluſtius aus eigener Erfahrung nicht bloß die reichen 
Herden, ſondern zugleich den geſegneten Ertrag des 
Feldes ruͤhmen; nur den Reichthum an Waldungen 

vermißt er). Nicht als wenn die Natur in dieſer Hin⸗ 
ſicht ſich karg gezeigt hätte, ſondern weil nirgends der 





d) Polyb. XII, 8. Tip plv wis zegas dgmie zäces 225 
Vavpassı, =. 7. 4. ’ 

e) Appian. Punica, c, ı85. bie Rarthags eifrig ergebenen Staͤdte 
wurben nad Groberung bes Landes a 

$) Strabo XVII, 1188. 

8) Strabo XVII, 1190. 

h) Sallust. B. Jug. c. 20. Ager frugum fertilis, bonus pecorl, 
arbori infecundus. - 


Ausdehnung x. Dei Bebubiif arthago. 101 


Warum gebeihen Tann, wo bie ‚Herden bes Nomaden 
ihr freyes Leben in den Gefilden treiben und jeden em 


por keimenden Sprofien vernichten, ehe er fein Wachs⸗ 


ihum erreiht. Voͤllig entfagte der Numidier feinem 


unftäten Leben zu Feiner Zeit. - 

Eine nothwendige Kolge desſelben war das häufige 
Daſeyn wilder und giftiger, im warmen Klima einheis 
mifcher Thiere, det Loͤwen, Panther, Schlangen, 


Scorpion un. T.w. Als aber Rom anfing, einen 


Bert) auf fie zu fegen, um feinen oͤffentlichen Schau⸗ 
fpielen ben Reiz dev Neuheit zu geben, betrieben fie mit 
den Numidiern vereint die Jagd derfelben'); durch alle 
mälig bewirkte Seltenheit erleichterte fich ber Anbau 
des Landes, welchem vorzüglich das Dafeyn der un« 
geheuren Menge von Affen Beine unbedeutende Schwie⸗ 
rigkeit inden Weg legen mußte. Iſt es gleich übertrie- 
ben, was bed Agathofles Truppen von einem Affen⸗ 
volfe und von Affenflädten weRlic von Hippo Regius 


erzählten, wo ber Menfdy mit dem Thiere in Verbin, 


dung lebte): fo bleibt Doch die Angabe des Pofidonius 

unbeftritten, welcher in ber naͤmlichen Gegend an der 

Hüfte eine Waldung voll von Affen erblidte, huͤpfend 

zum Theil auf den Bäumen, theils ſitzend auf ber 

Erde, beſchaͤftigt mit dem poſſirlichen Saͤugen ihrer. 

Eleinen!). Sie finden fid) noch in den ſchwer zugaͤng⸗ 
lichen Bergbezirken diefer Küfte. 

Ale Schwierigkeiten überwältigt fortgefeßte Ans 
firengung ; das ganze Land der Rumidier erblickten die 
Römer des zweyten ıc. Jahrhunderts mit Städten 
befegt, in feinen meiften Iheilen angebaut, und dadurch 
erwachfen zur größten Kornkammer Roms. | 

j) Strabo II, 194. 
k) S die Pichekufs in ber topographiſchen Beſchreibung. 
D Strabe XVII, 1188. 
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Sexbbſt unter den Vandalen, wo bie Rumibier ihre 
unfläte’Lebensweife mit größerer Freyheit wieder zu 
betreiben anfingen, verlor ſich dach in keinem Bezirke 
bie nicht mit dey fruͤhern Sicherheit betriebene Kultur, 
Als Beweiſe diefer Angabe fuche man unten in der to⸗ 
pographifchen Befchreibung das Paradies der Könige 
zu Graſſe, wo die Truppen des Belifarius, in dem 
Gärten der großen Villa mehrere Tage gelagert, nach 
Belieben die koͤſtlichen Früchte genießen Fonnten, und 
beym Weiterziehen der Abgang an den Bäumen nicht 
fühlbar wurde; oder auf der Gegenfeite das fteile Au« 
rafi ĩusgebirg im fernſten Numidien, welches auf ſeinen 
Berghoͤhen die herrlichſten Fruͤchte jeder Art lieferte. — 
In unſern Tagen iſt das Land auf ſeine, von der Na⸗ 
tur gegebene Anlage zur Fruchtbarkeit zuruͤck gegangen. 
Einzelne unwichtige Orte haben Anbau, verkuͤmmert 
durch ſtreifende Araber und Kabylen, mehr nod) durch 

bie herrſchenden Tuͤrken ſelbſt. 





Zweytes Kapitel. 


Die urſpruͤnglichen Einwohner, Numidaͤ von den Roͤmern ge⸗ 
nannt. Ihre Lebensweiſe. 


Als allgemeine Regel wird anerkannt, daß der Menſch 
aus dem rohen Zuſtande des unſtaͤten Lebens am fruͤhe⸗ 
ſten zum Anbaue des Landes und dadurch zum liegenden 
Eigenthume, zu regelmaͤßiger buͤrgerlicher Verfaſſung 
uͤbergehe, wo die Natur durch den Reichthum ihrer 
Gaben die unmittelbare Einladung gibt. Bey ſehr 
maͤßiger Anſtrengung verſchafft ihm ein kleines Stuͤck 
des gepflegten Bodens im Ueberfluſſe, was er bisher 


a 
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Amwerlich ine: weiten Bezirke zuſammen ſuchen mußte, 
und oft. nicht auffiaden konnte. Das nordweſtliche 
Afrika macht eine Ausnahme von dieſem vielleicht zu 
villkuͤrlich aufgeſtellten Grundſatze. Als Nomaden 
lernen wir ſeine Bewohner ſeit den fruͤheſten Zeiten 
ihrer Bekanntſchaft kennen; durch höhere Anſtrengun⸗ 
gen wurden ſie großen Theils zum ſitzenden Leben ges 
bracht, welches fie wieder verließen, fo bald.die Um⸗ 
Hände es ertaubten; Dürftigkeit in ungebundener Les 
kenöweife duͤnkt ihnen vorzüglicher als Gemaͤchlichkeit, 
beſchraͤnkt durch den Willen eines Beherrſchers. 

Sie alle gehoͤren zu einerley urſpruͤnglich eingebornem 
Boͤlkerſtamme; dieß beweiſen einerley Hauptſprachen), 
einerley Sitten, einerley Lebensweife”),. einerley Ges 


2 


fichtsfarbe, pelche von dem füdlichen Europäer dur. 


ein etwas flärkeres Ziehen in das Gelbſchwaͤrzliche ab⸗ 
weit, Gaͤnzlich verfchieden find fie an. Sprache, 
Sitten und Körperbau, nicht nur von dem Neger, ſon⸗ 
dern auch non den übzigen ſchwarzen Bewohnern de& 
Südlandes, wie dieß ſchon die Alten durch vielfache 
Erfahrungen wußten. Eine Bermengung beyder Stäms 
me zeigen die Gaͤtuli an der Südfeite der Gränzgebirge, 
ſuͤdlich hinreichend bi6 in die Sahara; wenigſtens Dig 
fo genannten Melanogätuli oder ſchwarzen Gätulier. . 
In viele einzelge Horden theilten ſich diefe nomadie 
fchen Libyer; noch zu feiner Zeit Eennt Plinius °) 26 
dergleichen Völkerhaufen in dem einzigen Afrika Propria 
Ptftolemaͤus gibt fie namentli am Ein Stammfür 





" m) 5. Augustin. deciv, Dei XVI, 6. In Africa barbaras. ganr, 


tes in una lingua plurimas novimus, 


n) Strabo XVII, 1184. Zyedöv 84 ros xal Mavpovcıoı xal- 


ai dyelijs Masoaiavlos, xal xomwes Alßvsg xusa zo zison, 
Owosoexsvol alsı nal würd dumegeis x. 8. A, 
o) Pin. V,. .. a 


Mannerts Beogr. X. 2 N. 
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wer ihr Vorſteher, welcher mit Anfchen regierte, wenn 
feine Unternehmungen gtädlich waren, im Gegenthrils 
aber ſehr häufig verlaffen wurde, und beflänbigens 
Nachſtellungen von feinen nähften Blutsfteunden auss 
gefegt war. Nicht immer folgte dem Vater einer feiner 
Söhne, fondern ‚gewöhnlicher der Senior Familliaͤ, 
befonder& wenn die Söhne noch jung waren ; fireifende 
| Haufen fordern einen kraftvollen Anführer. An immer⸗ 
währenden Streitigkeiten wegen 'eined -Weibeplaßes 
u. dgl. konnte es zwiſchen den einzelnen Horden nie 
fehlen. Traf fih& nun, daß ein Voͤlkchen Sieger über 
das benachbarte wurde, und nun mitihm vereint, übers 
mächtig die übrigen befämpfte: fo entlanden allgemei« 
nere Benennungen. - Auf dieſe Weife fanden ſich. in des 
Bläthe von Karthago (in früherer Periode erreicht die 
Geſchichte diefe Gegenden nicht) die Herrſchaften der 
Maſſaͤſylii ( Maooaoviso.) in den weſtlichen, am 
Maüritanien gränzenden Strichen, und die Maſſylii 
(Maooviro.) auf der DOftfeite an daB unmittelbare 
Gebiet von Karthago hinreihend®); bey ben erſtern 
regierte Syphax, dey den legtern die Vorältern bes 
Maifiniffa. Aber neben ihnen fanden fich auch zugleich 
die Anführer Bleinerer Haufen, welche in den puniſchen 
Kriegen, ohne auf den Willen des Oberherrſchers 
Ruͤckſicht zu nehmen, bald zur Freundſchafl mit Kar⸗ 
thago, bald mit Rom ſich hinneigten, ine gemein: 
ſchaftliche allgemeine Benennung kannten dieſe einerley 
Eebensweife fahrenden‘ Voͤlkerſchaften nicht; wohl abe 
hatte ſchon der Grieche fie ihnen gegeben, mit einem 
Ausdrude, welcher allen wandernden Bölfern ber Erde 
ungehoͤrt. — 


/ 
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Ju den’ Kriegen auf BSicifien, und noch mehr 
durch den Einfall des Agathokles in Afrika lernte er fie 
kennen, und bezeichnete fie mit dem ihrer Lebensweife 
eigenen Namen Vomades ( Nouddes*) herumziehende 


Völker), welcher bey den Altern griechiſchen Schrifts 


flelern für immer auf diefen Völkern des weftlichen 
Afrika liegen bleibt. Won den Griechen Iernte der Roͤ⸗ 


wer den Ausdrud im erften punifchen Kriege, behielt _ u 


ihn, ohne an die Allgemeinheit deöfelben zu denken, 
ame ausſchließend für diefe afrikanischen Voͤlker und 
für ihr Land bey; in feinem Dialekte hießen jene Vu⸗ 
midaͤ und dad lehtere Numidia, vom Polybius‘) 


griehifhh Nouadia ausgedruͤckt. Bey den Römern 


wurde die Benennung beichränkt auf die an das Gebiet 
von Karthago gränzenden Länder, deren Fürften in 
Abhängigkeit von ihnen flandenz; bey den Griechen 
hingegen erhielt ſich noch lange der urfprüngliche allges 


meine Begriff. Nicht blopdieRaffäfylii und Maſſylii, 


dad heißt, die eigentlihen Numidier nach roͤmiſchem 
Begriffe, nennt Polybius Nomades, fondern mitihnen 
zugleich die Mauren im Weftlande, und die Makkaͤi 


in den Wuͤſten der Tripolis auf der Oftfeite, bey ‚Her 


rodot Maka genannt.*) Den griehifchen Urfprung 
des Namens Numidä kennt Strabo!) ſehr richtig; wegen 


ihrer unſtaͤten Lebensweiſe, ſagt er, werden die Maſ⸗ 


ſaͤſylii Nomades genannt. 

Dieſe einfachen, durchgaͤngig bekannten Angaben 
genuͤgten aber den zu einiger Bildung gekommenen Nu⸗ 
midiern nicht; den eigentlichen Urſprung der Haupt⸗ 


) So gebraucht Diodor. XX, 55. bie allgemeine Benennung. 
Der aͤußerſte Theil der Bewohner, ſagt er Nopadsg vajgzorV. 


r) Poyb. XXXVII, 3. 

s) Polyb. III, gg. Heroder. IV, 176 

t) Serabo XVII, 1190. . 
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voͤlkerſchaften wollten fie wiſſen, und ber Grieche unter: 


ftügte fie treulich durch feine hier auf eigene. Weiſe apr 
gewendeten Mythen. Daß fieald Gaͤtuli ad Libyer 


urſpruͤnglich ſchon inihrem Lande wohnten, - «8 Noma⸗ 


den vom Fleifche wilder Thiere und von den Kroͤutern 
der Erde ohne Geſetz und Herrichaft als Wilde Iebtem, 
wurde ald Grundfag aufgeſtellt. Aber da kamen zu 
ihnen von der Armee des in Hispanta umgelommenen 
Herkules Meder, Perfer und Armenier. Die Perſer 
erreichten von der Seite des Oceans die Gaͤtuli, 
wurden durch Verſchwaͤgerung mit ihnen zu einere 
ley Volle, nannten fih wegen ihrer. wandels 
baren Lebensweife VNumidaͤ, und als kriegerifches 


Volk drangen fie nad der Küfte in die Gegenden 


von. Karthago vor. Die Meder und Armenier wen⸗ 
deten fi nach der Hispania zunaͤchſt der gegenäber 
liegenden Küfte, vereinigten fi) mit den Libyern, ers 


hielten regen des nahen Zuſammenhangs mit Hi6pas 


nien bald Städte, und wurden anftatt. Medi von deu - 
Libyern mit verborbenem Ausdrude Mauri genannt. 
So ließ Salluflius”) die Sage ſich dolmetfchen. aus 


‚den Büchern des numidifchen Fürften Hiempfal, und 


gibt fie, ohne ihr felbft zu glauben, bin, wie er fie 
empfangen hat. Den Beweis, daß fie feinen Glauben 
verdient, wird man mic heffentlic) ſchenken; aber ganz 
aus der Luft gegriffen ift fie Doch wohl nicht... Wahr: 
ſcheinlich waren alte Erzählungen unter dem Volke, 
daß einft von Hispanien aus Unternehmungen auf Liby⸗ 
ens Küfte gefhahen, welche bleibende Veränderungen be= 
wirkten; wegen der nähern Umftände nahm man Zus 
flucht zu dem Herakles der Griechen und Drientaler; 





u) Sallust. b. Jug. c. 21. — Strabo XVII, 1185 läßt nad 


“ äbnlider Sage die Mauri von Indiern entfpringen, welhe 


’ 


Herkules in das Land geführt hatte. 


? 
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es erklaͤrte fi aus denfelben zugleich die wirktiche Were 
weandtichaft zwiſchen den Gaͤtulern und Numidiern. : 
Gine.andere, dem chriſtlichen Beitalter angehörige 
Sage erzählt Prokopius.e) Man wußte nicht, wohin 
die vielen, vom Joſua aus dem Lande Kanaan angeb⸗ 
lich vertriebenen Voͤlkerſchaſten, die Kanaaniter, Ger- 
gefiter, Zebufiter u. ſ. w. gekommen waren; bey den 
Numidiern in Afrika fanden.fid Spuren von der phoͤ⸗ 
nicifhen Sprade; bald war. alfo die Ausbildung im - 
Keinen. Aus dem Lande Kanaan waren fie nad) Ae= 
gypten gezogen, und weil ſich hier Feine bleibende Stätte 
fand, zogen fie weiter weſtlich und befeßten alle Län- 
ber bi6 an Herkuls Säulen, erbaueten viele Städte 
und behielten ihre phönicifche Sprache bey. Als Stamm: 
verwanbte erlaubten fie in fpAtern Zeiten der Dido die 
Erbauung von Karthago, wurden aber in der Folge 
von den Karthaginenfern in die innerften Gegenden zus 
süß gedrängt, mo noch jeßt bey der Stadt Zipafa 
zwey Säulen von weißen Steine mit der Aufſchrift in 
phöniciiher Sprache: wir find de Stächtlinge vor dem 
Angefichte Jefus des Räubers, des Sohnes Yiave. 
Daß vor ihnen noch andere urfprüngliche Ginwohner 
vorhanden waren, wird fo nebenbey Doch zugegeben. 
Man denke fich Die Wanderung durch Das mächtige, 
Aegypten und über den Nilfttom, Die Befegung ber 
ganzen Nordkuͤſte von Afrika durch wenige zerftreute 
Haufen aus dem kleinen Lande Kanaan, wo ein Zheil 
von ihnen durch Joſua's Angriffe gefallen war, und 
andere unter den Joraeliten wohnend blieben; die vielen 
angelegten Städte, welche bey den Libyern fich nirgends 
fanden; den bleibenden Uebergang vondem ackerbauen⸗ 
den zu dem Nomadenleben; die phöniciihe Sprache, 





'v) Procop. Vandal. II, 10. . 
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welche bie Numibier nicht vebeten, ob fie gleich einzelne 
Ausdruͤcke von den Karthaginenfern mögen angenommen. . 
haben: fo tritt die ungeſchickte Dichtung ohne weiteres 
hervor. Selbſt von dem Verſuche, die Angabe zu 
mäßigen, eine Ankunft der Kanaaniter zur See bloß in 
Numidiens Gegenden anzunehmen, muß man abftehen, 
weil nad) allen anderweitigen Nachrichten die Phoͤnicier 
bey feinem Volke ihres Stammes, fondern bey völlig 
fremdartigen Leuten Karthago anlegten, und weil von 
den fruͤhern Schriftitellern nicht. einer auch nur auf Dem 
Gedanken femmt, daß die eingebornen Numidier Phoͤ⸗ 
nicier als Stammältern Bönnten gehabt haben, fondern 
die Entdedung erft dem ſechſten chriftlihen Jahrhun⸗ 
derte vorbehalten blieb. Diebeyden Säulen zu Tipaſa, 
von weldyen man dem Prokop erzählte, will ich alfo 
Fünftigen Reifenden zum Auffinden überlaffen. 

Wenn alle die eingebornen Voͤlkerſchaften bes noͤrd⸗ 
lien Afrika, von den Syrten bis zu Herkuls Säulen, 
je eine allgemeine, von ihnen felbft angenommene Be⸗ 
nennung hatten; fo war es der Name Mauri. Daß 
es in dem meitlichen Striche, in Mauritanien war, 

fagt uns Strabo”)5; und daß die eigentlichen Rumidier 
ihn ebenfalls führten, lehren die fpätesn Jahrhunderte, 
. wo der Roͤmer ſchon ganz einheimifch im Lande wurde, 
Smmermehr verſchwindet bey ihnen die Benennung Nu⸗ 
midaͤ, an bieStelle derſelben treten Mauri. —— 
ſtehen noch beyde Benennungen in Vereinigung; er 
nennt den aͤltern Juba einen Koͤnig der mauriſchen Nu⸗ 
| mibier; ; ber Ammian?) iſt Mauri ſchon der herrſchende 





w) Strabo XVII, 1181. Madgor und "Papalav al zar Ixı- 
zagiev Aryonavor. 
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Mame, und noch mehr beym Prokopius, wel⸗ 
cher nichts als Mauri in den Bezirken um Karthago 
Iennt, Wie zu jeder bekannten Zeit, ſo ſind ſie noch 
gegenwaͤrtig in ihren Urſitzen vorhanden. Der Araber 
nennt fie Breber oder Berbern, und erlernte den Ausdruck 
wahrſcheinlich bey ſeiner Einwanderung von den roͤmiſchen 
Staͤdtebewohnern des Landes, welche alle nicht leei⸗ 
niſch oder griechiſch redenden Voͤlker als Barbari be⸗ 
gruͤßten. Sie ſelbſt geben ſich den Namen Amazirg 
im Reiche Marocco, im Reiche Alſchier heißen ſie Ra⸗ 
bylen.”) Beyde reden einerley Hauptſprache, radikal 
werſchieden von dem Arabiſchen, bey ihnen Aguel Ama⸗ 
rig oder die edle Sprache genannt. *) 

Der kurze Sinn alles Bisherigen ift: Die ſaͤmmt⸗ 
lichen libyſchen Völkerfchaften, von den Beſitzungen 
der Karthaginenfer auf der Oftfeite bis zu dem atlanti= 
ſchen Meere auf der Weftfeite, gehörten von je her zu 
einerley Stamme; und wenn fie je eine gemeinfchaft- 
liche Benennung trugen: fo war eö der Name Mauri. 
Bon ihnen lernten die Griechen die Öftlichern Theile 
näher kennen und nannten fie nad) Ihrer Lebensweiſe 
Ylomabden; diefe Benennung ging von ihnen auf die 
Römer über, fo daß fie das Wort in Numidaͤ umwan⸗ 
beiten. Die Randedeingebornen kannten diefe Namen 
nit, wahrſcheinlich aucd die Karthaginenfer nicht. 
Sie hielten fi) an die Benennung der einzelnen Völker: 
fhaften, und weil aus ihnen zwey nicht unbedeutende 
Reiche ermachfen waren : fo nannten fie die an ihr Ges 
biet zunächft reichenden, zu dem öftlichen Reiche gehoͤ⸗ 
rigen, Haufen Maſſyui, und die zu dem entfernteren 


») ©. Bruns Gröbrfärelbung von Afrika, Th. VI. ©. 150 
und 245, wo bie einzelnen Rachrichten von dieſem Volke forye 
faͤltig zuſammen geſtellt find. 


a) Leo Afrie. p. 13. 
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weillichen Reiche im-heufigen Atfchier gehörigen mana ⸗ 
ſylii. Der eigentliche allgemeine Stammname Mauri 
blieb nun nur bloß auf den weſtlichſten, außerhalb ihres 
Birkungskreifes liegenden Wölkerfchaften liegen. Seo 
ing der Begriff auch auf Die Römer über. Dod da 
in e in unmittelbare Berührung wit denfelben kamen, 
Aldınderungen in den Provinzeintheilungen machten, 
und Eennen lernten, daͤß kein wefentlicher Unterfchied 
fi) zwifchen diefen Voͤlkerhaufen fand ı fo erhielt der 
Begriff Mauri große Ausdehnung gegen Oſten, er 
wurde allmälig gleichbedeutend mit den Numidaͤ, und 


endlich vorherrſchend, fo daß die fpätern Jahrhunderte 


felten mehr von Numidä, defto häufiger aber von den 


. Mauri fprehen. — Südlich von den Mauri und 


Numidä verbreitet ſich die Gaͤtuli, gränzend an die 
große Wuͤſte, und zum Theil in den Dafen derfelben 


‚ihr größten Theils wandernde& Leben führend. Sie 


gehörten zu einerley Stamme mit den Bewohnern der 
Nordgegenden, blieben aber unabhängig und die füblis 
hen, mit den Negervoͤlkern ſchon in 'näherer Verbin⸗ 


- dung ftehenben Zweige derfelben, waren von weit dunk⸗ 


lerer Farbe (Melanogätuli) als die Bewohner der Nord⸗ 


gegenden. 


Die Lebensweiſe der ſaͤmmtlichen Numidaͤ iſt noch 
ganz die ehemalige, eigentlich noch bürftiger, weil fie 
von den im fiebenten Jahrhunderte einwandernden Ara⸗ 
bern größten Theils aus beſſern Bezirken verdrängt find; 


- fie trinken fein Waſſer, fo lange fie Kameelmildy haben; 


auch die Kameeletrinken nicgt, fo lange fie Gras freffen 
Fönnen,?) Der allgemeine Gebrauch des Kameels 
fcheint erft durd) die Araber in das Band gebracht zu 
feyn; in der alten Geſchichte kommt es felten bey den 


— 
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Numidern und den gleichſtammigen Mauri vorz das 
Pferd war dad’ vorzäglichfte, mit dem Menſchen gleiche 
fam verbimdete Geſchoͤpf, Klein und unanfehnlid im 
Durchſchnitte, aber ſchnell und aͤußerſt ausdauernd, 
Nahrung und Trank einmal des Tages reichte ihm bins 
wie der Hund kannte es feinen Sebieter und folgte ihm 
‘auf der Spur. Regiert wurde es von feinem ohne 
Sattel und Bügel fibenden Reiter entweder durch ein 
kleines Kummet um den Hals von Holz oder Striden; der 
daran befeftigte Strid diente als Zaum zurLenkung; oder 
‚ Inder Hand des Reiters eine Ruthe, mit der er zwifchen den 
Ohren des Pferdes die erforderlihenBewegungen machte, 
vertrat die ˖ Stelle des Zaums und der Sporen.°) Auf 
dem Pferde Bampfte der Numidier‘, vortrefflich gelibt 
durch die ewigen Streitigkeiten der Stämme unter fich 
felbft, bewaffnet mit dem Schwerte, hauptſaͤchlich 


aber mit dem Spieße. Unvermuthet und ungeftüm war ' 


fein Angriff; glüdte ex: fo war plöglic) der. Feind ges 
brochen und verloren; leiftete bie geichloffene Jufante⸗ 
rie, feſten Widerſtand: fo zerftreute ji) Alles; der Nu⸗ 
midier fchien gefchlagen und verſchwand fo ſchnell, als 
er gelommen dar, aus dem Anblide; aber wehe dem 
Gegner, menn die anfcheinende Flucht Nachlaͤfſi igkeit 
in feinen Ordnungen bewirkte; der naͤmliche Angriff 
Lam, drey und mehrere Male wieder. Als leichte Zrups 
pen waren daher die Numidier-Außerft gefährlich, wie 
es die Römer befonders in Hannibals Kriegen häufig 
fühlten; zum feften Treffen in der Linie fehlte ihnen Re⸗ 
gelmäßigkeit und Ausdauer, 
Die fein Pferd, fo war der NRumidierfelbftan Entz 
behrung gewöhnt, oder vielmehr für ihn waren es Eeine 
Entbehrungen. Anftatt ihr gefegnetes Land zu bebauen, 


> 





e) Strabo XVII, 1184. 
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fagt Strabo“), Ichten fie gegenfeitig im ewigen Kampfe 
und überließen das Land dem wilden Thieren. Dadurch 
kamen fie in einerien Lage mit den Bewohnern bärrer, 
undantbarer Strihe; kuͤmmerlich war ihre Lebensweiſe, 
von den Kräutern des Feldes, vom Fleiſche, Milch und 
Käfe mußten fie ſich nähren. Run erhielten fie zwar 
durch ihren König Maffiniffa höhere Kulture), fingen 
an die wilden Thiere zu vertreiben, das Feld zu be= 
bauen, Städte anzulegen u.f.f. Aber dieß Alles ver- 
breitete fich nur über einen Theil der Nation. Selbſt 
das mächtige Karthago hatte nicht verhindern koͤnnen, 
daß unftäte Wölkchen, von welchen wir die Zuphonaͤ 
namentlidy Eennen‘), auf dem Gebirge zunächft an dem 
herrlich angebauten Lande ihrer urfpränglichen Lebens⸗ 
weiſe getreu blieben; aber fo wenig konnte es Maſſi⸗ 
niffa und in fpätern Zeiten die Römer. Gr felbit, bey 
ben Römern gebildet und zu Haus mit töniglicher Pracht 
umgeben ,,. entfernte ſich deſſen ungeachtet nicht. von der 
in feiner Jugend ihm zur zweyten Natur gewordenen 
Enthaltſamkeit und Anftrengung. Noch ald Greid 
konnte er Tage lang auf feinem Pferde ausdauern: oft 
fah man ihn fein Mittagsmahl ftehend mit einem Brote 
in der Hand halten; bey Schmaufereyen bewirthete er 
koͤniglich die Bäfte, für feine Perfon hielt er fih an 
ſtrenge Srugalität. Aber er erreichte auch ein Lebens⸗ 
alter von 90 Jahren mit voller Körperkraft, vier Jahre 
vor feinem Tode erzeugte er nody einen Sohn.®) ine 
"ähnliche Schilderung gibt Salluftius vom ganzen Volke: 
„geſund am Körper ift der Menfchenftamm, er erträgt 
jede Anftvengung, ihre Auflöfung finden die meiften 


d) Strabo XVII, 1190. 

©) Polyb. XXXVIl, 5. Strabo XVII, ıg0. 
f) Diodor. XX, 38. 
8) Polyb. XXXVII, 8. 4ppian, Punica,. 
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durch daB hohe Alter, bie ausgenommen, weiche das 


Schwert oder wilde Thiere vernichten; Krankheiten 
überwältigen felten einen Namidier. ®) 

Menfchen diefer Art fühlen zu ſehr das Gluck ihrer 
ungebundenen Lage, um ſie willig mit einer andern zu 
vertauſchen. Im Kriege des Jugurtha erſchienen meiſt 
nomadiſche Haufen. Die ſpaͤtern Roͤmer haben zu 
kaͤmpfen gegen Tacfarinas, den Anführer der Muſulani 
einer maͤchtigen Nomadenhoͤrde der Suͤdweſtgegenden, 
dann auch der Cinithii und anderer!). Die Namen der 


Boͤlkerſchaften hatten ſich geändert, nicht die Völker 


ſelbſt und ihre Lebensweiſe; es iftdaher fehr unrichtig, 
wenn Plinius*) glaubt, die Maffäfylii feyen vernichtet 
worden. In den nämlichen Strichen finden wir bey 
Ammian!) die Tynbenfes und Meffifenfeszc. und unter. 
den Bandalen traten in allen Berggegenden wieder freie 
Bergvoͤlker unter dem Namen Mauri hervor , wie eben 
bemerkt wurde. Sie vernichteten die Städte, wo ihnen 
beygufommen war, und hielten firenger als jemals an 
ber alten Lebensweiſe, weil fie, aus den fruchtbaren Ebe⸗ 
nen verdrängt, einzig in den Gebirgen ihr freyes Reben 
führen tonnten: Niemand lebt Eöftliher als die Van⸗ 
dalen, fagt Profopius”), niemand armfeliger als die 
Man. 


Drittes Sapıteh 
Karthago mit feinem Gebiete und verfchiedenen Klaffen der 
das Land Eultivicenden Bewohner. 
Zu biefen an der ganzen Nordkuͤſte verbreiteten 
nomadifchen Libyern kommen ungefaͤhr um die Zeiten 
B) Sallust, Bell, Jug. c. 0, - 
) Tacisus, Annal. I, 5. 


k) Plin, V, =. Proxima Mauris Messaesylorum gens fuerat, 
simili modo exstincta. 
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des trofanifchen "Kriegs phoͤnleiſche "Handeldfeufe, ver 
Richtung ihrer Straße nad) zuerit an die. OfRkäfte, wo 
fie Faktoreyen anlegten, deren Namen ben orientalie 
fhen Urfprung verrathen, Adrumetum, Thapfus, 
keptis, u. f. w. Vermuthlich find fie auch die Stif- 
ter der Emporia an der Pleinen Syrte. Billig wurs 
den fie aufgenommen, weil der rohe Einwohner ihm 
wilfommene Artikel aus den Händen der Fremdlinge 
erhielt, und fein Honig, feine Thierhäute u. f. f. 
Abfab fanden. Auch die Nordkuͤſte erreichte man, 
gründete daſelbſt Utika, vieleiht fchon die beyden 
Hippo und weftlichen Anlagen, durch welche ſich die 
weitere Fahrt nach KHerkulsfäulen, nah Gadir ıc. er⸗ 
leichterte; denn die ununterbrochen? Fahrt von Afien® 
Küften bis zum weſtlichſten Punkte des mittelländifchen 
Meeres war eine zu ſchwere Aufgabe für den Schiffer 
jened Zeitalters; Abfleigequarticre in den Zwifchenräus 
men blieben unentbehrliche Sache. 

Eine der legten von diefen Anlagen war Karthago, 
wovon die nähern Umftände unten in der topographis 
fhen Befchreibung. vorfommen; dem Anfcheine nad) 
die am ungluͤcklichſten gewählte, an einer Stelle ver: 
ſehen #tit ſparſamem Wafler, und ohne. natürlichen 
* Hafen, denn die angränzende Bucht von Tunis hat 
nur für Beine Fahrzeuge hinlängliche Tiefe. Unter⸗ 
defien war gerade biefes Karthago beſtimmt, eine 
| wichtige Rolle in der Geſchichte zu fpielen und Vieles 
in den bisherigen Verhältniffen der einländifchen Voͤl⸗ 
Terfchaften umzuändern. Larige bezahlte es an dieſel⸗ 
ben den urfprünglich bedungenen Bodenzind, vergrös 
ßerte und verflärkte fich aber unmerklich durch einen 
immer mehr ausgebreiteten Handel mit diefen Voͤl⸗ 
kern ſelbſt, und noch mehr durch feine wachjenden Flot⸗ 
ten nad allen weſtlichen Küften des mittelländifchen 
» Meeres. Wachſender Wohlſtand und wachjende Macht 


SR Sie ab Dawohir. SO 


boten ſich gegehflitin diaahube: .: Eine Art. von Dirch⸗ 
sorium. über die uͤbaigen Kuͤſtenſtaͤdte verwandelte ſich 
allmätig inwirkliche Herrfchaft, fo daß zwar der Schein 
der Feryheit unter ſelbſt gewählten Magiftraten, folge 
lich die innere Verwaltung ihnen blieb, die Öffentlichen 
Angeſagoiheiten aber deſſen ungraddtet von Karthagos 
Winkon abhingen. Dadunb. fonuta.es ſchon, von meh⸗ 
rern Munkten auf, das Jowere: wirken urh ſeinen Macht 

ſehr bedeutend durch :den.Grandfag erhoͤhen, die: Ein⸗ 
gebornew des. Landesß, wenn ſie Luſt hatten, im dieſcn 
Staͤdten alß Buͤrger aufzunehmen: Die ·Volks zchi 
erhielt dadurch⸗ einen Zufluß, welcher nie aus Phoͤmi⸗ 
cien hätte herbey kommen boͤnnen, und zugleich theilte 
ſich das Intereſſe der Laudbabohner, immer durfte 
Karthagd auf die Sn ingiähfei eines Theilsderſel⸗ 
ben rechnen td 
u  Mibophöntkes nantıte man Diefe vermilshten Be 
wohner ver . Seeftäbte,") mo die Phönicier. dirigigend 
blieben, die Eingebornen'aber Durch Verſchwaͤgerung, 
geleiftete Dienfte, Verjährung ihres Aufenthalts, in 
die nämliche Klaſſe empor Feigen konnden. Im Grunde 
gehörte feidft Karthago garden libophönilifchen Städten, 

und die ungeheure Zahl von ungefähr 700,000 Einwoh⸗ 
nern, weiche es in ſeinem hoͤchſten Zuwachfe ‚hatte, 
mußte dem größern Theile nach aus den. übrigen Stäbs 
ten des Landes herbey fließen; daß Berheirathungen 
zwiſchen den Bürgern von Karthago und den libo⸗ 
phönikifchen Städten regelmäßig waren, bsmerft Dior 
dor ausdruͤcklich. Ueberhaupt gründete Karthago feine 
Größe auf das Syſtem ber Verwandtſchaften: deße 


n) Bon dieſen Libophönikes wird bey Polyb. III, 88, und — 
die Rebr; bie näher Wethäftniffe, und daß bloß die Geeftädt 
unter biefer Benennung begriffen waren, lernen wir einz 
Diodor,XX, 55.— Min. V, &, beſchraͤnkt ben Begriff, 1 fete 
auf die Städte an zes er DRtäße im Byaaclum, wo aber ſerv⸗ 
lich die meiſten derſelben lagen. 








die Toͤchter feiner herontragenubften Bürger oͤfters an 
nomadiſche Zürften dahingab, um fie an ihr Jutereſſe zu 
feſſeln, wiflen. wir aus ber Geſchichte; der Roͤmer 
wuͤrde die Verbrüderung mit Barbaren als Craiedri⸗ 
gung: von ſich gewieſen⸗haben. 
Ber Regel nad) folite man annehmen, daß auch 
die an der ganzen Weſtkuͤſte von Afrika bis an bie 
Säulen hin zerftreut liegenden Städte der Tyrier, fo 
wie die eigenen Anlagen. der Karthaginenfer, unter die 
Hahb der libophoͤnikiſchen Städte gehörten. Sie ſchei⸗ 
neu: aber mehr als Untergebene betrachtet worden zu 
ſeyn. Schon ihe durch die Griechen auf und gekom⸗ 
ment ame Metagenis, metagonisifche Städte (Me 
zeruvıa, noisıc zös Merapurıraz), fo viel als 
Filialtſtaͤdte bezeichnend, führt auf bie Annahme hin, 
mehr aber noch die Bemerkung, daß Hannibal 4000 
Soldaten von ihnen nad Karthago verlegte, um als 
Beſatzung, zugleidy aber auch, um als Geißel zudienen.°) 
Ihre Treue fchien alfo zweifelhaft. Die Städte war 
zen ‚größten Theild tyriſchen Urfprungs ; daher ſchloß 
‚wahrfcheinlid Karthago die Tyrier in den Vertrag mit 
ein, nad) welchem roͤmiſche Untergebene an ben ‚Küften 
jenſeit des fchönen Vorgebirgs Beine Pluͤndereyen treis 
ben, uͤberhaupt nicht hinſegein follten. *). In der näme 
lichen Zeit ſank Tyrus Durch Aleranderö Belagerung, 
Karthago nahm unmittelbaren Befig von den hilflofen 
Kolonieen, und behandelte fie, wie feine eigenen Anla« 
gen, als bloße Faltoreyen zu dem Handel mit den bes 
nach bazten Nomaden, wodurd), der gemeinſchaftlichen 
Abltammung ungeachtet, Anhänglichkeit an das gebie⸗ 
tende Oberhaupt ſchwerlich erwachſen konnte. Bez 
traͤchtuich waren ſie uͤbrigens nicht, da ihre Jaͤmmtliche 





) Polyb., IN, 83. 
p) Polyb. II, 28. (3. Rome 106 008 Gr. 843.) 
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Zahl nur 4000 Mann zum’ Heere: Hiferte: Sn bu 
Folge flelen fie ſaͤmmtlich unter: die Herrſchaft der nu⸗ 
midiſchen und maurifchen Könige; ſelbſt der ältere Be⸗ 
griff von ihnen verſchwand. Plinius 2) Hält den gries 
hifchen Namen Metagonitis Terra für gleichbedeutend 
mit dem eigentlichen Numidien, ob fie gleich bloß die 
. Küftenftrede begriff, und weiter weſtlich reichte; und 
bey Strabo”) und Ptolemaͤus erhält ſich der Name 
Metagonium nur noch an einem Vorgebirge Maurita⸗ 
niens, und die Voͤlkchen zunaͤchſt um Herkuls Saͤulen 
fragen den Namen Metagonit. 

Dem Grundfage getreu, ſich Immertwäptenb durch 
erweiterte eigenthuͤmliche Beſitzungen in den naͤchſten 
Umgebungen zu verſtaͤrken, ſchickte Karthago ans fels 
ner Mitte Koloniften in iebe Gegend, wo der fruchtbare 
Boden zur Kuftur einlud, fo oft ihm feine eigene Volks⸗ 
menge übermäßig zu werden fhien: ") Es gewann da⸗ 
durch den vielfachen Bortheil, ſich des unruhigen Haufens 
gu entiebigen, für ihn auf väterliche Weiſe durch ans 
faͤngliche Unterflüguugen im guten Lande zu forgen, 
dradende Dürftigkeit aus feiner Mitte -zu "entfernen, 
und dad eigene Gebiet unmerflid aber unabläflig zu 
erweitern. Libyer waren wohl die meiften. unter den 
Aogefendeten, andere Eibyer, welche fihende Lebensart 
ergreifen wollten, wurden zur Theilnahme eingeladen; 
dad Ganze’ erhielt Daher den Namen libyfcher Städte, 
und die Einwohnet hießen Libyer im beſchraͤnkteren 
Sinne des Worts. 

Karthago pflegte mit muͤtterlicher Sorgfalt bie 8*Æ 
neuen Anlagen, daher konnten fie bis zur Fahl von 300 
fi vermehren, und unter denfelben viele beträchtliche 





 g) Plm. V. 8. Ah —B est — Metagonitjs terra 
Graecis appellata. 
r) Strabo XVII, 1188. 


®) Aristoteles de Republ. II, 11. 
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und ſtark benäfßeete zoͤhlen, wie Agathokles unh noch 
Scipio fie bey ihren Unternehmungen in Afrika fandenz 


- ‚daher konnte endlich die ganze nanpfpft als ein zu⸗ 


fammenhängender Garten blühen. Mon ihrer bedeus 
tenden Menge forderte man nur ſo diel an Auflagen, 
68 der Stagt zu Keiegsunternehmungen bedurfte; für 
die innere Staatsverwaltung wurde durch bie michtie 
gen Einkünfte der Hauptſtadt ‚geforgt.‘)- Da num 
in fruͤhern Perioden die Kriege bloß ‚gegen Numipier 
gefuͤhrt wurden, ober durch kleine Küftenunterachmuns 
en in Sardinien, Hiöpanienzc.: ſo konnte die aufge⸗ 
gte Buͤrde nicht anders als fehr leicht ſeyn. Als 
aber Karthago anfing, fi) in auswärtige große Kriege 
zu verwideln, bebeusende Armeen nad Sicilien ſchickte 
und fie fuͤr beſtaͤndig unterhielt, und auch jegt noch der 
urfprünglichen Maßregel getreu. blieb, die Koſten des 
Landkriegs von den libyfchen Städten zu erheben: trat 
ſchwerer Dru und dadurd) allgemeines Mipvergnügen 
der Libyer ym deſto mehr an die Stelle der. ehemaligen 
Gelindigkeit,-da mit den Auflagen”) zugleid) das uns 
aufhörlihe Rekrutiren ans der Landſchaft fid) verband. - 
Durch Hannibals Anſtalten zum zweyten puniſchen 
Kriege lernen wir das ungefähre Verhaͤltniß der Trup⸗ 
pen; die libophoͤnikiſchen Städte lieferten außer, ihren 
Beyträgen zum Seewefen ‚die frhmere Reiterey; nur 
400 ließ er in Hispanien zugäd, yon: der libpfchen 
Snfanterie hingegen 11,800: Mann’); die größere 
Zahl, welche er mit nach Italien führte, wird nicht 
‚einzeln angegeben. 
Allgemeines Mipvergnügen mus durch Die übers 





t) Polyb. I, 71. 

u) Polyb. L, 723, Wan forberte das Geboppelte ber fruͤhern Auflagen 
und die Hälfte der erbauten Feldfruͤchte. Aus Diodor. XX, 55. 
fpricht von der Härte gegen bie Libyer. 

Vy) Poiyb. III, 85. 
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mäßise,-von ber Neglerung aufgelegte Laft, und dab 
Streben , fi) derfelben bey der erften gefundenen Gele 
genhett zu entledigen / "Daher die Bersittuilligkeit, mit 
welchtt ſich viele derſelben dem eindringenden Agatho⸗ 
an in die Arme warfen/ und noch mehr die Theilnahme 
dee libyſchen, zum Theil ſelbſt der libophoͤnikiſchen 
Staͤdte an dem guſahrlichen Aufſtande ber Miethtruppen 
zu Ende des killen punifchen Kriegs. Wiele fanden 
bes diefen Unruhen, Andere bey ‚ben Unternehmungen 
Roms Ihren Untergang; fo. daß man:die Stelle vergeb⸗ 
lich ſucht, welche dieſe einſt biuhenden Städte einges 
nommen hatten. 
Durch alle diefe Anlagen ſahen id) die einheimi⸗ 
ſchen Nomaden in die weſtlichern und füdlichen Striche 
des Bandes zuruck gedrängt. Mehrere, uns nicht hin⸗ 
längtid) ‚bekannte Berfüche”). mögen gegen das immer 
weiter greifende Karthago gemacht worden feyn; aber’ 
was kann die .ungeorbnete, in viele Horden getheilte 
Menge gegen regelmäßige Kriegskunſt bewirken? Laͤngſt 
fbon war vom. wefprünglithen Bobenzinfe fo wenig bie 
Rede , daß man ſich Vielmehr ein eigenes ausgedehntes 
Gebiet auf Koften- das Numidier zu erwerben gewußt 
hatte. Bey dieſen aber verlor ſich daB alte Andenken 
nicht. Wenn Karthago in - anderweitigen Unterneh⸗ 
mungen verwickelt war, traten ſie bewaffnet mit ihren 
"Anforderungen hervor. So kamen die Afei noch in dem 
Zeitalter des Perſers Darius in vereinigten Haufen, 
und da der Krieg in Sardinien die Anſtrengungen des 
Staats erforderte: ſo feßten fie ihr ‚Recht wirklich 
durch; für viele vergangene Jahre mußte ihnen die ruͤck⸗ 
ftändige Auflage bezahlt werden. Einige Jahre Später 
bey guter Muße nöthigte Karthago die Eingebornen: 





w) Justin. XVII, 7. 
Mannests Geogr. XL . O 
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durch ernenerten Krieg, feinen Anfprächen für Immer zu 
entſagen.*) 

WVon dieſer Zeit blieb zwar den · Rumidiem bie Abs 
seigung , welche fireifenden Völkern gegen ackerbauende 
eigen ift, oder vielmehr der unwiderfichliche Hang, das 
zu ernten, was der Fleiß der letztern gepflanzt bat. 
Aber im. Ganzen waren fie doc) reiner Vortheil für 
Karthago, welches immer einzelne Aaflhrer zu gewin⸗ 
gen wußte, und dadurch Numibier für bare Bezahlung 
als vortreffliche leichte Reiterey in großer Zahl bey 
allen feinen Kriegen zu Gebote hatte. Unabhängig 
und ihrer urfprünglichen. Lebensweife getreu, blieben 
fie deffen ungeachtet ; und in den Roͤmerkriegen findet ſichs 
durchgängig, daB zwar der dirigirende Fürft für Kare 
tbago kämpfte, einzelne Befehlshaber, die ſich zu 
ſchwingen ſuchten, hingegen ſich an die Gegner fchlofe 
fen. In der erſten Periode des Staats werden bie 
Maxitani,“) als vorragende Voͤlkerſchaft der Rumidier, 
genannt, weldye wahrſcheinlich in den Bezirken lebten, 
wo Karthago in der Folge feine eigenthuͤmlichen Bes 
figungen gruͤndete. Beym Eindringen der Römer in. 
Afrifa kennt man numidifche Herrſchaften bloß in dem 
weftlichen Aftika, gränzend an Karthago's Gebiet, die 
Maſſylii im heutigen oͤſtlichen Alſchier und die Wafläfys 
Ki im weftlichen Alfchler, jeden Stamm unter eigenen 
Fuͤrſten. Wie weit fie auf der Südfeite an Karthagp 
reichten, dieß wußte damals der Grieche und Römer 
noch nicht. 

Schon die Thatfache, daß unter allen phoͤnikiſchen 
Kolonien nur Karthago allein zu: hoher Auszeichnung 
gelangte, fpricht laut für die Vorzüge der Staatövers 
foffung; Gluͤck konnte den Fortgang befördern, aber 


x) Justin. XIX, 1.2 
y) Justin. XVILL, 6: 
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ihn nicht gehen, noch weniger Jahrhunderte hindurch 
erhalten. Wir Eennen die Verfaflung in ihren Ver⸗ 
widelungen und dem in einander Greifen der einzelnen 
Gewatlten fehr unvollſtaͤndig, doch hinreichend , um ihre 
Borzüge nicht zu erfennen. Die Haupttheile des 
Bilds entwirft lobpreifend Ariftoteles,”) Geſchicht⸗ 
ſchreiber liefern einzelne Bäge zur näheren Kenntlichkeit 
des Gemälded;*) das Ganze iſt durch mehrere Schrifts 
ſteller auf verfchiedene Weife zufammengeftellt. worden, 
am meiften der Wahrheit nahend glaubte ich KHeerens®) 
Unterfudyungen zu finden. An unrechter Stelle würden 
fie Hier in einem geographifchen Werke eine Unterkunft 
fuchen ; um defto mehr, da ich zu dem ſchon Bekannten 
nichts Weiteres hinzu zu fügen weiß. 

Dier iſt daher die von Heeren gemachte Bemerkung 
hinreichend, daß zwar Handel und Schifffahrt in Kar⸗ 
thago die Hauptfache war und blieb, da der Staat 
durch Beydes die Mittel zu feinem erften Aufblühen: er⸗ 
halten hatte, und beym hohen Wachsthume die Holle 
einer Macht erfier Größe fpielen konnte; daß aber auch 
der Aderbau volle Aufmerkſamkeit und Unterſtuͤtzung, 
mehr vielleicht als in irgend einem Lande erhielt. Die 
Behauptung rechtfertigt ſich durch das, was von den 
libyſchen Städten geſagt wurde, und durch den bluͤ⸗ 
benden Anblid der ganzen Landfchaft; einer Landſchaft, 
wo Karthago nicht das ſchon Borhandene zu erhalten 
oder durch Weifung und Unterflügung zu verbeſſern 
hatte, fondern mo er dad Ganze erft den Händen ber 
Nomaden entreißen und eine Schöpfung beginnen muß- 
te, mit dem Schwerte in der einengund dem Pfluge 
in der andern Hand; daher waren auch alte Städte 





2) Aristot, de Republ. II, 11. 

a) Borzöglih Polybius VI, St. Die Bergleihung zwiſchen ber 
römifchen und karthaginenſiſchen Gtaatsmaſchine. 

b) Heeren, Ideen x. 2.3. ©. 127 folgg. o2 
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deo:auern Bandes befrfligt, wie fie Agathobles Der 
gelus und Scipio hey ihrem Eindringen faaden.: Moch 
mebr ‚bie Hauptſtadt fetbfk hatte einen frhn amageßehes: 
ten Ackerbezirk, und dee Bürger lebte nicht wie. gewährte: 
lich in großen Handelsſtaͤdten eutäfchkießenb.vom. biw- 
garlichen Gewerbe allie Art, ſondern zugleich von dent 

Ertxage feines Feldes. Des Beweis.ftugf. ſich wink: 
auf. He: Stelle des Polybins, wo er verſichert, der 
Staat habe den innern Aufwand aus dein Extrage--ftis 
nes Bezirks gezpgen;°) denn die Felder. fonsten une. 
mögtich. fo viel durch Auflagen liefern, ald Die Bebürfs 
niffe.der.gebietenden Hauptſtadt forderten, Haͤfengel⸗ 
der, Böllen. a. m. miffen in bie Berehnung genom= 
men werden. Aber eö findet ſich in der Geſchichte nom 
Unrteigenge.dvee Stadt, wo Scipio die liegenden Brände 
berfeälben an bie für- Rom günflig geſinnten Nachbaren, 
‚ und vorzigli an Utika verſchenete, ) welches einige 
Meilen von. Zartbago entfernt Ing; die Kelver, Rande - 
guͤter u. f_f. müflen ſich alfo weit verbreitet-haben, da 
WMiße dab. erhaltene Geſchenk benugen konnte. 

„oft iſt Karthago der Vorwurf gemacht worden, 
dag es feine Kriege größten. Theils durch Miethtruppen 
führe, von welchen Fein Pattiotismus, wohl aber haͤu⸗ 
fig Unfolgfemteit ‚und Aufſtand ic). ermarten laſſe. 
Treffend iſt Diefer. Vorwurf; aber warum ſagt niemand, 
daß der Staat, wenn @ große Kriege führen wollte, 
duchaus feine Zuflucht zu Kusländern nehmen mußte, 
da die Xusdehnung feines eigenen Gebiets, die Aufftel- 
lung einer. bedeutenden Armee aus lintergebenen und 
Staatsbürgern ſchlechterdings nicht erlaubte! Im 
Fulle der Moth war zwar jedermamı Vertheidiger bed 
Baterlands und feines eigenen Herds; bey den Anfäl- 





c) Polyb. l, zı. 
d) Appian, Punica. . 
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len ber Numidier mag ſichs auch häufig ereignet Haben, 
daß die Bewohner. eines. Bezirks ſammt und ſonders 
anter Waffen traten; denn ehe der Schuß des Staatt 
rrſcheinen Eonnte, waren die pländernden Nomaden 

laͤngſt wieder verſchwunden. Die Hauptftadt ſelbſt 
ſchickte beym Anfalle des Agathokles von der Zahl ihrer 
Buoͤrger 40,000 Zußgänger, 1000 Reiter und: 2008 
Wagen: aus den Mauern.*) Aber dergleichen Anſtren⸗ 
gungen: find nicht, für die Dauer, Aushebung mußte deu 
geübt bleibenden Krieger liefern, lieferte ihn aber nicht 
In erfarberlicher Zahl. Gewöhnlich bildet man Ti 
einen Abertriebenen Begriff von Karthagd’s- Größe in 
VKuͤchſicht auf fein Gebiet, verleitet Durch die Angaben ei⸗ 
niger ſehr glaubwuͤrdigen Schriftſteller. 
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Eh :umb. Evchelluns des zuſammenhaͤngenden Gebiete. ber 
KRarthaginenfer.. 


Die Karthaginenfer hexrſchten von ben Aitären der 
Philaͤni (mitten in der großen Syrte) bis zu Herkuls 
‚Säulen, in einer Strecke von 16,000 Stadien!) oder 
400 geograph. Meilen, fagt Polybius; die nämliche 
Verfiherung gibt ſchon, Stylar,®) fie if auch keinem 
Zweifel unterworfen; und body würde der daraus abge- 
zogene Schluß, das Gebiet von Karthago verbreitete 
fi über die heutigen Staaten Zripoli, Zunid, Al 
ſchier, Marokko, Außerjt übertrieben und unrichtig feyn. 


e) Diodor. XX, 10. 
D Polyb. IH, 89. 


. 8) Seylax "Doa yiyommcı xoRlopire 7 danöne dv vi. 
Bug, wo tus Zuprrdog, wijg.nep  Eoxtgldng uerg Honiei- 
ar vrnlay dv Außuy navıu darl Kagyndovlwv. 
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| Auf bee Oſtſeite zwifchen der Eleinen und ‚großen 
Syrte, oder im heutigen Tripoli, war es Gebieter über 
die Küftenorte, unter welchen zwey beträchtliche Städte, 
Reptis Magna und Sabrata hervorragten; das übrige 
Land iſt Sandwüfle, an den einzelnen grünen Stellen 
bewohnt von nomadifchen Libyern, weldye zwar oͤfters 
unter Karthago?s Bahnen tämpften ‚ aber nie Unterge⸗ 
bene waren; b18 zur Mitte der großen Syrte hatte 
Karthago fein Gebiet erweitert, nicht der duͤrren Lands 
{haft wegen, fondern um das wachiende Kyrene von 
fi in Entfernung zu halten. Nüslid war für den 
Staat der Belig dieſer Gegenden noch wegen des Kan 
delö nad) den andern Ländern des füdlichen Afrika; aber 
der Zuwachs an Gebiet blieb unbedeutend, unausdruͤck⸗ 
bar durdy Zahlen, und der Schuß desſelben Eoftete 
wahrſcheinlich mehrere Krieger, als es ſelbſt an den 
Staat abgeben konnte. 
Aehnliche Verhaͤltniſſe erblicken wir auf der Weſt⸗ 
ſeite in den heutigen Staaten Alſchier und Marokko. 
Eine nicht unbedeutende Anzahl von Kolonien und Fab⸗ 
toreyen verbreitete ſich daſelbſt, die ſo genannten meta⸗ 
gonitiſchen Staͤdte, von welchen weiter oben geſprochen 
wurde. Sie lagen längs der Kuͤſte, verfchäfften Kars 
thago den ausfchlicßenden Handel mit den nomadifchen 
Völkern des innern Landes, auch einigen Einfluß auf 
dieſelben, trugen alfo zum Wohl⸗ der Hauptſtadt ſehr 
wefentlich bey. Aber die innere Kraft vermehrten ſie 
wenig oder gar nicht; 42000 Mann lieferten ſie zum all⸗ 
gemeinen Heere, brauchten zuverlaͤſſig oft die Unter⸗ 
ſtutzung des Staats bey den Heinen Streitigkeiten, 
welche geyen die Eriegerifchen und pländernden Nach 
barn felten fehlen konnten, und blieben befländiger Auf⸗ 
fit unterworfen, weil die meiſten als urfprünglich ty⸗ 
riſche Kolonien Karthago’d Herrſchaft mit Unwillen 
ertrugen. Das Gebiet derfelben beſchraͤnkte fich aͤu⸗ 


= 
⸗ 


& 
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perſt wahrſcheinlich bloß auf ihren Ackerbezirk; wer 
wuͤrde es wagen wollen, die wenigen, durch ſie beſetzten 
Quadratmeilen beſtimmt anzügeben ? 


Die wahre innere Kraft lag alſo einzig in dem ringe 


. um die Hauptfladt ber allmälig erworbenen zufammens 
hängenden‘ Gebiete, weldyes, mit Abrechnung unbebeutens 
der, Abwechfelungen weniger Ausdehnung als der heus 
tige Staat Tunis hatte. Auf der Weſtſeite fheint Hipr 
po, welches in fpätcver Zeit den Zunamen Regius ers 
bielt, Der Außerfte Punkt gewefen zu feyn, mit welchem 
gleichtaufend das Gebiet im inneren Lande zufammen: 
hängend war; wie weit es auf dieſer Seite gegen Süs 
den reichte, läßt fi nicht mit Genauigfeit angeben; 
es ſcheint aber bis über den weftlichen Nebenfluß des 

Bagradad gereicht zu haben, in defien Nähe wir eine 


bedeutende Anzahl von Städten finden. Wenigfteng - 


eroberte Agathokles auf diefer Seite mehrere befeftigte 


Drte, er, der nur gegen Karthago Krieg führte und. 


die Numidier zu gewinnen fuchte; den Letztern gehörten 
alſo diefe Städte um fo weniger, da fie in jener Periode 
noch feine befefligten Städte hatten. ben fo finden 
fi auf der naͤmlichen Seite im zweyten punifchen Kriege 
die Städte Narangara, Zara; und Sicca mit dein 
Beynamen Beneria verräth durch feine Anftalt, jun⸗ 
gen Mädchen Ausftattung durch den Gewinn von ihrem 
Körper und dadurch Ehemänner zu verfchaffen,. den 
phoͤnikiſchen Urfprung. 

Südlih von der Hauptftabt reichte das unmittele 
bare Gebiet faum 20 geograph. Meilen; man darf die 
Graͤnze, welche zur Römer Zeit Zeugitana vom Byza⸗ 
cium trennte , ſchon als urfprüngliche Graͤnze von Kar⸗ 
thago annehmen; wenigſtens hoͤren wir bey allen Un⸗ 
ternehmungen des Agathokles und der Roͤmer nie den 
Namen eines dieſer Linie ſuͤdlich gelegenen Orts, und, 


die fpätere Geſchichte, fo wie die Bapıfgeinigteit | 


- 
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ſelbſt fordert dieſe Begraͤnzung. Shölich.vou derſelben 
verbreiten ſich Bergreihen und ſuͤdlich unter dieſen die 
große Wuͤſte. Dadurch erklärt ſichs zugleich, daß Nu 
midier auf dieſer Stite in Peiner großen Ferze von der 
Hauptſtadt ihr Weſen treiben konnten., Die Linie en⸗ 
digte ſich an der Oſtkuͤſte etwas noͤrdlich von Adrume⸗ 
tum, und der ganze Strich Landes von der Nordküfte 
an bis füdlicy zu dieſer Gränzlinie hieß Zeugis oder 
Zeugitana (nämlid) Regio) wahrfcheinlic ſchon zur Zeit 
ber Karthaginenferz: wenigſtens findet ſich nirgends 
. bie mindeſte Spur über den Urfprung diefer Beneggung, . 
weiche bey den Römern, ſo wie in der Zolge bey den ' 
Bandalen geblieben if. Karthago, Die Gehirtexim 
des ganzen Staats wurde insbeſondere als Hauptftadt 
biefer Provinz betrachtet, und fie-galt:für Africa im ein⸗ 
sefchränkteften Sinne des Worss.?) Unter den Ri 
mern erſtreckte fie fi, gegen Weſten nicht mehr bis Hip⸗ 
po, fondern nur bis zum Tuscafluſſe,) weil man bie 
fernen Strihe an den König Mafiniffa abgegeben 
hatte . | " 

Südlich unter Zeugitana ſtreckte fih an der Oft: 
Füfte des Meeres his zur Bleinen Syrte fort da6 Byza⸗ 
eium, welches feinen Namen non dem einheimifchen 
libyſchen Wolke Byzantes entlehnte. Die Landfchaft 
kennt Herodot“) nit, wohl aber die Wölkerfchaft, 
bey ihm Gyzantes ( TuSavrsc) nach der gewöhnlichen - 
Lesart der Ausgaben aber Zygantes (Zuyasreg) ges 
nannt. Beyde Benennungen waren gewöhnlich, 





u h) Aethicur, cosmograph. p. 731. in Gronovii edit. Melae: 
"7 g Zeugis est, ubi Garthago civitas constitiıta est. “‘ Isidor. 
XIV, 5. Zeugis, ubi Carthago magna est; ipsa est et 
vera Africa, inter Bizacium et Numidiam sita. 

i) Plin. V, 4 A Tusca Zeugitana regio, et quae proprie vo- 
cetur Africa, est. 

‘= k) Herodot. IV, 194 


— 
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denn Stephanus aus Byzanz tabeltam Herodot, daß er 
Gyzantes ſtatt Byzantes gefchrieben habe, und. an an . 
derer Stelle hat er doc auch den Namen Zygantes.h 
Die Einwohner, fagt Herodot, färben ſich roth und 
efien Affen; welche fie aus den benachbarten Bergen im 
Veberfluffe haben; fie. gewinnen viel Honig von den 
Bienen, noch mehreres aber durch die Kunſt ges 
ſchickter Männer. Seine Angabe erhält Beſtaͤtigung 
durch den Eudorus,”) welcher erzählt, noͤrdlich über 
den Syrien, oͤſtlich von Karthago, werde durch die 
Gyzantes aus gefammelten Blumen vieles - und fo feir 
nes Honig verfertigt, daß es von.dem Honig D der Die: 
nen nicht zu unterfcheiden fy. 

Diefe Stelle beweiſet zugleich dur. Ungabe der 
Lage, daß die Gyzantes mit den Byzautes der ſpaͤtern 
Schriftfteller einerley Wölkerfchaft find; ſelbſt Herodot 
liefert den nämlichen Beweis, indem er den Gyzantes 
die Infel Kyranid gegenüber ftellt, aus deren Bes 
fhreibung man die Inſel Kerkina nicht verkennen 
kann. ber auffallend ift dad Mangelhafte feiner 
Nahrihe Bloß als wenig gebildete Voͤlkerſchaft 
führt er diefe Gyzantes an, ohme aud) nur Darauf an— 
zufpielen, daß an ihrer Rüfte die wichtigen phönifis 
fhen Kolonien Adrumetum, Leptis, Ihafus u. |. w. 
ihre Lage hatten; über die Inſel Kerkina hatten ihn 
Farthaginenfiiche Nachrichten belehrt, nicht aber über 
das unter ihrer Herrſchaft flehende, herzlich ange⸗ 
baute Kuͤſtenland. 

Auch in ſpaͤtern Zeit blieb der bey den Kartha⸗ 
ginenfern gewöhnliche Begriff fehr wenig gekannt; 
längft ſchon waren die Römer im Belige der Land⸗ 
ſchaft, und Strabo befchreibt zwar die Drtfchaften 


D Steph. Byz. v. Ivfavreg und Bußavzig. 
m) Aristoiseles de Mirabil. c. 53. aus Eudozus. 


/ 


‘ 
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‚ berfelben, die Byzakii ( Bußaxious) nemmt er aber 
in ganz anderer Stelle, als eine an das Gebiet von 
Karthago reichende Wölkerfhafl.”) Nähere Aufs 
ſchluͤſe erhalten wir erft duch Plinius.) Nach 
Beugitana, fagt er, folgt ein‘ anderer Distrikt von 
Afrika. Libophönikes heißen die, welche im Byzacium 
wohnen. Dieß iſt der Name einer 250 Milliarien 
im Umfange enthaltenden Landfchaft, von fo ausneh⸗ 
mender Grgiebigfeit, daß fie dem Bebauer hundert⸗ 
fältige Frucht bringt. Irrend befchränkt er die Libo⸗ 
phoͤnikes einzig auf das Byzacium; übrigens ift aber 
‚feine Beſtimmung volllommen genau, nicht bloß im 
Anſehung der reichen Fruchtbarkeit, welche allgemein 
diefen Oſtgegenden zugefchrieben wird, fondern aud) 
in Beziehung der Größe; denn fie reichte nördlih von 
Hadrumetum, an der fehr gebogenen Küfle gegen 
Süden bi8 nad) Thenaͤ und die Beine Syrte, wie 
felbft die angegebene Folge der Drte bey Plinius bes 


weiſet, welche von Thenaͤ an einen neuen Abfag 


madıt.?) Bon der Küfte wendet fich die Begränzung 
gebogen nad) dem innern Lande längs der Wuͤſte und 
den Bergen der Numidier, fo daß das Ganze eine 
laͤnglich runde Figur bildet, welche auch Polybius 
der Byzakidis Regio zutbeilt, 9) und die im Umfange 
wirklich nicht mehr als 50 geograph. Meilen enthält. 

Nach dieſem ‚ von dem Volke und nicht von ei« 
ner Stadt, wie Stephanus auͤs Byzanz will, ent⸗ 
- lehnten Begriffe, war zur Zeit der farthaginenfi ſchen 





n) Strabo II, 195. 
0) Plin. V, 4. 
p) Plin. 1. * Hic oppida libera Leptis, Adrunsetum ‚ Rus- 
pina, Thapsus. Inde Thenae etc. 
9) Steph. Byz. v. ‚Boufavsss. Tlolvßıos dt Bufanida zagar 
elval pnar wegi vas Zugreig | iv Sadıxdry, oreölmvuls 0v0a8 
m enger dtszilion zo 8} aynaurı BegıpEgn- 
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Herfheft das Byzacium nerfchieden von den Orten 
an der Meinen Syrte, welche unter den Namen Ei 
poria fo häufig in der alten Geſchichte vorkom men, 
und eben bey der Meinen Sprte find befchrieben wor⸗ 
den. Den Unterfchieb bemerkt daher forgfältig Po⸗ 
lybius, wenn er fagt, Karthago habe alles Möglis 
he angewendet, damit die Römer nicht follten ken⸗ 
nen lernen die Orte in der Biſſatis, noch auch die 
Drte Emporia genannt an der kleinen Syrte. ’) Zu 
den Emporia rechnete Karthago zugleich die wenigen, 
aber wichtigen‘ Seeftädte längs der oͤſtlichen Lande 
[haft Zripolis.) | \ 


Diefe Landfhaft, welche unter fo vielen kleinen 
"Abweichungen der Benennung vorkommt, !) Tonnte 
anfangs auch ımter roͤmiſcher Herrſchaft nicht zugleich 
die Emporia umfaffen, weil Mafiniffa die legtem 
ben SKarthaginenfern unter römifcher Begünftigung 
entriffen hatte, und auf feine Nachfommen vererbte, - 
Byzacium hingegen einen Beftandtheil vom eigentlie 
hen Afrika oder der römifhen Proconfularprovinz aus⸗ 
‚machte. Daher hatteder jüngere Scipio, als Austhei- 
ler des numidifchen Reichs .unter die Söhne des Ma⸗ 
finiffja, von Ihen& aus einen Landgraben in das in- 
nere Land gegen die Wuͤſte hin ald Gränze ziehen lafs 
fen, welche zwar in der Folge wieder weg fiel, als 
Rom Numidien an fi) zog; aber deffen ungeachtet 





x) Polyb. III, 25. dia rounfovlsohau yıyaaxeıv aurovg, wire 
rous nardeniv aınpdr Zvoriv ronovg, & On aaloücır Epuxopeie, 

8) Livius XXXIV, 63. nennt bey ben Streitigkeiten bes Maffi- 
niffa mit Karthago ausbrädlid, Eeptis als eine au der Empo⸗ 
ria gerechnete Stadt. Die nämfihe Stelle beiehrt über die 
großen, aus ben Gmparia®bezogenen Einkuͤnfte. 


©) Bey Prolemäns in ber Befhreibung der Volkerſchaften heißt 
fie Balaxisıs zapa, fühlich unter den Libyphoͤnikes liegend 3 
es ift aber wohl bloßer Fehler ber Kopiften flatt Bußanirig. 
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füe Inmakr als Scheibiwand‘ zwiſchen Alt und Bet 
aftika auf. dieſer Seite geltend blieb.) — :. - 

"Die Befisnahme Numidiens änderte überhaupt 
“alle Begriffe in diefen Gegenden. Nicht nur verlor - 
ſich allmätig der Unterfchied zwifchen den Seeftädten 
vom Byzacdum Und den eigentlihen Emporia, in= 
dem 'man Die letztere Benennung auf Alle anwendete, 
ſondern der ganze ſüdoͤſtliche Theil’ Numtdiens vom 
Bagradasfluffe bis zut Oſtkuͤſte, nördlich" an Zeugfs 
“and graͤnzend, warbe zu dem Byzacium gezogen, 
oder -erhielt wenigſtens von demfelben feine. Benei- 
nung Provincia Bysacena, wie wir den Namen in 
Dem ſputern Zeitalter, in den Kirchennotizen, und 
Aal finden. : v en . 

Zu Karthago’s Befisungen haften’ diefe innert 
ſuͤdlichen Gegenden nie gehört, wohl aber eine einzelne, 
won der Wüfte ganz umgebene, blühende Stadt, deren 
Eroberung fie erft am Anfange des erſten puniſchen 
Kriegs machten. Es war die Stadt Hefatompylon, 
welche in früherer Zeit einen eigenen Staat bildete, 
und in fpätern Zeiten Kapfa hieß. Die mähere Arlz 

gabe folgt in der topographiſchen Befchreibung. 

Das ganze eigenthümlihe, zufammenpängende 
Gebiet der Stadt Karthago umfaßte alfo bloß die 
Küftendiätrifte; an der Nordkuͤſte Zeugis oder Afrika 
im engften Sinne des Worts; an der Oſtkuͤſte Bysas 
‚cium, und die Emporia an der Meinen Syrte. Wie 
weit fie in das innere Rand reichten, läßt fi zwar 
nicht mit völliger Genauigkeit beftimmens das Unge⸗ 





u) Plin. V, 4. Ea pars, qnam Africam appellavimue, di- 
viditur.in duas provincias, Veterem et Novnm, discre- 
tas fossa inter Africanum'sequentem et reges Thenas us- 

. que perducta, 


wiſſe Sa achen nach, jeder Richtung hia nee wenige 
Meilen, betragen, und der ganze Floaͤcheninhalt hatte 
hoͤchſtens 1000. geographiſche Quadracmeilenz eine 
Groͤße, bey ‚welchen. ein Staat, unſerer Zeiten nur. 
auf Wittelmäßigfeit Anſpruch machen ‚Sonn; Aber 
freylich ‘gehörte zu diefen. Beſitzungen in fruͤhern Zei⸗ 
ten der weſtliche Theil von Sicilien nebſt Sardini⸗ 
eu, ua: in ſpaͤtern ſehr bedeutende Laͤnderehen in 
Hiépanien. Die vorzuͤglichſte Kraft kam wife bem; 
Staate, nom’ Audlende, und. noch mehr won. feinem. 





weit verbreiteten: Ses ud © andhaadel. —V U BE 
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Sinzeine Oberhaͤupter ber Numidier gab. 8. "yidle, 
in verfchiebenen Theilen Abyens, fagt Appian,.”) und 
feine Angabe beftätigt die Gefchichte ‚der pünifhen- 
Kriege, wo ſich die Anführer kleiner Haufeh.bey den. 
Karthaginenſern, wie bey den Roͤmern, kaͤmpfend, 
finden. Vor den übrigen in ſich aber ben meiz, 
tem zwey Fürften aus! Eyphax, welder .ä ec die. 
Maſſaͤſylii regierte im Weſtlande, welches in “ber, 
Folge zu Mauritanien gexechnet wurde, und heuf zu⸗ 
Tage das eigentliche Kt Alſchier ausmadit: ' Sein‘ 
Land gränzte nit an da& zufammenhängende Gebiet 
von Karthago; nur an der Seeküfte kam er mit dies 
ſem Staate in unmittelbare Berührungz deſelbt 





dor 


v) Appian. Pun. e. ı0, Hordter x sur dv Außen —* 
niv ncay zard ulon wolloi. 
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hatte er vielleicht ſchon mehrere von ben metagonitiſchen 
Städten weggenommen, zuverläffig aber Giga, denn 
diefer Küftenort wird ald die urſpruͤngliche Reſidenz 
des Syphax ausgegeben.”) Der Fluß Amplaga 
rrennte fein Gebiet gegen die öftlicher figenden Maſſylli, 
beren Herrfchaft ſowohl an der Küfte als in den in⸗ 
nern Gegenden an Karthago's Beſitzungen gränzte. 

‚" Bey den Maſſylii erfcheint als erfter, von dee 
Geſchichte gefannter Stammfürft Gala, welcher den 
Karthaginenfern, wahrfcheinlidy bey Gelegenheit des 
eriten punifchen Kriegs ein Stuͤck Landes in der Ge⸗ 
gend von ‚Hippo wegnahm, daher dieſes Hippo bay 
der Landung der Römer im zweyten punifchen Kriege 
fhon den Beynamen. Regius führt.*) In der Folge 
trat er in freundfchaftliche Verhältnife. mit Karthago, 
ließ feinen Sohn Maſiniſſa?) daſelbſt erziehen, fich 
zum Kriege gegen Syphax, den Fürften der Maſſaͤſy⸗ 
lier bewegen, welcher auf die Seite der Römer neigte, 
und unterflügte die Pönier mit leichten Truppen, des 
ten Anführer Mafiniffa war, in Htöpanien.*) 

Aber bald ftarb Gala, und in der Herrſchaft 
folgte nach numidifcher Sitte.nicht fein gebildeter und 
kriegeriſcher Sohn, fondern fein Brüder Deſalkes, 
und diefem widerrechtlih fein Sohn Gapufa, wel- 
hen ein Anverwandter der fürftlichen Familie ver— 
drängte.) Den in Hispanien gegen die Römer durch 
bedeutende Unternehmungen fit audzeichnenden Mas 
finiffa fchmerzte der Verluft feiner Erbſchaft, wovon 





w) Strabo XVII, 1186. 

-X) Livine KXIX, 5.- 

y) Bey ben Griechen heißt er gewöhnlig Mascavaseng, bey ben 
Lateinern Maſiniſſa. 

2) Appian. Pun. c. 10. Livius XXIV, 49. 

a) Livius XXX, 9 : . 
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er, nicht ohne Urfache; einen Hauptgrund in Kartha⸗ 
g0’& Politik fuchte; denn diefer Staat hatte unters 
defien den Syphax vorzüglich dadurch zu gewinnen 
gewußt, daß ihm Aödrubals fchöne, bisher dem Mas 
finiffa ald Braut beflimmte, Zochter Sophonisbe zur 
- Semahlin gegeben murde.?) Mißtrauen erwuchs 
durch das neue Verhältniß von beyden Seiten; die 
Noͤnier beobachteten ſorgfaͤltig die Schritte des in His⸗ 
panien zuruͤck gehaltenen Maſiniſſa, und dieſer trat 
in ein geheimes Buͤndniß mit dem roͤmiſchen Feldherrn 
Scipio, fand auch bald Gelegenheit, nach Afrika uͤber 
zu gehen und durch das ſichere Geleit des maurita— 
niſchen Fuͤrſten ſein Vaterland zu erreichen, wo er 
durch die Anhaͤnglichkeit der Numidier die unrecht⸗ 
maͤßigen Gebieter leicht verdraͤngte. Aber Karthago's 
Abgeordnete wußten den Syphax zu belehren, es ſey 
keine gleichguͤltige Sache, ob ein anderer, oder ob 
der unternehmende Maſi niffa, Fuͤrſt der Maffylier 
ſey; es entitand alfo Krieg, in welhen Mafiniffa 
der Uebermacht weichen mußte; und vieler Fühner 
Verſuche ungeachtet fchien es, ald ober nie wieder 
zum Beſitz des väterlichen Reiche kommen Eönnte, ©) 
As Fluͤchtling durchirrte er mit wenigen Begleitern 
die innern Gegenden Numidiens, nach der Heinen Spike. 
zurüd gedrängt, bis Scipio Aftikanus der ältere in 
Afrifa landete. An diefen ſchloß fih Maſiniſſa mit 
unerſchuͤtterlicher Anhänglichkeitz durch feine Kenntniß 
des Landes, durch das Zuftrömen der ihm anhängen: 
den Numidier, durch feine Kriegsßenntniffe, Kuͤhnheit 
und Klugheit, trug er- fehr viel zum glüdlidhen Fort: 
gange der römifchen Unternehmungen bey; die Römer 
hingegen erlaubten ihm zu nehmen, was er nehmen 





b) 4ppian, P | . 10 
6) Lieius XXLX, Bo a0g. 


Ä 
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konnte j und‘ da Syphar geſchlagen ud endlich ſelbft 
gefangen wurde: fo kam Maſiniſſa ohne bedeutende 

Schwierigkeiten nicht nur in den Beſitz des väterlichen 
Reichs, wo emierdeſſfen Syphar⸗ ſeine Reſidenz in der 
Stadt Kirta gewaͤhlt hatte 9, fondern er eroberte den 
größern Theil von dem Reiche der Maffafylier ), und 
wurde von denRoͤmern in ſeinen neuen Beſitzungen 
feyerlich durch Ueberſendung der Infignien beftätigt‘), 
welche gedoppelt merfwürdig find; weil Rom dadurch 
ſich deutlich genug ald Oberheren und den: Fürften' al 
feinen Bafallen bezeichnete, ob es ihm gleich nie’ dieſe 
Benennung gab; und dann, weil die-Sitte von nun 
an bi8 in das fedyfte chrifttiche Sahthunbert ſich fort er⸗ 
halten hat. Laͤngſt gab es kein allgemeines numidiſches 


Reich mehr; und doch glaubte jeder Anführer einzelner 


nomadiſcher Haufen, ob er gleich oft feindlich gegen feine 
Sberherrn verfuhr ‚ erſt dann vor den Augen feiner el⸗ 


genen Landeleutei im rechtmäßigen Beſitze der Herrfchaft 


zu ſeyn, wenn er ſich 'mit den Infignien aus der Römer 
Hand oder in fpäterer Zeit von den vandalifhen Köniz 
gen öffentlich zeigen konnte. 

Auch in den Friedensſchluß mit Karthago am En⸗ 
de des zweyten puniſchen Krieges wurden Waſiſſinas 





- 


.d).Livine XXX, 18, 44 ‘ 
.2) Appien. Pan. c. 37. Sallust. B. Jg. ©. 5. Capto Syphace 
‚populus Rom. quascumgue urbes et agros manu ceperat, 

« regi dono dedit, - 

D Livins XXX, 15. Scipio Masinissum primum regem appel- 
latum ex auırea,.corona, aurea patera, sella curnliet scipione 
aburnen. topa picta et palmata tunies donat. —c. 17, an⸗ 
dere Inſignien wurden von dem Senate beyaefünt. Appian. 
Pun. c. 32. nennt unter ben übrigen Infignieh auch den Pür⸗ 

' pur und das goldene Infiegel. —- Von ben ſpaͤtern Kaiſern 
und aud von. ben Nandalen erhielten. die maurifhen Oberhaͤup⸗ 
ten als Snfignie Ihrer rechtmäßigen Herrſchaft nad) Procop. 
B. Vand. 1, 25. einen filbernen vergoldsten Stab _ober Ecepter, 
eine fi (bene Krone, einen weißen Zalar auf der rechten Schul: 
ter. mit goldenen Haften gefchloffen, eine goſticꝛe weiße Tunita, 
und goldgeſtickte Schuhe. 
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be des zweyten punifchen Kriegeb- „wurden Mafiniffe’s 
Angelegenheiten ganz zu feinem Vortheile eingewebt: 
Gebäude, Landſchaft und Städte, oder wenn ſich fonft 
ein Eigenthum des Königs oder feiner Vorfahren inner: 
halb den ihnen vorgezeichneten Sränzen befindet, follte 
fämmtlich dem Mafiniffa abgeliefert werden. . 

Rom hatte Die unverfennbare Abficht, den: Karthg⸗ 
ginenſern in ihrem Innern ewigen Zank zu bereiten, 
ſo daß der Gedanke zu Unternehmungen nach außen gat 


nicht mehr in ihnen erwachſen koͤnne. Daher wurde 


im Friedensſchluſſe ihnen jede Selbftvertheidigung un⸗ 
terfagt, und zugleich dem neuen Numiderkönig hinlaͤng⸗ 
licher Spielraum zu unaufhörlihen Nedereyen gegeben. , 


Den erften Verſuch machte er ſogleich im naͤchſten Jahre 


durch Beſetzung einiger Striche, die, wie er behauptete, 
zu feines Vaters Reiche-gehört hatten. Roͤmiſche Ver: 


mittler famen, ohne etwas zu entfcheiden; Mafiniffa 
blieb im Befige des flreitigen Distrikts, und erhielt dar 


duch Aufmunterung zu wichtigern Unternehmungen. 


Er bemächtigte ſich der aͤußerſt einträglichen Emporia, 


und in dem deßwegen bey den Römern geführten Pro⸗ 
zeffe wurde ‚als Zitel der Rechtmäßigkeit Thon ber 
Grund mit aufgeftelt: Karthago gebühre mit wahrem . 
- Rechte nichts ald der Pla, auf welchem ihre Byrfa 
ftehe. Auch bey diefer offenbaren Bewaltthätigkeit gab 
Rom keine Entiheidung, und Karthago mar,endlich 
durch Vergleich nicht nur zum Abtritt der Städte ges 


nöthigt (denn diefe hatten die Numidier nicht erobern - 


Tönnen), fondern es mußte auch die waͤhrend des Streits 
bezogenen 500 Talente Einkünfte zurüd zahlen”). Mas 
finiffa blich Gebicter aller der ausgedehnten Seeftriche 
von der Eleinen bis zur Mitte der großen Syrte, und 


8) Polyb. XV, 18. 
b) Polyb, XXX, 8. Livine XXIV, 68, 


Mannerteé Geogr. X. ». 9 
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und Tonnte nun ſchon getroft die lekte „Hand an das 
Werklegn. 

In das Herz der Farthaginenfifchen Befigungen - 
griff er durch den Einfall in die 50 Ortſchaften enthal⸗ 
tende Landſchaft Tyska, und in die Großen Gefilde 
(Tiosa, r& Meyaaa Iedin) y. Kein Geograph 
belehrt und über die Lage diefer Striche; deflen unge. 


achtet Bennen wir fi. Auf der Weftfeite bildet von 


nun an der Küftenfluß Tuska nad) lateiniſchem Aus⸗ 
drucke die Graͤnze; die Bezirke weſtlich von diefem Fluſſe 
bis gegen Hippo Regius hin, nebſt den Angraͤnzungen 
im innern Lande waren alſo der in Anſpruch genom⸗ 
mene Bezirk, in welchem wir in Zukunft die Stadt 
Bulla Regia unter den vielen uͤbrigen finden. An den⸗ 
Kein graͤnzte fübmweftlich der Lampus Magnus an dem 

ftlichen Ufer deö Bagradas, eine Gegend von ausneh⸗ 
mender Fruchtbarkeit, *) in welcher die heutige Stadt 
Keffliegt, und damals Aflures, Zuggasc. und vor: 
zuͤglich das Zama Regia ſich befand, wo die fpätern 
' numibifchen Könige refivieten. Den Namen biefer {Mes 
gala.Pedia lernen wir fchon durch Polybius!) mit der 
Bemerkung Eennen, daß Scipio fie von Utika aus in 
fünf Tagemaͤrſchen erreichte, welches mit der hier geges 


benen Beitimmung zutrifft.. 


Vergebens flehete Karthago um Roms Unterftüts 
zung, bet, daß es ſich mit eigenen Kräften vertheidis 
gen dürfe, oder daß wenigftend der Senat fefl zu bes 
flimmen geruhe, wie viel er von fremdem Eigenthum 
an den Numidier zu verſchenken geruhe. Schöne Worte 
gab man und eine Seſandtſcheft zur neuen Unterſu⸗ 


i) Appiar. Pun. VIII, 58. 

k) 7,0 Africanus, ©. 401 ber deutſchen Ueberſetun ber 
re ’ » tſch rfegung , bey 

A) Polyb. XIV, 7. 8. 
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ung, aber auch hier Feine Entſcheidung; im Gegen⸗ 
theile wurde bey dieſer Angelegenheit Karthago’s Unter - 
gang feit befchloffen. Denn unter den Gefandten war 
der getechte Cato; er fah die herrlich angebaute und 
bevoͤlkerte Gegend, und die mannichfaltigen,, durch fie 
“ Dargebotenen Hülfsquellen; er'fah die große Stabt 
felbft mit.aller ihrer Pracht und dem Leben und Wehen 
der dafelbft wohnenden Hunderttanfende; nie gab ex 
von diefer Zeit an fein Votum im Senate, ohne den 
gewöhnlich ganz unpaffenden Benfag: delenda est 
Carıhago”), welcher anfangs verlacht wurde, bald 
aber tiefen Eindruck machte. 

Maſiniſſa kannte Roms Geſi innungen, durch ſein 
Geld bereitete er ſich einen Anhang in Karthago; ; und 
ba diefer ‚vertrieben wurde, belagerte er die mir unbe⸗ 
kannte Stadt Oroskopa. Da verließ Gleichmuth die 
Wedrängten, zur Vertheidigung des Ihrigen ſchickten 
fie Truppen aus, welche gefchlagen wurden”); Rom 
erhielt dadurch den lange gefuchten Schein zur Rechtmaͤ⸗ 
pigkeit eines neuen Kriegs, in welchem mehr durch 
Trug als durch die Gewalt der Waffen Karthago ſei⸗ 
wen gänzlichen Untergang, die Serflörung ber herrli⸗ 
chen Stadt erlebte. Wer dad Häßliche der roͤmiſchen 
Politik in ihrer verabfcheuungswärdigen Bloͤße will 
Tennen lernen, findet vorzäglid) Befriedigung, wenn 
er das Benehmen gegen Karthago, gegen Numantia, 
und gegen die Aetoliet fudirt,. obgleich roͤmiſche Schrift» 

ſteller nur die einzigen Quellen find. 

Die bisherige gedrängte Heberficht des geſchichtlichen 
Zufammenhangs ift unentbehrlid zum richtigen und 
deutlichen Begriffe der fpäteren Lage und. Eintheilung 
des Landes. Was Karthago beym Ausbruche des 





m) Appian. Pun. c. 69. Livius XLIl, 23. 
u) Appiun. Pun. 0. 71. 72. 
.92 
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letten gelege noch beſeſſen hatte, wurde tömtfche Pros 
Bonfular · Provinz), (3.Roms 608) mit der Haupt⸗ 
ſtadt Utika. Sie beſchraͤnkte ſich auf den groͤßten Theil 
vom ehemaligen Zeugitana, ſo daß der Tuskafluß die 
Weſtgraͤnze blieb, und auf das kleine Byzacium. Alles 
uͤbrige Land, mit Einſchluſſe der den Karthaginenfern 
entriffenen oder auch nur angelprochenen Laͤndereyen, 
wurden anerfanntes Eigenthum des Mafiniffa. Strabo 
druͤckt fi) daher nicht hinlänglich genau aus, wenn er 
verſichert, Karthago habe das ganze, nicht nomadifch 
“ bewohnte Libyen befeffen (welches richtig il), und 
dann beyfägt, das ganze Gebiet Habe Rom in-eine Pros 
vinz verwandelt?). Weit genauer ift Salluſts Angabe, 
das römifche Volk Habe die Graͤnzen der Karthaginenfer, 
welche im legten Punkte des Dafeynd ihr Eigenthum 
waren, durch Magiftratöperfonen verwalten laſſen 9). 
Die Stadten ded Mafiniffa bildeten nun wirklich 
ein ‚großes Königreich, dergleichen bisher Libyen nie 
in feinem Innern erblidt hatte; es erſtreckte ſich, wie 
Appian fehr richtig verfichert, von Gyrendica oder der 
großen Syrte, auf der Ditfeite bis nach Mauritanien und 
zum Fluſſe Mulucha aufder Weftfeite‘); die Provinz ber 
. Römer war, mit Ausnahme der Seekuͤſte, auf allen Seiten 
von feinen Laͤndern eingeſchloſſen. Keiner der übrigen 
kleinen numidifchen Kürften konnte ſich gegen Die Ueber⸗ 
macht des allgemeinen Beherrſchers erhalten; bis in. 
dad Innere Gaͤtuliens erweiterte fich feine Herrfcherges 





0) Appian, Pun. &, 135. 

p) Strabo XVII, 1189. 1190. 

g) Sallust. B. Jug. c. 22. Pleraque ek Punicis.oppidis et fines 
Carthaginensiun:, guos noviseime Aabueran!, per magisira- . 
tus admininistrabat. 

'.Y) Appian. Pun. c. 106. 

s) Mea I, 4. Mulucha amnis, nunc gentium, olim regno- 

norum quoque termjuus Bocchi Jugurthaeque. 
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walt. Aber der Fuͤrſt eines biößen Nomadenvolks 
ſchwebt in ewiger Unficherheit durch die ungezähmte Frey⸗ 
heit und die wandelbaren Gelinnungen der Untergebes 
nen, mehr noch durch das Emporftreben feiner eigenen 
Verwandten. Mofiniffa mußte vielen Nachftelungen 
entgegen arbtiten, und febte ein größeres Vertrauen 
auf den Schuß der Hunde als feiner Garde. Deſto 
inniger wurde ſein Streben, die Rumidiet an fißendes 
Leben und Kultur zu gewöhnen, welche zugleich dem 
Lande mehrere Blüthe und ihm größere Einkünfte und 
Kraft verfchaffte. 

Die Erreichung biefer Abſicht, vielleicht unmoͤglich 
jedem andern Anführer ſchweifender Haufen, erleiche- 
terte fi) für ihn vielfach durch den Befiß der den Kar⸗ 
thaginenfern abgenommenen Diötrifte, wo durchgaͤn⸗ 
gig der Einwohner an verftändige Bebauung feines 
Geldes gewöhnt war. Das Beyfpiel, bie Verpflan⸗ 
zung in andere gefegnete Reiche, das Treiben des Koͤ⸗ 
nigs wirkte, obgleich nit auf alle, doch auf den 
größten Theil der Numidaͤ, die nun zwar ein weniger 
freyes, doch aber weit bequemeree Leben zu fennen und 
ollmätig lieb zu gewinnen anfingen; wozu die Ausrot⸗ 
tung der wilden Thiere durch Unterriht und Beyhilfe 
der Römer eine bedeutende Erleichterung verſchaffte.!) 
Städte hatten bisher die Nomaden bloß im Gebiete von_ 
Karthago gefannt, und felbft die Refidenz Kirta fcheint 
durch ihren Namen phönicifche Erbauer zu perrathen; 
von nun au verbreiten fich zahlreiche Städte im Innern 
bes Landes; als ihren Schöpfer erkennen die Schrift⸗ 
fteller den Maſiniſſa.) 

Vielleicht legte er auch fchon bie Zauptftraßen im 
Innern jeined Reiches an, ohne unmittelbare Verbin⸗ 


t) Sirabo II, 19% 
u) Strabe XVII, 1190. Appian. Pun. c. 306. Polyb. XXXVII,z. 
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dung mis den Straßen in ber Römer Provinz; bes 
diefe Verbindung ſtellte erſt Kaifer Adrian ber, von 
Karthago nady dem füdlichen Theveſte.“) Im Gebiete 
von Karthago waren gezogene Straßen längft vor der 
Römer Ankunft vorhanden; man gab fogas die Phoͤ⸗ 
nicier ald Erfinder derfelben und die Römer bloß als. 
ihre Nachahmer an.”) . 

Bor feinem’ Tode hatte der MNMjaͤhrige Maſiniſſa 
bie Klugheit, die künftigen Verfuͤgungen über fein Reich 


ia die Hände des jüngern Scipio zu legen, welcher eben 


damals in dem Zerflörungsfriege gegen Karthago dien- 
te. Diefer ordnete zwar nur als Privatmann; aber 
fein und feiner Familie Anfehen bewirkten biefonft wohl 
fchwerlich erfolgte Betätigung Roms. Das Red 
blieb ein Ganzes; der aͤlteſte Sohn erhielt: Titel und. _ 
innere Regierung als König; der zweyte wurde als 
Generaliſſimus dev Truppen fogleich zum Krieg gegen 
Karthago geführt; dem dritten ertheilte man die Höchfte 
Auſſicht über Die Zufligpflege*); die Gränzen des Reichs 
blieben unverrücdt. Cie blicben es fogar nad) dem ges 
führläihen Kriege mit Jugurtha, dem Enkel des Ma: 
finiffa, welchen nicht der Römer Waffen, fondern innere 
Nachſtellungen flürzten. Theilungen erfolgten zwar 
unter Den noch übrigen Mitgliedern der Familie; aber 
‚ die Römer zogen keinen Theil des Landes zu ihrem 
Gebiete. - 

Juba, des Mafiniffa Urenkel hatte das Unglüd, 
in den römifchen Bürgerkriegen für die Partey des Pom⸗ 


v) Shaw Heifen, Bei Tunis, K. 2. aus einer gefundenen 
Steinftrift: „Adrtanus viam a Carthagine Thevesten stra- 
vit per Leg. 1II. Ang.“ 

w) Isidor. XV, 16. ,„Primi Poeni diountur lapidibus vias 
stravisse; postea Momani eas per omıem paene orbenı 
disposuerunt. ° 

x) Appian. Pun. c, 106. 
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pejus zu kaͤmpfen und mit derſelben zu fallen. Da er⸗ 
klaͤrte der ſiegende Caͤſar dad ganze Reich als unmittel. 


bares Roͤmerland und gab ihm den Geſchichtſchrei⸗ 


ber Griöpus Salluftius zum Vorſteher7). Die weſt⸗ 
lien Diötrifte um Cirta here murden dem Genernle 
Sitius zugetheilt, welcher während des Kriegs dem. 
Caͤſar fehr weſentliche Dienfte geleiftet Hatte; Drud der 
bisher dem Sieger läftigen Numider wurde angenom⸗ 
mene Regel.”) Ju«.rliche Kriege zwifchen den Vors 
fichern der neuen und der alten Provinz waren von nun- 
an gewöhnliche Erjcheinung, bis beyde Theile in die 


Hände des Triumvirs Lepidus und endlich an den Aus. 


gufus kamen, unter deſſen Regierung regelmäßige. : 
inrichtungen erfolgten. Juba, der Sohn des gleich⸗ 
namigen Koͤnigs der Numider, zu Rom erzogen, ge⸗ 
bildet, und beliebt beym Kaiſer, erhielt das vaͤterliche 
Reich wieber, aber mit fehr wefentlicher Ummandelung.. 
Ihm theilte man zu den weftlichiten Theil, zwiſchen 
den Fluͤſſen Mulucha und Amypfage „ vder das Land, 
der Maſſaͤſylier und urſpruͤngliche Gebiet des Syphax. 
Diefer Theil ift fruchtbarer und gab mehrere Einkuͤnfte, 
der oͤſtlichere hingegen hatte groͤßere Bevoͤlkerung und 
zuſammenhaͤngendern Anbau.) Hiezu fügteman das 
eigentlihe Mauritanien, und nannte dad ganze neue. 
Reid) Mauritania, welches die Alten mit Recht für, 


größer als das übrige Rumibien, aber er weniger bee 


baut und reich erklären. ») 


y) Appian. B. Ci». IT, 100. ' J 

2) Div Cass. XLIM, 9. 

a) Strabo XVII, 1188. 

b) Melal,6. Nurnidia angustior quam Manritnia, verum 
et culta magis et ditior, 
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Schätes Kapitel 
Rdmiſche Proconſular · Provinz Afrika, und ihre Abtheilnugen. 


Von dem Reiche Numidia war auf dieſe Weiſe ein 
betraͤchtliches weſtliches Stuͤck abgeriſſen; es verlor 
fogar für immer feine biöherige Benennung. Alles 
übrige blieb unmittetbarer Befig der Römer und wur⸗ 
de der Provinz beygefägt. (3. Roms 608.) Die 
"ehemaligen Beftandtheile heißen von nun an Alt⸗Afrtka; 
das erft hinzugefommene Land der Numidaͤ Yless 
Afrika.°) Doc mußten die Gränzen zwifchen beyben 
dem größern Theile nach bald unfenntlich werden, weit 
fi die Einthetlungen der Hauptbezirke änderten. Der, 
weſtliche Strich vom Ampfagafluß bis zum Zußcaflufle 
und im Innern Rande bis Sätulien hin war ‘und blieb 
niun zwar VUNumidia Provincia, fo wie er früher einen 
Hauptbeſtandtheit Rumidiens ausgemacht hatte; ‘aber 
auf der Südfeite verſchwanden die bisherigen Begriffe, 
Zur Provincta Zeugitana zog man wiederden einft durch" 
Maſiniſſa abgeriffenen Lampus Magnus, mit den 
Städten Zama Regia, Laribus u. a. Die füdöfttiche 
Landſchaft Byzacium erhielt nun als Provincia Byza⸗ 
cena großen Zuwachs duͤrch die neuen numidiſchen Land⸗ 
ſchaften, indem nicht nur die Emporia, ſondern zu⸗ 
gleich alle fuͤdlich von Zeugitang liegenden Gegenden, 
bis nad) Kapſa in der Wuͤſte und bis zum Tritonisſee 
berfelben beygefügt wurden. Wahrfcheinlich gehörten 
auch die oͤſtlichern Küftenflriche zwiſchen den henden 





o) Dio Ca⸗a, XLIII, 9, Fo-ute zeal er Kapzndöra, 8 In nal 
"Aypgınıo xaloduse Ilalaıdy, dr. dx wolloV xarsigyasro' 
20 ön) xy Nonadgw Nez, ra vanaıl slinwso, dueno- 
nachy. — Auch Appiun. B. Civ, IV, 55, 


— 
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Sorten zu diefer Provinz, bis man in dem Fortgange 
der Zeiten diefe weit entfernten Bezirke davon forderte, 
and fie unter dem Namen Tripolis zur eigenen Pro⸗ 
viäz erhob, reichend von dem Tritoniöfee und von dem 
zu den. Emporia gehörenden Takape auf der Weſtſeite, 
biö in die ignerfte Einbucht der großen Syrte auf dev 
Dftfeite, nah welchem Begriffe diefe Provinz eben if 
beichrieben worden. 

Nach diefen roͤmiſchen Abtheilungen habe ich Die 
beygefügte Karte der roͤmiſchen Proconfularprovinz 
Afrika bearbeitet, doch fo viel moͤglich mit ver Scho⸗ 
nung durch Graͤngen und Jilumination, daß die fruͤhern 
Einrichtungen des freyen Karthago‘) ſichtbar bleiben. 
Die genaue Bezeichnung der einzelnen Haupttheile find- 
ſchwerlich ſchon zur Zeit.des Auguflus in das Reine 
getommen; daher gibt noch Plinius*)  wenigftens. 
auf der Oftfeite die Graͤnze zwifchen dem eigentlichen. 
Byzacium und den Emporia, oder, wie er fich, aus: 
drüdt, zwifchen Alt» und Neu: Afrita an, bezeichnet‘ 
and) Zeugitana nicht al& Provinz, fondern als Land» 
ſchaft, und trennt nach das Neu-Numidien vom eigents 
lichen Afına. Aber gewiß iſt es, daß die drey Haupts 
theile, und in der Kolge auch die Zripofis unter der 
gemeinfhaftlihen Benennung Afrika ald greße Pros 
vinz vereinigt waren und einen Preconful zum Vorſte⸗ 


ber in dem neu erwachfenen Karthago hatten. Nah 


diefem Begtiffe fiellen Mela, Plinius, und eben fo: 
Ptolemaus Afrika in Vereinigung mit Neu: Rumidien 
al5 zufammenhängendes Ganzes dar. 





d) Das Gebiet von Karthago iſt mit grüner Rarbe begsängt. 

e) Plin. V, 4. 

5) Strabo XVII, 1192. —X o Zißaorog Enagzias zoneag 
vzarındg — Arßuns con vrö Ponalas Io zis v=o 
—5 uiy modragor, vos üb Irolspaig zo dxeivor 
aasöi 
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- Dad hakute Caligula eine anderweitige Beraͤnde⸗ 
rung vorgenemmen. Die Provinz war wohlhabend. 
volkreich; namadiſche Haufen durchſtreiften die innern 
Gegenden, wie vorher und nachher. Ein Vorſteher 
des wichtigen Afrika fand alſo reiche Hilfsmittel, wenn 
ihm der Gedanke zum Abfalle kommen ſollte, und ſelbſt 
der Geſchlagene war ſchwer in den von der Kuͤſte ent⸗ 
fernten Strichen zu erreichen. Cr verfuͤgte alſo hier, 
was ſpaͤter in allen Provinzen verfügt wurde, eine 
Trennung der Civil⸗ und Militaͤrgewalt; der Legat der 
Truppen blieb unabhaͤngig von beur Proconſul der Pro⸗ 
vinz; keiner von beyden hatte ohne Beywirkung des 
andern Kraft zu, neuen Unternehmungen; ewig lag der 
Keim des Zankes zwiſchen Barſtehern, von welchen 
jeder die. Graͤnzen ſeines Wirkungäkreiſes fo weit als 
muoͤglich anszudehnen ſuchte. Die. Anerbnung ift noch 
jest bleibend, fagt Dio®) im dritten Jahrhunderte; 
vieleicht gab fie daB Beyſpiel zu gleichen Anfalten in: 
den übrigen Provinzen. | 

Eine neue Drdnung der Dinge trat wahrſcheinlich 
erſt durch Kaiſer Diocletian hervar, melcher im ganzen 
Umfange des Reichs ſo viele Veraͤnderungen bewirkte. 
Die biöherigen Hauptbeftandtheile der Procanfularz: 
Provinz erwuchſen zu eigenen Provinzen, oder erhiels 
ten wenigſtens eigene Vorfteher; denn ob fie den Na⸗ 
men Provinzen, untergeordnet dem allgemeinen Vor⸗ 
ſteher, nicht ſchon früher führten, erlaubt der Mangel 
an Nachrichten kaum zu entfcheiden. Die zuverlaͤſſige 
Beftimmung der ſpaͤtern Einrichtung gibt der, in den aͤl⸗ 
tern Ableitungen zwar häufig irrende, mit ber Lage 





8) Taecitus, hist. IV, 48. Legio in Africa auxiliagne tutandis 
imperii finibus, sub Diro Augusto Tiberingue principibus, 
* Proconsnli parebant, Mox C. Caesar turbidus animi ac 
M. Silanum obtinentem Africam metuens, ablatam Pro- 
eonsuli legionem missoin eam ram legato tradidit etc. Dio 
Cassius LIX, 20. — xal däinelvov xal Ösügo Toöto ylyyıras. 


r 
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feines Bettalters aber fehe genau befannte, vam Kaifer 
Balentinian zum Schreiben aufgeforberte Sextus Rur 
fus: „In Afrika wurden 6 Pugoinzen errichtet:: 
die Proconfular-Propins, wo Karthago ift; Numidia, 
die Sonfular » Provinz; Byzacium die Conſalar⸗Pro⸗ 
vinz; Tripolis und die beyden Mauritanten, naͤmlich 
Sitifenfts und Gaͤſarienſis, jede.unter einem Präfes").". 
Die waurkkanifchen Landfchaften gehören nicht hieher; 
für Afrika blieben alfo die vier, als einzelne Landfchaf- 
ten oben angeführten Provinzen. Die Angabe: beftä». 
tigt ſich durch die unter ben Katfern Diocletian und. 
Conſtantin aus gefertigte Kotitia Imperii. Das ganze 
Land ftand. in Räadfiht auf Eivileiarichtungen unter Dem 
Praconſul von Africa, welcher wahrſcheinlich vom 
Hofe aus das Ganze dirigirte. Im Lande ſelbſt war 
des Digsrtug Africh, unser deſſen unmittelbaren Befeh⸗ 
len ohne Zmeifel die Provincia Zeugitana fich befand, 
obgleich die Name derjelben in der Notitia durch 
Schreibfehler ausgelaffen it. Ihm untergeordnet 
waren Die Tonfulares. von Byzacium und von Rumidiaʒ 
dann auch die Praͤſides der Provincia Tripolitana, fo 
wie von Mauritania Sitipbenfis und Täfarienfis, weil 
Mauritanien um diefe "Zeit feine vom übrigen Afrika 
‚abgefondente Provinz weiter bildete‘, und der weſtlichſte 
heil, oder Tingitana, zu ‚Diöpania gezogen war. 
Eine Menge auderweitiger Vorſteher beforgte die 
übrigen Geſchaͤfte; fogar bie Kunſtfaͤrbereyen (Baphia) 
in Scharlach hatten.ihre eigenen Procuratores, wur⸗ 
den alfo unter der Aufſicht des Staats betrieben; vor⸗ 
zuͤglich verwalteten eigene Comites die ſehr anſehnlichen 
Privappomänen der Keiſer in Afrika. 





b) Sexti Ru FR 3 Breviar. c. 8. Per omnem Africam sex pro- 
vinciae factae; ipsa, ubi Carthago est, Proconsularia; 
Numidiu, Consularis ; Bizacium, Conaularie; Tripolis et duae 
Alauritaniae, hoc est Sitifensis et Caesariensis, Prassiciales. 


’ 
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Die ftehenden Truppen waren unter Auguſtus: und 
feinen naͤchſten Nachfolgern weniger zahlreich, als man 
fie zur Wertheidigung der Graͤnzen erforderlich glauben 
ſollte; eine einzige, Die drifte Legion, mit dem Beyna⸗ 
men Augufla, deren ‚Hauptquartier zu Lambefe an Gaͤ⸗ 


tuliens Gränzen war, reichte nebft den Hilfsvoͤlkern 
‘zum Schuß der Graͤnzen hin!) "Als aber bey vermin- 


derter Kraft der römifchen Regivung die Streifereden 
Der Numider, , und der Abfall einzelner Stammfürften 


‚immer Hänfiger wurde, mußten aud) allmälig Die ve= 


gelmaͤfugen Legionen 2c. vermiehrt werden. Die Roti- 


. 
> + 


nn 


tia Imperii nennt einen eigenen Lomes als kommandi⸗ 
renden Generälin den mittlern Haupfproofnzen von 
Afrika; dann no kinen Turin der Tripolis, und 
einen andern in Mautitanten. Viele einzelne, nament⸗ 
lich angegebene Haufen von deutfchen und amdern Co: 
borten und Reiterfchaaren, ſtanden unter ihnen, und 
waren längd der ganzen Graͤnze an den entfernteften 


NMPunkten vertheilt. Zum Weftreiche der Römer und- 


zu dem Präfertus Prätorio von Stalien gehörte das 
ganze Afrifa. | 

Hiervon wurde e8 abgeriffen durch die: Eroberung 
der Bandalen (3. Chr. 429 ff.), welche zwar in den 
Gluͤcksumſtaͤnden einzelner, zumal der reihen Gutsbe⸗ 
figer, nicht aberin den allgemeinen Verfügungen, nach⸗ 


theilige Aenderung hervorbrachte. Wie überall, fo 


ließen auch hier die Deutſchen alle vorgefundenen Eins 
richtungen; was hätten auch Die rohen Ginwanderer 


Beſſeres an die Stelle derfelben fegen koͤnnen? Unter 


ihrer Herrſchaft finden ſich daher die naͤmlichen Pro⸗ 
vinzen, welche wir bisher haben kennen gelernt, und 
durch die aus dem Zeitraume der Vandalen vorhande⸗ 


N 


q Die Cams. LV, 25. 
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nm Kirchamotizen fernen-wie erſt mit Gewißheit, wel⸗ 
che Städte zu jeder der einzelnen Provinzen gehörten, - 
Freylich erhielten die Sieger durch das Loos die 


fetteften Befigungen in der kleiuſten aber wichtigften - . 


Provincia Zeugitana, viele reihe: Römer kamen 
dadursh an den Bettelftab, oder jahen fi genöthigt, 
Verwalter aufiprem bisherigen Eigenthume zu werden*). 
Aber biefe unvermeidlihe Bewaltthätigkeit erſtreckte 
fid) nur über Eine Provinz, wo die Vandalen in Vers 
einigung leben wollten, bioß über liegendes Gut; das 
Gluͤck der Einzelnen litte, der allgemeine Wohlſtand 
verlor nichts Durd) Die Xenderung der bisherigen Befiger, 
er gewann yorzüglid durch die immer gänftiger wers 
deude Lage der römischen Einwohnen Der Bandale . 
zahlte nach allgemeiner deuticher Sitte von feinen Be⸗ 
figungen feine Abgaben; defto ſchwerer mußten bie ur« 
fprünglichen Bewohner tragen, fagt Profop in der an⸗ 
geführten Stelle. Aber er felbft beiehrt und vom Ges - 
gentheile. Die Auflagen blieben, wie fie gewefen wa⸗ 
ren, und dadurch trat freylich ein mächtiger Abftand 
gegen die völlig fteuerfreyen Vandalen hervor , von bes 
nen fich noch uberdieß vorausfegen läßt, daß fie durch 
manchen Drud das Verhältniß des Siegerd zu den Une 
tergebenen fühlen ließen. Doch galt die härtere Lage 
der Römer nur für die erften Zeiten. Im Rechnungs 
weſen konnte man bloß Römer gebrauden. Allmälig 
Sam hie und da eine Auflage in Vergeffenheit, und 
endlich verfhwanden alle Steuerbächer ; fchon feit Geis 
ſerichs Regierung hielt man fich an ein ungefähres Her⸗ 
tommen, bey welchem taufend läftige Nebengweige der 
kuͤnſtlichen Finanzen wegfielen. Als nun die Ofttömer 
wieder Gebieter von Aftika wurden, fahen fie fich ger. 
nöthigt, neue Steuerbuͤcher zu entwerfen, eingerichtet _ 





k) Proeop. B, Vand. I, 6. Pictor de persecut, Vand. L,L. 
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nach bem Zuße, wie in andern Provinzen; feht naflıre. 


lid) erflärten bie an eine mildere Behandlung laͤngſt 
erwähnten Einwohner die Rene Ordnung der Dinge 
8 unertraͤgliche Laſt.) 

Der Bandalen Reich wurde geſtuͤrzt durch das fo 
häufig in allen Laͤndern hervortretende Ungluͤck des Vers 
folgungfyſtems unter den hriftlihen Parteyen. Die 
Einwohner des Landes ald Unterthanen des weſtlichen 


roͤmiſchen Reichs waren erzogen in der orthodoren Lehre, . 


obgleich audy Deonatiften und andere Keber eine Zeit 
fang ihr Weſen in der Provinz unter heftigen Verfol⸗ 
gungen getrieben hatten. Der Bandale Hingegen war 
zurn Chriſtenthume abergetreten in der früher Periode, 
wo noch Arianismus herrfchender Hofglaube war. Er 
duͤnkte ihrem ſchlichten Verſtande zufagender; er hielt 
alfo feft an demfeiben. Folglich war Streit zroifchen 
den Geiſtlichen der beyden Partenen, weldyer nothwen⸗ 
dig auf die Seele des Volks zuruͤck wirken, Verfol⸗ 
gungen und dadurch Haß der Unterthanen gegen den 
besrichenden Theil erzeugen und nähren mußte, Mit 


Freuden warfen fie fi) in Die Arme des damals noch 


rechtglaͤnbigen Oftrömers, und erleichterten die Erobe⸗ 
‚rung, welche bey den geringen Hilfsmitteln Belifars 
and ihrer nicht immer zwedmäßigen Verwendung zur 
wahren Unmöglichkeit geworden wäre. Die zweyte 
Arſache des glüdlichen. Ausgangs lag in den Bandalen 
ſelbſt; noch jegt waren fie alle geborne Soldaten und 
zahlreicher als bey der Einwanderung; aber Jänaft 
hatte der auddauernde, aus der urfprünglichen Lebens⸗ 
art und Därftigkeit hervorgehende Geiſt fie verlaffen; 
reicher Genuß erzeugte Ueppigkeit, dieſe die Abſpan⸗ 
nung der Kraͤfte, ein Sinken, nicht des Muths, aber 


1) Procop. B. Vand, II, 8. 
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der Beharrlichkeit, einen Mangel in der Kenntniß des 
feftgeorbneten Kriegsweſens; fie fielen. (3. Chr. 558.) 

Mit weit ſchwaͤcherer Hand erfegte ihre Stelle der 
DOftrömer. Ein ewige Schwanken in den genommenen 
WMaßregeln, Vorfteher, die durch Hofkabale ihre Stel 


len erhielten und durch anderweitige Kabale wieder ver . . 


laffen mußten, folglich ihren Privatvortheil fo ſchnell 
als möglich zu befriedigen fuchten, die Uneinigkeiten 
unter den Vorſtehern felbft, erzeugten Unruhen, Drud 
bes Bewohnerd, Unzufriedenheit, gleich in den erſten 
Jahren der Befignahme. Die der Provinz gegebene 
Kriegsmacht war viel zu unbedeutend, um .den nun 
immer häufiger werdenden Bewegungen. der Mauren 
(fo nannte man ſchon längft die ehemaligen Rumidier ) 
mit Nachdrucke zu begegnen. Schwäche zeigt ſich von 
allen Seiten, fo weit wir die Gefchichte des Landes 
Tennen ; und wir haben eine Urſache zur Vermuthung, 
daß die Lage in der Folge vortheilhafter geworden fey. 
Folglich erklärt es ſich fehr natürlich, daß die Savas 
zenen beym Vordringen nach Weſten wenig Widerſtand 
fonden und die Eroberung von Afrika mit Leichtigkeit 
machten. (3. Chr. 665 ff.) Die heutigen Raubflaaten, . 
Zunid, Tripolis, und zur Hälfte Alfchier, find erft in 
fpätern Jahrhunderten aus ber großen DProconfulars 
Provinz hervorgetreten. 

Zum Glauben der Araber traten, durch Gewalt 
gezwungen, bie biöher fo eifrigen Orthodoxen, auch 
die Sprache derfelben nahmen fie allmälig an; uͤbri⸗ 
gens erhielten fie fid) großen Theils bey der von der 
Römerzeit: an gewohnten Lebenöweife, und betreiben 
neben ihrem Feldbau Handwerke und einige Künfte. 
Selbft aus der Gefichtöfarbe bleibt die urfprüngliche 
Verſchiedenheit unter einerley, Himmelsftriche noch un= 
verkennbar. Die Mauren in den Städten haben eine 
helle, von dem füdlihen Europäer nicht abweichende 


240 Zhuͤuftes Buch. Siecbentes Kapitel, - 
Gefichtöfarbe; die Kabylen Hingegen als urfpränge 


liche Einwohner ‚zeichnen fich durch ihre gelbe, in Das - 
Schwaͤrzliche ſpielende Farbe aus.”) 
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Dete im Byzacium und Zeugitana an der Oſtkuͤſte bis 
Promontorium Mercurii | 


Um dem richtigen Anblice von dem Zufammenhange 
der Meinen Syrte nicht zu fehaden, wurden oben alle 
md dey ihrer nördlichen Emfahrt liegende Städte bis 
Acholle vorgetragen. Sie gehörten faͤmmtlich zu den 
wegen ihres reihen Erttags von den Kartyaginmkern 
mit Eiferfuht bewachten lebhaften KHandelöplägen, 
mit gemeinfhaftlidyer Benennung Emporia genannt, 
Die folgenden, weiter nördlich tegenden, wurden zum 
Byzadium gerechnet. - 

Turris Sannibalis, ein Landgut mit einem feften 
Schloſſe, aus welchem Hannibal fid) nach dem Driente 
flüchtete, -lag zwiſchen Acholla und Thapfus, fagt Li⸗ 
vius,e) alfo wahrſcheinlich an der Stelle, wo die 
Deutingerihe Tafel ben Drt Sullertis 12 Mill, nörde 
lich von Acholla anfegt und das Dorf Sullecto auf 
einer Meinen Randfpige noch vorhanden iſt. 

Die Stadt Thapfus (Yapos)' ftellt die Peutin⸗ 
gerfhe Tafel 15 Mill. nördlich vom vorigen Orte; 


. 


y 





m) Bruns Gröbefreibung, Afrika, 6 Ih & 241. 246. 

- zn) Livius XXXIII, 48. Justin. XXXI, 9. gibt biefes Landgut 
als ein Suburbanum aus, aber in der Raͤhe von Karthago 
war Hannibal zu genau beobachtet, al& daß er daſelbſt Anftals 
ten zur Abfahrt auf einem eigenen Seeſchifſe haͤtte treffen können. 
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ihre Kopiſt fchreibt aber den Namen umrichtig Tapfıs 
und ſetzt ihm die Zeichen eines bedeutenden Ortes nicht 
bey. Zu den wichtigſten Städten biefer Gegend ge⸗ 
hörte auch wahrfheinlich die Stadt nie, weil Styler, . 
welcher nur: wie ausgezeichneten Pläße diefer Küfte anz 
führt, fie. mit Stillſchweigen übergeht, der Periplus 


beym Jriarte,) von ihr nichts anzumerken weiß, al - 


daß die Ueberfahrt von der Juſel Kerlina nad) Tap⸗ 
ſos, Gopoc, 700 Stadien betrage, und baf. 80 
Stadien noͤrdlich von der Stadt eine Pleine angenehme: 
Inſel mit einem Hafen und friſchem Waſſer ſich befin« 
be. Thapſus hatte alſo wahrſcheinlich keinen eigenen 
Hafen, obgleich Shaw verſichert, daß die Spuren 
vom ehemaligen Damme noch zu Demaß und weit⸗ 
laͤufige Ruinen der ehemaligen Stade ſichtbar find. 
Das Juſelchen liegt nicht 80 Stadien entfernt, fondern 
nahe auf der Nordſeite der Kuͤſte. ?) Wegen ihrer 
Seftigkeit wird dad auf einer- Landfpige liegende uud 
weſtlich bis gu einem Salzfee (Stagnum Salinarum) 
reichende‘) Thapfus in Caſars Kriegen") befanntz eben 
dieſe Kriege find wahrſcheinlich Urſache an dem Sinken 
der Stadt; zur Zeit des Itinerarium Antonini führte 
die Straße nicht mehr hieher, fondern hielt fih in 
weniger Gntfernung im innern Lande. — Die Cine 
wohner heißen Thapfitant. 

Im Sanern eines Beinen Buſens, 8 Mill. nord» 
weſtlich von Thapſus nad bes Peutingerfchen Ta⸗ 
fel lag die Stadt Leptis Parva, (Aeënric nunga) 


o) Joh, Iriarte Bihlioth, Matrit. Codices Graeci, p. 498. 
5) Sırabe XVII, ııgı und Peetemäut nennen fie ®opa- 
7 a 153 Plin. g ibt ihren Lang auf 
cm ie Gutfernung von’ St a auf sn Mill. an 
4) —— B. kr e. 62. Die Casiue XLIII. 7 er 
Galsfee it noch immer an ber bezeichneten Stelle vorhanten. 
y) Hirtius, beil, Alric. c. 28 seq. 


Mannertt Veoar. xt ' Q 
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bey den Griechen; Erpiis Minor bey ben Lateinern, 
und in ben Itinerarien ald Nentrum Leptimiide ges 


nannt. Den Beynamen führte fle, um die Berwechfe: 
lung mit dem groͤßern Leptis an ber Küfle von Tripolis 


zu vermeiden Daß fie wirklich klein war, lehrt 
der Periplus?“) Leptis Mikra iſt eine "Beine; offen 
daliegende Stadt an ſeichter Kuͤſte, das Landen bey 


der Stadt hat viele Schwierigkeiten. Sie gehörte zu 


dert. Emporia, litt fehr, wie die uͤbtigen, durch Ehfabs 


Qriege, exholte ſich aber wieder, war naly Plinius 


eine der. freyen Städte ohne Steuerpflicdytigdeit,*) wurd 
wurde in der Folge ber abwechſelnde Sitz für der’ 
Dar. vom - Byzacium.*) Mit Recht führt. Daher: vie 
Peutingerſche Tafel feinem. Leptiminus die Zeichen ei 
nee ‚wichtigen Btadt bey. » Die Einwohner beißen 
Leptitani.”) Die wenige Ruinen zeigen eh noch 
beym heutigen Flecken Lompta. 

In dem Buſen von Leptis liegt ein Haufen Heiner 
gebrängter Infeln; Strabo”), nennt fe Tarychiaͤ 
(wi Toovyeias) ohne weitere Beyfuͤgung Liner Merk⸗ 


wiürdigkeit; heut zu Tage heißen fie Tſchuries nach 


Shaw's Angabe. 

An, dem nämlihen Bufen, 60 Stadien uörblic 
von Leptis, ſetzt der Periplus den Flecken Therma 
(eis Ospuar) an, mit der Beyfuͤgung, daß" auch. 
bier das Ufer ſchwer zugänglich fey. — Kein anderer 
Schriftfteller fpricht von diefen heißen Bädern. ° 





99). ap- Iriarte p. 488. TIolsg pınga dorıy naraparıg ua foa- 


la. xal 7j xarayayı) Eul ı7 nolsı Övgxolog wawd. 

t) Plin. V, 4. Oppida libera Leptis, Adrumetum , Rırspine, 
Thapsus. Hirtius, B. Afric. c. 7. Givitag libera ei im- 
munis. 

u) Justinianue, Codex, L, IL c. ı. Dnae vero Byzacenae 
provinciae et in Capsa et in altera Lepte eivitaubug in- 
teriın sedcat. 

v) Jirtius de B. Afr. c. 97. , 

”) Strabo XVII, ııgı. 
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. Drie.in Byzacliim und Seugitana. 248 


„Mit 40 Stapd. weiter, fahrt der Periplus fort, 
haſt du eine Laudſpitze vor. die, mit einer auf. der 
„Höhe errichteten Kapelle oder Denkſaͤulen des Diony⸗ 
fo8.*) Hier iſt ein Landungsplatz.“ — Auf’ diefer 
Bandſpitze, weiche. Die Fleine Bay von Leptis von der 
Heößern nördlichen trennt, liegt heut zu Tage das 
Städtchen Monaftir. Baprfapeinlich ‚wat es der 
Hafen von 
:  Auspine, einer von der Köfte 2 MM. entferub, 
ia einer „weiten Ebene liegenden Stadt: -. Durd) : Gaͤ⸗ 
fare Kriege litte fie, wie die übrigen ‚benachbarten, 7) 
holte fich auch nie wieder. Denn ob fie glei Plinius 
mit.unter die freyen Städte zählt, fo malt doch Dit 
PeuntingerfcheTafel dem Namen Feine Häuschen bey, 
und das Itinerarium Antonini, deffen Straße über 
die begeichmite Stelle führen mußte, übergeht fie ganz 
mit Stillſchweigen. Ruspina ift alfo fchon zur Belt 
dee roͤmiſchen Herrſchaft zu Grunde gegangen. 
Weiter noͤrdlich lag Hadrumetum, wie eine Gtein⸗ 
ſicchrift und mehrere Schriftſteller“) den Namen nach 
einttämbifcher. Ausſprache, wahrſcheinlich am richtigften 
angeben; mehrere laffen den harten Hauch weg und 
fihoeiben Aoramenmm, hey Andern. findet ſich der ver« 
borbene Name: Adrumertos, bey Prokop fogar Abra⸗ 
meros. und Adramytos, zum Theil durch die Aus⸗ 
fprache der Altern‘ Griechen verkeitet, voriche wie Strabe 
die- Benennung Babe nad). Yolpbius ») richtigen 
Rdrymes (4 ‚Adpdung, nros) aufgenommen hatten. 
Sadritum In In der Peutingerſchen Tafel iß bloßer Schreit⸗ 





x) Axocerijuov in avur⸗ Igor duovdaue orotoriapiot 

y) Hirtius, B. Afr. ©. 6. 10. Strabo XVII, PR nennt e fe 

.  "Poverivov und zählt fie unter die verwäfteten &tö 

2) Sallusı. b. Jug. c. 24.7 Mela,baf drin. Ant, — en uteri In- 
script. p. 863. Coloni Coloniae Concerdiae Llpiue Tra- 
janse Augtistue Frugiferae Hadrumetinae. 
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fehler bed Kopiſten. Daß die richtige Benennung ber 
Einwohner Sadrumetini war, lehrt die nämlich 
-Steinfhrift. Die Stadt war, nach Salluſts Angabe, 
von phönikifcher Anlage, ſo wie Die uͤbrigen Handels⸗ 
ſtaͤdte an dieſer Küfte, und fie wurde unter. ihnen die 
anfehnlichfte., wahrſcheinlich wegen der. Fruchtbarbrit 
der umliegenden Landfchaft, van welcher audy' die 
Steinfchrift fpriht. Andere Umftände kounten ihe 
ſchwerlich einen Auſpruch zur Auszeichnung geben; 
benn Hadrumetum lag zwar mehr an deu Küfle, Hatte 
‚ aber bey der Stadt feinen Hafen, wie es der Periplus?) 
verfichert, und die Geſchichte "beftätigt,, denn Gäfar 
konnte rings um die Stadt reiten.‘) "In Ghfers Krie⸗ 
‚ gen hatte fie viel gelitten, echolte fi aber wahrſchein⸗ 
| Lich am'meißen durch Trajans Unterſtuͤtzuug, der fie 
zu dem Range einer Kolonie erhob, Prokopius U 
suhmt fie ald große, volkreiche und als Hauptſtadt 
im Byzacium. Bon ihr allein haben ſich auch Maͤne 
zen erhalten. Kaiſer Juſtinian ſtellte die von den Van⸗ 
dalen niedergeriſſenen, zu Caͤſars Zeiten fehr feſten 
Mäuern °) wieder Her, und Schmeichler veraͤnder 
ven. den Namen der Stadt in Juſtiniania. Er blieb . 
nieht lange; der Einbruch der. Seragenen vernichtete 
bie. Stadt, und nur wenige Ruinen. bezeugen das chen. 
malige Dafeyn . Den Abftand bderfeiben won Leptis 
gibt des Stinerarium Antonini ‘) auf 18 Mil. an, 
er ift aber bedeutender, denn Die Peutingerfche Tafel 
rechnet ſchon von Hadrumetum nad) nun ki 25 Nil. 


b) Periplus, p. 488. — ya "Aboauums erw wol dæò era- 
‘ dla, 7% Aldnsvog. 
: 6) Hirtius B. Afr. e. 4 Caesar‘ £ircum oppidum vochis, 
natura loci perfeota, redit in castra, 
:d) Procop. de Aedif. VI, 6. ° 
e) Hirtius de bell. Afr. c. 5. Oppidi e egregia munitio, 
f) Hin. Ant. p. 58. . 
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daB weitere Maß nach Leptis if ausgelaſſen, es betrug, 
aus wenige Mill. Daher brauchte Caͤſar zwey Tages 
maͤrſche von Adrumetum nach Leptis. ) Die Entfer⸗ 
nung Darf nach Shaw's Zeichnung gegen 6 geograph. 
Meilen angenommen werden. 

Nordweſtlich don Hadrumetum 10 Min. B) entfernt 
fegt dad Itinerarium Antonini den Flecken Horrea Caͤlia 
anz daß es nicht bloß ein Flecken, fondern das große 
Getreidemaͤgazin war, in welchem der. Ueberfluß der 
Landfchaft gefammelt und verführt wurde, lehrt die 
Peutingerſche Tafel, indem fie dem Namen ad Horrea 
die Zeichnung großer Gebäude benfügt. Er lag nad 
der. naͤmlichen Zeichnung auf einer Landfpitze von 
weicher ſich ein ſeichter See gegen Suͤdoſten in das in⸗ 
nere Land zieht. Heut zu Tage liegt in der Naͤhe der 
Flecken Serkla, welcher nicht Hadrumetum ſelbſt war, 
wohl aber dieſer Stadt als Hafen diente. Eaͤſar kam 
vor dem Hafen an und landete ungehindert dafelbft, oh⸗ 
ne noch bey der Stadt zu ſeyn. ) Inder Folge ſchickte 
er einen Theil feiner Flotte von Ruspina aus, weldye 
wegen des widrigen Windes nicht um die Sandfpige oder 
nach einer andern Stelle um den Kothon kommen konn- 
te; *) diefeindliche Flotte hingegen von Norden here 
ab fegelnd lief ohne Schwierigkeit ein: Der Hafen lag 
alfo nicht bey der Stadt felbft, fondern bey dieſem noͤrd⸗ 
lichen, erſt fpäter fo genannten Horrea, welches un⸗ 
ter dem Namen Sorrea Caͤlia noch in der Notitia By: 
zacii unter den Orten vorkomint, die ihren eigenen Bir 
fchof hatten. 

Bie fruchtbar und bevoͤlkert die nun duͤrre und 





g) Hirtius de bello Afr. c. 6. 7. 
h) /tin. Ant. P- 52. — p. 56 wirb bee Abftand mit uebertrei⸗ 
bung auf 18 Mill. angegeben. 
ᷓ Hirlius, 1, c. e. 8. 
k) Hirtiusa, L c. c. 62. 
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ı größten Theils ſich ſelbſt überlaff ene Gegend des angrän= 


zenden innern Landes war, beweifet die. Anzahl vom 
Heinen, in einem Bezirke von wenigen Meilen vereinigs 
ten Städten, welche der Schauplag von Caͤſars Krieg 
gegen den Scipio. waren, und dabey größten Theils 
ihren Untergang fanden. | 


- Nahe bey Ruspina lag das Städtchen Uzita, in 
anderer Stelle Uscera genannt.) Ptolemaͤus kennt es 


noch in der nämlichen Lage, 


Suͤdlich von Ruspina lagen, im geringen gegen 
feitigen Abſtande, die Eleinen Städte Agar, Jetta, 
Vacca; w) von Thapſus war Agar 16 Mill. entfernt. ") 

Am ſuͤdlichſten lagen Tegea und Sarſura, ) wel⸗ 
ches wir noch aus der Peutingerſchen Tafel unter dem 


Namen Saſſura dicus 12 noͤrdlich von Tisdrus ken⸗ 
‘nen lernen. — Alle übrigen bleiben von den Itinera⸗ 


rien und andern Schriftftellern unbemerkt, 


Nordmweftlih von. Horrea oder dem ‚Hafen der 
Stadt Hadrumetum zieht ſich ein bedeutender Buſen 
in das Land, welcher von der mwichtigften anliegenden 


. Stadt Sinus Yleapolitanus genannt wurde, heut zu 


Tage aber der Bufen von Samamet heißt, Mit dem: 
felben fängt die Gränze der Provinz Zeugitana an, 
welche die nördliche Hälfte des Farthaginenfifchen Ge- 


biets begreift. Einen eigentlihen Hafen hat der Bu: 


fen nicht; der Periplus fährt daher an demfelben vor- 
bey, ohne einzelne Stellen anzugeben; aber in einigem 


Abſtande von der See war die Küjte mit Ortfchaften bes 





 D MHirtiua 1}, c, 41. 51. 89. 


m) /lirtius 1. L. c 67. 7% 
n) Hirtius.], 1. c. 7% 
0) Hirtius 1. I. c. 75. 78. = 
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fegt , welche Edfar im Borbeyfegeln vor Augen hatte.) 
Nur die merfwürdigern unter denfelben werben und na⸗ 
mentlich bekannt. 

Am ſuͤdlichen Ende bemerkt Ptolemaͤus Aphrodi⸗ 


ſion, welches der gegebenen Lage nach entweder den 
Hafen von Hadrumetum ſelbſt, oder einen gegenuͤber 


am Buſen liegenden Ort hezeichuet. Kein anderer 
Schriftſteller hat dieſen Namen. 

An der Nordſeite des Buſens lag Putput, welches 
des Itinerarium Autonini) in einer Stelle nur als 
Flecken bezeichnet, der aber ein wichtiger Punkt fuͤr die 
Reiſenden war, weil bier die aus Karthago von Nop⸗ 
den herab fuͤhrende Straße zum erſten Male die O 


kuͤſte erreichte, und fie als den gewoͤhnlichen Weg nicht 


bloß zur Kortfeßung nach Suͤdoſten gegen Suͤden, ſon⸗ 
dern auch ruͤckwaͤrts gegen Nordoſten nach Neapolis 


und Elypea hin benutzte. Der Ort wurde daher zur 


Stadt und hatte nach den Kirchennotizen feinen eigenen 
Bifhof Epiftopus Pupputanus. Den Abfland von 
Dorrea.an der Küfle ohne weitern Zwiſchenort gibt 
des Stinerarium abweichend auf 80 und 52 Mill. an; 
und diefer Abſtand, fo wie die uͤbrigen Verhältnifle, 
führen nach der. heutigen Handelsſtadt Samamet. 
Dieſes Pudput, wie die Pentingerfche Zafel fchreibt, 
diente zugleich als Hafen für die 3 Mil. von der Kuͤſte 
entfernte 


Stadt Siagul, weile deßwegen Ptolemaͤus unter 


den Kuͤſtenorten nennt und Putput mit Stillſchweigen 
uͤbergeht; die Peutingerſche Tafel hingegen bemerkt 


— 


den hier angegebenen Abſtand, von dem Orte aber, 


laͤßt ſie den letzten Buchſtaben weg; der Kopiſt ſchreibt 
Siagu. Von dieſer einſt nit unbedcutenden Stadt 


p) Hirtius de B. Afr. c. 3. 
g) tin. Ant. p. 52. 56. 58. 
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iſt tiefes Stillſchweigen bey den übrigen Schriftfkellere ; 
‚die Ruinen finden fi) aber noch indem bezeichneten Ab⸗ 
ftande von 3 Mill. von Hamamet bey dem "heutigen 
Dorfe: Baffir » Affeite, unter andern zwey Gtein= 
fhriften, welche den Namen Civitas Siagitana ") 
. angeben. Jeder Lefer fühlt leicht, daß. Shaw unrichtig 
gelefen bat, daß er Siagulitana leſen mußte. 
Bon diefer Stadt führt die Peutingerfche Tafel, fo 
wie das Itinerartum Antonini die Straße fort nach 
Naordoſten an der Kuͤſte nach Neapolis w.f.w.; aber fie 
‘bemerkt auch die von der Hüfte entfernten Orte des gr0= - 
Ben Ebene gegen Suͤden nach Horrea, über welche ſich 
beym Mangel andermweitiger Nachrichten keine Erklaͤ⸗ 
rung geben läßt, die auch wegen ihrer geringen Be⸗ 
Deutung Peine verdienen. 6 MIN. ſuͤdlich von Siagul 
folge Tamniana (wahrfcheinlih Pils), andere 17 
Mill. führen nach Cubin, 7 andere nach Orbita, und 
von da mit 22 Mill. nad) Horrea. u 
Bon Putput hat man 26 Mill. nach Eurubid oder 
13 Mil. nad) Neapolis, fagt das Itinerarium Anto= 
ai) Im erfteen Falle naͤmlich führte die gerade 
SGtraße nicht längs der Küfle nach Neapolis, fondern 
ließ es etwas rechts liegen, Den Abftand von 13 Mil. 
‚von Pudput nad) Tleapolis gibt auch die Peutingerfche 
Tafel an, und beyde flimmen zufammen mit der Lage 
des heutigen Städtchens Nabal an der Nordoftfeite des 
neapolitanifchen Buſens, wo das alte Neapolis lag, 
auch fehr zahlreiche Ruinen fich erhalten haben. — Nea⸗ 
polis war eine alte phönikifche Stadt. Gäylar ‘) 
kennt fie ſchon und weiß, daß von hier der gerade 
Duxychſchnitt der Landfpige nach dem wefllich gegens 


x) Shawrs Reifen, Rei Zunis, 2.2, 
2) Hin Ani. p. 56, 
t) Seylax, p. 49 
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über. liegemben Meerbuſen von Raribago fich befindet, 
:göbt and) den Durchſchnitt derfelben mit 180 Stadien 
‚sichtig an; aber die drey Tagefahrten von Adrumelum 
bi6 Neapolis find viel zu groß und offenbar. der Feh⸗ 
‚bee eines Abfchreibers. Plinius zählt Neapolis unter 
die freyen Städte dieſer Kuͤſte, und bey Ptolemaͤus 
trägt fie fogar den Titel einer Kolonie. Auffallend: 
iſt es, daß der Peripius von diefer bedeutenden Han 


delsſtadt, welche durch die Kriege, fo viel wir wiflen, - 


‚nicht gelitten hat, bloß im Vorbeygehen fpricht. Un⸗ 
ter Aspis, fagt er, liegt Reapolis — und von dam 
«$öufen von Reapolis bis nad) Aspis find 200 Stadien. 
Bey Strabo,*) der Diefe ganze Kuͤſte fehr oberftächlich 
„behandelt, ſteht mit Unrecht Neapolis zunachn an dem 
Promontorium Mercurii. 
Weiter noͤrdlich lag die Stadt Curubis, von Rene. 
polis 16 Mil. Wir wiffen dieß aus Shaw’s Zeich⸗ 
nung und aus der Peutingerfchen Tafel, welche nad 
Neapolis die Zahl 16 anſetzt, aber keinen Platz findet, 
an den. Namen des Orts beyzufügen. In dem au 
rarium Antonini führt die gerade, etwas kuͤrzere, 
Straße von Putput nad) Surmbis mit 26 Mil. Pli- 
nius zaͤhlt Curubis mit unter die freyen Staͤdte; eine 
von Shaw aufgefundene Steinſchrift gibt ihr aber den 
Titel Col. Fulvia Curubis. Hieraus zeigt ſich zu⸗ 
gleich der richtige Name des Orts, fo wie ihn das It i 
nerarium Antonini und Plinius liefern, Ptolemäus 
ſchreibt unrichtig Burobia, Strabo übergeht ihn voͤl⸗ 
lig mit Stillſchweigen. Gurubis iſt unter dem Namen, 
Gurba noch vorhanden, und zeigt durch .eine Waſſer⸗ 
leitung Dentmale aus dem Alterthume. 
„Bon Adrampton nady Aspis (ini any 'Aonida) 
find 500 Stadien. Es ift eine erhabefe, von jeder 


m 
u) Strabo VII, 1191. 


ED Mhufteh Bud: Wiebentes Mapttel, 


‚Seite dem Anblickt fich berbistende (Gllafhtmige Land⸗ 
Ffpitze. „Auf dieſe legele zu, fo daß dir der Polas- 
ſtern immer zur Linken erſcheine; denn dad Meer 
“bat. viele ſeichte und ſteile Stellen.“ So fpricht der 


Periplus, und gibt darurch vermuthlich die Uefache au, 


,‚ warum er von Reapolid wenig und von Curabid gar 
nichts gu.fagen meiß; Die Fahrzeuge vermieden fo viel 
möglidy bey dieſer nordoͤſtlichen Fahrt die Nähe der 
unſichern Küſte. Sein Map der Entfernung ift rich⸗ 
tig. — Er fährt fort: „die hoch liegende Stedt hat 
in einer. Entfernung von 10 Stadien.gegen Nordweſten 
- einen Hafen. " Diefe Angaben beftätigen ſich durch 
Die anberweitigen Beſchreibungen. Agathokles hatte 
bey feiner unvermutheten Landung in Afrika fig dieſen 
bequemen und fihern Standpunft auserſehen, ihn be 
feftigt und wegen" dee fchildförmigen Form der Klippe 
den Namen Aspis (7 Aonis) gegeben, ?) der einhei= 
mifche Name der Klippe war nad) Strabo’& Angabe 
Taphitis. Das angelegte feſte Staͤdchen Aſspis be⸗ 
hielten in ber Folge die Karthaginenſer bey, und 88 
diente abermals zum feſten Standpunkte für den Regulus 
im erſten puniſchen Kriege. x) Im kleinen Hafen 
brachten die Römer ihre. Flotte in Sicherheit, bie 
Stadt eroberten fie mit Gewalt, welche von nun an mit 
lateiniſcher Weberfegung auch Liypea oder Clupea ges 
nannte wurde. *) Selbſt dieſer neue Name erhielt in 
der folge Umänderungen, indem mehrere Schrifiteller 
es ald ein Neutrum in der mehreren Zahl gebrauchen, 
‘und Elypes, (orum,is), ſchreiben. Plinius rechnet. 
Clupea unter die Zahl der. freyen Städte; feine Lage 
auf der Nordoftieite des vorragenden Landes machte es 


v) Strabo XVII, 1191. J 
w) Polyb. I, 39. 
x) Strubo VI, 425. 


” 
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jebem Schiffer wichtig, bie PDeutingerfche Tafel fügt 
daher dem Namen Llipeis ihre Zhürmchen bey. Im 
Mittelalter verfiel ed allmaͤligz an der Stelle der alten . 
Stadt ſteht nun ein Kaftell, und in einiger Entfernum 

wahrfcheinlich beim kleinen Hafen, trägf eine Ynzdkt 
von Hütten noch jegt den Namen Liyber, — In 


‚den Ausgaben des Ptolemäus hat ein ungefchicter Ver⸗ 


befjerer den Nomen Klypea an unpaffender Stelle ein: 
geſchaltet; das griechiſche Aspis fteht in gehöriger 
Drdnung und Lage — Die Entfernung von Gurubiß 
gibt dad Stinerarium AntoniniY) auf 80 Mil.; .in dee 
Peutingerſchen Zafel iſt fie aus Mangel an Raum 
ausgelaflen. 

Weiter moͤrdlich folgt die am meiften unter allen 


* hervorragende Landfpige der afrikaniſchen Nordküfte, 


mit welcher ſich folglidy die Emporia auf der Oftfeife 


des karthaginenſiſchen Gebietä endigen, dag Promonto⸗. 
rium Mercurii, oder bey den —* Hermaͤa Akr 
("Egueaio axpa). Es liegt dem Promontorium Lily: 
baͤum auf Sicilien füdweftlich gegenüber, und hat ohne 
Zweifel durch die Bewohner Siciliens diefen griehifchen - 
Kamen erhalten, welchen die Kateiner von ihnen lern= 
ten und in ihre Sprache überfegten. Da diefe von als 
len Seiten fihtbare Landfpige Leinen Landungsplatz 
darbietet, auch außer der ungeheuern Ausficht (indem 
man bey "hellem Better Sicilien erbliden kann) Leine 


. Merkwürdigkeit darbietets fo fprechen zwar alle Gegs 


graphen von derfelben, wiffen aber nichts Weiteres von 
ihr zu fagen. — Der heutige Name bey den Europäern 
ift Cap Bon, der einheimifche arabifche aber Ras Ude " 
dar, telches ſo viel als groß und ſchoͤn bezeichnet. 





y) Itin. Ant. p. 87. Kurz vorher iſt ber naͤmliche Abſtand feb⸗ 
lerbaft auf so Dil. angegeben. Das in. Maritimum Y. 493, 
entiernt bie beyden Btädte 200 Stadien von einander. . 





Ahted Kapitel 
Nrfahen, warum die Alten bie Nordkuͤſte von Afrika zu weis 


gegen Süden geruͤkt haben, — Orte am karthagi⸗ 
nenſiſchen Meerbuſen. 


Dies Hromontovium Mercurfi ſetzt Ptolemäus un⸗ 
ter 33 Sr. 85 Min. der Breite, da er doch unter 47 
Grad kiegt. Er erflärt es durch feine Beſtimmungen 
fuͤr den nördlichften Punkt der ganzen Hüfte, welches 
voͤllig unrichtig ift, und ftellt noch uͤberdieß die weiter 
weitlich fortlaufende Küfte der Provinz Afrika im Durch⸗ 
fchnitte etwas Aber den I2ften Grad der Breite, ob fie- 
fi, gleich Aber den 37ſten Grad erhebt. Er drüdt 
alfo diefe ganze Küfte von Afrika um 5 volle Grade zu 
weit gegen Süden, und begehf dadurd) einen auffallen 
den Fehler, fo wie er in allen näher gefannten Ländern 
der alten Welt nicht wieder zum Vorſchein kommt. 
Die Arfachen, welche ihn zur großen Verirrung nöthige 
‚ten, liegen deutlich genng vor Augen. 

Rah frähern Beobachtungen hielt man ſich für 
überzeugt, daß die Rordküfte von ganz Afrika, die 
Syrten und einzelne Erhebungen abgerechnet, in ziem⸗ 
lich gleicher Stredung fortlaufe.”) Diefer angenom⸗ 
mene Srundfug mußte ſchon unrichtige Ideen bey Ptos 
lemäus erzeugen. Er führt von Xlerandria aus ohne 
beträchtlichen Fehler bie Küfte in gleicher Höhe fort bis 
zu den Syrten, gibt diefen die gehörige Vertiefung, 
und läßt von hier aus die Kuͤſte did zum Promontori= 


3) Strabo II, 192. ‘A Arßon - env ulv nah” ‚NRS Five dr’ 
andelag Erovoa azeödr To niygı ornleöv dxö Akstavögsiag 
dofnusenv, wine ray Zipriow, xal al unu vis aim, zul- 
on Äzıaroopı) wergla, 3) z@y Tauıy zoodrram diuga-, 
engian om. - 
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um Merkurii nöcbtich fleigen. Aber weit genug gegen 


37 Grab darf er fie nicht ſteigen laſſen, theils wegen 
des fo eben bemerkten Srundfaßes, theils wegen einer 
attern irrigen Beobachtung mit dem Gnomon, nad 
werher Karthago nur ungefähr 1000 Stadien nörbik 
Ger liegen follte ald Alexandria,) haupftſaͤchlich aber 


Wegen der das mittelländfiche Meer In feiner ganzen 


Länge durchſchneidenden gemeffenen Hauptlinie, welche 


J als Baſis fuͤr alle weitern Berechnungen diente. 
Man wußte naͤmlich durch richtige eftronomifche 


Brobactungen, daß bie Saͤulen des Herkules oder bie | 


Mexrrenge don Gibraltar unter 36 Brad der Breite 
Kege, 309 von diefen das oft wiederhofte Laͤngenmaß, 
bis zum Promontorium Lilybäum anf der Infel Sici« 
Ben,*) welches man, fo wie die viel weiter oͤſtlich kie⸗ 


gende Inſel Rhodus, ebenfalls unter 86 Grad De 


Breite fepte. Proleinäus kennt Teiine ſpatera richtigeta 
Deſtimmungen, die: wohl nicht vorhanden Waren, 
Er feht das Lilybaͤum ebenfalls unter 36 Grad der 
Breite, da es doch nur etwas füdlich von 88 Grad 
der Breite liegt, und iſt nun zu ben fernern Fehlern, 
welche aus dieſem erflerh fließen, gezwungen. \ 

‚Allgemein bekannte und richtige Angabe war es, 
daß Karthago vom Promontorium Lilybäim 1500. 
Stadien ſuͤdweſtlich lag.“) Stahd das. Promkontorium 
zu weit fädlih: fo mußte mun uud) Karthago zu 
weit gegen Süden kommen, um befto mehr, da die ir⸗ 
tige Annahme, daß 0m Grob ber Breite aur 500 Sta⸗ 


3 





a) ätrabe I, je 


h) Fioenttie kef biete Verfneintlicht zerade Binie dont. ben er 


n Dre über die ficilifhe Meerenge nah Rhodus u. f. w. 


elf noch etwas nöudlider als Deolemäus an anfeht. Sirabo, 


ll, 189. ‘H ano vice zar ia iurasradıoy 
— —ſ⸗ze miv darı züg dal 'Podor xal vor Tavgor. 
e) Strabo Il, 185. 190. Itiner. „ Maritimunn., p. 494. ed. Wes- 
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soling. —R in Garthaginem stadia ME. Di“ . 


. ” | \ . | 
2⸗ BMoiftes Buch. Achtes Kapitell. 
im. mthalte, ‚hinzu fommt,. -Die, 100 Stadien daß 


Abſtandes machen alfo 8 Stade ,‚aud Karthago folite 
key ihm -etwas:nördlicher als 38: Grade liegen, es liege 


aber.nur. 80 Brad 40 Minuten Welche Uvfarhe ders 


Ptolemäns: "zu der Heinen Abweichung brachte, weiß 
ieh nicht. :. Das Promontoxiem. Mercurii war 450. 
Stodien pon Katthago entfernt, *) Ptolemäus ſtellt es 


deßwegen 65 Minuten noͤrdlicher Als die Stadt mit 3 


gerader, unsıchtiger Emporſteigung. 

Noch ine: andere Rechnung „mußte den. pio. 
—8* verfuͤhren, ſeine Beflimmungen ap der. Nordkuͤſte 
won Afrika für.vichtig zu halten. Man mußte durch 
Schifferangaben, daß Igilgilis an der Küfte von 
Afrika der Stadt. Maffilia in Sallien ſuͤdlich gegenüber 
liege, daß hier das mittelländHche Meer feine größte 
Breite Haba, und daß bet Abſtand 5600 Stahien he⸗ 
tsagei °) :; Genau hält. ſich Ptolemaͤus sin dieſe Angabe 
Den Mafia: glaubte ex duech aſtronamiſche Beſtim 


mungen zu wiſſen, daß es unter 44 Grad 5 Min. 


ber, Breite liege‘; 3500 Stadien betragen 11 Grades 


alſo muß Igilgilis unter 32 Grad. 5 Minutes. kom⸗ 


men; bey ihm ſieht «6 unter 832 Grad; ob er-die.fthe. 
den 5 Minuten weggelaſſen hat „oder ob fie; bluß in 
unfera Ausgoben fehlen, weiß ich nicht, 
1: Auffallend iſt es, daß ſchon Sitrabo auf die. Ba. 
mutbung:fommf, : wenn: die: Maſungen von der. Breite 
des mittedaͤndiſchen Meexres richtigiſind: fo. muͤſſe man. 
Die Kuſte don Afribo Biel; weiter noͤrdlich anfetzen als 
fie ſchon zu feiner Zeit (alſo nicht zum erſten Male. 
durch Ptolemaͤus) angefeht wurde.) Daßder Durch⸗ 
ſchmitt des Mes vom Buſen ber. sahen wi biö 


4 


Ey Thin; Maritim;. p. 49%. 
e) Wir kennen die Angabe bloß duich Agatkemer. 1,14 der fe 
"aus altrern Sichriftftellern ont. 

Re > Strabo: II,: 165. 4558. 2 . A aan bh Y . 
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ah Afrita EO00 Stadien vetrage, 2) war nd 
allgeinrin augenommenet Batz. Da nun Muffilii war 


“4,0% 


Auf der Weftfeite bes ’Peomontorium” "Mierkurii, 
zeigen fih noch in den Felſen die Gewoͤlbe und Pfefler 
der ehemaligen Steingruben, wrtche Karthago! zu’ [el 
rin Gebäußen benügte." "Shan glaubt nijt-ohne 
Wahrſcheinlichkeit, hier fey das Aquilaria Ju furhen 


8) Strabo IT, 165. ‚’Ensl 83 nal to nryıozov Slagua zod #:- 
Aayoug tovrdv rd dao zig Evgwnng £al rns Adune werek- 
asszıllav wov oraday liyoval and tod pvroV rov- Thlars- 
x0% ndlzov, doxsd nor werlavnuivag Aysodus 'rudrd, 
N old Tv Aßünv rard soßro rd nEgos wgogvevzv ‘Zul 
ziv ugstov, zul ouvanzsıy 35 dia say cenlmn maugallnie. 


j 


X 
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wo Curio feine Truppen in einer Wucht uf um 
Landfpitzen, 22 Mid. von Aſspis entfernt landete.) 
Mgimuros ( Atyiotgos) iſt der Rame, welchen 
groay'Teht Feine Infeln dder vielmehr Klippen tragen; 
die Eine habe bey dem Protmontorium Merci, die 
größere 5 geograph. Meiten weftli von derfelben inte 
fernt. Alle Geographen nennen fie, weil fle-vor dem 
Bufen don Karthago liegen, von bet Stadt Karthago 
80 Mill. oder 6 geogr. Meilen enffernt find,Y and 
dein Sähiffet, welcher vom Lilybaͤum auf Sicilien na 
Karthado fegelte, an feiner Straße lagen. Ron ver 
Suͤdſeite Siciliens erreichte man das Promontorkum 
Mercurii Mit 1100, der Inſel Aegimurus aber mit 
1200 Stadim.*) Plinias ſpricht von den zwey Als 
ren von Aegimorus, welche eigentlich Beine Infem, 
fondern Klippen find.) Wahrfcheinti waren die fo 
gehnnten Altäre nichts Anderes als zwey Klippeufpite 
zen, Wenigftens nad) der Stelle des Virgils, welcher 


‚Viefe Altäre zu Feiner Mythe vom Aeneas benkpt; ”)- 


fein Scholiaft aber verfiäjert, Die Römer und Karthär 
ginenfer hätten auf diefen Altaͤren einſt ein Buͤndniß 
abgeſchloffen. - Nah Shaw's Angabe Yirben nun. 
Diefe unbewohnten Iufeldien Fowamura oder Zimbra. 

. Strabo") fest mitten vor bie Deffnung bed Buſens 
von Karthago die Infel Korſura (Kopsovpe) und 
in die Nähe andere Inſelchen nebſt Aegimuros.. Es 
gibt aber: feine andere Zufeln ia diefem Bufen; fein - 





h) Cassar B. Cir. II, s$ 
i) Livius XXX, 24 
. k) !tiner. Marilimum. p. 498. . 
D Alin, III, 7. At contra Carthaginis sinum duse Aegimori 
arae, scopuli verius quam insulae, 
m) Firgil. Am. 1, 115: 
Saxa vocant Itali, mediis quae in flactibus, aras. 


. 2m) Strebo XV, 1190. 
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Korfuen, welches niemand-weiter Eennt, ift Aegimu⸗ 
rus ſelbſt. Man bürfte glauben, daß fein Fehler durch, 
- die Vermechfelung mit der Inſel Koſſura entfpringe; 
aber er nennt weiter unten dieſes 

Koſſura (Koccouea) felbft,- mit der richtigen 


Ungabe, dieſe Infel liege 500 Stadien von Meliteoder - - 


Malta entfernt, 400 Stadien von Aspis und 600 
Stadien von ber Suͤdkuͤſte Siciliens, wo fie dem Fluſſe 
Selinuß gegenüber liegt; den ‚Umfang der Infel gibt 
er auf 150 Stabien.an, und weiß, daß fie eine gleiche 
namige Stadt hat. Bey Ptolemaͤus heißt fie Koſſyra, 
mit der Angabe, fie habe eine Stadt. Ihre Lage ift 
etwas mehr als 2 Laͤngengrade öftlih vom Promon⸗ 
förium Mescurii, Auch Pliniud nennt Cofyra mit ih⸗ 
rer gleihnamigen Stadt. Ihre Unfruchtbarkeit lernen 
wir durch den Dvidius°) kennen. — Die Juſel heißt 
heut zu Tage Pantalarea. 

Naͤher gegen Aspis hin‘ liegen die zwey kleinen 
Laruneſiaͤ Inſulaͤ, nebſt dem eben ſo unbedeutenden 
Anemuſa, und Yabufa Infuls, Deren Namen Ptole⸗ 
maͤus und Plinius anfuͤhren. 

Suͤdweſtlich von dem Promontorium Mercurll 
zieht ſich der betraͤchtliche Sinus Karthaginenſis in das 
innere Land. Er ſchließt ſich auf der Weſtſeite mit dem 
Promontorium Apollinis. 

Das erſte Städtchen an der Oſtſelte des Buſens 
war Miſua, welches Plinius) nennt, Ptolemaͤus in 
richtiger Ordnung aufſtellt, aber durch einen Schreib⸗ 
fehler Niſua nennt, und die Peutingerſche Tafel mit 
dem Abſtand 12 Mill. von Clypea bezeichnet. Es lag 
Clupea gegenuͤber, dieſes Maß gibt alſo den Durch⸗ 


0) Ovid. Fagti, L. III, 5 5 
Fertilis est Melite, ste vieina Cotyrao. - 
p) Plin. V, 8. 


Mannerts Geogr. X. 2 . R 
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ſchnitt dee Hafbinfel an. Von Karthago war Miſſua, 


wie Profop diefen Meinen Hafennennt, 300 Stadien 
oder 8X geogräphifche Meilen entfernt. Shaw fand 
an ber Steffe, welche einem mohamebanifchen Heili⸗ 
gen zu Ehren Sidy Doude heißt, ein altes Gebäude, 


mit fehr fünftlihem, mofaifhem Pflafter. 


J 


WBeiter ſuͤdweſtlich fuͤhren Plinius und Ptolemaͤus 
die kleine Stadt Karpi oder Carpis in der mehreren 


- Zahl an. Die leßtere Benennung beitätigt fi) durch 


den Biſchof Secundinus a Carpis, welcher aufeinem 
Goncilium erfheint. Der Drt heißt jegt Gurbos, 
liegt an einer Meinen Bucht, zeigt einige Weberbleibfel 
and ein heißes Bad, dergleichen man an biefer Kürfte 
mehrere findet. — Das SItinerarium Marifimum 


-entfernt Carpi 300 Stadien von Miſua, und 150 


Stadien von Karthago. Ä 

Südlich von Carpis fangen die Berge an ſich in 
die Ebene zu verlieren; dafelbft liegt der heutige Flek⸗ 
ten Moraifah mit alten Eifternen und einern Meinen Ha⸗ 
fen. Hier, oder ganz in der Nähe lag die alte Feftung 
Nepheris ( Nepsgıs), welche Scipio während der Be: 
Lagerung von Karthago eroberte und wahrſcheinlich zer⸗ 
ftörte. Der Beweis liegt in der Erzählung Appians.) 
Um fie anzugreifen, gebt Scipio über den See von 
Tunis (ea zig Aruvns); einen andern General ſchickt 
er um den See herum. Nepherislag alfo auf der öft- 


ſeite; es lag nahe an der Küfte, denn von hier aus ers 


hielt dad belagerte Karthago Zufuhr von Lebensmit- 
teln. Den Abftand lernen wir aus Strabo:*) „mit 60 
Stadien ſchifft man von Karthago nad) ber gegenfeitiz 
gen Kuͤſte, und erreicht von da mit 120 Stadien bie 





4) Procop. B. Vand. II, 14. 
r) 4ppian. de reb. Pun. c, ı26. 
s) Strabo XVIl, 1190. 
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fefte Bergſtadt Nepheris. Dieſe Entfernung von 45 
geographifchen Meilen, fo wie die ganze Befchreibung 
der Lage trifft auf die zunächft bey Moraifah liegenden 
Berge. Die fpätern Schriftfteller Tonnen Nepheris 
nicht mehr. | 

‚ Weiter ſuͤdweſtlich lag Marula. So fihreiben bie 
Stineraris, Ptoleniäus.nach der richtigen Lesart des 
Goder Coislinus (unfere Ausgaben verdorben Mazula) 
und fpätere Schriftſteller; der einzige - Plinius bat 
Maxulla. Die Lage diefer wichtigen Stadt giht Shaw - 
unridhtig im geringen Abftande von Carpis beym heuti« 
gen Zleden Moraiſah an, wo die Entfernung von Katz 
thago viel zu groß iſt. Die Peutingerfche Tafel rech⸗ 
net 10 Mil. von Karthago nad) Tunis und von 
da noch 7 Mill. nad) Marula, welchem fie zur Bezeich- 
nung der Wichtigkeit ihre Thuͤrmchen beyfügt.!) Ohne 
Zwiſchenort anzuführen, entfernt Das Stinerarium An⸗ 
tonini die Civitas Maxula 18 Mil, von Karthage. ' 
Beyde Maße der Straße laͤngs der Küfte des Buſens 
von Tunis führen in die Nähe Des heutigen Städtchens 
Rhades, welches 7 Mill. dftlih von der Stadt Tunis 
liegt; die eigentlihen Ruinen liegen aber etwas fer« 
ner noch wohl erhalten, aber von dem Gewaͤſſer des 
Sees von Zunis bebedt. Diefer Angabe fcheint eine 
andere Stelle des Stinerarium") zu widerfprechen, wo 
von Karthago nad) Maxula Prates nur 10 Mill. ges 
rechnet wird, In dem legtern Falle ging der Reifende: 
auf der Randzunge von Goletta über den ſchmalen Eins 
gang des Bufens, kam aljo viel fchneller nach Marus 
ia, als wenn er ben Weg längs der Küfte des Bufns 
machte. Wahrfcheinlich liegt in der unverfländlihen 
Beyfügung des Worte Prates ber Begriff des Ucben . . 





t) Itin. Ant. p. 68: 
u) Itia. Ant, p. 57. 
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I 


260 Zuͤꝛftes Bud. Achtes Kapitel. 


ſetzers: neoa engnämlid) Aruoıg. Getroſt würbe ich 
diefe Erklärung für die wahre erklären, wenn ſichs er⸗ 
Aoelfen ließe, daß in dem roͤmiſchen Karthago griechi⸗ 
fche. Ausdrüde auf Gegenflände bes gemeinen Lebens 
... angewendet wurden. Die Angabe unterflügt Victor”), 
welcher die Küfte bey Maxula liguta nennt, welches 
‘Die fortlaufende -Landzunge am Eingange des Bufens 
bezeichnet. Durch diefe Lage hatte Die. Stadt den Vox⸗ 
theil, im Innern bes Buſens einen fihern, wenn auch 
feichten Hafen zu befigen, und. doch zugleid) dem äußern 
Meere fehr nahe zu liegen. Das Maxula Venus, wel 
ches Ptolemäus im .innern Lande, ſuͤdweſtlich von Kar- 
thago kennt, gehört alfo nicht hieher. Kein älterer 
Gefchichtfchreiber oder Geograph Eennt den Namen der 
‚Stadt, ob fich gleich der Krieg öfters in der Nähever- 
breitete; Plininus”) ift der erfte, welcher Marulla und 
‚zwar ſchon als Bolonie unmittelbar nad) Karthago 
anführt, ohne das Dazmwifchen liegende Tunis zu nen⸗ 
nein. Der nämlihe Fall triffe bey allen fpätern‘ 
Scriftftellern, Ptolemäus Eennt kein Tunis mehr., 
- wohl aber dad Marula, welches im Stinerarium An- 
tonini den Namen. Civitas erhält. Es wuchs alfo auf 
-Koften des nahen und in frühern Zeiten allgemein be= 
Fannten Zunis, wegen feiner vortheilhaften Lage, und 
‚weil wahrſcheinlich Caͤſar hier eine Kolonie hatte anler - 
gen laſſen. — Der Periplus, in welchem fid eine 
Luͤcke von Aspis an und den nördlich daran liegenden 
Thermä befindet, ſetzt feine Angaben fort bey Garpis, 
"von welchem er die Stadt und den Safen Maryla nur 
20 Stadien fehlerhaft entfernt. 

Obgleich aller Zufommenhang für die Wahrheit 

‚ber hier angegebenen Rage fpricht; fo widerſpreche ich 
v) Fietor Fitensis I, 5; Maxulitanum litus, quod ligula 


vulgi consuetudine appellatur. 
w) Pün. V, 5, Colonia Maxzulla etc, 
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deßwegen doch bev Annahme Shaw's nicht, welcher 


dev Aehnlichkeit des Namens und der Richtung des 
Kriegszugs wegen das heutige Rhades für die alte 
Stadt Ades erklärt, | wo im erſten puniſchen Kriege 
Regulus die Pönier [hlug,“) und die Stadt eroberte 
Bermutplic ging fie zu Grunde,: und. an ihrer Stelle 
erwuchs Maxula. POS FE 
Maxula war ber Standpunkt, aus welchem von 
Karthago her die Straßen nad) der Oſt- und Suͤdoſt⸗ 
Lüfte des Landes führten; nad) Nordoften hin zum 
Promontorium Mercurii gab es keine gezogene Straße, 
weil es bergiges. Kuftenland ift, ohne, bedeutende Orts 
fchaften. . W 
Aber gegen Suͤdoſten kennt die Peutingerſche Tafel 
die heißen Baͤder Ad Aquas, deren Wichtigkeit durch 
die beygefuͤgten Gebäude bemerkbar gemacht wird. Es 
find die noch jegt berahmten heißen Quellen nicht fern 
ber Kuͤſte Hamam Lief genannt, welche die Bewohner 
von Zunis häufig befuchen. Den Abftand von Ma: 
xula gibt aber die Tafel mit XXI Mill, zu groß an, es 
ſollte wahrfcheinlich. heißen XVI Milliarien. Vielleicht 
verfielen die „getroffenen Anftalten in fpäterer Zeit; 
bad Itinerarium Antonini übergeht wehigftens Diefe 
Aquaͤ mit Stillfchweigen, und führt von Marula die 
Hauptſtraße eine volle Tagercife.gerade gegen Süden, 
um mit 28 Mil. die Dina Livitas zu erreihen. Die 


. Deutingerfche Tafel kennt diefe Stadt noch ald Fleden, 


Dins Pius, 81 Mil. von Maxula entfernt, und 
gibt den Abſtand von Putpuf gn der Oſtkuſte auf 18 
Mil. an, das Stinerarium Antonini”) hingegen nur auf 
10 Mil. Wir wiſſen, daß der Ort füblih von Ha⸗ 
mam Lief in der Gegend des heutigen Zubernode- lag, 


‘ ! j „7 ı " 





2) Polyb, I, 80. eye 
y) Isin, Ant. p. 58. 
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wo Shaw bie Meberbleibfel alter Gebäude fand. Die 
weitere Richtung der Hauptflraße zog fi dann von 
Pudput längs der Küfle gegen Süden fort. 
MNordweſtlich von Adrumetum, 550 Stadien ober 
10 geograph. Meilen von Karthago entfernt kamen bie 
Zruppen des Beliſarius nach dem merkwürdigen Luſt⸗ 
ſchloſſe Graſſe ( Tocioon), wo fich der ſchoͤnſte Para 
diſos befand, welchen Prokop *) in feinem Leben erblickt 
hat; liebliche Quellen, reizende Haine mit einer ſolchen 
Menge obfttragender Bäume, daß die Armee nad) Bes 
lieben pfluͤckte, ohne daß man ben Bäumen ed anmerfte, 
daß fie fo viel von ihrem Reichthume verloren hatten. 
Der Ort ift unter dem Namen Paradife noch jetzt 
vorhanden. | 

Die nämliche Straße diente fn der erflen kleinern 
Hälfte zum geraden Durchſchnitt gegen Dften nad) Gu= 
rubis an der Oſtkuͤſte. Sie brachte von Marula aus 
mit 20 Mil. nad) Caſula, welches wahrſcheinlich an 
der Stelle des heutigen Staͤdtchens Soleiman lag; 25 

‚Mil, weiter führten nah Curubis. Auf Shaw's 
Karte ift der legtere Abftand um eine Meile geringer; 
läßt fid) aber kaum erwarten, daß die Dftküfle ges 
nau mit aftronomifchen Beftimmungen ber Länge über: 
eintreffe. 

An der Weſtſeite des mit dem Meere in Verbindung 
flehenden .Sees,*) 7 oder 8 Mill. von Marula, kag 
Tunes bey den Rateinern, bey den Griechen Tynes (0 
Tuyns, 706), ”) eine nicht unbedeutende Stabt, 
welche bey den Alten, vorzüglich in den Angriffen ge⸗ 

- gen Karthago, häufig vorkommt, benn fie war nad 


z) Prosep. de B. Vand, l, 17. 
‘a) Polyb. I, 73. 

Polyb, I, go. bem Ginfalle bes Ins. Diedor XX, ı 
D) eyes Giafhe Bob Mgatpelich 9 7 
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Polybins ungefähr, 120 Stabien,“) nad) der Peutin: 
gerſchen Tafel nur: 10 Mil. von Karthago entfernt. 
Das legtere Maß. ift das wahre, wie wir aud der 
heutigen Lage, und aus bem Umftande wiſſen, daß 
man in jeder von beyden Städten erblidten Tonnte, was 
in der andern vorging, Ginigen Unterfchied machte 
übrigens aud) die etwas veränderte Lage des alten und 
Des neuen ‚Karthago. Die namlihen Stellen belehren 
und, daß es eine ſtark befefligte Stadt war. Da ſie 
In diefem Kriege oͤfters erobert wurde: fo fchreibt ſich 
aus diefen Seiten der allmälige Fall von Tunes. Stra- 
bo iſt der legte Schriftfteller, welcher von diefer Stadt 
ſpricht, und ihr den etwas veränderten Namen Tunis 
( Tovuvss) bejlegt. Weder Plinius noch Ptolemäus 
- nennen fie weiter, und bie Peutingerfche Tafel hat 
zwar Thunis (Thuni im Ablativ), aber ohne Bey: 
fügung ihrer Thuͤrmchen; es war ein verfallener Ort, 
über welchen das Stinerarium Antonini feine Strafe 
wegführt, ohneden Namen deöfelben anzufegen. ' Das 
in der Nähe erwachſene Marula hatte wahrfcheinlich 
zu dem Verfalle beygetragen, . Aber nach der Berftd- 


u rung von Karthago trat allmälig Zunis wieder aus 


dem Dunkel hervor, und erwuchs zur großen Stadt, 
wie wir Tunis noch heut zu Tage erbliden. 

Sn der Nähe von Tunis, weſtlich von Marula, 
fegt Ptolemaͤus den Fluß Ratada an. In der bezeich⸗ 
neten Gegend iſt kein Fluß; weiter oͤſtlich finden ſich 
mehrere, deren ganzer Lauf, keine 2 geograph. Meilen 
beträgt. Einen von diefen Baͤchen kann Ptolemäus 
nicht vor den übrigen ausgezeichnet, und an unrichti⸗ 
ger Stelle angefegt haben; wenn alfo nicht der ganze 
Name fpäteres Einſchiebſel ifl: fo wollte ec vielleicht 





6) Polyb. XIV, 10. beym Angriffe des ältern Bi. Livius 
xıx. ‚2 folge dee Angabe bes Polybius. 
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den ſeichten Buſen von Tunis, ber durch difeh engen 
Ausgang ſich mit'dem Meere verbindet, durch dieſen 
Namen anzeigen. nt 
Der Periplus kennt, fowieallefpätern Beographen, 
fein Tunis mehr, aber. genau an die Stelle'dieſer 
Stadt, 50 Stadien von Marula und 120 Studien von 
dem Hafen der Stadt Karthago, fest erden unbe⸗ 
kannten Ort Galabras (TaiAappar, euros) an,' mit 
der Bemerkung, er habe einen Ankerplatz bis zur vor⸗ 
liegenden Sandbant (Zus auuwdind ayayıis).. 

. ! .." 





Reuntes Kapitel, = 
Die Stabt Karthage 55, 


Deflih von Tunis ſchließt fich der feichte See, In 
deffen Hintergrunde die Stadt liegt, durch eine von 
beyden Ufern fortlaufende Landzunge, Mit engem, in 
ber Mitte bleibendem Eingange gegen das offene Meer. 
Eine andere Spiße liegt der, erftern gerade gegmüber 
gegen Norden, und eine dritte fpringt zwiſchen beyden 
weit gegen Oſten vor; alle drey bilden in Vereinigung 
eine Halbinfel, deren Umfang 360 Stadien oder 9 
geographifche Meilen beträgt.) Auf ihr war angelegt 

die phöniciihe Stabt Rarthago, ‚bey den Griechen 
Karchedon (7 Kaoxydwr) genannt. Auf der Nord: 
feite zeichte fie an dad Meer, auf der Südfeite an den 
See von Zunis und auch an dad offene Meer,*) hatte 





d) Strabo XVU, 1189. . 0. 

e) Polyb. I, 73. H Kaorndav iv nölnn eizaı, zoorelvovde 
"al zehhornolfovon ri Dias, zo ulv 17 Qoların, w dir 
xl Alp wegiezoulen xara zo mleiorov. 0 db 6vrdzeon 
loduög adrny x} Aıßun, 50 nlarog oig elnoss -xal.wiure 
oraöjow darl, rovrov Berl ulv zoo ngös zo melayog vLVo0r- 
zog ufg0U6 0U nangav 7) raw "Frrvnalan nalseı wolig‘ im) 
63 Barspov zapa rnv Alusnv-d. Tvvns. - 





v ⁊ 


;. Die Stadt Korthego⸗ 9 — 


alſo de Form eines · laͤnglichen Smabrats, - beffen- ins 
gere Seiten vom Meer bis zum See 60 Stadien ſich 
erſtreckten; ber ganze Umfang: beftug 22. .pher:-25 
Mil) over 4 geographiſche Meilen. . Die felfige, 
unzugangliche, nad), Straho mit einer. Mauer einge: 
faßte, Oſtſpitze der Halbinfel gehörte alfo ziht:zum . 
Inhalte der Stadt felbft.: Auf der Nord: odey Meyers - 
geite haste Karthago die Ausſicht nad) dem nicht fernen 
Utika; auf der Süpdfeite ober: vom See au⸗ ‚pinasgen 
dag die Stadt Tunis vor Augen. - 

Betraͤchtliche Anſtalten zur. Vertheidigung hchurfte 


. Satthago-nuu'won:der Wehfeite, mo-e mit Dem feſten 


Eamde zuſammen hing, : weil alles Uehrige vom Meer 
umfloffen wor. Auf dieſer Beitedag in der Mitte der 
aͤlteſte Beſtandtheil der Stadt, die Citadeils Pyrſa 
(fü Bogen); ſo daß der dußere ſteilſte Abhang- ſich 
Gegen. dad offene Land hin neigte, die uͤbrigen, eben- 
falls flark befeſtigten Theile der Wergfeſtung hiagegen 
ſich nach den innern Theilen der "Stadt Yerbreiteten, 
aus welchet der Zugang von drey Seiten noch ber 
Byrſa fuͤhrte. Auf einen hervorragenden Gipfel des 
Felſen war Aeskuiaps beruͤhmter Tempel erbaut; 
mit SD Stufen mußte er von der Feſtung aus erſtie⸗ 
gen werben und diente ſelbſt als Feſtung im⸗aͤußer⸗ 
ſten Nothfalle; der ganze Unfang der Byrſa betrug 
2 Milliarien?) auf der Höhe, am innern Abhange 
des Bergs waren die fünf Stodwerke hohen Käufer 
der Stadt erbaut, hinreichend nie gegen die Mauern 
der Citadelle. 

Suͤdlich vor der Byrſo iſt offenes Land; hier 
mußte alſo durch gewaltige Mauern fuͤr die Sicher⸗ 





M Livius epit. * Mill. Orosius IV; a2. :93 Mill, Pass. 
8) Strabo XVII, 1189. Arie Panioa, ©. 150, 
h) Orosius IV, sa 
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beit des. großen Stabt geforgt werden, ımd 28 war 
geforgt auf eine bewundernswürbige Weile. Die 
Mauer ſchloß fi) auf der einen Seite an die Ber 
fefligung von Byrſa, -auf dee andern reichte fie ge 
gen Süden’ bi nahe an den Se: von Zunik.') 
Appian ſpricht zwar von drey Mauern; aber feine 
eigene Erklärung beweiſet, daß er den Polybins un⸗ 
recht verftanden hat, daß es nur eine Mauer mit zwey 
aufgefegten Stodwerken war. Die Höhe betrug SO 
Ellenbogen ohne bie Binnen, und ohne bie. vielen 
Thuͤrme von vier Stodwerden, welche wahrſchein⸗ 

lich 40 Ellenbogen oder 60 Zuß hoch waren; we— 
nigſtens fpricht Droſius biefe Höhe fir bie Mauer 
aus. Die Breite der Mauer hatte SO Fuß. Sie 
diente zugleich zur Kaferne für den größten Theil der 
Kriegsmacht; : denn auf ebener Erde waren die Las 
gerpläße für 800. Elephanten und für ihr Futter 
angebracht; im erflen Stockwerke befanden fich die 
Stallungen für 4000 Pferde, nebft den Magazinen 
zu ihrem Heu und der Gerſte; dann noch die Kaſer⸗ 
nen für 24,000 Mann, wahrſcheinlich im obern Stock, 
| wiewehl €& Appian nicht beftimmt angibt.) Das 
Erdgeſchoß, wo die Elephanten ihre Stelle hatten, 
beitand alfo aus einer langen Reihe von Gewoͤlben, 
an deren Grundfeften von innen lange, Tanft aufiteis 
gende Dämme angebracht waren, durch welde bie 
Herde zu ihrem WBeflimmungsplage in der Höhe 
tommen fonnten. Das ganze, von Quaderfteinen 
aufgeführte Werk hatte dadurch unerfchütterliche Feſtig⸗ 
teit; Denn wenn ja der Sturmbod eines ber Gewoͤl⸗ 





S) Orosius IV, se. Ex una parte murus onmmunis erat ur- 
bis et Byrsae imminens mari, quod mare stagnun vo- 
cabani, quoniam objectu protentae linguae trenquillatur. 

k) 4ppian, de reb. Punicis, o. 95, 
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be durchloͤcherte: ſo ſtuͤrzte deſſen ungeachtet kein Theil 
muſammen, und die ſchadhafte Stelle konnte leicht 
ausgebeſſert werden; gegen die. Grundlagen der Pfei⸗ 
ler felbft, die von innen eine fo ungeheure Biderlage 
hatten, mußte jeder Verſuch vergeblich feyn.. Es 
wird auch in der ganzen Belagerungsgefchichte nie 
von einem ernfihaften Angriffe auf diefe Mauer die Rede. 
Sie Hatte eine Länge von 25 Stadien von der 
Byrfa bis in die Nähe des Sees von Tunis, und durch fie 
war Karthago gegen die Landfeite völlig gedeckt; denn 
ber übrigen Landrücden hatte Schug durch die Befeſti, 
gungen und fleile Lage der Byrſa. Gegen diefen Zur - 
ſammenhang verfehlt ſich Appian, wenn er die Länge 
des ganzen Landrüdens von einem Meere zum audern 
auf 25 Stadien angibt.!) Seiner Behauptung ‚wies 
derfpricht nicht ‚bloß Strabo, welcher die Länge des 
Ganzen auf 60 Stadien ausdehnt, fondern aud) die 
Zeichnung, welche Shaw von ber ganzen Halbinſel 
liefert. Ihn verführte feine Quelle Polybins,”*) der 
bey ganz anderer Gelegenheit Die nämliche Angabe lies 
„ fert, aber ohne Zmeifel nur von der offenen Seite redet, wa 
dDieStadt vom feftentande aus angegriffen werben fonnte. 
Einen weitern Beweis der. aus dem Aublicke ſelbſt her⸗ 
vorgehenden Wahrheit liefert die Erzählung, daß Scir 
pio die Stadt durch eine.gedoppelte, 25 Stadien lange 
Mauer von der Zufuhr des feſten Landes ausſchloß und 
innerhalb derfelben fein gegen jeden Angriff fücheres La= . 
ger hatte. Er befefligte dasſelbe eben ſo gut auf der 
ſchmalen Nord und Sübfeite, als auf den beyden 
langen Seiten, ”) welches eine völlig unnüge Arbeit - 





auslgov duigyav adgog dr 
m) Polyb. I, 7&- 
n) #ppian. de zeb: Pan, c. 119. 
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gewefen wäre; wenn die Mauren von einem Bere bis 
zu dem andern gereicht haͤtten; zur See war er allein 


er. | 
? Nördlich; an die Mäder gränzten alſo die Befefli- 
gungen der Citadelle oder Byrfa-und felbft diefe bil⸗ 
bete noch nicht die Außerfte Graͤnze von Karthago, fon= 
bern nordweſtlich um diefelbe verbreitete ſich nody eine 
fpätere Anlage, welche uefpränglich eine Vorſtadt vor- 


ftellte, allmälig aber zur eigenen Stadt mit abgeſon⸗— 


derten Mauern erwuchs. Megara (Ta Meyagı ) 
war der Naͤme, wie ihn der Roͤmer aus dem Munde 
der Einwohner, vielleicht nicht voͤllig richtig, hoͤrte; denn 
der puniſche, eine neue Anlage bezeichnende Name war 
Mager ,°) oder Magara, welches auch die abweichende 
Benennung des Servius zu beſtaͤtigen ſcheint, wenn en 
angibt, daß ber innere Sheil von Karthago Byrſa, der 
äußere hingegen Magalia genennt worden fey ;?) denn 
unter dem Namen Byrſa, ald der urfpränglichen Alte 
ſten Anlage der Stadt, wird oͤfters die ganze eigentliche 
Stadt bezeichnet. - Die früheren Griechen, welche ebene 
falls an Ort imd Stelle waren, befümmerten ſich, 
wie gewoͤhnlich, nicht viel um die einheimiſche, ihrem 
Munde fremd klingende Benennung, ſondern uͤberſetzten 
fie; daher entſtand bey ihnen der Name Yleapelis, 9) 
durch die Befchreibung, DaB dieſe Neuſtadt nur cin wer 
nig außerhalb vom alten Karthago liege, forgten fie 
dafür, daß man in der Benennung: das Megara bei 
Römer nicht verkennen kann. 





0) Teidori Etytaolog. XV, ıs. Magar Runici novam villam 

icunt, ’ 

p) Servius ad Virg. Aen. I, 372. Karthago autem speriem 
habuit duplieis oppidi, quasj aliud alterum ampleaere- 
tur, Onjus. interion pars Byrsa dicebatur, exterior Niaßa- 
lie. Als Gewaͤhrsniann führt er ben Gornel. Nepos an. 

g) Diodor. XX, 44. beym Einfalle bed Agatholles: Eu cf xe 
Aovuleg yda wolsı, uıngor Ei sijgugguliis Kungzndörog oüoy. 
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Diefe Megara hatten ihre eigenen, aber nicht .fo 
betraͤchtlichen Mauern als das eigentliche Karthago; 
im Innern war die Anlage voll won, Gärten, einge⸗ 
fchlofien mit Mauern und Hecken, und viele tiefe Ka⸗ 
nüle durchkreuzten ſie in mehreren Richtungen; der 
Ort lag alſo in flacher Gegend. An die Byrſa graͤnzte 
‚ee unmittelbar; ‚denn dahin fluͤchteten die Einwohner 
beym Angriffe des Scipio.') Ob aber der an bie 
Byrſa grängende Berg unmittelbar bis an das nördliche 
Meer reichte, oder ob von dem Berge bis zum Meere 
‚eine abermalige Mauer die Stadt von ihrer Vorftadt 
trennte, läßt fi) aus Mangel an Angaben nicht be⸗ 
ſtimmen. Wahrſcheinlicher ift das Legtere; denn Bo⸗ 

milkar, der fi) zum Tyrannen von Karthago aufwerfen 
“wollte, zog fi) aus der Neuſtadt in die Altſtadt, und 
von dba wieder zurüd, ohne in dem Beſitze von Byrſa 
zu feyn.*) Megara felbfi aber verbreitete ſich wohl 
ohne Zweifel auf der Nordfeite bis an bad Meer, und 
hatte auf dieſer Seite einen eigenen kleinen Hafen, 
von welchem die Redenicht wird, weil die Angriffe der 
Römer nicht dahin reichten. — 

Bey den unnollftändigen Angaben Appiand bleibt 
mir ein Umſtand unerflärhar. Scipio, der weiter 
füdlic) gegen den Asdrubal und die. große Mauer von 
Karthago ſtand, macht durch einen naͤchtlichen Marſch 
von 20 Stadien unvermuthet den Anfall auf Megara, 
dringt auch in die Stadt, laͤßt aber zum Ruͤckzuge bla= 
fen, weil er den Ort mit fo vielen Mauern, Heden und 
Gräben durchſchnitten findet. Gab er feinen erhaltes 
nen Vortheil völlig auf, oder machte er bloß keine wei⸗ 
tern Angriffe auf diefer Seite, wegen ber Schwierig- 
keiten, welche die entgegenflehende Byrſa zeigte, behielt 





— de reb. Pun. o. 117. 
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aber die Mauern und andere Theile von Megara befegt? 
Das Letztere ſcheint nothwendige Sache zu feyn; denn 
alle Zufuhr von der Landfeite war der Stadt abge 
fchnitten, und dieß wird nur möglih, wenn Megara 
in den Händen der Römer war. Nicht wenigere 
Schwierigkeiten zeigen die Kandle von Megara. Die 
Gegend von Karthago hat Außerft wenig Quellmafler, 
die Einwohner der Stabt fammelten alfo das Regen 
waffer in eine große Anzahl von, Eifternen, und eine 
große Vafferleitung führte frifches Waſſer aus großer 
Berne herbey; die beträchtlichen Ruinen von beyben 
find die einzigen Bruchfläde, welche fidy von Karthago 
bis auf diefen Tag erhalten haben. Aber die Waſſer⸗ 
leitung reicht nicht in die Zeiten des punifchen Kartha⸗ 
go, fondern wurde erft von den Römern für die fpätere 
Stadt angelegt ; denn wäre fie früher vorhanden gewes 
fen : fo hätte die erfte Sorge des belagernden Generals 
feyn müffen, der Stadt den Zufluß des frifchen Waſſers 
abzufchneiden, wovon nicht die mindefte Anfpielung in 
allen Erzählungen vortommt. Woher. kamen alfo die 
Kandle von Megara, zu deren Füllung eine Waſſetlei⸗ 
tung nicht einmal hingereicht hättet Entweder war 
die Stadt refchlicher mit Waſſer verfehen, ald nun die 
gänzlich vernadhläffigte Gegend zeigt, ) oder die Ka⸗ 
näle waren Abtheilungen aus dem angrängenden Meere. 
est liegt an einem Theil dee Stelle des alten Megara 
das Dorf Merfs, welches nad) Shaw's Angabe fo viel 
als Hafen bedeutet, einen Moraft von Salzwaſſer 
hat, vermuthlich entſtanden durch die alten, in der 
Zolge vernadyläfjigten Handle. 
Auf der Sübdfeite, wo die große Mauer fih an den 





't) Aus Bruns Erdbeſchreib. von Afrika, Theil VI. ©, 88. 
Verne ich, daß noch jegt nahe an der ein Brunnen vor 


handen If, beflen Mäaffer in bie Bärten von Merfa Verfeit 
wird. 
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See von Tunis ſchloß, ſtreckt ſich das fleile Ufer gegen 
Often fort bis zu dem ‚Hafen und der Landzunge, weis 
he den Eee von dem offenen Meere trennt. Diefe 
Strede war durch eine ſchwaͤchere Mauer gebedit,”) 
wegen der ſchwer zugänglichen Küfte, und weil: das 
feeherrfchende Karthago einen mächtigen Angriff von 
diefer Seite nicht fürchtete. Auf diefer Seite machte 
Daher Mancinus einen glüdlichen Angriff, aber mit zu 
wenigen Kriegern, wurde daher auf die ſteilen Felſen 
zuruͤck gedrängt, und der anfommende Scipio hält e8 
für rathfamer, die der Gefahr ausgefegten Soldaten 
auf feine Flotte zuchd zu ziehen. 

Diefe innere Küfte endigte fich mit der Landzunge, 
auf welcher noch jebt die Kaftelle von Goletta die Eins 
fahrt in den See vertheidigen. Der Grieche nannte fie 
nach ihrer Seflalt ZIocca (die Zunge), beym Oro⸗ 
ſius heißt ſie deßwegen Lingua, und daß man fie im 
verkleinernden Ausdrude Ligula nannte, zeigte ſich 
. oben bey der Stadt Marula. Appian ”) befchreibt fie 
als eine ſchmale und laͤngliche Linde (Tasvia) , im Durchs 
fhnitte ein halbes Stadium breit, hinneigend gegen 
Weſten; die Beſchreibung trifft mit der und bebannten 
Lage zn, die Neigung zieht fi) aber mehr gegen Mes 
fin. Mit diefer Zunge flanden Die ‚Hafen von Kars 
thago in unmittelbarer Verbindung. 

Zwey zufammenhängende Hafen hatte die eigent« 
liche Stadt, den Innern — und den Heußern. Der 
Außere Safen befand fi) da, wo die Landzunge an das 
fefte Land gränzt, und hatte feinen, nur 70 Schuhe 


u) “ar Punica, 0. “9% Tavla 8,7 zapd eıw ylaccaw 
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weiten, mit Ketten geſchloͤſſenen, nach Weſten hin ge⸗ 
richteten, Eingang in den See von Tunis. Es war 

‚der Handelshafen, viele Kaye und vorlaufende Damme 
dienten zur Bequemlichkeit ber Landung und des Han⸗ 
dels; ein eigenes Thor fuͤhrte aus demſelben in die 
Stadt. 

Aus demſelben ſegelte man weter nach dem Innern 
ober Briegshafen, der durch Mauern von-dem erftern 
fo getrennt war, Daß man feine Einrichfung und was 
in demfelben vorging, nidht-. deutlich erbliden Tonnte, 
Er beftand.aus einer Infel, welche, fo wie dev fie uns 
fließende Kanal, Bothon, (0 Kuda )genannt wurde, 
Rings um die Infel waren Hallen zur bequemen Lage für 
260Kriegsſchiffe angebracht, mit den Dazu gehörigen Arſe⸗ 
nalen im Dintergrunde. Zwiſchen jeder Halle erhoben 
fi) zwey Säulen in ionifcher Ordnung, um Die Feichte 
, Dede über den Fahrzeugen zu flügen; fo daß der ganze 
Umfang der Infel den Anblid eines großen Portikus 
barbof. Auf dem erhabenften Plage war ein Zelt für 
den Ahmiral angebracht, aus welchem er den Anblid 
‚auf die See hatte, und die nöthigen Befehle ertheilte. ”) 
Eine beträchtliche Breite hatte der Kanal.nicht, man 
Tonnte durch gelegte Balken vom feiten Laude zur Inſel 
kommen; die ganze Befchreibung verräth, Daß die Ans 
lage nicht von der Natur, fondern von der Eunfreichen 
Anfteengung der Einwohner kam.) Den Kotbhon 
trennte von der Stadt Feine weitere Scheidemand; aber 
gegen-die Landzungehin, lief nicht nur die das Ganze 
umfchlichende Stadtmauer, ſondern auch ein vorliegens 
der Damm auf der Erdzunge, von dem fich bis jeht 
Spuren deö alten Mauerwerts zeigen. Der Damin 


—r ' men] 
w) Appian. de reb. Pun. e. 96. Strabo XVII, 1189. 


x) te fagt auch Festus v. Catones. » Catones appallatrtur 
‘ Im mati interiores arte et manu fac ti. 
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diente nicht bloß zur mehrern Befeſtigung, fondern zu⸗ 
gleich zum Schutze für die Fahrzeuge, welche auf der 
Rhede im Außern Meere lagen, wo noch jest die groͤ⸗ 
Bern Fahrzeuge ihren gewöhnlichen Ankerplatz haben. — 
Gtliche Salzfeeen zeigen ſich an der Stelle der ehemaligen 


Hafen. 
Alle, hier in ihren einzelnen Umftänden angegebes 


nen Säße liegen deutlich in den noch) vorhandenen Anz - 


gaben; da man aber gewöhnlid die Hafen von Kar⸗ 
thago ‚auf ganz anderer Seite ſucht (vermuthlich weil 
man in der Angabe Schwierigkeiten fand, daß der 
Eingang fich gegen Welten neigte): fo ift es nothioen- 
dig, die Belege näher zu entwickeln. _ 

Scipio verfchloß durch einen großen, durch das ; 
Meer gezogenen Damm den gegen Weſten hin blicken⸗ 
den Eingang bed Außern Hafens.”) Im dußern 
Meere wäre die Ausführung wegen ber Ziefe des Waſ⸗ 
ferd und wegen des Wellenfchlags "eine unmoͤgliche 
Sache geweſen; dieß fagt ſchon die. Vernunft, aber 
auch Appiand Beriht, nach weldyem der Damm von 
der zwifchen dem See und dem Meere liegenden Lands 
zunge gerade gegen den Eingang gezogen wurde.*)' 
Der Damm ſchloß alſo einen Winkel des ruhigen Sees 
von Tunis ein, wo der Eingang ded Hafens wirke 
lich gegen Welten blidt. Der innere Hafen reichte im 
Rüden der Landzunge weit gegen Often, fo daß er 
nur Durch eine ſchmale Strede Landes von dem äußern 
Meere getrennt war. Diefe Strede Durchbrachen bie 
Karthaginenfer und erfchienen unvermuthet mit ihrer 
ſchnell zubereiteten Flotte Durch Die neue Definung ded 


y) Appian. Pun. c. 121. dnwosı roͤ⸗ kenlor⸗ zoV ; Aupdvon, 
ds dvay apogavra - anonkeisa,. 
2) Appian. 1. c. agzöumwos amd zig ramlag, 7 necab) Wh 
Alavıg avo«a aa ers Paldsang , abs &xaltiro, xqoĩ 
5 ds zu zilayos, nal euvdirnn Ein) z0r elgmlovn. 
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Hafens, wo es wegen ber Tiefe und rauhen Winde 
unmöglih war, einen Damm zu ziehen. ’ Nach 
dem erfolgten unentſchiedenen Geetreffen, gingen die 
‘ Heinern Fahrzeuge dur) den engen, gegrabenen Aus⸗ 
gang zurüd; die größern blieben liegen vor dem Dam⸗ 
me, welcher fhon feit alter Zeit vor der Mauer zur 
Bequemlichkeit der auöladenden Schiffe war noengt 
worden. ®) Daher entfchloß ſich Scipio ſogleich, die⸗ 
fen zur Vertheidigung deö Hafens vortheilhaft gelege- 
. nen Damm anzugreifen, warf auch durch Kriegsma⸗ 
fchinen einen Theil desſelben nieder, und obgleich die 
Karthaginenfer mit einem verzweifelten Anfall durch 
das feichte Wafler feine Mafchinen verbrannten:. fo 
wurde er doch endli Herr des Dammes, dadurch 
auch zugleicd) der ganzen Landzunge, jo baf er nun der 
Mauer gegenüber ftand.°) 

Ueber bie Erſtuͤrmung der Mauer geht Appian mit. 
einem Eleinen Sprunge in feiner Erzählung weg, ins 
bem er den Scipio fogleid) an den Kothon ftellt, und 
ihn durch übergelegte Balken und Mafchinen die Erobe 
rung dieſer Inſel machen laͤßt.) Bon der Seeſeite 
aus, oder vielmehr durch das Vordringen auf der 
Landzunge kam alſo der Hafen und dadurch die Stadt 
in die Gewalt der Römer; denn keine weitere Befeſti— 
gung trennte den innern Hafen von der Stadt. In 
der Nähe lag der große Marktplatz, und aus die⸗ 

ſenm führten drey Straßen nach der Byrfa, weiche, 
‚ nebft den vorliegenden Hohen Haͤuſern erſt noch über: 
waͤltigt werben mußte; benn die Bürger wehrten fich 
von Straße zu Straße. Durch angelegtes Feuers öff- 


a) Appian.l. c. ol undls zne woosldeiy döuvaro üxo fa- 
dovs rs au) RYsVudsay Aygımrigwv. 

b) Appian. |, c. c. 1238. 

ng 124. 1. c. c. 185, 

d) Appian. 1, c. e. 127. 
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nete man ſich nach ſechstaͤgigem Kampfe im Innern 
der Stadt den offenen Zugang zur Citadelle, aus mels 
&er 50,000 Seelen nad vorgängiger Kapitulation 
auszogen, 900 roͤmiſche Weberläufer hingegen; und 


die Gemahlin des Obergenerals Hasdrubal mit ihren 


Kindern, ſich nebft dem praͤchtigen Tempel Aeskulaps 
verbrannten.e) Von den übrigen Prachtgebaͤuden ber 
großen Stadt lernen wir nur den am Marktplatze bes 
findlihen Tempel des Apollo (fo nannte ihn wenige 
ſtens der Römer) kennen, deſſen Statue golden und 
die umgebende Kapelle aus Goldblech, 1000 Talente 
ſchwer war. Die Soldaten zerhieben Alles mit dem 
Schwerte und bemädtigten fich ihrer Beute mitten in 
dem Gefechte. €) 

So war die große Karthago theilmeife, wie Li⸗ 
vius®) fagt, erobert, im Jahre 607. (vorChr. 146.) 
Die Zahl feiner Bewohnet ſchaͤtzt Strabo auf 700,000. 
Seelen, wovon bey weitem die meilten während deu 
Belagerung umgelommen waren, die übrigen abev 
größten Theild verkauft wurden. Noch ftand der 


meifte Theil von dem Geribbe der Stadt, und Scipio, 


ob er gleich den Befehl der Vernichtung hatte, fragte 
doch nochmals wegen des fünftigen Schickfals derfelben in 
Rom an. Aber die ſchreckliche Antwort erfolgte, Als 
les mäffe rein vernichtet werden, und Fluch ber Götter 
Hiege auf dem, der je.auf den Gedanken komme, an der 
Stelle, wo Karthago und Megaraftand, eine weitere Ans 
lage zu gründen. ') Siebzehn Tage lang branuten 





€) Appian. 1. © o. 189. 180. 

2 Arpian. loc en. 3 Koruzoveon Tann man der uns 
moͤglich durch vergoldet Üüberfegen. 

g) Die Hier beygefügte Zeichnung von Karthago und feinen Um⸗ 

ebungen wird ber bisherigen Befchreibung binlängliche Deuts 

tichkeit verfhaffen. 

h) Livius epit. 51 = per partescaptaest. — Strabo XVII, 1189. 

j) Appian. de reb, Punis, 0, 184: Florus Il, 1% ' 
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die angeztindeten Ueberreſte; jeder Mauerſtein (öfte ſich 
in Sand aufz*).der innig bewegte Scipio konnte ſich der 
Thraͤnen uͤber das ſchreckliche Schickſal von Karthago 
und zugleich des Gedankens nicht erwaͤhnen, daß auch 
ſeiner Vaterſtadt in kuͤnftigen Zeiten vielleicht ein aͤhn⸗ 
licher Unfall bevorſtehe; aus feinem Munde hörte Po= 
lybius die Verſe Homers: 
cocereâ NucQ, ör ν nor cai Aocç Hien F 
xal Ipsauoc xal Anos Svunsiien DIpıaporo:. 

Ungefähr 700 Sahre hatte Karthago geftanden, 
als das unverbiente Unglüd der Vertilgung die Stadt 
traf. So ſagt Appian, ohne Zweifel nach Der Angabe 
des Polybius, aus melchem feine ganze, nicht hinläng= 
lich zufammenhängende Erzählung entlehnt it; auch 
Livius ”) folgt der nämlichen Quelle: die runde Zahl 
ſcheint anzuzeigen, daß man wegen des eigentlichen 
Jahrs der Erbauung nicht voͤllig im Reinen war. Be⸗ 
ſtimmter ſpricht Wellejus") durch die Verſicherung, Kar⸗ 
thago wurde 65 Jahre früher als die Stadt Rom gegruͤn⸗ 
det, wodurch die ganze Dauer der Stadt auf 672 Jahre 
- feftgefegt wird. Aber, durch eine anderweitige Berech⸗ 
nung verleitet, widerfpricht er fich in der Folge felbft, 
indem er das Daſeyn von Karthago 667 Jahre waͤh⸗ 
ren laͤßt; ) eine Angabe, weiche zutrifft, wenn von 
dem Anfange des legten Kriegs, nicht aber von benz 
Jahre der Berftörung felbft die Rede ir Diefen Des 





“k) Orosius IV, 23. 
l) Appian. 1.1. c. i32. Homeri ll. VI, 448 seq. . 
m) Livius epit, sı. 
n) Vellejus Paterc. 1, 6. Hoc tractu temporum ante annos 
.. Vet LX qnam urbs Romana conderetur, ab Elissa Tyria, 
ram Zu uidam.Dido autumant, Carthägo conditur — Gr. 
pen berein mit ber Angabe bed Timacus bey Dionya. Halic. 


0) Velleju, I, 12. Carthago diruta est, quum stetisset an- 
nis DCLXVII, Cn. Corn. Lentulo, L. Mammio Coss. 


— 
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vechnungen nähert fi Trogus,*) menn er, und nad) 
ihm Oroſius, die Gründung der Stadt auf 72 Jahre 
vor Kom, folglich die ganze Dauer auf 679 Sahre be- 
‚flimmt. Aus den Pleinern Verfchiedenheiten geht al 
Wahrheit hervor‘, daß man zwar die Periode der Grün: 
. dung, niht aber das eigentliche Jahr mit Zuverläffig: 
keit kannte. 
Irre koͤnnte man werben durch Appian, ?) ber im 
Anfange feiner punifchen Geſchichte, wo er nicht den 
Polybius zum Geleitsmann hat, die Gründung von 
Karthago auf 50 Fahre vor der der Eroberung Iſiums 
hinauf rüdt. Er folgt hier dem alten Griehen Philiz 
ftus, denn beyde haben gemeinfchaftlid den Namen 
der Stifter Zor und Karchedon, in den Zahlen ift ein 
Unterſchied von 20 Fahren; denn Eufebius,2) welcher 
fein Quelle namentlich angibt, läßt die Gründung 30- 
Sahre vor der Zerftörung Iliums gefchehen; einer von 
beyden hat fich verrechnet. Es gab noch andere alte 
Schriftſteller, weldye die Zeit der Gründung auf ver- 
fchiedene Weiſe beftimmten, und zum Theile das 3.148, 
zum heile das 3. 173 nad) der Eroberung von Tro⸗ 
ja ') als den wahren Zeitpunkt fanden; ihre abweichen: 
den Angaben hat Eufebius nad) feiner Gewohnheit ſorg⸗ 
fältig gefammelt; verfchieden mußten fie ausfallen, weil 
man mit der Zeit von Troja's Eroberung felbft nicht 
im Reinen war. Alle diefe und einige andere Angaben 





+) "Justinus XVII, 6, Condita est urbs haec septuaginta 
duobus annis ante quam Roma. — Orosius IV, 16. 

p) Appian. da reb. Pun. c. ı. Koopyndora zw dv Außunbol- 
vixteę Guacœv Erscı nevennonsa 00 aldsemg "IAlov: of 
wıoral d’aurig Eyevorro Zwopös de al Kapynödav. is di‘ Po- 
kaioı nal aurol Kapyndorıo. voulfovar, Jıda, your; Tugia , 

qg) Zueebii chron, p. 805. ed. Scaliger. p. 91. „Philistus 
scribit, a Zoro et Carthagine hoc teımpote Carthagine: 
conditam, eosdem antcm fuisse ‘I'yrios,* 


r) Eusebii chron. p. 100, 103. ed. Scäliger, 
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find zufammengeftellt vom Cluvet, Reinercius, und mit 
binzugefügter Beurtheilung von unferm Heyne. °) 

Sie Jegen keine wirklichen Schwierigkeiten in dem 
Weg, fondern liefern ben Beweis, daß die erite Anlage 
der Stadt fehr frühzeitig gemadht wurde, fo daß das 
eigentliche Jahr ſich aller wirklichen Berechnung ent⸗ 
zieht. Die Tyrier fegten ſich feit in Utila, Abrume- 
tum, Leptis, und andern Orten diefer lybiſchen Küfte; 
warum nicht auch auf diefer fi) fo ‚offen darbietenden 
Landfpige? Aber die Anlage war, wie alle urfprüngs | 
lichen, Elein, fie begriff bloß die Bergſtadt Byrfa, deren 
Kanten wohl niemand mit den Griechen von der zer- 
fchnittenen Ochſenhaut wird. ableiten wollen. Wie 
ſollte die griechifche Benennung in den Mund der alten 
Dhönikier gelommen feyn? AB Stifter hörten die 
Griechen den or nennen, ohne zu wiflen, daß bie 
der einheimifche Name der ftiftenden Stadt Tyrus war; 
den Karchedon fügten fie felbft bey, um den Namen 
der Stadt von dem Stifter ableiten zu koͤnnen, bedach⸗ 
ten aber nit, daß diefer Laut dem Phoͤnikier völlig 
fremd war. 

Sahrhunderte verfloffen, bis durch eine innere Re⸗ 
polution in Tyrus die alte Byrſa einen abermaligen be⸗ 
traͤchtlichen Zuwachs an Koloniften befam. Dieſe 

gründeten, die eigentliche Stadt, mie Solinus aus guter 
Duelle‘) verfichert, Karthada, welches. fo viel heißt als 
Vleuftadt. Erſt hiedurd) wurde Karthago zur eigent- 
lichen großen Stadt, deren Gründung 60 bis 70 Sahre 





— 


8) Cluverii Sicilia. p. 48 F ——— Reinecei hist, Jul. 
T. I. p. 455. Heyne in: Virgil. Aen. IV. Exc. 1. 

t) Solinus c, go. Sed gqnae super —** ine veraces li- 
bri prodidernnt, hoc loco reddam. — Elissa mulier ex- 
struzit, et Carthadam dixit, quod Phoenicum ore expri- 
mit civitatem novam. — Daß Karthago außer andern Ber 
nennungen auch ben Namen xwwr); zölıg gehabt habe, fagt 
auch uns Steph. aus Byzanz beym Artik Kacepnöur. 
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vor ber Erbauung Roms faͤlt. Ob die ganze ausge⸗ 


ſchmuͤckte Erzaͤhlung von der Dido rein hiſtoriſch iſt oder 


nicht ob ſie Eliſſa oder auch wohl Anna geheißen hat, 


E 


wie Virgils Scholiaſt die Variante angibt, thut wenig 
zur Sache; wiewohl ſich gegen den darin liegenden 


Grund von Wahrheit wenig einwenden laͤßt, und die 
Karthaginenſer felbjt ”) mit den roͤmiſchen Grzählungen 


überein ftimmten. Daß Xeneas auf feinen angeblichen: 


Irrfahrten nicht zu diefer Dido kommen Tonnte, man 
mag ihn mit der frühern oder fpätern Gründung 
zufammen paflen wollen, verfteht fich von ſelbſt. Vir⸗ 
gil brachte die ſchon vorhandene,“) dem Dichter will⸗ 
kommene Sage, in ein ſchoͤnes Ganzes. 

Wundern darf man ſich, uͤbrigens, daß die Tyrier 
ihre Hauptanlage an einer Stelle machten, welche 
nicht hinlaͤngliches friſches Waſſer und keinen natuͤrli⸗ 
chen Hafen hatte, und daß dieſe Kolonie ungleich mehr 
als das fruͤhere Utika und das bequemer gelegene Hippo 
gewachſen iſt. Erſt allmaͤlig ſtieg es zur ungeheuern 
Stadt empor, bereitete ſich feine kuͤnſtlichen Hafen, 


und verwandelte durch die fi) immer mehrende Menge 


von Einwohnern feine Gartenanlagen zur eigenen Stadt, 
mit Benbehaltung ded Namens Megara, welchen der 


Grieche ebenfalls durch Vleuftadt überfegte, weil ey 


nicht wußte, daß der Name Karthago die nämliche . 


Bedeutung hatte. Für uns würde eine abermalige 
Anlage an der naͤmlichen Stelle mannidhfaltige Schwie: 
tigkeiten darbieten, ‚nicht jo für den. Römer, welder 
zwar Alles zertruͤmmert hatte, aber felbit in den ui: 
nen die früheren Anftalten nebft den gut Eultivirten An- 
Hränzungen noch vor Augen erblickte. \ 





u) Appian. Pun. c. ı. 

v) Servius ad Virg. IV. v. 688. Varro ait, non Didonem, 
sed Aunam, amore Acnens impulssm, se supra rdgum 
interemisse, 
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Innere Gährungen in Rommachten für die ariſto⸗ 
kratiſche Partey die Entfernung des Cajus Gracchus 
wuͤnſchenswerth; man uͤbertrug ihm alſo die Ehre, mit 
6000 Koloniſten der Gruͤnder eines neuen Karthago, 
23 Jahre nach der Zerſtoͤrung des alten zu werden. 
(3. Roms 681.) Aber bald verbreitete fich Die Nach⸗ 
richt, Wölfe hätten den größten Theil der Merkzeichen 
zum neuen Grunde umgewühlt”), und nunerft erwachte 
der Gedanke, eine Anlage an der verwünfchten Stelle - 
bürfe nicht gefhehen.” Daß Schafale den noch nicht 
ganz verwerten Leihnamen beym Aufgraben des Bo⸗ 
dens nachfpürten, laͤßt fich leicht glaubenz der religiöfe 
Vorwand war hinreichend, um dem verhaßten Grachus 
an der Ausführung feines Endzwedes zu. hindern; die 
neuen Bewohner wurden ihrem Scidfale überlaffen ; 
fie verbreiteten ſich wahrfcheinlidy in der umliegenden 
Gegend, wo fo viele Städte verwüftet worden waren, *) 
und Karthago blieb in feinen Ruinen. 

Endlich faßte Julius Caͤſar, der nad) dem Buͤr⸗ 
gerkriege fo viele Soldaten und arme Bürger zu ver- 
forgen hatte, den großen Gedanken, die in einerley 
Jahre vernichteten und verfluchten Städte Korinth und 
Karthago wieder herzuftellen. Ein angeblicher Traum 
diente zur Rechtfertigung ini der Meinung des großen 
Haufens; (J. R. 710) arme Bürger und Soldaten 
‚wurden wirklich zum neuen Wohnplaße gefendetz’) 
doch hinderte der imdem nämlihen Bahr erfolgte Tod 
Caͤſars die gänzliche Ausführung des Plans, und Les 
pidus als Vorſteher von Afrika machte ſichs zur Ge⸗ 
wiſſensſache, einen Theil der neuen Bewohner zu 





w) Appian. Pun. c. 126. 


X) Appian. c. 135. Öoaı db zdicıs —õ —2 wole- 
alas dnıuövog, Ednks nadslsiv axdoag. | 


3) Dio Gase. XLIII, 51. Appian. I. c. c. 156, 
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verdrängen, wahrfcheinlich weilfie aufverbotener Stelle 
ſich angefiedelt hatten. Aber jo wie Detavius Augu: 
ſtus fi in der Herrfhaft Roms befeftigt fahe, führte, 
er Cöfars Plan im vollen Umfange aus; 8000 römi: 
ſche Bürger wanderten (J. R.725) abermals nad) 
Dem neuen Karthago, die übrige Menfchenmenge drängte 
ſich aus der umliegenden Gegend herbey, meiftens frü- 
here Koloniftenz; doc wurde die Vorſicht getroffen, 
Die Stadt an etwas verſchiedener Gegend anzulegen. *) 
Das neue Karthago folte alfo nur in der Nähe, - 
nicht ganz auf der Stelle des alten fliehen, und bey der 
Anlage wurde zuverfichtlich darauf Rüdficht genommen, 
Fonnte aud) genommen werden, da die Kolonie ſich auf 
einen ungleid) engern Raum befchränfte. Wahrſchein⸗ 
lich gränzte fie zunächft weftlich an Die alte große Mauer, 
fo daß nun die Stadt von Zunis nur 2 geographifghe 
Meilen entfernt war, wie es die Peutingerfche Tafel 
angibt, da hingegen Dolybius den Abfland des alten, 
Karthago anf 3 geographifhe Meilen ſchaͤtzt. Auch 
Die Byrſa gehörte vermuthlicy zur neuen Anlage, we: 
nigſtens war fie in der Verfluhung nicht namentlich, 
obgleich dem Verſtande nad), begriffen. Aber wie 
Tonnte die fchnell anfblühende Stadt die.Anlage der 
alten Hafen, wie Eonnte fie der übrigen Bequemlich⸗ 
Seiten entbehren? In der Folge dachteniemand weiter - 
an den druͤckenden Fluch, man baute an, wo die Lage 
fi) am paffendften darbot; das fpätere Karthago lag 
mit Bleiner weftlicher Hinzufügung auf der alten Stelle. 
Den offenbarfien Beweis, daß der Hafen der alten 
Stadt aud) Hafen der neuen war, liefertder Periplus :*) 





s) Appian. 1. c. dyyoraco pdlsore dusluns. Dio Cass. LU, 48. 
Macrobius Saturnal, III, g. 
. a) ’Ax6 z0od Inlaßpavrog eig Kalundovaorad. px’. Ilolıs 2orl 
keylorn mal Asudva Era du öd vi möles wögyos dor, dekıny 
ooulloy Und so züpa. . 
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„von Galabras (Tunis) nach Chalkedon (Karchedon) 
find 120 Stadien oder 8 geogr. Meilen. Dieß iſt ei- 
ne größmächtige Stadt und hat einen Hafen. In ber 
Stadt ift ein Thurm, dort lande rehts am Damm.‘ 
Doch ſcheint der fpätere Hafen, welcher Mandrakion 
(Movögaxıov) genannt wurde, und deffen enger Ein- 
gang mit Ketten geſchloſſen werden Fonnte, feine Deff- 
nung in dem- äußern Meere, an der Stelle gehabt zu 
haben, wo die Karthaginenfer bey Scipio's Angriff 
ſich eine neue Mündung gruben. Denn Belifars Flotte 
magte ed aus Furcht vor den cyprianiichen Winden 
‚nicht, in dad Mandrakion einzulaufen, fondern wählte 
lieber den ruhigen, 40 Stadien von Karthago lentfern= 
ten See von Zunid.?) Da die Seeleute noch am 
Abende die Wahl treffen konnten: fo lagen Hafen und 
See in der Nähe beyfammen, und die Mündung des 
Hafens Fonnte nicht in den See gehen, fonft wäre Die 
Wahl vergeblid gewefen; fie mußten in dieſem nicht 
vorhandenen Falle nothwendig zuerſt in den See von 
Tunis und dann aus dieſem in den Hafen. | 


Daß die Kolonie Karthago alimälig blühend 
wurde, da fo viele Menfchen ſich zur neuen Stadt 
drängten, und der Proconful von Afrika fie bald zum 
gewöhnlichen Sige wählte, iſteleicht erflärbar; aber 
Bewunderung erregt daB fchnelle Aufſtreben, und die 
abermalige Größe, zu der wir ſie unter den Kaifern 
Roms in Eurzer Zeit empor fleigen fehen. Schon: 
Strabo°) erklärt Kartbago in den legtern Regierungs⸗ 
- jahren des Auguftus für eine der blühendften Städte in 
Afrika, und Mela) fpricht von ihrem Wohlitande, 





b) 'Proeop. de B. Vandal. I, zo. 

c) Strabo XVII, 1190. wol vüv el zıg An uulog oluslens co 
- de ei Außen zölsar. 

d) Mele I, 7. jam quidem Iterum opulenta, 
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Wahrſcheinlich wirkte Kaiſer Hadrian zur Bluͤhte der 
Stadt, weil er wollte, daß ſie die Benennung Adriano⸗ 
polis tragen ſollte.“) Im dritten Jahrhunderte wa⸗ 
ren ſchon Karthago nebſt Alexandria die am meiſten 
bevoͤlkerten und wichtigſten Staͤdte im ganzen roͤmi⸗ 

ſchen Staate zunaͤchſt nah Rom,!) und im folgenden 
Jahrhunderte machte fie dem neu angelegten Konſtan⸗ 
tinopel in Ruͤckſicht auf Groͤße und Bevoͤlkerung den 
Rang ſtreitig.s) Dieſe Angaben haben nichts Ueber⸗ 
triebenes; denn ſo wie Alexandria die Verſorgerin Kon⸗ 
ſtantinopels in Ruͤckſicht auf die Zufuhr an Getreide 
und andern Lebensmitteln war: ſo war es Karthago 
fuͤr Rom und das uͤbrige Italien; die Stadt zaͤhlte da⸗ 
her 400,000 Seelen. Im fünften Jahrhundert bemaͤch⸗ 
figten fic) ihrer die Vandalen; und obgleich dadurd) 
der Handel mit Italien zc. leiden mußte: fo blieb deſſen 
ungeachtet Karthago eine reiche Stadt und wurde Res 
ſidenz der vandalifchen Könige, . welche nach deutſchem 
Syſteme die Mauern verfallen ließen. Im fechften 
Sahrhundert bemächtigte ſich daher Belifar nad) ei⸗ 

- nem gewonnenen Treffen der Stadt ohne Widerſtand, 
und von diefem Augenblide an beginnt fie- zu finten, 
durch die fchweren Auflagen, durch nie aufhörende Uns 
ruhen im Innern ded Landes, und durch daB zweck⸗ 
widrige, vaubfüchtige Benehmen der vom Hofe weil‘ 
entfernten Gouverneure. Im fiebenten Jahrhundert 
eroberten die vordringenden Sarazenen die Stadt, und 
zerftörten fie fo vollſtaͤndig, daB nicht nur feit dem Fein 
Karthago fi) wieder. erhoben hat, fondern daß auch 
Dh — — ' " 

€) Spartiani vita Adriani, 6.20. 
J) Herodian. VII, 6. 


8) Ausonii carmen 286. 
Constantinopoli adsurgit Carthago priori, 
Non toto cessura gradu, quia tertia dici 
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4 

alle Ruinen der vielen ehemaligen Prachtgebaͤude voͤl⸗ 
lig verſchwunden ſind, mit Ausnahme der großen Waſ⸗ 
ferleitung ®) und der vielen Eifternen in der Stadt. — 
Ob es wohl je zur Wiedergeburt Tommt, wenn 
in dem Fortgange der Zeiten, irgend. eine eutopäifche 
Macht (wie nicht zu zweifeln ift) abermals Befigerin 
diefes afritanifchen Küftenlandes wird? 


Münzen, aus Metall geprägt, hatte Karthago zu= 

‚ verläffig, ob wir glei aus Mangel an Kenntniß der 
punifhen Sprache nicht vermögend find, unter ben 
noch vorhandenen auszuleſen, was in der Stadt oder 

in ihren ſiciliſchen Kolonien geprägt wurde. Wie könnte 
ein großer Hanbelöftaat, deſſen Geſchaͤfte im Kleinen 
jo wie im Großen nach allen Ländern am mittelländis 

Shen Meere ſich verbreitete, feine verwidelten Geſchaͤfte 
ohne das allgemeine Ausgleichungsmittel gepraͤgter ed⸗ 

ler Metalle in dad Reine bringen? Wie konnte er die 

taufendfachen kleinen Arbeiten des Handwerksmanns 

und Tageloͤhners ohne die Aushilfe der Muͤnze vergü- 

ten? Wie Bonnte er für die Einzelnen der vielen Zauz 
fende von Miethfoldaten den Sold vertheilen ohne das 

Dafeyn gemünzten Geldes?! — Nur wenige Münzen 

haben ſich von der Kolonie Karthago, und aud) aus 

dem Zeitalter der vandalifchen Zürften erhalten. 





' h) Procop. B. Vand, „ 1. rös d} dyször atsıodLarov Onra 
Ösllov, Os ds un xölın eiciye ro Hong. Die Banbalen 
fhnitten ben Römern, welche Karthago weggenommen hatten, 
das Waſſer ab. 





Zehntes Kapitel. 
Orte an bei Nordkuͤſte bis an Mauritaniens Seine. 


Noͤrdlich von Karthago woͤlbt ſich ein Bufen mitnice 
rigen Ufern bis nach Utika; nicht, ferne von der letztern 
Stadt!) ergießt ſich in denſelben der Fluß Bagradas 
(0 Baypadas, Genitiv Zaypade), wie ihn die Grie⸗ 
hen gemöhnlih. ſchreiben, bey dem. Lateinern heißt er 
Bagrada; jetzt heißt er bey den Eingebornen Medſcher⸗ 
da, auch Brada. . Er ift der anfehnlichſte Fluß im 
Gebiete von Karthago, deſſen ungeachtet nur von mit⸗ 
telmaͤßiger Groͤße; doch konnte er nur an wenig Stellen 
durchwadet werden.“) ODefters verbreitet ſich bey hef⸗ 
tigem Regen fein Gewaͤſſer über die Umliegenden Ebe⸗ 
nen, und traͤgt durch den zuruͤckgelaſſenen Schlamm 
und durch die Feuchtigkeit weſentlich zur Fruchtbarkeit 
derfelben bey.) Daß er feinen Lauf von Süpweften: 
nad) NRordoften halte, weiß Ptolemäus, indem er die; 
Duelle des Bagradas um einen Grad weftliher als, 
ſeine Mündung anfegf, und ihn, aus dem Mampſarus 
Gebirg unter dem 27ften Grad der Breite entfpringen 
läßt; wodurch die Länge feines Laufs auf etwas mehr 
als 60 geogr. Meilen in gerader Linie beſtimmt wird. 
Daß er tm fühlichen inneren Libyen noch einen andern, 
nicht hieher gehörigen Bagradas .anführt, wurde_bey 
den Saramanten bemerkt. — In der That hat der 


i) Strabo XVII, 1189. "Pei 8 ic "Irvuns anolor ö Bayd- 
gas, (durch einen Schreibfehler ftatt Baypadas). So iſt auch 
Baxagas bey Polyb. I, 75. ein Schreibfehler. 

k) Polyb, I, 715: « 

1) Siliu⸗ Hal, VI, 141 seqgq, 
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Fluß einen viel weiter von Suͤdweſten nad Mordoften 
gebogenen Lauf, als Ptolemäus, ſich vorftellt, und da= 
her tüdt er feine Quellen zu welt gegen Süden. In 
der Mitte feines Saufes nimmt er einen andern, gerade 
von Velten fommenden Fluß auf, der mit ihm bey- 
nahe gleiche Größe hat, aber bey den Alten nicht be⸗ 
fonderd angemerkt wird. 
In geringem: Abftande von der Mündung der 
Bagradas und Im geraden Durchſchnitte nur etwas 
mehr als ein Milliase ,”) oder eine Meine halbe Stun 
de Wegs, von der Stadt Utika entfernt, waren die 
Caſtra Lornelia,- oder Caſtra Cornelii, oder Corne⸗ 
Hana Caſtra; denn alle dieſe Benennungen kommen 
bey den roͤmiſchen Schriftſtellern vor, nm die Stelle 
zu bezeichnen, wo ber aͤltere Scipio Afrikanus, nach 
der Landung ſeiner Armeo beym Pulchrum Promonto⸗ 
rium, die Flotte zum ſichern Schiffslager abgeſendet 
Hatte.) Obgleich dieſe Caſtra fo nahe mit Utika zu⸗ 
ſammen graͤnzten: ſo mußte doch der Wanderer, wel⸗ 
cher die Suͤmpfe nicht durchwaden wollte, einen Um⸗ 
weg von 6 Milliarien machen, um die Stadt zu. er: 
reihen, weil in die Dazwifchen liegende Vertiefung ſich 
das Meer durch eine unterirdifhe Quelle ergoß.°) 
Durchwaden konnte man aber die Suͤmpfe, Curio 





2m) Cassar, B. eiv. LI; © Bi 
n) Liviue XXIX, 28. Scipio classe Uticam missa eto. Appian. 
‚ de reb. Pun. c. 15. — segl iIevune zölır, de me 6 


zu 
Zuxlov warazbelg un’ driuans xul autos dorgeronideuce 


wel — J 

‚0) Caesar B. eiv, II, 24. Castra Corneliana. — Id autem 
est jugum directum eminens in mare, utraque ex parte 
praeruptum atque asperum, sed tamen paullo leniore fa- 
stigio ab ea parte quae ad Uticam vergit. Abest directo 
itinere ab Utica paullo amplius passuum mille. Sed hoc 
itinere est fons, quo mare succedit longius, lateque is 
Jocus restagnat; quem si quis vitare voluerit, VI millium 
eircuitu in oppidum perveniet, 
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führte feine Truppen burch. diefelben.”) Die Caſtra 
lagen bem Laufe des Bagradas nördlich; denn, Curio 
snußte erft über den Bagradas ſeyn, um die Caſtra 
zu erreichen und aus dDenfelben die ganze Gegend von 
Utifa zu überbliden,; und die römifchen Gefandten 
"wurden von Karthago aus mit zwey Kriegsſchiffen 
bis zum Bagradaäfluffe geführt, wo fie. dann ihr eige⸗ 
ned Lager ſchon wor Augen hatten. ) 

Diefe Stellen reichen hin zur feften Beflimmung 
der Taftra Eornelii, melche kein Ort, fonbern ein ges 
tänmiger und ficherer Hafen, und wegen der Leichtig« 
keit, mit der man auf der vorfpringenden Anhöhe ein 
befeſtigtes Lager ziehen Eonnte, vorzäglich in Kriegs⸗ 
zeiten ein ͤußerſt wichtiger Punkt. waren. Immer er⸗ 
folgten daher die Angriffe und Landungen ber Römer 
auf diefer Seite. Der Eingang war enge, fo baß ihn 
die Römer durch vorgelegte Laſtſchiffe ſchließen und ſich 
gegen bie Angriffe der Farthaginenfifchen Flotte ver⸗ 
theidigen fonnten.”) Das Innere ficherte gegen alle 
Winde, fo daß hier jede Gattung von Fahrzeugen mit 
Sicherheit überwintern konnte; vom Hafen aus erreich- 
te man die Stadt Utifa mit 28 Ötadien.") Man 
muß biefe Caſtra als den Hafen der nahen Stadt Utika 
betrachten, welche Beinen Hafen hatte; aber zu erklaͤ⸗ 
ven weiß id) nicht, wie oder warum dieſe wichtige - 


p) Appian. B. eiv. DI, 44 
q) Caesar B, civ. IT, 24. Livins XXX, 26. — Daß bee 
Fluß ganz in ber Nähe war, Appian. B. civ. U, 45, 
r) Appian. Puniea, c, 25. Livius XXX, 10. ’ 
s) Periplus apud Jriarte p. 488. "Anö Xalunddsos eis xdo- 
zoa Kopsnilos arad. sy (aus dem Hafen ber Stadt 
berechnet). Auumw dorı mapazeınaarındg * dv rourp ragazeı- 
Acide⸗ wlola asydla. ’Aud nacrger Kopvnilag sis Odorıza 
sic) ered. Tlolig dar), Auniva own Ey, Alle eclog 
——ã— — > die —3— ie Air —— „oee 
piusz; Denn Die Kortickun ehoͤrt nic eher ondern 
jur Küße Ppönicene 00 6 ' 
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Stelle ohne Anlage, ohne Befeftigung biieb, und da⸗ 
ber jeder antommenden Flotte und Kriegsmacht offen 
fland. — Mela nenut diefe Caſtra Cornelia innerhafb 
bes Bufens von Karthago, Ptolemäus feßt fie eben: 
falls an; in den Stinerarien werben fie aber uͤbergan⸗ 
gen, weil eine Straße vor Utika aus nicht hieher fuͤh⸗ 
ren konnte. 

Sie führte, in.einigem Abſtande von ber. Küfte, 
nach der Station Ab Gallum Gallinaceum, 12 Mil⸗ 
liorien von Utika und 15 Milligrien von Karthago 
entfernt.) An der bezeichneten "Stelle liegt noch jebt 
ber Flecken Gella. 

Naͤher gegen Karthago hin lag an der Luͤſte der 
unbedeutende Hafen Ruscinona, wo bie karthaginen⸗ 
fifche Flotte, als fie die Römer in ben Gaftra Gornes 
lia angreifen wollte, übernachtete.”) 

“ Ganz nahe öftlich von den Gaſtra Cornelia Iag ale 
fo die alte phönicifche Stadt Urika, deren Namen ber 
Grieche nach feiner gewöhnlichen Sitte in Ityke (7 
Jevsn) ummwandelte, ober vielmehr verderbte. Gie 
war bie ältefte oder eine der Alteften Kolonien, welche 
Tyrus an der Küfte von Afrika ſtiftete; Vellejus“) 
flelt ihre Anläge mit der Periode des Königs Kodrus 
zufammen, (ungefähr 1150 Sahre vor Chriftus) folge 
lich mit dem Seitraume, wo die Griechen ihre Kolo⸗ 
nien an der Küfte Kleinafiens gründeten; Suflinus”) _ 
verfihert, daß Utika Alter als Karthago war, und bie 
Ginwanderer. bey der Erbauung. ihrer Stadt unter- 
ftüste. Es war alfo eine freye, unabhängige Stadt, 
wie die übrigen größern Anlagen der Phönicier, und. 





t) Ztin. Ant. p. a2. — .Die Tab. Peuting., gibt durch Schreibe 
fehler den Abſtand ven utika nur auf VI Miltiarien an. 
n) Livius XXX, ı0. 

‚v) Fellejus Patere. I, 

w) Justin. XVII, 4 5 


> 
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Hatte ihren eigenen Senat nebft den Suffeten als Vor⸗ 
‚ftehern deöfelben. Als aber Karthago allmälig unter 
den übrigen empor, tagte, erlangte es eine Art von 
Schutzherrſchaft über die noch immer freye Stadt, wie 
der zweyte Vertrag zwiſchen Rom und Karthago bes 
weifet, wo die leßtere Stadt zugleic im Namen von 
Utika fpriht.”) In fpätern Zeiten ließ mar ihr zwar 
ihre innere Verfaſſung, fie wurde aber fchon unmittele 
bar, zu Karthago gerechnet. Daher das Mißvergnüs- 
gen der Bürger uud die Leichtigkeit, mit welcher fi 

Agathokles diefer Stadt bemächtigte;”) daher das An« 
ſchließen an die tebellifchen Miethfoldaten nad) dem er⸗ 
ften punifchen Kriege. *) Die nad) der Wiedererobes 
rung erfolgten Strafen brachten vermuthlich bie Uti⸗ 
cenfes (bey-den Griehen Irvxaios), zur feftern Ans 
haͤnglichkeit, wenigſtens belagerte fie Scipio vergeblidy 
im zweyten puniſchen Kriege. Aber beym Anfange des 
dritten halten ſie es fuͤr ſicherer, ihr Intereſſe von Kar⸗ 
thago zu trennen; fie ergaben ſich freywillig an Rom, *) 
welches dadurch feſten Fuß zu ſeinen Unternehmungen 
in Afrika erhielt. Zur Dankbarkeit wurde ihnen nach 
geendigtem Kriege ber größte-Strich von den Feldern 
und Fluren der Stadt Karthago augetheilt, >) und 
Utifa war nun, fo lange Karthago in feinen Ruinen 
lag, die erfte Stadt in Afrika, der Sig des. Procons 
fuld. Deſſen ungeachtet Fam, es nie zur hohen Bluͤ⸗ 
the; weil bey allen roͤmiſchen Bürgerfriegen einzelne 
Theile bey der Stadt landeten und daſelbſt ihren Streit 





x) Polyb. III, 24. ler alvaı "Ponaloıg xal zols ’ Ponulon 
evandzoıs, nal Kagznöorlos, xal Tvolos, za ’Irvaaler, 
zal zois zodsery ovama Tod xalov dxgarnelov, Ma- 
erlag, Tagenlov u enge [17772 Papalovg nu 4. 

y) Diodor. XX, 54 

8) Polvb. 1, 82. 88. 

a) Polyb. XXXVI, 1 

b) 4ppian. Pun. ce. 155. 


Mannerts Geogr. X. 2. | < 
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durchkaͤmpften. So ſchlug hier Pompeius bie Geg⸗ 
ner des Sylla;) fo kaͤmpfte Curio mit Unvorſichtig⸗ 
keit für Caͤſars Sache, und bald darauf wählten Caͤ⸗ 


farb Gegner Utika zum Hauptſitze des Kriege. Er 


wurde ungluͤcklich für fie geführt, Cato fand hier den 
Xod von eigener Hand; die Stadt entging zum Theil 
noch.ihrem Merderben, weil fie in der Stille Caͤſars 
Sache deguͤnſtigt harte;) aber daß fie Dur) das im⸗ 
mer wieberfehrende Kriegsgetümmel, Einquartierungen 
und Lieferung viel leiden mußte, ergibt fi) von felbft, 
ob es gleich die Schriftfteller nicht ‚bemerken. 

Bisher war Utika unter römifcher Oberherrſchaft 


- immer eine freye Stadt mit ihrer alten Berfaflung ge: 


blieben; daher kann Hirtius von dem Genate reden, 
welchen Gato 'einfchließen ließ, weil er die gänfhge 
Stimmung desfelben für Caͤſars Sache kannte. Au⸗ 
guſtus erklärtefieals römifche Kolonie;°) unter diefem 
Titel kommt fie aud) bey Plinius vor und in der Peu⸗ 
tingerfchen Tafel, fie verlor durch die zugetheilte Ehre 
die Vorrechte der eigenen bürgerlichen Verwaltung 
nicht, wird daher als altes Municiyium vom Gellius”) 
angegeben, nennt fich duch felbft Municipium in ihren 
Münzen, die aus den Regierungsjahren des Kaifers 
Tiberius noch vorhanden find. In fpäterer Zeit blieb 


fie naͤchſt Karthago die zweyte Stadt in Afrika; dafür 


erkennt fie auch Strabo und Appian. ®). 

Utika lag nad) Strabo noch innerhalb de Meer⸗ 
bufens von Karthago an der Nordfeite nicht weit von 
dem Promontorium Apollinid. Bon Karthago aus 





©) Orosius V, 21. - 

d) Caesar. Be Civ. II, 56. Hirrlus de B. Afr. c. 87. 90. 

e) Dio Case. XLIX, 16. Toxe. ‚Irdanaloug wollrag daom- 
caro. (I. Roms 718). Plin. V. 4. Utica Cirium Roma- 
norum, . 

f) Aul. Gelius XVI, 13. . 

8) Strabo XVII, 1189. Appian. Pun. c. 46. 


AN 


. "Orte am der Morblüfte ir 291 


konnte es gegen Norden erblickt werden, ſo wie man auf 
der Suͤdoſtſeite Tunis vor Augen hatte;®) der gerade 
Abftand betrug gegen 4 geograph. Meilen;' wenn alfo 


- Xppian ihn nur auf 60 Stadien angibt : fo find wahre 


ſcheinlich 100 Stadien auägelaffen. Zu Land dehnte 
der Ummeg um den Bufen her die Entfernung auf 27 
Miliarien aus. Auch in der Angabe, daß die Stadt 
gute Hafen habe, . führt Appian!) irre; Utika hatte 
. teinen Hafen, wohl aber eine fihere Rhede. Dieß 
zeigt fich aus der Belagerung des Scipio, welcher zu= 
‚fammengefügte Bahrzeuge mit einem Thurme auf der⸗ 
felben unmittelbar vor die Mauern rüden ließ,*) und 
mit Elaren Worten aus der oben angeführten Stelle des 
Periplus: „Utika ift eine Stadt, einen Hafen hat fie - 
nicht, wohl aber eine Rhede, legegetroft vor Anker.” 
Ihr fiherer, aber offenbarer Hafen war bey dem 
vorhin befchriebenen Caſtra Cornelia, welches im ges 
raden Durchfchnitt gu Lande nur ein Milliare, zur See 
aber nach dem Periplus 25 Stadien entfernt war, vers 
muthlih weil man eine Landfpige umfegeln mußte, 
Welche örtlihe Schwierigkeiten hinderten, daß Die 
Phoͤnicier ihre Kolonie urfprünglich nicht bey deut Has 
fen felbft anlegten, bleibt für mid) unerflärbar; aufs 
fallend iſt aber die Erſcheinung, daß diefes feefahrende 
Bolt alle feine großen Anlagen an Stellen machte, wo 
Fein oder nur ein fchlechter natürlicher Hafen vorhans . 
den war; fo findet ſichs bey Leptis, Adrumetum, Nea⸗ 
polis, Karthago ımd bier zu Utika. 

Aus allem Bisherigen geht unverkennbar hervor, 
daß das heutige Porto Sarina, wo Tunis nod) jetzt 


h) Pulyb. I, 75.-Sfrabo XVII, 1189. sole dv iudıpaı dlinlasg 
ei zoÄisıg. " . 


i) Appian, Pun, © 25. 
k) Polyb. XIV, ®. Appian. Pun, c, 16. 
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den beſſern Theil ſeiner Flotte im Winterlager aufbe⸗ 
wahrt, ganz nahe bey den alten Caſtra Cornelia liegt, 
und daß man zur Erbauung der ſpaͤtern Stadt die 
Steine von dem durch die Saracenen zerſtoͤrten, nur 
etwas oͤſtlicher liegenden Utifa nahm, daß Daher heut 
zu Tage die Ruinen der alten Stadt nicht mehr ſichtbar 
find. Selbft dad Salzwerk, von weldem Caͤſari) 
fagt, daß es nicht ferne von den Gaftra war, findet 
ſich noch in der Nähe von Porto Farina. Shaw ver- 
. wirft diefe wahre Bezeihnung; er läßt eine Naturre⸗ 
volution vorgehen, durch welche die ganze Seeküfte 

weiter gegen Oſten vorgerüct wurde, und erklärt das 

im innern Lande liegende Bushatter für das alte Utika, 

weil ſich dafelbft noch Ruinen der Vorzeit finden. Man 
iſt viel zu freygebig mit Naturrevolutionen; von Bus: 
hatter aus Tann man wegen vorliegender Anhöhen die 

Lage von Karthago nicht erbliden. Die Ueberbleibfel 

kommen wahrfcheinlid von der Stadt: Salera, weldye 

Scipio bey feinem Vordringen von dem Landungs⸗ 

platze angriff und eroberte.) — Aber eine andere 
Schwierigkeit bietet die Mündung des Bagradaflufles 
dar, welcher nah Shaw bey Porto Farina in das Meer 
fallen und zum Theil den Hafen der Stadf bilden fol. 
Iſt diefe Angabe buchſtaͤblich richtig: fo hat der Fluß 
“ feine Mündımg verändert, denn er münbdete ehemals 
etwas füdlidyer ald die Eaftra liegen; und dieſer Fall 
ift fehr leicht denkbar. Denn wenn die Seewinde anz 
haltend herrfchten: fo fammelte ſich bey der Mündung 


I) Caesar. B. civ. II, 27. Castra erant ad bellum ducendum 
aptissima, natura et loci munitione et maris propinquitate, 
et aquae et salis copia, cujus magna vis jam. ex proximis 
salinis eo congesta. u 

m) Liviie XKIX, 34.35. Der gegebene Abſtand, 15 Millias 
rien von den Caſtra Cornelii trifft mit ber Lage von Bus⸗ 
batter genau zufammen. ' 
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eine Sandbank, fo daß man dafelbft den Fluß durch⸗ 


waden fonnte. n) Vieleiht wurden die Häufungen 


des Sandes allmälig fo’ bedeutend, daß der Fluß ges 
nöthigt war, fi ch ſeinen Ausgang an anderer Stelle zu 
bahnen. Auf eine gewaltſame Seeuͤberſchwemmung, 
wodurd) die Lage der Gaftra verändert wurde, ſcheint 
Zertullian binzudeuten. °) 

Eine geograph. Meile ditlih von Utika, und ber 
Stadt Karthago in einem Abftande von 3 bis 4 geogr. 
Meilen gerade nördlicd) gegenüber, ſtreckt ſich eine 
ſchmale Landfpige in das Meer, weldye den Sinus 
Barthaginenfis auf der Weſtſeite einfchließt, fo wie 
ihn dad Promontorium Mercurii auf der Oſtſeite be= 


geänzt.?) Die Römer nannten diefe Landfpige Pro= - 


montorlum Apollinis, und dachten wohl nicht daran, 
daß fie in frühern Jahrhunderten die nämliche Land⸗ 
fpige unter der einheimifhen Benennung Promontös 


rium Puldyeum hatten Eennen gelernt. Schon in dem . 


erften Vertrag, welchen Karthago und Rom im erften 
Jahre nad) Vertreibung der Könige ſchloſſen, war es 
bedungen, daß die Römer nicht jenſeits Diefes Vorge⸗ 
birgs auf Raub und Plünderung ausgehen, Leine 
Yflanzſtadt anlegen, überhaupt nicht mit Kriegefchiffen 
fegeln ſollten; Handelsſchiffen war der Zutritt unter 
feſtgeſetzten Bedingungen erlaubt. *) 

Polybius weiß fehr gut, daß diefes Promontorium 
Pulchrum das nämliche mit dem ift, welches der Lateis 
- ner in fpäten Sahrhunderten Promontorium Apollinis 
nannte, denn er fagt: es liegt der Stabt Karthago 





m) Polyb. I, 75. - 

o) Tertullian. de Pallıio, ce. 8. Utinam et Africa semel vo- 
zaginem paverit, unicis castris fraudatis expiata. 

.P) Strabo XVII, 1189. 
q) Pod. Ill, 29. In einem tkm Vertrag ©. 2% wird Gi: 
niges noch näher beftimmt. 


— 
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nördlich gegenüber.) Weil er aber als eigene Ver⸗ 
muthung beyfügt, das Verbot ſey wahrſcheinlich ge= 
ſchehen, um die Römer von aller Kenntniß der Städte 
an der DOftfüfte und Beinen Syrte auszufchließen: fo 
führte er fpätere Erflärer zu der unrichtigen Auslegung, 
daß das Schöne Vorgebirg einerley mit dem Promon⸗ 
torium Mercurii fey, von welchem der gerade nädıfte 
Weg nad) der Oftküfte führt. Aber ſchon die Voraus: 
ſetzung des Polybius iſt unrichtig. In ihren zufame 
menhaͤngenden Befigungen hatten die Karthaginenfer 
die feeräuberifchen Erkurfionen der toͤmiſchen Küften- 
ftädte, oder wohl gar die Anlage einer Stadt nicht zu 
befürdten, wohl aber an den weſtlichen Külten von 


Afrika, wo Karthago und Utika nur zerſtreute Küften: 
. anlagen hatten, weldyen ein unvermutheter Anfall leicht 
gefaͤhrlich werden Eonnte. An der unrichtigen Auöles 


gung iſt Polybius völlig unſchuldig. 

Daß das Promontorium Merkurii niit etwa eine 
fpätere Benennung und Promontorium Pulchrum die 
frühere war, zeigt fich fchon aus dem alten Skylax, wel: 
her die Hermaͤa Akra kennt; es zeigt ſich aud) aus der 


nicht ganz ‘deutlichen Erzählung des Liolus*) von der 


Ueberfahrt des Altern Scipio aus Sicilien nad) Afrika. 
Er fegelte ab mit günftigem, alfo mit einem Nordofts 
wind. Am naͤchſten Tage erblicdte man fchon in einem 
Abftande von 5 Milliarien das Promontorium Mer: 
curii. Hier ließ Scipio nicht landen, fondern befahl, 
man follte die Segel aufipannen, und einen andern 
Landungsplag weiter unten, alſo im Innern des Bus 
ſens, auffuhen. Der Wind war heftig, ein Nebel 
binderte die Ausfiht; als daher die Nacht einbrach, 





x) Polyb, III, a I: To ulv our Kalov —R dar zu 
wgoxsius2oy adeıjg zug Kagzydövog &g mgüs rag ügzrous. 


8) Livius XXIX, 57 s0q. ” 
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wurden die Anker geworfen; am folgenden Morgen lag 
die ganze Kuͤſte vor Augen, und als Scipio hoͤrte, die 
nächfte Landſpitze heiße Promontorium Puldrum: .fo . 
erklärte er den Namen als gute Worbedeutyng, -ließ 
landen, feßte.die Truppen aus, die Flotte ſchickte ex 
nad) utife. 

Diele Angaben lehren mit Gewißheit, daß. das 
Schöne Vorgebirg verfchieden- war von dem Promon- 
torium Merkurii; mit Wahrfcheinlichkeit lehren fie, . 
Daß das Promontorium Apollinis bezeichnet werde, . 
weil ein anderes im Bufen vorhanden ift, die Eleine 
Fagefahrt aus der Nähe des Promontorium Merkurii 
leicht zur Weberfahrt hinreicht, nicht aber zu dem 15 
geograph. Meilen weit entfernten Promontorium Can⸗ 
didum, welches einige Erklaͤrer für dad Schöne Borges 
birg halten. Vollkommene Ueberzeugung geben die 
übrigen Umſtaͤnde. Scipio ſchickt die Flotte nach Uti⸗ 
ka in den offenen keine zwey geograph. Meilen entfern⸗ 
ten Hafen, von nun an Caſtra Cornelia genannt. Daß 
er ſie in große Ferne verſendete und' ohne weitere Ver⸗ 
theidigung jedem feindlichen Anfalle bloß ſtellte, wird 
doch wohl niemand einem erfahrnen Belbherren zus 
trauen; die Stelle feiner Landung war alfo in der 
Nähe. » Er felbft fchlug das Lager in einiger Entfer- 
nung von der Küfte auf einer Anhöhe, macht einen 
Beinen Streifzug in diebenachbarte Gegend, und geht 
wieder in fein Standlager, welches er zur Slotte gezo⸗ 
gen hatte, nun aber in der Nähenur 1 Milliare von 
Utika anlegt‘) Nach einem abermaligen Bug von 7 
Tagen kehrt er in das nämliche Lager zuruͤck; ) kurz, 
ee ift und bleibt immer in der Nähe von Utila, und 
fein Wink ift vorhanden, daß er erfl aus fernerer Be: 





t) Liviue XXIX, sh. 
u) Liv. XXIX, 55. . 
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gend mit feiner Armee hieher gekommen ſeh. Appian, 
welcher alle Umftände der Ueberfahrt in feine Erzaͤh⸗ 
lung nicht aufnimmt, entfcheidet die ganze Frage mit 
wenig Worten: Stipio wurde durch die Winde nach 
Utika geführt.”) — Wie aber Scipio fein Winterla⸗ 
ger auf der ſchmalen Landfpige fo ziehen Fonnte, daß 
auf der mittlern Anhöhe die Legionen ſtanden, auf der 
Nordfeite die Schiffe und Seeleute und auf der Süd- 
feite Die Reiterey ihren Standpunkt hatten,”) muß ich 
einſichtsvollern Auslegern überlaffen. Daß die Stadt 
Utika dadurch von aller Unterſtuͤtzung aus dem feiten 
Lande abgefchnitten wurde, begreift ſich leicht; "aber 
die Flotte lag zuverläffig an der Suͤdkuͤſte; Livins hat 
fi) alfo entweder verfchrieben, oder ich verflehe bloß 
feine Angabe nicht. 


Weceſtlich, von Utifa nur 6 Milllaͤrien entfernt, auf 

der Straße nach Hippo kennen die Itinerarien den Ort 
Membro,*) welches die richtige Benennung iſt, weil 
in der Notitia ein Präful Membroſitanus vorkommt; 
die Peutingerfche Zafel gibt den Namen Membio. 


Um 10 Mill. weftlicher lag das Städtchen Tunifa 
oder Tuniza, welches Ptolemäus an der Küfte unter 
dem Namen Tiniffa anführt, und die richtigere Bes 
nennung zu haben fcheint, weil Die Notitia einen Bis 
fhof von Tinifa Eennt; der Abftand von Hippo be: 
trägt 20 Mill.; in Shaw’s Karte ift der. Abftand zwi⸗ 
ſchen Utika und Hippo zu fehr in das Enge gedrängt; 
er beträgt nad) den einftimmenden Zahlen des Itinera⸗ 
rium Antonini und der Peutingerfcehen Zafel 7 geogr. 
Meilen, bey Sham nur 4 Meilen, und, wenn fein Bus⸗ 
hatter das alte utika waͤre, noch weit weniger. 





v) Appian. Punica, e. 18, 
w) Livius XXIX, 56. 
'x) Hin. Ant. p. 28. 
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Ueber den eigenthümlichen Namen ber Stadt Hip- 
po führen und die griechiichen Schriftfteller irre, indem 
fie den übel gehörten Laut auf eine Ableitung-.aus ihrer 
Sprache hinzogen. Skylax, der. ältelte unter ihnen, 
ſchreibt ihn Hippu Ara und fügt unmittelbar bey Sip> 
pu Polis.) Wahrſcheinlich fehlt ein Verbindungs⸗ 
woͤrtchen; daß aber der erſtere Name nicht eine Lande 
fpige und der zweyte die Stadt bezeichne, iſt dentlich 
genug, weil die Landfpige weſtlicher liegt als die 
Stadt, folglich zuerft hätte ‚genannt werden muͤſſen, 
weil die Landfpige nie unter dieſer Benennung vor⸗ 
kommt, und weil die Stadt die nämliche. Benennung 
auch bin andern Schriftſtellern traͤgt; daß ſie aber ˖ die 
Anſpielung auf eine Landſpitze zu finden glaubten, zeigt 
ſich aus dem getheilten Namen. Er kommt nochmals 
vor bey den Unternehmungen des Agathokles in Afrika, 
für dieſe Stadt, fo wie für eine wefllichere „*) "welche: 
in der Folge Hippo Regins genannt wurde. Als Die 
Römer anfingen, ſich einige Kenntniß vom Lande zu 
erwerben, hörte man für diefe vom Agathokles einge- 
nommene und dann ſtark befefligte Stadt den mehr zu: 
fammengezogenen Namen Stadt der Hippokritä;") er 
blieb auch mit etwas gemildertem Laute zur Zeit der 
Angriffe des jüngern Scipio, die nämliche Stadt heißt _ 
nun Hippagreta (Ta "Innaygera),’) wodurd ſchon 
die griechifche Anfpielung auf eine Landfpige wegfiel. 
Unter der römifchen Herrſchaft gewann die Auslegungs⸗ 
kunſt der Griechen freyern Spielraum; fie hatten ge= 


y) Sylex, Rn 50. ’Azö Iruung eis "Ixzov äugov "Ianov 


3) Dioder, ix 55. Eorgarozedsvoen inl rij⸗ " Innov ‚nalov- 
ulenv "Axguv, Sruganfvn? puoixos 2] zagaxsuueen AU- 
arm. 57. "Ekis ö —* —A Angav "Iszov, ınv 
Öpavvuos vi zeigmPion va’ "Ayadoxitovg efan. 

b) Appian, Pun. c. 110, 


, 
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hoͤrt, daß der Name im Bunde der Einwohner anders 


lautete, und frugen ihn fogleidy in ihre Sprache über; 
von nun an heißt die Stadt bey allen Geographen bis 
. auf Ptolemäus und die Pentingeriche Tafel herunter 
Hippo Diarrbytus (Inxov HJıapguros), mit beyge- 
fügter Erflärung, wegen der Waflerfirömun;.‘) Aber 
unterdrüdt Eonnte für immer die wahre. Benennung. 
nicht bleiben... Schon Plinius fagt, man gebe der 
Stadt den Beynamen Dirntum, welches tbahrfchein- 
lich nur ein Schreibfehler der Kopiften ift ftatt Zaritum; 
wenigftens fchreibt dad Stinerarium. Antonini‘) und 
mit demfelben alle Schriftfleller der ſpaͤtern Jahrhun⸗ 
derte Hippo Zaritus. Dad d der Griechen hatte einen 
aͤhnlichen zifchenbest Laut wie das &; man findet daher 
das Wort diabolus öfterd gefchrieben zabolus, fo auch 
andere Worte; ihre igmmächtige Umänderung gab 
alfo nur einen wenig verfchiedenen Ton; vielleicht war 
- fogar ihre Ableitung’ „die Durchflofiene” nicht ganz un 
richtig; denn die neuere Benennung der Stadt Beni = 
Zert, duch Zufammenzichung Bizerta bedeutet nach 
Shaw's Angabe bey dem Eingebornen . jo viel als 
„Sohn des Kanals.” Die Münzen geben keine Auf: 
‚ Märung über den Beynamen, fie fchreiben bloß Hippo 
Libera, wie denn auch der jüngere Pliniud die Sippo⸗ 
nenfes ohne weitern Zuſatz anführt; er wurde bloß bey⸗ 
gefügt, wenn man diefe Stadt von dem weftlichern 
Hippo unterfcheiden wollte. Aber merkwürdig ift es, 
wie ſchon Edhel bemerkt, daß der Name auf den 
Münzen ald weiblidy erfcheint, da er bey allen Schrift= 
ftellern für männlid) angenommen wird. 


Hippo war eine tyrifche Kolonie, lebend unter dem 





| e) Plin. V,4, oppidum, quod Hipponem dirutum vocant, 
Diarrhytum a Graecis dictum, propter aquarumı irrigua, 
d) Min. Ant, pi ai. et notae. 
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Schuhe von Karthago, welchem es ſich zun Zeit des 
Miethetruppenkriegs vergeblich zu entziehen fuchte.°) _ 
Agathokles eroberte fie und gab ihr einın beſſern Das. 

fen, and) neue ſtarke Befeftigung,') wodurd) fie im, 
ker Folge den Angriffen der Römer lange wider⸗ 
ſtehen konnte. Unter römifcher Herrſchaft erhielt fie 
lange den Schein ihrer ehemaligen Verfaſſung, daher 
heißt fie auf den Münzen Libera ; und wenn der jün= 
gere Plinius®) ihr den Titel als Kolonie beylegt: ſo 
zeigt er bloß, daß es ihm bey feiner Beſchreibung eis 
ner Raturmerkwuͤrdigkeit nit um genaue politifche 
Beflimmungen zu thun war; weder die Münzen noch 
ein anderer Schriftſteller erkennen fie ..als Kolonie. 
Richtiger iſt aber feine Angabe, daß es ein mittelmäs 
iger, größten Theil vom Fiſchfange lebender Ort 
war, und von Fremden wenig beſucht wurde. Die 
Lage der Stadt ſetzt er an die ſeichte Mündung eined 
Sees, in welchen zu gewiflen Zeiten das Meer durch 
Binde und Stroͤmung mit Heftigkeit ſich ergoß, um 
es in andern Zeiten aus dem See wieder zurüd zu er: ' 
halten. Diefe Lage an dem See kennt [bon Skylar 
und auch die fpätern ‚griechifchen Schriftſteller. (Ges 
nauere Beflimmung gibt Ptolemänd bey. den Gebirgen 
ber Provinz: ans dem Gebirge Birma 2 Grad 48 
Minuten füdfid) von Hippo, entſteht der See Siſara, 
weicher fidy in den Sipponitis See, fo wie dieſer fid) 
in dad Meer ergießt; der Sifara liegt etwas weftlicher 
als der Hipponitiß; beyde haben alſo im Grunde fü: 
Bes Wafler, welches aber wenigflend in dem letztern 
durch das Windringen des Meers falzig wird. Da 





e) Polyb. I, 88. _ 
f) Appran. Pan, c. 110. 
) Pim. epist. IX, 38. 
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die, anliegende Gegend fruchtbar und mit vielen Ort⸗ 
ſchaften befebt ift, fagt.uns fhon Skylax. 
Nordoͤſtlich der Stadt Hippo gegenüber ſtellt Pto⸗ 
lemäus in das hohe Meer: die Dracheninfel (Aocxovx- 
zog vj0og). An der bezeichneten Stelle liegen zwey 
unbewohnte Infelhen, Lani, die Hunde, genankt. 
Nordweſtlich von ‚Hippo erhebt fi eine rauhe, 
wenig bewohnte Küfte, an welcher Das Premontorium 
Candidum, von der weißen Farbe feiner Felſen noch 
heut zu Zage Cap Blanc genannt, hervorſticht. Es 
bildet nad) Steabo und Plinius die Weſtſpitze des Si⸗ 
nus Sipponenfis, welcher auf der Ditfeite von dem 
Promontorium Apollinis gefchloflen wird. Ptolemäus 
Bennt dieſes weiße Borgebirg nicht, fondern fegt an die 
Stelle desfelben Leptuns Altäre ( Toossdurn Bo- 
moi). Auch die Peutingerfche Tafel hat in der naͤm⸗ 
lichen Gegend, aber auf einer SKüfteninfel, das Ge⸗ 
mälde eines Pleinen "Tempels, ohne beygefügten Na⸗ 
men. Vielleicht fanden alſo die Altaͤre auf einer der 
drey Juſelchen Srari (die Brüder) genannt, weldye etz 
was weſtlicher liegen; ober weil die Zeichnung ei⸗ 
. nen Tempel vorftellt: fo gehört fie zu dem’ Tempel 
‚des Apollo (Anorimvos ispov), welchen Ptolemaͤus 
noch weiter weſtlich beym heutigen Lap Serra, der 
noͤrdlichſten Spige der afritanifchen Küfte, anfegt. 
Dieſe ganze Strede ift bergig und dürre, fie wird 
bloß von nomadifchen Stämmen je&t und ehemals be= 
wohnt. Daher Fennen die Deutingerfche Zafel und das 
Stinerarium Antonini in dieſer langen Strede feinen Ort, 
fondern führen die Straße von Hippo 60, Mil. oder 
12 geograph. Meilen lang gegen Weſten fort bis nady 
Tabraka. Go fchreiben den Namen dieſer Stadt, 
die Peutingerfche Zafel (denn Labraca ift Schreibfeh: 
ler des Kopiften), Plinius und einige Dichter. Pto⸗ 
lemaͤus hingegen und bad Itinergrium Antonini ſchrei⸗ 


1 
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ben Thabraka. Sb nan gleih Piniush) der Stadt. 
römische Bürger zu Bewohnern gibt, und Ptolemäus 
fie deßwegen ald Kolonie anführt: fo willen wir. doch 
nichts Merkwuͤrdiges von derfelben, als daß hier der 
Tyrann Gildo feinen Zod fand,!) und daß in der Ge 
‚gend Baldungen mit vielen Affen waren.*) Der Ort 
iſt noch heut zu Lage unter dem Namen Tabarka vor⸗ 
handen, und hart an der Kuͤſte liegt die Inſel Tabarca, 
welche bis in die Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts den 
Genueſen gehoͤrte, da ſie ihnen durch den Dey von 
Tunis entriſſen wurde. Die Stadt gehoͤrte ſchon zu 
Numidien; da aber dieſe Landſchaft zur Proconſular⸗ | 
Provinz gezogen war: fo beſchreibt Ptolemäus Die 
Küfte in ununterbrochenem Sufammenhange, und ich 
folge feinem Beyſpiele. 

Die Gränze der Provincia Beugitana bildete, 

nad) Pfinius Angabe, der zunächft öftlich bey Tabraka 
in die See fallende kleine Flug Tusca, jegt Zaine ge: 
‚nannt.- Er dient nody heut zu Tage als Gränze zwi⸗ 
ſchen den Raubſtaaten Tunis und Alſchier. 
Der Stadt Tabraka gegenüber im hohen Meere 
flellt Ptolemäus die Infel Kalathe ( Aura). Das 
Stinerarium Maritimum!) kennt fie ebenfalls. unter dem 
Namen Balata, und fegte ihren Abftand von Tabraka 
auf 800 Stadien, von Karalis in Sardinien aber auf 
990 Stadien an. Heut zu Tage hat fie den Namen 
Galita oder Jalta. Ganz in die Rähe ftellt es noch 
eıne Infel Namens Palmaria, welche niemand weiter 
kennt. 


h) Min. V,g. Tabraca cirium Romanornm. 

i) Claudian, de land, Stiliconis I ‚857. 

k) Schol. in Juvenal. X, 194. 

I) Jtin. Murit. p. 494, ed. Wendinn p. 514 kommt bie'nden 
liche Angabe nochmals, aber mit Heinerm unrihtigen Maße 
vor, weiches in den Handſchriften viele Varianten hat. 
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Tuniza liegt nad beyden Stinevarlen 24 Mill. wei⸗ 
ter weftlih. Die Ausgaben des Itinerarium Antoni= 
ni®) fchalten den völlig unbelannten Namen Ylalpotes 
ein, die ältefte Handſchrift lieft aber richtig Trniza. 
Der Kopift der Peutingerfhen Zafelfchreibt den Buch⸗ 
ftaden z häufig wie ein’h’mit einem oben angehängten 
Häkchen; daher kommt es, daß die Altern Ansgaben 
die unrichtige Lesart Tuniche haben. Der Abfland 
und die ganze Lage trifft auf den heutigen Eleinen Ha⸗ 
fen und die franzöfifche Faktorey la Calle. 

WMit 15 Mill. weiter weſtlich fuͤhrte die gezogene 
Straße nach Ad Dianam, einem Flecken und Tempel 
‘der Diana, welchen die Peutingerfhe Tafel durch ein 
Gemälde bezeichnet. Den Namen hat der Kopift ver⸗ 
geffen beyzufügen, er findet fi) oben im Itinerakium 
Antonint: In diefer Lage, füdöftlich unter dem Gap 
:Rofa, befindet ſich heut zu Tage fein Ott. 

Den Armoniacus.Stuß feßt die Peutingerſche Tafel, 
‚welche laͤngs der ganzen Küfte fehr in das Einzelne 
geht, um 15 Mill. weftlich von Ad Dianam. Es ift 
ber heufige Mafragg- Fluß. Der Achnlichkeit bes Na⸗ 
mend wegen fcheint es dee nämliche Fluß mit dem Ar⸗ 
mua zu feyn, welchen Plinius zwiſchen Hippo und 
Tabraca anſetzt. 

Der Ubus-Fluß folgt 10 Mill. weiter weſtlich, es 
iſt der Heutige, nicht unbedeutende Seibufe-Stuß um defto 
gewiſſer, weil der fernere Abftand nad) Hippo nur auf 
. Mill. angegeben wird, und weil Fein anderer in der 
Gegend vorhanden iſt. Eben daher muß man ihn für 
den nämlichen Fluß erflären, welchen Ptolemäus unter 
der völlig abweichenden lateiniſchen Benennung Aubris 
Barus Sluß zunaͤchſt oͤſtlich von Hippo anfuͤhrt, und 





m) Itin. Ant. p. a1. 
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feine Quelle weit nad) Süden in das Kirnagehirg ſtellt. 


Eine altrömifche Brüdeführt noch jetzt über benfelben. 
Hippo mit dem Beynamen Regius ("Innos Ba- 
arhıröc)z lag 5 Mill, nordweſtlich von der Mündung 
des Ubus Fluſſes, folglich ganz in ˖der Nähe der heutis 
gen Stadt Bons, welche aud) durch ihren Namen die 
Spuren der ehemaligen Benennung verräth. Ein Theil 
ber Ruinen liegt weiter landeinwärts.”) Cham irret 
daher, wenn er die zunaͤchſt am Fluſſe noch ſichtbaren 
Ruinen für die alte Stadt in feiner Beſchreibung erklärt. 
Er irrt audy aus dem Grunde, weil der zwar feichte, 
doch gute Hafen der Stade bey Bona felbft und nicht 
bey diefen füblichern Ruinen fich befindet, welche die 
Mauren für das Klofter des heiligen Auguflinus aus⸗ 
geben.°) Hippo ift eine von den tyrifchen Anlagen an 
. den weſtlich afritanifhen Kuͤſten, folglich dee Name 
phoͤniciſch. Vielleicht wurde fie erfi von den Bürgern 
des dftlichern Hippo Zaritus angelegt, ‚und hat daher 
mit dieſer Stadt bey den Griechen die völlig gleiche 
Benennung Sippu Alra.?) Daß fie den Karthagi« 
nenfern gehorchte, zeigt der Angriff des Agathokles auf 
diefelbe. Daß Skylax fie mit Stillſchweigen übers 
geht, darf als Lein Beweis ihrer fpätern Gründung an⸗ 
gefehen werden, denn feine ganze, von nähern Ber 
flimmungen leere Beſchreibung der weſtlichern Köften 
bis zu Herkuls Säulen beweifet, daß er, fo wie die 
übrigen Griechen, auf diefer Seite äußerft dürftige und . 
ſchwankende Kenntniffe hatte, nirgends weiter eine Be⸗ 
ſtimmung des gegenfeitigen Abitandes anzugeben weiß. 
Den Römern blieb Stadt und Gegend lange im Duns 
tel, fie hatten fie dem Gebiete des Mafiniffa und feiner 


»,6. Bruns Afrika. Ih .vI. 6. 215 ff. Seine Angaben find 
mit Ginfihe aus allen De handeren © richten geramment, 

0) Shaw Reifen, Reich Algier, x. 7. 

p) Dioder. XX, 57. 
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Nachfolger zugetheilt. Da num dieſe zuweilen ihre Reſi⸗ 
denz in der mit einer aͤußerſt fruchtbaren Gegend geſeg⸗ 
neten Stadt aufſchlugene ) fo erwuchs hiedurch und 
zur Auszeichnung von dem oͤſtlichern Hippo Zaritus 
die Benennung Hippo Regius. Denn wenn Strabo 
die beyden Hippo als Eönigliche Refidenzen (Aœciaecic) 
ausgibt: fo kommt dieß bloß von der übermäßigen Ge⸗ 
drangtheit, mit welcher er die. Ortsnamen diefer Küfte 
zufammen faßt. Als die Römer fich in den unmittel⸗ 
"baren Beſitz Numidiens fegten, blieb Hippo zwar eine . 
bedeutende, aber wenig befuchte Stadt und wir erhal⸗ 
ten deßwegen feltene Erwähnung von ihr und gar keine 
von ihren Merkwürdigkeiten. Daß fie anſehnlich blieb, 
beweifen die Häuschen der Peutingerihen Tafel; als 
Kolonie wird fic aber erſt vom Stinerarium Antonini 
genannt. Münzen find von ihr nicht vorhanden. Jen 
:12ten Jahrhunderte trug die Stadt ſchon den Namen 
Bons ;.man wußte aber, daß ihr früherer Name Hip: 
po Regius war.) Bon einem wichtigen Eifenberg- 
werte in dem benachbarten Höhern Berge Jadogh fpricht 
der Nubiſche Geograph.°) 

Von hier an längs der weftlichern Küfte bis nach 
Mauritanien deckt Finfternig das Land. Ptolemäus 
bemerkt zwar jeden nur. einiger Maßen wichtigen DOgt, 
dic Fluͤſſe und Buſen; aber bie einzelnen Richtungen Eennt 
er nicht hinlänglic) genau, auch find einige Werfegun: 
gen der Namen durch unberufene Verbeſſerer fichtbar 
genug. Diefem ‚Uebelftande ift abguhelfen durch bie 
beyden Stineraria, weldye in wenigen Gegenden fo 
übereinflimmend und genau find, als an dieſer unwirth⸗ 





q) Silius III, 259. 

— antiguis dilectus regibus Hippo. 

r) ©. Wesseling. not ad Itin. Ant. p. 20. 

6) Geogr, Nub. Sec. Pars Climatis tertii, p. 88: 
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baren Kuͤſte. Aber zum Ungläd werben Ihre Angaben 
für jegt wur halh brauchbar, weil es am einer neuern 
richtigen Zeichnung fchledhterdings fehlt. Shaw hat 
fie geliefert, aber nur .von feinem Fahrzeuge aus, 
welches, wie man aus den gezogenen Punkten feines 
Wegs fieht, fich an mehreren Stellen der Küfte nicht uns 
mittelbar näherte Die ganze Länge der Küfte fällt 
bier viel zu Hein aus, fo wie fie weiter oͤſtlich zwiſchen 
den beyden Hippo viel zu groß wird. In diefer Ver⸗ 
legenheit ift man gezwungen, ſich, nad Leitung der 
alten Angaben, .felbft ein Bild über dfe Richtung der 
Küfte zu eatwerfen. Beym Zufammenhalten finde ich, 
dag meine Anficht mit D’Anvilles Zeichnung von diefer 
Küfte nahe zufammenftimmt; ob er fie aber ebenfalls 
nach bloßer Wahrſcheinlichkeit hinftellte, oder.ob er fo 
gluͤcklich war, eine ſchon vorhandene richtigere Zeich⸗ 
nung benügen zu koͤnnen, weiß ich nicht zu fagen. 

Die bergige, von ‚Hippo gegen Nordweſten flöigende 
Küfte befchreibt der einzige Ptolemaͤus. Er nenne zue 
naͤchſt über Hippo 

Ypbrodifium welchem inunfern Yusgaben beritel 
Bolonia beygefuͤgt iſt. Er gehört aber entweder zu 
dem vorhergehenden Hippo , oder ein Kopiſt hat ihn 
eigenmaͤchtig beygefuͤgt, wie dieß oͤfters der Fall if Es 
ift der heutige ‚Hafen El Berber. 


Zunaͤchſt nördlich ber demfelben liege eine Sande 
fpige, Ptolemaͤus nennt fie Roborrum Promontorium. 

Noch weiter nördlich. ſchließt den Buſen von Hippo 
das YHippi Promontorium "Innoy anpa) r heut zu 
Tage Ras EI Hamrab. 

Uod weiter weſtlich bemerkte er denne unbekannten; 
Hafen Stur (Drop Ayuie.)... 

Die Stinerarien übergehen dieſes Vorland und füb. 
ven mit 85 oder 82 Mil. nach Sublucu, im Itinera⸗ 


Mannerts Beogr. X. 2 | u 
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rium Antonini Sufucn!) genannt. Wir kennen in 
biefeninnern, von fleeifenden Voͤlkerſchaften durchzogenen 
Berggegenden gar feinen Ort. 
Weitere 18 Mil. führen gegen Nordweſten nad) ber’ 
Stadt Takatua an der Küfte gelegen. Es war kein 
unbedeutender Ort, da ihn auch Plinius und Ptole⸗ 
maͤus anführen; wir wiſſen deffen ungeachtet nichts 
‚von demfelben, als daß es heut zu Tage ein elender 
Flecken, Namens Takuſch, if. Aber nach Shamw’s 
Zeichnung waͤre der Abſtand von ‚Hippo nur halb fo 
groß, als ihn die Itinerarien angeben. 

Weiter weftlich hat die fehr in das Uinzelne gehen 
„dePeutingerfche Zafel die Flecken Muharur 7 Mill. von 
Tacatua, Zaca 8 Mill. vom vorigen Orte, und 7 
Mill. weftlicher j 

Cullucitand. Das Ztinerarium Antouini nennt nur 

den letztern Ort, gibt aber fuͤr das Ganze die naͤmliche 

Entfernung von 22 Mill. Bey Ptolemaͤus heißt das 

Städtchen der Kleine Kolloppo (.Kodloy Mingos), 

und er fegt ihn öftlicher ald Takatua. Daß dieſe Ver⸗ 

wehfelung Fehler der Abfchreiber ift, beweifet nicht 

bloß die genaue Zufammenftimmung der Stinerarien,. 
fondern zugleich der weitnach Weften gegenüber liegende 

Große Kollops. Beyde dienen als Endpunkte für den 

numidiſchen Meerbuſen, der ſich zwiſchen ihnen gegen 

Suͤden in die Tiefe zieht. Wahrſcheinlich hat der Na⸗ 

me Kollops eine uns unbekannte Bezeichnung, die wir 

ſchwerlich aus der griechiſchen Sprache herleiten duͤrfen. 
Die Landſpitze des Kleinen Kallops heißt heut zu Tage 
Rap Hadid oder Capferro. 

Den Sinus Yumidicus nennt der einzige Ptole⸗ 
maͤus, gibt ſeine Tiefe richtig an, und wriß es, daß 

er eine gedoppelte Einbeugung wegen ber awiſchen bey⸗ 





t) Itin. Ant. p. ao. Tabula Peut, Tab, UL“ 
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Den vpilaufenden Erhöhung hat; die äftlichere Cinbeu⸗ 
gung nennt ar Dikachites Sinus. Aber wir finden in 
Dem Autgaben den numidiſchen Bufen zunädft an den 
Ampſaga⸗Fluß geltellt, und bie an demfelben liegenden 
Orte erſt. weiter oͤſtlich; eine Verirrung, die, unmöglich. 
auffeine Rechnung gefegt werden kann... - .  . 
„Au demfelben befinden ſich auf der Oftfeite: Para- 
siand (Pgratianis), wahrſcheinlich an dee Stelle des 
Heutigen Eieinen Hafens Gavetto. Bey, Ptolemäus 
traͤgt der Dit ben ‚ganz unbelannten Namen Uzikath 
. Cin.den Ausgaben Thuzikath). Erliegt 18 Mill. von 
Eulucitqui and 26 Mill; von dem ſuͤdweſtlichern 
Rußlada. Die Stinerarien.nennen ihn im Ablativ . 
Ruſſeade. Sie liegt im ipneriien Winkel des numidi⸗ 
ſchen Bufend, auf dieſer Oſtſeite olkachitiſcher Buſen 
genannt, und war eine bedeutende Stadt. Als Kolo⸗ 
nie exkennen ſie zwar nicht Ptolemaͤus, aber die Iti⸗ 
nerarien, und die Peutingerſche Tafel malt zur Bezeich⸗ 
nung der Wichtigkeit ihre Häuschen bey. Auch Mela 
und Plinins führen fie an, und doch wiffen wir nichts 
Näheres von ihr, als dag nach Vibius") der Heine. 
Fluß Tapfus bey derjelben in das Meer fällt. . Diefer 
Name bringt auf die Vermuthung, nicht nur, daß die 
Stadt phoͤniciſchen Urfprunge it, fondern daß ihr une 
fprünglicher Name Thapſa war; wenigftens nennt 
Skylas”) bey feiner dunkeln Beſchreibung eing Stadt 
mb einen Hafen Thapſa am diefer Kuͤſte. inen heil 
ſeineq Wohlſtandes hatte Ruſikada dem Umſtande zu, 
danken, daß es als Hafen für die innen Gegenden. 
und namentlich für die wichtige Stadt Kirta diente: 
Sie iſt noch jegt als ein Hauptort diefer Gegenden uns, 
ter dem Namen Sgigata oder. Stom vorhanden. Sham. 


.u) -Vibius Sequaster de Uuminibus. 
v) Scylax, p. 50. u , 
u2. 
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zeichnet ſte auf feiner Karte, nur darf man nicht ver⸗ 
geſſen, daß in Ruͤckſicht auf den Abſtand der Orte 
Alles zu ſehr in das Enge gedraͤngt iſt. — Der Epi⸗ 
fkopus Ruſicatenſis kommt in den Kirchennotizen vor. 
Die vonHippo Regius hieher gezogene Straße 
machte einen bedeutenden Umweg, weil ſie an der ſehr 
gebeugten Kuͤſte von einem Buſen zum andern fuͤhrte. 
Es war noch eine andere im geraden Durchſchnitte 
durch das innere Land vorhanden. Die Peutingerſche 
Tafel kennt fi. Auf dieſer geraden: Straße. erreicht 
man von Rufitada mit 44 Mill. Nedibus; 17 fernere 
Mil. führen an einen Ort, deſſen Name fehlt; nach 
dem fotgenden Orte Plumbaria fehlt das Maß des Ab⸗ 
ſtands; von dieſen Bleyminen erreicht man mit 16 Mil. 
Hippo Regius. — Es iſt wahrſcheinlich, Daß "der 
leere Einſchnitt bloß wegen der Länge ber gezogenen 
Linie gemacht ift, und daß wir.das Maß mit T6 Mil. 
- durch das Bergland vollftändig haben. 
An der Nordweſtſeite des numidifchen Buſens liegt 
be Kollops Magnus des Ptolemaͤns, oder Kullu 
(Korloy keys i Kollov); Chullu heißt er aud) 
in der Pentingerfchen Tafel, im Itinerarium Antonini 
aber Chulli Municipium;. beyde Stinerarien entfernen 
‚die Stadt 50 Mill. odet 10 geographifche Meilen von 
Kuficada, wobey freylich die gebirgige Lage und bie: 
Beugung ber Küfte eine Werlängerung der Straße 
‚ verurfahen mag; bey Shaw iſt aber zuderiäffig der 
Abſtand mit 6 geographifchen Meilen zu klein angege⸗ 
ben. Auch von diefem nicht unbedeutenden Orte wiſſen 
wir nichts, als daß die Purpurfärberey dafelbft fich. 
auszeichnete,") wodurch ſich Die ohnehin wahrfcheinliche 
Vermuthung beſtaͤtigt, daß auch Chullu, ſo wie die 


u) Solinus, c. 29. Chulla purpürato fueo Tyrile velleribus 
comparata. 
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übrigen bedeutendern Orte der Kuͤſte eine tyriſche Kolonie 
iſt. — Noch jetzt iſt Collo als ein fuͤr dieſe unwirth⸗ 
baren Striche bedeutender Handelsplatz vorhanden, 
und zeigt die Ruinen eined Schlofjes, andere Ruinen 
und alte Infthriften,*) die wohl noch nie mit Sorgfalt 
find unterfuht worden, obgleich die Franzoſen hier eine 
Niederlage haben. 

Weiter noͤrdlich ſetzt HPtolemaͤus. das Promontorium 
Treton ( Tonrov) an, burd Verſetzung der Abſchrei⸗ 
ber ſteht es aber erſt nad) Chullu, im Innern des Bu— 
fens ; doc) weifen ihm die Zahlen die gehörige Rage an. 
Es ſchein durch die Schiffer den griechiſchen Namen 
das Durchloͤcherte erhalten zu haben; wenigſtens woh: 
‚nen noch jetzt die raͤuberiſchen Bewohner durchgehend 
in Höhlen, an diefem Vorgebirge, jegt Sebba Aus 
genannt, und in der umliegenden Gegend. 

Suͤdweſtlicher folgt der Ampfagafluß, deſſen 
Duelle Ptolemäus 5 Grade ſuͤdlich vonTeiner. Mündung 
angibt, obgleich fie nurum 14 Grad fühmeftlich von ber 
Mündung entfernt ifl. Die Kürze feines Laufs beweiſet, 
daß es Fein bedeutender Fluß iſt, obgleich der beträcht: 
lichfte in dieſer Gegend. Ihn nennen alfe alte Geogra⸗ 
phen, weil er zu jeder Zeit die Graͤnze zwiſchen Numi: 
dien und Mauretanien bildete.) An bie Weftſeite fei- 
ner Mündung ftellt der einzige Plinius das Städtdjen 
Tucca.“) Weber Ptolemaͤus noch die. Itinerarien ken⸗ 

nen es; fie kennen überhaupt Beinen Ort an dieſem von 
rohen Voͤlkerhaufen befegten Fluſſe. Auch heut zu 
Tage bildet der Fluß EI Kibbir zwar Einen einen Ha: 
fen, aber ohne iete Rerſchenwohnung. u | 





. ”) Bruns Afrika, S. 214. u 
y) Pla. V, 2. Ab Anaps a Numidia est. 
») Plin. V, 3, Oppidum Tucos, Impositum mari et. flamini 
Ampsagae. 
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Städte des innern Bandes laͤngs der noͤrdlichen Hauptſtraße 
von Kirta nach Karthago. or 


Kira (Kiera), von ben Lateinern Cirta geföhrieben, 
war wohl urfprünglid, die einzige wirflihe Stadt im 
Innern Numidiens, angelegt zur Refidenz der Lan 
desfürften durch Earthaginenfifhe Baumeifter, "und 
daher ihr punifcher Name, welcher eine Stadt bezeich- 
net. Gewiß ift ed, daß fie in fehr frühen Seiten als 
Reſidenz der Könige Numidiens biente,*) namentlid 
des Syphax, Maffiniffa, und aller folgenden, unter 


‚welhem nad Strabo?) Milipfa das meifte zur Ver- 


größerung und Verfhönerung von Kirta beygetragen 
dat, fodaß er fogar griehifche Koloniften hieher ver: 
pflanzte. Die Rage ift in der Thateinladend zur Grün- 
dung einer großen Stadt, und zugleich zur Sicherftel- 
lung gegen die Lieberfälle flreifender Haufen,. felbft zur 


Ausdauer einer regelmäßigen Belagerung. Rings um 


hat die Gegend gute Bewäfferung und eben dadurch 
Fruchtbarkeit indem heißen Himmelsſtriche. Ein bedeufen: 


der dftlicher Nebenfluß des Ampfaga*) (die alten Schrift: 


fteller nennen uns feinen Namen nicht) wird durch enf- 


a) Appian. Pun. c. 7. Numid. c. 111. Cirv. II, 96. 

b) Strabo XVII, 1188. Kigra dd darı dv uecoyal«, ro Mas- 
vavlacov xal raw nkns Sıadozer Baallsıov, zölıg svegxeerd- 
<n, narsonsvaopien raldg rolg. zusı. Kal palıcra Urd Mı- 
uiya, ög ris na) "Elinvos ‚aurouisev 'Ixsl, wu) ragadınm 
dxzolnosv, ag eunduseıw wuglousixutas, Sszlualovg Bd wtfovs. 

©) Bey Leo heißt ber Fluß Sufegmare, bey Shaw aber 
Rummel; cr iſt nedy feiner Erklärung ber Ampfaga ſelbſt. 


‘ 
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gegen ſtehende eiſenwande piöbuich in ſeinem Laufe 
von Suͤden nach Norden gehindert, und ſieht ſich ge⸗ 
noͤthigt, eine Bedeutende Abfhweifung nach Dften zu 
machen, bis andere Anhöhen ihn zwingen ſich wieder 
weftlic) zu menden. Durch diefen Lanf des Stroms 
bifdet ſich alfo eine erhaben liegende Halbinfel, welche 
aur gegen Suͤdweſten mit dem übrigen Lande un- 
mittelbar zufammen hängt; auf dieſer Halbinfel ift die 
Stadt Kirta erbaut, hat ein Thor auf der Sädweltfeite, 
doch aud) ein anderes auf der Oſtſeite, wo man den 
Ausgang nach der gegenüber liegenden Anhöhe erft durch 
"eine kuͤnſtlich gefprengte Brüde, Deren Ueberbleibſel 
noch vorhanden find, öffnen mußte; an der nördlichen 
fteiliten Stredde verbreitete ſich die Eitadelle.d) Seiner 
vorzüglichen Lage hat die Stadt ed zu verdanken, daß 
fie bey den vielfachen Angriffen, Eroberungen, Plün® 
derungen, zur Zeit des Jugurtha, Juba u. A.m. Doch 
Immer auf das Neue fi hob, und noch bis zut 
Stunde als bedeutende Stadt erhalten hat. 

Aus Rom flüchtete ein gewiffer Sittius, wanderte 
mit einem Haufen Soldaten nach Numidien und unters 
fügte mit feinen Begleitern die gegenfeitig flreitenden 
Hänpter der Mauren; überall begleitete der Sieg feine 
Unternehmungen. As Caͤſar mit wenigen Truppen 
in Afrita landete und in großer Gefahr fchwebte, von 
dem weit überlegenen Scipio und feinem. Gehilfen, dem 
Könige Juba von Numidien unterdbrüdt zu werden, 

noͤthigte Sittius durch plößliche Eroberung der Haupt- 
fladt Cirta den König zur Vertheidigung feines Landes 
zutäcd zu kehren. Zur Belohnung für die geleifteten 

wichtigen Dienſte ſchenkte Gäfar nad) glüdlich geendigfen 
Kriege dem Sittius nebft feinen Soldaten die Stadt 


a ©. „die arebung | der .age beym Geogr. Nub. Clima III. 
u 5.10%. Leo Africanus beutfhe Ueberfegung von - 
Bars ag, e. 399 fſ. Shaw’ 6 Meifen, Reich Algier, K. 8. 
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Girta und zugleich die umliegenden Striche Numidiens. ) 
Daher jest Ptolemaͤus ſechs Städte des weſtlichen Nu⸗ 
midiens als Staͤdte der Kirtenſer an,- und die Stadt 
felbft heißt von nun anal römifche Kolonie Sittiano⸗ 
rum Kolonia.) Als Kolonie nennen fie daher beyde 
tinerarien, und Ptolemaͤus fügt ihr den Beynamen 
Julia by. Die wichtigſte Stadt des imern Landes 
blieb Kirta auch in der Folge. Als fie, dem Kaifer - 
-Konftantin getreu, im innerlichen Kriege eingenommen 
und verwuͤſtet wurde, ftellte er fie wieder her, verſchoͤ⸗ 
nerte fie, und legte ihr den Namen Bonftantina beys 
durch einen feltenen Zufall ift dieſe fpätere Benennung 
bee Stadt für immer geblieben; fie heißt noch jest als 
Hauptftadt der oͤſtlichen Hälfte bed Reihe Algier Los 
ſantina, oder nad) Leo Toftantina. Unter den vielen 
- vorhandenen Ueberbieibfeln des Alterthums- zeichnen fi 
die Bafferleitungen, Gifternen, ein in den Eelfen ger 
bauener Weg zur Tiefe des Fluſſes, vorzüglich ein 
herrlicher Zriumphbogen u. f.w. aus. — Der naͤchſte 
Hafen an der Küfte- war Ruficata , deſſen Abftand von 
Girta Plinius auf 48 Mill. angibt; die Jtinerarien 
bezeichnen diefe nördliche Straße nicht, fieift aber noch 
heut zu Zage fichtbar.®) 

Kirta ift der Mittelpunft aller durch das innere Nu⸗ 
midien gezogenen Straßen. 

Nach Hippo Regius wendete ſi ch eine Straße von 
drey großen, aber ungleichen Zagereifen. Die erſte 
führte von Kirta mit 83 oder 54 Mill, nad den 





©) Appian. deBello civ. IV, 54 1eq. Dio Caasius — ab initio. 
Mela I, 7. Cirte procul a mari, nunc Sittianorum Golo- 
nia, quondam regum domus. Plin. V, g. Colonia Cirta 
: Sittianorum cognomine. 

&) Pictor, c. 40. Cirtae oppido, quod obsidione Alexandri 
ceciderat, reposito exornatoque nomen ‚ Constantina im- 
-positum. 


h) Leo Afıicanus beutſche Ueberfegung von Lorsbach ©: 2. 
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Aqua Tibilitand „In der Pentingerſchen Zafel 
| Thibjlitand gefchrieben, von ‚welchen die Stadt Libilis 
det Peutingerfchen Zafel im geringen füdlichen Abftande 
auf der Straße nach Karthago lag. Die Mineralwaſſer die⸗ 
ſerBaͤder ſtanden in großem Rufe, weil die Peutingerfche 
Tafel betraͤchtliche Gebaͤude dem Namen heyfuͤgt. Da ſich 
Biſchoͤfe ſinden, welche von dieſen Aquaͤ ihre Benen⸗ 
nung tragen: fo war bey demſelben zugleich ein Staͤd t⸗ 
hen — Nach Shaw führen, diefe ſehr heißen Bäder 
nun den Namen Saman Maskutin,, und liegen zwi⸗ 
ſchen Bergen nicht weit vom Fluſſe Zenati oder Seibou ſe, 
welches der Rubrikatus der Alten iſt und ſüdlich v von 
Hippo in das Meer faͤlt. 


Sie fuͤhrte von den Aquã mit 15 mig. zur Dina 
Serviliana, und von da mit 25 Mill. nach Hippo Re⸗ 
gius; Die, Peutingerſche Tafel gibt die letztere Entfer« 
nung wohl richtiger auf SO Mil. an. Daß mehrere 
roͤmiſche Familien beträchtliche Beſitzungen in Afrika 
hatten, bat fi) ſchon oben bey der Beſchreibung ‚der 
Tripolis gezeigt; hier an dem Seibouſe⸗Fluß werbreite: 
ten fi) Landgüter der Gens Sernilie. "Ein neuerer 
Ort in Diefer Gegend iſt und unbekannt. ' | 

Die Straße zwifchen Hippo Regius und Karthago . 
laͤngs der Seekuͤſte wurde weiter oben beſchrieben; «6 
führte aber, noch eine zweyte durch. das innere Land. 
Sie geht anfangs mit zwey großen Jagereiſen durch 
wenig angebaute Gegenden, welche in unſern Zeiten 
bloß von ſtreiſenden Mauren bewohnt werden und kei⸗ 
nen Ort zeigen. 

Onellaba, in der Peutingerſchen Tafel wahrſchein— 
lich durch Schreibfehler Odiana, 50 Mil. von Hippo 
Regius. Von da mit 26 Ri. nah - 





in Itin. Ant. p. 42. oi not. —E 
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Ad Aquas, zu welchem Nameü die Pentingerfche Tafel 
die Gebaͤude mineraliſcher Waſſer hinmalet. Beyde uns 
unbekannt. 

Mur 5 Mill. oͤſtlich von dieſem Heilwaffer lag die 
Rolonie Simitu, in der Peutingerſchen Tafel durch 
leichte Verſchreibung Sunitu. Als eine mit roͤmiſchen 
Bürgern beſetzte Stadt gibt fie ſchon Plinius*) an; 
wahrſcheinlich war ſie angelegt, um die ſchweifenden 
Numidier in Ordnung zu halten.” Bey Ptolemaͤus 
heißt die Stadt unrichtig Simisthu, und fie ſteht viel 
zu weit gegen Welten, ohne Zweifel durch den Miß- 
‚griff eines Verbeſſererd. Bifchöfe von diefer numidt- 
fügen Stadt zeigen die Soncilienund die Notitia Imperii 
Sieben Mill weiter öftlich Beinen Die Itinevarien Bula 
Begia. Ste war Seine Kolonie, aber eine frye Mu: . 
nicipalſtadt, "und eben Dadurch regfamer in ihren Bes 
fhäften. Der Name Bullaria, welchen wir in ben 
Ausgaben des Piolemäus lefen, iſt Verderbung det 
Verbeſſerer; im achten Buche ift.er richtig Bulla Regia 
gefhrieben. Eben diefes Buch, in welchem bie aſtro⸗ 
homifchen Verhältniffe der bedeutendften Orte jedes 
Landes bemerkt werden, belehrt uns, daß Bulla zu 


den anſehnlichen Städten der Provinz gehörte, und zu⸗ 


gleich über die wahre Lage, die wir aus den verdorbes 
nem Angaben des vierten Buchs nicht völlig Eennen 
lernen.  Ptolemäus gibt den Abſtand von Aleranbria 
in Aegypten auf-zmey Stunden oder 50 Grade weſtlich 
an, und ben nämlichen Abſtand theilt ex der Kuͤſtenſtadt 
Thabraka zu. Bulla Regia lag alfo gerade ſuͤdlich von 
derfelben. In der nämlichen Lage, mehr ald eine Ta⸗ 
gereife von Tabarka entfernt, Bennt der Nubifche Geo⸗ 
graph!) die. blühende Handelfladt Bagia (Badia ); 
Shaw , welcher den Namen der Stadt Baijah ſchreibt, 


- k) Plin. V, 4. Simituense oppidım. . 
]) Geogr. Nub. Clun. III. P. I. p. 88. 
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ſtellt fie auf ſeiner Karte etwat öffffäher‘, und erklärt 
ſie irrend für das alte Bacca. ""Gie- ift nad) dei gege⸗ 
benen Bezeichnungen, auch "nach ber Richtung der . 
Straße imd dem gegebenen Abſtande dad Bulla Regia, 
von welhem Biſchoͤfe auf den Koncilien  erfcheinen. - 
Leo*) befchteibt dieſes Beggia ebenfalls als wichtige 
Hanbelöftadt, weiß es, daß fie von roͤmiſcher Abftam⸗ 
mung tft, und noch ihre alten Mauern hat. - Daß cu 
ein Runiclphum‘; war, beweſſet die Infthrift bey Shaw 
in welcher. ber Ordo Spleudidissimus und die 
Decur io n’es, aber nicht der Name der Stadt er: 
fcheinen. — Aus’ dem Bisherigen iwird es Pat; daß 
das nahe itegende Simithu in den Ausgaben Bea " 
lemaͤus nicht von Bulla häfte getrennt werben” 

Ich würde es in dem Sain Sammit zu BE lau⸗ 
ben, welches Leo zunaͤchſt nach Beggia als menſch fees 
ve Stadt in einer fruchtbaren Gegend anführt; went e 
ed nicht um SO Mil. davon entfernte. - 


Bullalag in ber Proconfularprovinz aber, an ber 
Graͤnze Numidiend"), und erhielt äußert wahrfcheinlich 
den Baynamen Regia, weil es in fruͤhern Zeiten zu 
Numidien gehört hatte, unter koͤniglicher Regierung 
fland, um es vor einem zweyten Bulla füdlich von 
Karthago zu unterſcheiden, welchem Ptolemäus ben 
Zunamen Bulla Minſa gibt. 


Die nächflfolgenden, in der Droconfuloepravinz ger 
legenen Orte, welche die beyben Zeinerarien mit gro⸗ 
Ber. Genauigkeit. anführen, bieiben für unfere Sri 
biefer Gegend unerklärbat. . 


m) Leo Africanus, beutfcye uebezfetung von gocsbad. ©. 106. 

n) Procop. Bell. Vand. I, 25. Ev zıölp Boving Eysyörsı,. —* 
—* zescdger —— 209 Kagrndurog antzeı, od. 
nollg do t saw Nov eur. Aud) in ber Notitia 

gehört ber Gpiffopus — Regtorum zur Pros 
Gonfularproiag . 
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Vora Aquiliana Novis Aquilianis). lag 24 Mill. 
su von Bulla Regie. _ 

. Ein Picus Auguſti war 16 Milliarien gIſtuher. 

- Andere 80 Milliarien führten nach Cluacariaʒ und 
15 Milliarien von da nach 

Tuburbum Minus. Den Beynamen führte die 
kleine Stadt, um fie. von bem wichtigern Zuburbo zu 
unterſcheiden, welches Ptolemäus ſuͤdoſtlich von Kar⸗ 
thago anfegt, und Pliniud.unter dem Namen. Tubur⸗ 
bis als roͤmiſche Kolonie angibt. Das Heinere Tubur⸗ 
bum ift noch unter dem Namen Tuburbo am Ampſaga⸗ 
Bu gerade weſtlich von Karthago, vorhanden. 

Der Zlecken Cigiſa oder Licifa lag. 15 Mill. von 
Zuburbum und 18 Mil. von Karthago’entfernt. 

.. Kirta war ferner ber Mittelpunkt der großen, von 
Karthago bis nach Caſarea in Mauretanien, das ganze 
innere Afrika von Often nad) Zeiten durchſchneidenden 
Hauptſtraße. 

Weſtlich von Kirta führte fie mit einer Tagereiſe 
oder 25 Mil. nach Mileum, ) ober wie die Peutin⸗ 
gerſche Tafel ſchreibt, Milen Colonia, auch ihre Haͤus⸗ 
chen zum Zeichen ber Wichtigkeit des Orts beyfaͤgt. 
Die Biſchoͤfe von Mileum kommen in der Motitiar) 
und auch auf den Concilien vor, und daher wiſſen wir 
auch, daß die Einwohner Milevitani genannt wurden. 
Die Stadt iſt unter dem Namen Milah in einer frucht⸗ 
baren Gegend noch vorhanden. 

Mit 26 Milliarien fuͤhrte die Straße im Itinera⸗ 
rium Antonini weiter gegen Suͤdweſten nad) Idicra. 
Es war eine Stadt und ein biſchoͤflicher Si6; denn 
die Rotitia nennt den Palladius Idicrenſis. Die Peu- 
tingerfche Tafel, weldye auf der naͤmlichen Straße führt, 

0) Itin. Ant, p. 2 


8. 
P) Not. episcop. Numidiae, i in Sirmondi oper. Yariis, p- 456. 
Benenatus Milewitanus. 
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und wie gavölfnlic, auchj Did: kleinern Aiſchenorte 
bemerkt, kennt Idrica nicht. Es iſt aber an der Stelle, 
wo es liegen mußte, ein-Name,ayagelaflen, und nur 
wenige" Wiliarign weſtlicher. dar unbekannte Ort art 
3eo mit auögezeichneter- größergr Schrift beingiet, In 
a — prigee & gegeben; 
ielleicht war er Bi n,Diefem Städtchen... 
’ Andere 2 ri in Ken nach der Bolonie Ciilchul, 
pie fie in der Neutingerfchen Fafel.genannt iſt. Bey 
Ptolemaus Heißt fie Rulkua Bolonia. Am rihtig- 
fen fhreibt. wahrſcheinlich das Itinerarium Antonini 
Tuicul, da auch in det. Noriua Nymidine der Biſchof 
Victor Cuiculitanus vorkommt. Weber die Lage hiefer 
nicht unbebeutenden, vielleicht nach vorhandenen Stadt _ 
belehrt und Fein neuerer Reiſender. Sie mußte am 
Öftlichen Ufer: des Ampfagafluffes oder In geringer ‚Ente 
fernung däbon liegen, da fe noch zu Numidien gehör= 
te,- und Sitifis, Die Hauptſtadt des gleichnamigen. 
Mauretaniens nur 25 Milliarien von ihr entfernt lag. 
—— 
ovinz. en ee en 
a Culchul zieht die Peutingerfche Tafel drey 
Straßen gegen Norden nach der mauretanifchen Kuͤ⸗ 
ſtenſtadt Igilgilisg. Die heyden weſtlichern gehören zu 
Mauretanien, die oͤſtlichſte hielt ſich aber wahrſchein⸗ 
lich an den Lauf. des Ampſaga, führte. mit. 60 Mill. 
nach Tucea ‘und mit 46 Mill. weiter nach Igilgilis. 
Tucaa fines Africe et. Mauritanie““ ſagt die Deus; 
tingerſche Tafel. Auch Piinius) erkennt Tucca aldı 
Graͤnzſtadt zwiſchen beyden Provinzen und ſtellt es 
daher an den Ampſagafluß, irrt aber durch die Augabe, 
daß das Staͤdtchen an der Muͤndung des Fluſſes gele⸗ 
u en 71.* 


ER win, FF 
qg) Plin, Oppidum Tucca impositum marı et Aumini 
1 ⸗ .... ... ’ .. + ' 


v. 2. 
Apes ae. 
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er e atiuerarica dennen Fein. Tucca an ber 
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“Bon Kirta nach" Karthago führte fn den frühern 
Fahrhunderten der -tönifchen Herrſchaft eine fehr ges 
täde gezogene Straße, deren‘ Wichtung bie Peutinger⸗ 
ſche Vafel angibt.‘ Da aber le’größere wefttiche Hälfe 
te derſelden meift unbedeutende Orte betlihrte; ba ein 
Zhellbieſet Hälfte über rauhe Gebirge führte, welche 
die Tafel zu beiherken' nicht vergißtz da wahrſchtinlich 
der Weg durch flreifende Numidier unficher gemacht 
wurde, wie wir denn heut zu Tage gar keinen Ort in 
biefer Bergſtretke kennen: fo wurde allmaͤtig diefe naͤ⸗ 
here nördliche Straße verlaffen, und die füdlichere zur 
großem Hauptſtraße gemählt, welche zwar eine längere 
fuͤdliche Beugung machte, aber Aber. offeties Band, Aber 
einige bedeutende Städte führte, und größere Sicher⸗ 
heit gewaͤhrte. Dieſe letztere gibt das Itinerarium 
Antoninl als Hauptſtraße anz auch -Die Peutingerſche 
Tafel kennt fie, aber nüt als Verbinduigsſtraße. In 
ber kleinern Oſthaͤlfte vereinigten ſich beyde bey Muſti, 
und hatten ihre weitere nordoͤſtliche Richtung nach 
Karthägo. . N r EEE EEE a ne 


Die aͤltere noͤrdliche Straße 309 ſich non Kirta bis 
nahe zu den. Aquaͤ Thibilitana. Die Peutingerſche Ta⸗ 
fel Hat’ den. Namen Caſtellum Sabatianum dad Raums: 
wegen eoſt weitet oͤſtlich hiageſchriebern und auch die Zahl. 
dev Entferaung ausgelaſſen. Die Zahl betrug yiemlich. 
nahe gegen 50 Mill. wegen der in die Naͤhe geſtellten 
Aquaͤ und aus der Berechnung: der. ſuͤblichern Straße: 
Es ſcheint dev. Heutige Dit Anuouna zu feyn. ... 


Bon hier führte bie Straße in bem Gemälde der 
NPeutingerſchen Zafel über das Gebirg mit 25 Mill. 
nad Thibilis. Tibilis kommt auch beym heiligen 


v 
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ſcheislich Haben die Aquã Thibilutan« von biefer Stabt 


Veguſtius) vor, und in der Notitia Namidiae ers 
ſcheint der Biſchof Simplicnus Tibilitanus Wahr⸗ 


ben Ramen erhatten, ab:fie gleich 3 bis 4 geograph. - 


Meilen füböfliher Entfernung lag: Die Lage von 


Thibilis ergibt ſich aus der Nebenftraße, welche von 


hier mit füdlicher Beugung nad) Kirta zurück führte. 


Ihre Enge beträgt. 74 Mill., alſo mußte die noͤtdli⸗ 


chere geradere Richtung etwas ‚weniger betragen. 


Vahrſcheinlich iſt das heutige Städtchen Hamiſe an ber 
Stelle des alten Tibilißs. = 


An der ſuͤdlichern Efrafe, 16 Milllarlen weſtlich 


von Tibilis entfernt, kennt die Peutingerfche Tafel aus 
Ber mehrern unbedeutenden Orten dag Städtchen Ga⸗ 


X 


ſaupula, welches in dem Itinerarium Xhtonini*) uns. 
ter der Benennung Bafaufuls, vorkommt. Der wah⸗ 
ze Name iſt Gazaufala, wenigftens ſchrieben ſich die, 
Bifhöfe von Gazaufala. Prokopius) gibt die Ente 


fernung von Kirta richtig auf zwey Tagereiſen an, er. 


ſchreibt aber irrend Gazophyla (ev Tasoprdosz.). Es 


lag in der Gegend des heutigen Seniore. 


Die weitere oͤſtliche Fortſetzung der geraden Straße 


nach Karthago bleibt zwar fuͤr unſere Kenntniß ohne 


alle Beſtimmung von dem, was in der gegebenen Rich⸗ 


tang noch vorhanden iſt oder nicht; Bein europaͤiſcher 


Reifender ift in diefe von unſteten Voͤlkerſchaften bes : 


wohnten Gegenden gebrungen. Und dad) iſt man ver= 
moͤgend, aus dem Zufammentreten dee einzelnen Stra⸗ 


pen wenigftens die Stelle ziemlich nahe zu bezeichnen, 


am welcher die Staͤdte der Vorzeit ſich befanden. 





r) Augusini ep. 138. quum Tibilim venfsses, 
.3) Itin. Ant. p. 43. et not. Wesscling. 
t) Procop. B. Vandal. II, ı5. 


’ 
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Ein lange fortgeſtrecktes Sebirg, welches die Peu⸗ 
tingerſche Tafel lhhinzumalen nicht vergißt, verbreitete 
fich auf Der Suͤdſeite der Straße, und erlaubte. nicht, 
daß fie ſich dem weiter ſuͤdlich fließenden nördlichen Ar⸗ 
me des Bagradas naͤherte. . 

Von Tibilis erreichte die Straße mit 17 Milliarien 
bie Stadt Tipafe,: welche ihren: eigenen. Biſchof Hatte”). 
Sie lag 43 Millinrien ſuͤdlich von Hippo Negius, wie 
die Straße ;anigibt, welche die Peutingerfche. Vafel 


wahrſcheinlich am RubricatusFluß herabführt,. und 


als Zwiſchenort den Vicus Juliani, 18 Milliarien nord⸗ 
lich von Tipaſa anſetzt. 

Leo Y) erzählt don der alten Stadt Tebeſſa mit ſehr 
hohen und ſtarken Mauern, durchſttoͤmt von einem Fluſſe. 


Der Name paßt ſehr gut zu Tipaſa, aber feine Stadt 


* 


liegt welt 'gegeh "Süden im inneten Lande. Dadurch 
ließ fi) Shaw verleiten, ein Tipfa dm fuͤdlichſten Laufe 
des Bagradas = Fluffes anzufegen und es für Tipaſa zu 
erklaͤren. Die Angaben der Alten kennen aber in Numi« 
dien nur das einzige Zipafa füdlid) von Hippo Re⸗ 
gius; das andere am Bagrabas war nie vorhanden. 
Nach zivey ganz unbedeutenden Swifchenorten führt 


die Peutingerfche Tafel Thacora auf, 23 Milliarien 
oͤſtlich von Tipaſa entfernt. Das Itinerarium Antonini 


gibt den Abſtand unrichtig.mit 54 Milliarien an, aber. 
den Namen fchreibt es richtiger Thagura, wie er auch 
nden Marthrolo gien vorkommt. 

VNaraggara, eine bedeutendere Stadt als bie bis⸗ 
herigen ‚und daher in der Peutingerſchen Tafel mit 
größern Buchſtaben gefchrieben, lag. 20 Milliarien öfts 
lic) von Thagura. Prolemäns führt dieſes Napayyapa, 





a) Ttin. An. p. i. et not, Wesseling. Notit. Five, Nani- 


diae, p. 454. „Rusticus Tipasensis. 
v) Leo Africanus, deutſche Ueberfegung von Lorsba 4. 6. 4. 
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an.” In der Nouitia Numidiae ift der Name ver⸗ 
fchrieben Viaratcatenſis. Schon im zweyten puni« 
ſchen Kriege kommt diefe Stadt zum Borfihein ”); in 
der Nähe derfelden hatte Scipio feine Unterredung mit 
bem Hannibal. Daß die Lesart Margaron bey Poly⸗ 
bius unrichtig fey, haben längft Surita und Cellarius 
bemerkt. v | U 

Auch nach Naraggara führt das einzige Itine⸗ 
rarium Antonini eine Seitenſtraße von Hippo Regius 
gegen Suͤdoſten. Sie iſt uns merkwuͤrdig, weil an der⸗ 
ſelben Tagaſte oder Thagaſte, die Vaterſtadt des heil. 
Auguſtinus lag *). Plinius zählt. fie unter die freyen 
Drte Y), atıf den Concilien und in der Notitia kommt 
der Biſchof Tagaftenfis vor; ed war aber deffen unges 
achtet fein bedeutender Drt. — ‚Den Abftand 25 Milz 
larien von Raraggara gibt vielleicht da& Itinerarium 
Antonini richtig an, aber die weitere nordweftliche Ent⸗ 
fernung nad) Hippo ift mit 55 Millarien unftreitig 
zu groß. | 

In der Gegend muß nad) der Angabe Auguflins 
Die Stadt Madaura (Madauris) ihre Lage gehabt has 
ben und wichtiger gervefen feyn als Tazaſte. Es kommt 
aud) in der Ylositia Vumidiaͤ Pudentius Mataurenſis 
als Bifhof vor, und Ptolemäus nennt fie Maduros. 
Sie bleibt aber deſſen ungeachtet ihrer näher beitimm= 
ten Rage nach unbekannt. — Wenn Apulejus *) ſich 
einen Wadaurenfis nennt, feinen Geburtsort an die 





w) Pulyb. XV, 5. Livius XXX, 29. 

2) Augustinus, Confess. L. Il, 8. or 

y) Plin. V, 4, oppidum Tagestense liberunt. 

2) Apulejus Metamorph. L. XI, et in Apologia: „deinceps 
veteranorum 'militum novo conlditu splendidissima co-' 
lonia sumus. — Nach einer Jnſchrift bey Gruter. p. 600, 
n. 10. hieß die Stadt Medaura, und wird in bie Gegend 
von Theveſte gefeht, wo-Ad Medera w.rklich 2 


Mannerts Beogr. X. 2. 
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Graͤnze Numidiens und Getuliens febt, und verfichert, 
die Stadt fey von ben Römern zu einer glänzenden Ko⸗ 
fonie erhoben worden: ‚fo Tann er Auguſtins Medaura 
nicht bezeichnen, fondern viel wahrfcheinlicdyer' die weis 
ter unten vorlommende Kolonie Ad Medera. 

Bon Raraggara aus zieht fich nun die Hauptſtraße 
weiter gegen Dften nad) dem Bagradas⸗Fluß hin und 
erreicht ihn mit 30 oder 32 Milliarien *) bey Sicca 
Deneria an ber Stelle, wo der nördliche Heinere Arm, 
bey Shaw Sujeraff genannt, mit dem füblichen oder 
dem ˖Serrat⸗ Stuß ſich vereinigt. Diefe Lage ergibt fich 

‚ nicht bloß aus der Haltung der Straße, fonbern zu: 
gleich aus dem Ptolemäus, welcher im achten Bude 
biefes Sicca Veneria zwey Stunden weſtlich von Ue- 
zandria entfernt, und dadurch unter einerley Meridian 
mit der Küftenftadt Tabraka und. mit Bulla Regia feht. 
Die Heinen Abweichungen nach Dit. oder Welt Lönnen 
durd) eine fo allgememe Beſtimmung nicht bezeichnet 
werden, dazu ift die geographifche Befchreibung im 
vierten Buche erforderlidy; und. zum Gluͤck bat ſich 
‚biefe rein erhalten, :da bey andern Städten diefer Ges 
genden muthrwillige Berfegungen deutlich genug fich 
zeigen. Sikka Veneria fteht um 10 feiner Minuten 
weftlicher- als Bulla Regia.und um.40 Minuten füdli- 
her. Es gehörte noch zu Numidien nach Ptolemaͤus 
und in: der Yrotitia Numidiaͤ, wo der Biſchof von 
Sicca angeführt wird, war aber. öftliche Graͤnzſtadt; 
alle öftlichern Städte an und in der Nähe des Fluſſes 
werden ſchon zum eigentlichen Gebiete von Karthago 


a) Itiner. Ant. p. &ı. u. 45. Die. Tabula Reuting. Tab. IV, 
fest nur 12 Millierien an; verfolgt man aber ba6 weitere 
Map die nah Muſti: fa ſtimmt es mit bem Itinerarium Ans 
tonint überein. Der Abſchreiber verfegte die 30 Milliarien 
öftih von Sicca, ba fie weſtlich zwiſchen Varaggara und 
Sicca ſtehen follten. 
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gerechnet. Sioca lernen wir zuerſt aus dem jugurthie 
niſchen Krieg kennen ?), Plinius % bezeichnet die Stade 
als Kolonie, und ob ihr gleich kein anderer Schrift« 
ſteller dieſen Titel zuteilt: fo fehen wir Doch aus den 
beydamalten Themen der Pentingerfchen Tafel, und 
noch mehr aus Ptolemaͤus, der fie unter die wenigen 
aufnimmt, von welchen er aſtronomiſche Berechnungen 
liefert, daß es cine wichtige Stadt war. Den Beyna⸗ 
men Veneria erhielt fie: von dem Tempel der Venus, 
bey weichen: nach phoͤniciſcher Sitte Mädchen don gu⸗ 
ter Famili⸗ hren Körper Preis guben, um fi aus dem 
fadım Gewinn ein Heirachsgut zu ſammeln 9. — 
Wiv kennen bis qeha keinen neuern Ort an der Nordſeite 
Des Vagradas; aber ſchwerlich iſt das Andenken der 
alten Stadt voͤlig verfhtounden.: Shaw verſetzt fie 
4 geographiſche Meilen füdöflicher Im das Gebiet von 
Karthago nach dem heutigen Kaff, weil er daſelbſt eine 
Stoluſchrift fand, welche den ordo Siccensium nament⸗ 
lich angibt. Abre ber Stein iſt erſt dahin gebracht wor⸗ 
ven, Kaff liegt weit von der Kichtung dieſer Straße; 

—*X Zull trifft ihn bey: mehtern Diten diefer 
Geyend. 
Die Peuthngeiſche Tafel fahrt von Sicca mit 12 
Williarien nach Sigueſe, von da mit 7 Mitliarien nach 
Brufillana, einem unbedeutenden Flecken, aber merk⸗ 
wardig, weil bier-die übliche Haupkſtraße nach Kirta 
mad in das Weſtland von. der biäherigen nördlichen 
Straße zu Werken anfing. Ferner mit? Milliarien nach 
dem unbelannten Bleden Thacia, und mit andern 7- 
Milltarien nad). 

Muſtl, einer mistelmäßigen Si, welche vumus 





b) Sallust, Bell. Jugufth, o. 56. 
c) Plin, J 5. 
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gar nicht anführt, Ptolemaͤus ) in bie Nähe bed Ba⸗ 
gradas fest, und die Peutingerfche Tafel durch Feine. 
Thuͤrmchen auszeichnet. "Auf den Goncilien erfcheinen 
die Biſchoͤfe diefer Stadt, und auch die Notitia keant 
den Antonianus Muftitanus; aber fonderbar ift es, daß 
ex als numidifcher. Biſchof erfcheint, ba bie Stadt dod). 
wohl gewiß ſchon zur Provincia Proconfularis gehörte, 
and fein anderes Mufti vorhanden wer. Das Schwan: 
fen in den Graͤnzheſtimmungen auf Diefer Seite findet 
fih- öfters. Vibius Sequeſter ') ergähle bie lügenhafte 
Anekdote, die Armge des Regulus habe bey Mufti eine: 
120 Fuß lange Schlange getoͤdtet, fügk aber die Beleh⸗ 
rung bey, daf die Stadt am Bagtadas⸗Fluſſe lag. 
Diefe Angabe trifft vollkommen mit dev Richtung der: 
Straße überein. Der: Bagrabas fängt-hey Sicca an. 
eine beträchtliche Ausbeugung ngd) Nordoften zu machen, 
um dann wieder nach Shdoften-zurud zu kehren. Der. 
Ausbeugung folgt natuͤrlich die Straße nicht; fie waͤhlt 
den ſuͤdlichen Durchſchnitt und erreichte mit 32 Millia⸗ 
rien ©) Muſti beym heutigen Flecken Teshure, wo ein: 
aus Süden kommendes Fluͤßchen ſich mit dem Bagra⸗ 
das vereinigt. Shaw fand zwar bey Teshure eine Stein⸗ 
ſchrift, weiche eine Colonia Biſtta Eucana nennt. Aber 
ein Ort dieſe es Namens war, nie vorhanden, noch weniger: 
als Kolonie. ‚Ding A findet er mehrere Meilen weiter: 
ſuͤdlich, wohin die —— ihte Richtung nicht nehmen 
Tonnte; einen andern Stein, welcher den Namen Muſti⸗ 
cenfium enthält, ‚Hat er richtig riefen: :fe.ifl der Stein 


— — i "95, MEZE . ⸗ 


‚e) Die Ausgaben haben hie ſehlerbafte esart Movoon, bie Bands 

 Shriften aber ſchteiben richtig Movorn 

9) Vib. Sequ. de Fluminibus v. Bagrada. „Bagrada Africae 
juxta oppidum Musti, ubi Regulus serpehtem longum, ped. 
CXX, exercitu adhibitg interfeoit,;‘* 

g) len. Ant. p. 41. 33 Milliarien; p, 45. Bt Miliarien. — 
Die peutingerſche Tafel 33 Miliarien. 
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von feiner urſpruͤnglichen Stelle verpflanft worden, aber, 


der Rame ber Einwohner war nicht Muflicenfes, fon: 
dern Muſticani, wie wir oben gefehen haben. . 


Bon Mufti führte die weitere norböftfihe Straße 


nad Karthago auf geboppeltem Wege. Bis nad) dem 
Flecken Tisriica 18 Milligrien von Mufti liefen fie noch 
gemeinſchaftlich ander Nordſeite des Fluſſes; dann hält 
fich der gemöhnlichere Weg an das rechte Ufer des Ba: 
gradas, und erreichte mit 19 Milliarien von Mufli 


die Aquaͤ, welche die Peutingerſche Tafel hinmalt, u 


und 7 Milliarien weiter 

die Stadt Corewa, von der wir keine weitere Dart. 
wuͤrdigkeit wiffen. Der Abftand trifft auf das heutige 
Slougih, wo Shaw Steinfchriften aber ohne Bezeich⸗ 
nung des Namens fand. 

Bon hier erreichte man Vallis mit 20 Milliarien; 
Ein Epiflopus Plebis Vallitanaͤ erfcheint aufden Con⸗ 
cilien; weiter wiflen wir nichts von diefem Städtchen, 
auch kennen wie feinen neuern Ort an der Stelle 
desſelben. 

Um 11 Milliarien nordoͤſtlicher hat die Peutinger⸗ 
ſche Tafel Sicilibba. Auch auf den Concilien erſcheint 
‚der Epiſtopus Plebis Sicilibbenſis; das Itinerarium 
Antdnini ?) ſchreibt alfo den Namen des: Städtchen 

untidhtig Sicilibra, gibt auch mit 15 Miliarien die 
Entfernung von Ballis zu groß an. An der Stelle liegt 
ber heutige Flecken Bazilbah, welchen Shaw 50 (engl.) 
Meilen von Zunis eutfernt, in der Karte aber. viel weis 
ter ſuͤdlich rät. Inſchriften finden fi) noch dafelbft, 
fie geben den Namen des Orts nidht an. 

Hier ‚vereinigte fich die auf der linken Seite det 
Bagradas ziehende Straße wieder mit Der bisherigen. 
Sie führte von Mufti mit 85 Miliarien nad) 





. h) Im. Amt. p. 25. et notas Wesschng, 


\ 
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Wembroſſa!), ober Membriſſa, wie bie Peutinger⸗ 
ſche Zafel Schreibt. Biſchoͤfe von Membrofla erfcheinen 
auf den Koncilien, weiter wiſſen wir nichts von diefeng 

‚Städtchen; auch Eennen wir an diefer Weitfeite des 

Bagradas keinen neuerg Ort, noch anderweitige Notiz 

Die hier nach den Itinerarien feſtgeſetzte Lage bekräftigt 

 SHrofopius !), indem er Membrofla in die Nähe des 

Bagradas ſtellt, 850 Stadien von Karthago entfernt; 
da ee 7 Stadien auf 1 Milligre rechnet: fo beträgt 
die Summe 50 Milliarien, wie in den Jtinergrien. 

Weitere 12 Milliarien führten von Membroſſa nach 

Thureis, wahrſcheinlich ein Kaftel am Uehergange des 
Bagradas, beym heutigen Flecken Tuccabarz und mit 
5 Williarien von da erreichte man Das vorhin anges 
führte Sicilibba, wo die Straßen fih wieder ver⸗ 
einigten. 

WVon Sicilbba erreichte man mit 18 Milliarien 
Inuca, oder wie das Itinerarium Antonini untichtig 
ſchreibt, Unwa!), ein Städtchen, yon welchem man 
einen Epiſkopus Inucenfis kennt. 2 Milliarien oͤſtli⸗ 

cher bezeichnet die Peutingerfche Tafel Ad Wiercurium, 
nach dem beygefügten Gemälde einen Tempel des Mers 

eurius; 4 Milliarien weiter führten nad). 

Pertuſa, welches 15 Milliarien von Karthago ent: 
fernt ift. Auch von diefem Städtchen kennt man einen 
Epiftopus Pertufenfis. — Obgleich diefe drey letztern 
Drte ſehr nahe noͤrdlich und nordweitlich über der Stadf 
Tunis lagen: fo wiflen wir doch nichts Yon ihren ge 
genwärtigen Verhaͤltniſſen. 

In der naͤmlichen Gegend, 140 Stabieg oder 20 





3) Hin. Ant. p. 45. 

k) Procop. Bell. Vandal. II, 15. 

]) Itin. Ant. p. 25. et not. Wesseling. auch p. Pad wo va 
Maß ber Entfernung am richtigften iſt; p. 25 u. So, tft es mit 
22 Milliorien von Karthago etwas zu groß angegeben. - 
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Milliarien non Karthago nennt Prokopius m) den Ort 
Trifameros, wo die Vandalen gefihlagen wurden, ‚an 
einem = Zußch, welches alfo in den Bagradas faut. 
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Seodie des innern Landes an ber ſuͤdllchen Hauptſtraße von 
Karthago nach Kirte, und ihren Seitenſtraßen. 


Die ſuͤdliche große Hauptſtraße von Karthago 06 
Kirta war zwar ſchon in frühern Zeiten vorhanden, aber 
urſpruͤnglich nicht beflimmt, um nad) Kirta, fondern 


in füdliherer Haltung nad) Sitifid und Cäfarea, kurz 


nach den weftlidhften Innern Gegenden Mauritariens 
zu führen; fie ließ alfo Kirta nördlich liegen, und fo 
zeigt fih die Richtung fin der Peutingerſchen Tafel. 
Sie diente eigentlich zur Verbindung der innern Gegen: 
den des numidifchen Reihe; mit der Stadt Karthago 
hat ſie erſt Kaiſer Hadrian in Zufammenhang gebracht ”). 
Als aber im ſpaͤtern Jahrhunderte der weſtlichſte Theil 
der nördlichen Straße, wegen des Gebirgs, auch wohl 
wegen der Räuber, unſicher wurde, wählte man dieſe 
ſuͤdliche, leitete ſie von Sigus aus nach Kirta, verband 
auch die noͤrdliche Straße. mit dieſem Sigus. In dies 
fer Verbindung ſtellt das Stinerarium Antonini. die 





m) Procop. B. Vand. II, s. 
n) Shaw Reifen, Reid Tunis Ka auf einer Gtsinfirift 
—— viam a Garthagins⸗ Thevesten stravit per Leg. 
Aug 2 


x 


J 


\ 
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Richtung des Weges vor. An biefer ſaͤdlichen Straße 
lagen nicht nur einige bedeutende Städte ' fondern ans 
dere verbreiteten fich noch weiter füdlich in den rauhen 
Gebirgen; alle fanden fie durch Seitenwege in Ver⸗ 
bindung mit diefer Straße. Wir dürften uns wundern, 
in diefer füdlichen, meiſt unwirthbaren . Gegend mebs 
rere wichtige Kolonien der Römer zu erbliden, wenn 
es nicht augenſcheinlich wäre, daß fie auf eine andere 
Weiſe unmöglich ihre Herrſchaft über die ummohnen- 
den numidifchen wandelbaren und Eriegerifhen Numi- 
bier hätten behaupten fönnen. Auf jedem Hauptpunkte 


mußte eine betraͤchtliche Anlage hinlaͤngliche innere 


Kraft haben ‚ um entſtehenden Unruhen vorzubeugen, 
oder den entftandenen fo lange widerftehen zu koͤnnen, 
bis anderweitige Unterſtuͤtzung erfhien. Shaw hat 


‚ einen beträdhtlihen-Theil diefer Striche bereifetz und 


koͤnnen gleich feine Bezeichnungen unmöglidy durchge: 
hends richtig ſeyn: fo ift boch jeder gebildete Europaͤer 
ihm einigen Dank für das Licht fhuldig, . welches er 
dafelbft zu verbreiten angefangen hat. Durchgehends 
haben fich bey dem flreifenden Volke mehrere und voll 
ftändigere Ruinen erhalten, als in der Nähe der türki- 
chen Küftenftädte; wandernde Streiterhaufen finden 
die Mühe des Zerftörens laͤſtig. Einft bey näherer 
Kenntniß des noch Vorhandenen, welheman, ohne auf 
Drophetengeift Anfprud zu machen, über kurz oder 
lang durch Eroberungen irgend eines europäifchen Volks 
vorausfagen darf, läßt fi) ziemlich, vollftändige Auf 
Märung über die Lagen der Vorzeit im Diefen Gegenden 


- erwarten. Für jegt wird nur ein kleiner Theil möglid) 


und Hinmelfungen zur Auffindung in der Zukunft. 
Suͤdlich von Kirta 25 Mil, entfernt lag Sigus, 
eine bloße wegen der Straßenverbindung merkwürdige 
Heine Stadt. Sie lag eigentlich auf der Straßenad 
Sitifis in Mauritanien, ohne Verbindung mit Kirta; 


Rd 
® 
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und fo erfcheint die Lage in der Pentingerfchen Tafel. 
Aber in der Folgewurde nicht nur die Straße nach Kirta 
geleitet, fondern auch die nördliche Hauptſtraße von 
Tipaſa aus über Safaupala hieher gezogen; und aus ' 
der füdlichern Gegend leiteten ebenfalls Seitenftraßen 
nad) Sigus, um weiter fort nach Kirta oder nad) Si: 
tifis zu führen. In diefen Verbindungen lernen wir 
das Peine Sigus aus dem Stinerarium Antonini°) ken⸗ 
nen. Sn der Noutia Numidiae kommt der Biſchof 
Victor Suggitanus vor, durch eine Verſchreibung, 
welche in diefer Notitia Häufig iſt; richtiger gefchrieben 
finden wir in den Goncilien ben Epiſkopus Siguitanue. 
Nach Shaw's Kärte ift der heutige Name des Orts 
Temluke; die Beweiſe feiner Angabe hat er aber nicht. 
deigt. 
Der weiter oͤſtliche Fortgang der Straße führte in 
langer Strecke durch kleine, völlig unbefannteDrtfchaften: 
Die fruchtbare Gegend war ſtark bevoͤlkert und friedlich; 
dieß beweiſen die vielen Flecken der Peutingerſchen Ta⸗ 
fel, welche in langer Reihe, immer in dem Abſtande 
von ungefähr 1 geographiſchen Meile fortziehen. Das 
Stinerarium Antonini übergeht die Beinen Orte und - 
zieht mit ganzen Zagereifen in geraderer Richtung fort, 
liefert aber ebenfalld keine anderweitig befannten Namen. 
Macomabdes, 28 Mil. von Sigus oͤſtlich, bezeich- 

net wahrfcheinlich einen Ort, wo Salz bereitet wurde; 
daß es von den Macomades an der Meinen und an der 
großen Syrte weit verſchieden iſt, verſteht ſi ich von 
ſelbſt. 
f Mercimeris, 24 Mill. von Macomadibus, bleibt 
unbefannte; eben fo der folgende Ort 

Juuſtis 24 Mill. von Mercimeri; und 


0) Itin, Ant. p. 28. 41. 85. 


— 
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Alaba 18 Mill. von Juſti. Mon hier erreidte 
man mit 18 Mill: oder von Sigus mit 112Mid. 

Die wichtige Stadt Theveſte. Sie kommt nicht 
zum Vorſchein im den Kriegen der numidifchen Könige, 
auch Mela und Plinius kennen fie noch nicht; fie if 
alfo ſpaͤtern Urfprungs, angelegt zum Ruhepunkte 
auf der langen ‚Heeritraße.ımd ald Sammelplag von 


. . den Produlten der umliegenden ſehr fruchtbayen Gegend. 


Ptolemaͤus ift der erfte Schriften welcher Groveesy 


als Stadt anerkennt, die Peutingerſche eTafel malt 


dem Namen Theveſte ihre Thuͤrmchen zum Zeichen der 
Wichtigkeit bey, und das Itinerarium Antonini ſchreibt 
Theveſte Coloniar); ein Titel, welchen die Steinſchrift 
bey Bruter?) beſtaͤtigt. Die Notitia Numidiaͤ nennt 
den Biſchof Zelir Tebeftinus, in den Goncilien mit 
richtigerer Benennung Theveſtinus gefchrieben. ‘Ihe: 


veſte war der Anfangspunft mehrerer Straßen, welche 


fih nad den ſuͤdweſtlichern Gebirgen zogen. Die 
Stadt wurde durch die Araber zerſtoͤrt. Leo Africa 
aus’) ruͤhmt Tefas als eine ſchoͤn gebaute, volkreiche, 


ſuͤdlich von Bona ober Hippo Regius liegende Stadt, 


welche von den Arabern zeritört, wieder erbaut, und 


zu feiner Zeit abermals zerflört wurde. Shaw, der 


fie wahrſcheinlich nicht felbft gefehen hat, führt Tiffesh 
ebenfalls als verwültete Stadt an, und gibt mit 19 Sees 
meilenihren Abftand von Kirta viel zu klein an. Auch bey 
ben weiter oͤſtlichen Städten ließ er ſich wahrfcheinlich 
den Zug ber heutigen Straße befchreiben, hat daher 
Namen, über welche er felbft nichts zu fagen weiß, die 
aber mit ben. wichtigern Staͤdten bed Stinerarium gut 
sufanımen treffen. 





p) Itin. Ant. p. 87 

q) Gruteri inseript, p- 600. „Oriundi ex Africa Col. The- 
veste 

r) Leo "Africanus, deutſche eben von Torsba 4 ©. 405. 
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Ad Mledera, 25MIN. oͤſtlich von Theveſte, war eben⸗ 
falls eine Kolonie, entſproſſen im ſpaͤterem Zeitalter. 
Ben Ptolemaͤus wird ſie zum erſten Male kenntlich aus 
dem verdorbenen Namen Ammaͤdara. Die Peutingerſche 
Fahel fügt dem Namen nicht nur ihre Thuͤrmchen bey, 
fondern umgibt fie audy mit einem Walle, die Feſtig⸗ 
Zst der Stadt zu bezeichnen. Ber Bifchof Felie Mas 
tharenfis in der Notitia Numidia gehört vermuthlic) 
Diefer wichtigen Stedt an; auch Armmeberenfis‘) wird 
Der Name in den Kirchennotizen geichrieben. Bey Dem 
Fluſſe Ardalio, welcher zwiſchen Theveſte und Ad Me⸗ 
dera fließt, wurde der Tyrann Gildo von dem Gene⸗ 
rale des Kaifer Honorius gefchlagen.‘) Procop®) 
nennt biefen Ort das Kaſtell Aumetera, mit der Bey⸗ 
fügung , Kaifer Zuflinian babe es befeftigen lafien und 
eine Beſatzung dahin gelegt. In die Gegend ſetzt 
Shaw's Karte den Ort Bella al Shnan. 

Als Zwiſchenort, 11 Mill. von Theveſte und 14 
Mill. von Ad Medera bezeichnet die Peutingerſche Ta⸗ 
fel einen Tempel des Mercurius (ad Mercurium). 

Die Fortfegung der Straße führte mit einer Tages - 
zelfe von 82 Mill. nad) Altieuros, wie bie Abfchriften 
des Stinerarium Antonini mit Verderbung eines Buch⸗ 
ſtabens den Namen liefen. Der wahre Name war 
Altiburos oder Alsuburos, wie bie Pentingerfche Tafel 
fchreibt; vermuthlich waren beybe Benennungen ge⸗ 
wöhnlich, da auf den Goncilien die Biſchoͤfe diefer un: 
wichtigen Stadt Altiburitanss, aber auch Altuburita⸗ 
nus genannt werden. Die Notitia ftellt -den Ort in 
die Proconfulars Provinz, wohin er auch gehörte, denn 





) Itin. Ant. p. 27. et not. Wereling, 

t) Orosius VI, 36. 

u) Procopius de Aecdif, VI, 6, @govguor, Gxeg walodcer di 
Amzagıoı Auussigu. 
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er lag an der Oftfelte bes Bagradas; einen neuern Ort 
an ber gegebenen Stelle kennen wir nicht. 

Bon bier führte die norböftliche Fortſetzung ber 
"Straße mit 16 Mill. nad Lares, im Ablativ, Lari⸗ 
bus. Diefe lage an einer Stelle, wo wir jept feinen 
Ort kennnen, ergibt fich aus dem bisherigen Zufammen- 
hange ber Straße, und dann aus dem Anſchließen an 
die nördliche Hauptſtraße, welches zu Drufiliana 12 
MIN. von Laribus geſchah. Shaw fpriht von dem 
noch vorhandenen Städtchen Eorbus, welches man . 
gern zugeben darf; aber er ftellt’e& äftlicher, als es 
liegen konnte. Bey Ptolemäus erſcheint diefes Lares 
( Aaons) in den weſtlichen Gegenden um Kirta. Man 
- Darf ſich dadurch nicht irre machen laffen, um zwey 
Lared anzunehmen; die muthwilligen Verbefjerer Haben 
die meiften Orte des innern Numidiens willkuͤrlich durch 
einander geworfen. — Lares war eine alte Stabt, 
welche in dem iugurthinifchen Kriege als wichtiger Plaß . 
erfcheint”); in der Folge kennt man bloß den Namen; 
‚die Peutingerfche Tafel fügt kein Zeichen von Wichtig⸗ 
keit bey, das Stinerarium Antonini hingegen aus dem 
‚vierten Jahrhunderte fchreibt Laribus Colonia. Iſt 
der Ort erft in der Folge wieder wichtig geworben, 
oder beging der Ropift einen Fehler? Auf den Gonci» 
lien erſchienen Bifhöfe aLarıbus, aber die Rotitia 
übergeht diefen Namen. Prokopius*), welcher eben⸗ 
falls von Laribus zu fprechen hat, hält den. Ramen 
für den Nominativ , fchreibt Daher im Dativ ev Aa- 

Bo. 
Die bisher nach dem Ztinerarium Antonini befchrier ' 
bene Straße ift eigentlich eine ältere, welche. von The⸗ 
vefte gegen Oſten über Medera nad Affures, Zama 


v) Sallust.' Bell. Jug. c. 90. - 
x) Procop. B. Vandal, I], ag. 
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u. ſ. w. führte, und weiter unten vorkommen wird; von 
Alfiburus aus verband man fie durch einen noͤrdlichen 
Seitenweg mit Laribus ‚und dadurch ‚mit der großen 
Noröftraße. Die Peutingerfche Tafel hat zwar die naͤm⸗ 
liche Straße; fie kennt :aber eine nähere Verbindung mit 
der nbrdlichen, indem fie 16 Milliärien Öfllich den Flek⸗ 
Ben Mutia, fehr -wahrjcheinlih am Bagradas⸗ Fluß. 
anjegt, und dann den Seitenweg mit 16 Milliarien 
gegen Nordoften nad) Orba und von da mit.7 Miller 
rien nach Laribus führt. Dieſes Orba fchreibt die Zafek 
wit Uncialbuchitaben, es war alfo Fein unbebeutender 
Ort; unterdefien finhet er ſich weder bey den Geogra⸗ 
pben. noch in der Notitia. Leo Africanus) hingegen. 
kennt in ſehr fruchtbarer Gegend an einem Fluͤßchen 
meit gegen Süben non Tunis eim Stadt Urbs, mit 
vielen vorhandenen. Leberbleibfeln aus dem römifchen, 
Zeitalter, und. bezeichnet dadurch wahrſcheialich dieſes 
Drbg, welches ar alb großen Theuls verwuͤſtet angibt. 
Vielleicht werden unter. den Ruinen nugkeid die von dem 
nahen Taribuß hegriffer· 

Die weitere Richtung des Wege ging von * 
ribue nach Muſti und exrteichte vereint. mit der noͤrdli⸗ 
chen· Etraße Karthago. — Den Abſtand zwiſchen Lari⸗ 
dus vnd Muſti gibt das Itinerarium Antenini mit 80 
Milliarien zu groß an; er betraͤgt nach den einzelnen, 
Berechnungen der Zwiſchenorte in ber Pestingerfäen 
Zafel nur. 26 Millierien. . 

Das Innere des weſtlichen fruchtbaden Rumibiens, 
war von vielen Straßen durchſchnitten, welche ale Ende: 
punftz im länglichen ſchiefen Quadrate viez große Städte 
hatten: Theveſte auf der Oftfeite, wo fich Alles, was 
von Karthago herkam, nach feinen verfchiebenen Rich⸗ 
tungen: zu trennen anfiag; Kirta auf der Nordſeite, 


y) Leo Ajricanus beutfdye Ueberſegung von Eors bo &. ©. 405. 
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Sambefe auf der Sübfeite, SHifie au Mauretaniens 
Graͤnze auf. der Weſtſeite, wo alle von Theveſte aus ſich 
trennenden Straßen in dieſem Weſtpunkte wieder zu⸗ 
fammen fielen. 
Drie das Ganze von Oſten nach Weſten, ober von 
Theveſte nad Sitifis durchſchneidende Hauptſtraße 
Bennt nur die Peutingerſche Tafel; fie zieht ſich in meiſt 
Beinen Abtheilungen: durch unbedeatende, fir und vollig 
unbekannte Drte, Hier bleibt alſo die fin weſtliche Aich⸗ 
tung der Straße nad) Lambeſe nit ihren Seitenverbin⸗ 
dungen uͤbrig. Wenn ich nicht vermoͤgend bin, bey dew' 
meiſten Orten die neueren Benennungen nachzuweiſen: 
fo liegt die Urſache in dem Mangel genauer Unterſu⸗ 
dung an Ort und Stelle, nicht an-den vorhanden Au⸗ 
zeigen felbfl; denn Die Gegend aushält Häufige Ruinen 
aus ben. Zeiten des: Roͤmerherrſchuft: Wie ſtark diefe 
Striche bevoͤlkert waren, zeigt ſich aus Der Menge von 
Filecken, welchs die Peutingerſche Vaft in geringem Ab⸗ 
ſtande von ⸗einander aufzuzaͤhlen weiß. Sie ſind uns 
unbekannt, auch wohl einer nahern unterſachung ige 
würdig; die: einzigen 
Aqus. Caſatis, 7. Milliarien ſaͤdweſtlich von- Eher 
vefte, müffen bemerkt werden, als ſtark befuchte mine⸗ 
ralifche Biber, deren Gebäude Die Peutingerſche Tafel 
dem Ramen-beygefügt. 
- Das Fiinerarium Antoniai *) hat einen etwas ver⸗ 
ſchiedenen Weg nach ganzen Tageteiſen über die einzel⸗ 
nen, in dieſer Richtung liegenden⸗kleinen Staͤdte. Auch 
von bieſen laͤßt ſich wenige Erklaͤrung geben. 
VTimphadis, -38 Rilliatien von Theveſte, bleibt 
unbekannt. 
Vegeſela, 20 Miliarien vom- vorigen Orte Ein 
Epiſtkopus Vegeſelitanus erſcheint auf· den Concilien. 
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Maseula, 18 Milliarien vom vorigen Orte. Das 
/ Stäptäjen hatte ebenfalls feinen Biſchof. | 

Claudis (Ablativ Giaudt), 22 Milliarlen vom vori⸗ 
gen Orte, iſt unbekannt. 

Tamugaͤdis, in der Peutiagerſchen Tafel Ehanın- 
gadis, 25 Millierien von vorigen. Drte, war’ einc-he 
deutende Stadt, welche ihren Biſchof hatte, in:den Kin 
chennotizen öfters vorlommt; und: als Anfangspunkt zu 
einer andern, gerade weitlich laufenden Steaßr.biente. 
Nach Prokops * Angabe wurde die volkräche Stade 
von din Maurufiern im Oten Jahrhunderte zeritört, 
al& ein drohender Punkt, welcher das Borbingen in das 
auraſiſche Gebirg erleichterte, an deſſen Oſtfeite Tamu⸗ 

gadis lag. Die Stelle, wo die Stadt log, laͤßt ſich 
ziemlich nahe beſtimmen, aber wir ‘haben nie Feine Hin⸗ 
weifung auf ihre Ruinen. 

Cambeſe lag A8 Milliarien ſadweſtlich von Vama⸗ 
gudis. Das Itinerarium Antonini bemerkt zwar nur 
14 Rilliarien; aber einige Handſchriften leſen richtig 
22 Milliarien; und die Peutingerſche Tafel gibt die In 
Das Eingelne gehende Abtheilung an: G Williatiennon 
Thamagubis der Flecken Lambafusis,. und. 18 Willia⸗ 
zien- welter Lambeſe. Diefer Ort war in.frähern Zeiten 
fo unbedeutend, daß fein Name weder in den Kriegen 
der numidifchein Koͤnige, noch bey den Altern Gedgra- 
phen zum Worfchein kommt. Aber er lag in den noͤrd⸗ 
lid) an den Mons Auraſius graͤngenden fruchtbaren Ver⸗ 
tiefungen, diente daher als wichtiger Standpunkt gegen 
die häufigen Bewegungen der in dem angraͤnzenden rau⸗ 
hen Gebirge lebenden Numidier, und wurde dadurch ald 
«Hauptquartier ber in dieſem Bezirke verbreiteten ſtehen⸗ 
den Zrappen gewählt. Ptolemaͤus ift ber erfle, welcher 
den Ramen Lambäfa nennt, und den Ort als Stand« 


a) Procop, de B. Vandak I, ı3. 
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pun?t ber dritten Legion bezeichnet ( Acufalae, Asyımr 
. son Zeßaarı). Weil die Stadt Sicherheit gegen 
jeden Angriff gewährte: fo mählte fie bald der Kauf: 
mann ıc. ald Wohnplatz und die Wichtigkeit von Lam⸗ 
beſe wuchs mit jedem Jahre. Die Peutingerfche Tafel 
malt. ihre Thuͤrmchen voch wisht hin, doch fchreibt fie 


den. Ramen mit Uncialbucyfinben. Auch das Itinera⸗ 


rium Autonini, welches Lambeſe ald den Mittelpunkt 
mehrerer Straßen bezeichnet, und es dadurch als wich⸗ 
tigen Platz erklärt, fügt doch den Titel einer Kolonie 
nicht bey. Die bleibenden Lagerſtelle einer Legion reichte 
alfo nit hin, einer Stadt dieſen Zitel zu verfchaffen, 
welcher vom Hofe aus. mußte ertheilt werden. Aber, bie 
Ginwohnge des Landes erkannten deſſen ungeachtet die 
" Bedeutende. Stadt als Kolonie; wir finden die Lam- 
besitane Colonia bey Eyprian..?) — Bon dieſer Stadt, 
deren- weitere Schickfale und Untergang wir nicht Een 
nen,. haben fich fehr vollſtaͤndige Ruinen beym heutigen 
Flecken Tezzoute in einem ſchoͤnen Bergthale weit gegen 
Süden von: Kirta erhalten. — Sie haben 8 Stunden 
Wegs im Umfange, zeigen mehrere Thore, ein Amphi⸗ 
theater, einen Zenrpel des Aeflulapius, einen Triumph⸗ 
bogen u. dgl. und Steinfchriften aus den Zeiten der An⸗ 
tonine, welche die Legio III, Aug. auch den Namen 
ber Lernbasentium enihalten ; der Titel Colonia kommt 
"aber bey :den von Shaw °) aggeführten Infchriften 
nicht zum Borfchein. — Der Benenatus Lambiritanus 
in der Notiua Numidiae muß wahrfcheinlich heißen 
Lambefitanus,. 

Die. Peutingerfche Tafel führt von Lambefe eine 
weſtlich durch das Gebirg ziehende Straße fort nad) 
Lamasbug.: Diefe Straße Eennt das Itinerarium Ans 





- b) /tiner. Ant. p. gs. not. Wesseling. 
c) Shaw’s Heifen, Reich Algier, K. 8 
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tonini nicht mehr, wohl aber eine andere, weldje, von 
Zamugadis aus, an der Norbfeite des Gebirge nach 
der naͤmlichen 

Stadt Lamasba, in der Peutingerfchen Tafel Ca⸗ 
masbua, fuͤhrte, deren Abſtand von Lambeſe der Kopiſt 
der Peutingerſchen Tafel beyzuſchreiben vernachlaͤſſigt 
hat. Wir koͤnnen ihn deſſen ungeachtet ziemlich nahe 
berechnen aus der noͤrdlichern Straße von Tamugadis ) 
aus, deren Laͤnge 62 Milliarien betraͤgt; da nun Ta⸗ 
mugadi⸗ 28 Milliarien nordoͤſtlich von Lambeſe lag: 


fo war der Abſtand von Lambeſe nach Lamasbua völlig 
40 Milliarien. In diefer Lage, bey VliesEufe oder - 


Ben«Eufe, fand Shaw die Ruinen einer großen Stadt, 
welche Außerft wahrfcheinlich dem alten Lamasbua an⸗ 
gehören, Leo Africanus ruͤhmt Necaus noch zu feiner 
Zeit als gut gebaute Stadt in fruchtbarer Gegend an 
einem Fluſſe gelegen. Da die Stadt den Roͤmern bloß 
als Graͤnzort gegen Gaͤtulien wichtig war: ſo erfahren 
wir wenig von derſelben; ber Epiffopus Lamasbenfis 


erſcheint in den Koncilien, in der NotitiaNumidiae heißt 


er durdy Schreibfehler Lamafuenfis. . 

Bon Lamasbua aus zog fi) in der Peutingerfchen 
Tafel die Straße weftlicy nach Mauretanien fort, fo 
bag Sitifis nördlich liegen blieb; das Itinerarium An⸗ 
tonini hingegen führt fie gerade nad) Nordweſten nach 
Sitifis, uͤber die unbekannten Orte: 

Zarai, 25 Milliarien don Lamasbua. In der Peu⸗ 


tingerſ den Tafel heißt der Flecken Zaras, und-der Abs _ 


ſtand ift wahrſcheinlich richtiger auf 32 Riliarien anz 
gegeben, weil es die Bleinern Zmwifchenorte und unter 
diefen ald Graͤnzkaſtell Swardurufi Präfidsium, 12 Mits 
liarien oͤſtlich von Zaras anfuͤhrt. 

Von Zarai erreichte man, nad) dem Itinerarium 
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Antonini mit 12 Mill. ben Ort Predices (Prebicibus) 
und von da mit 25 Mill. Sitifit. . . 
Nach dem nämlihen Gitifis führte die Straße 
von Lambefe. Sie erreichte mit 32 Milliarien 
Diana, einen Tempel der Diana, um welchen ſich 

ein von Veteranen bemohnter Fiedler gebildet hatte, 
daher der Drt an anderer Stelle den Namen Diana 
Veteranorum hat.°) Denn eine dreyfache Straße 
durchſchnitte dieſes Diana; die hier bezeichnete, dann 
die Straße von Tamugadis nad) Lamasba, und endlich 
die alte Hauptitraße, welche von Theveſte gerade 
weſtlich nach Sitifid leitete und bloß in der Peutinger⸗ 
fhen Zafel vorkommt. Diefe malt, wie an andern 
Stellen, fo auch hier den Tempel zu dem Namen Dia- 
ia hin. Weil man ehemals vorausfebte, die Tafel 
ſey im fünften Jahrhunderte ausgefertigt: fo ſuchte 
‚ man biefe vom Heidenthum zeugenden Gemäfde da⸗ 

durch ‚zu erklären, daß die alte heibnifche Lehre fich in 
biefen Gegenden lange neben der chriftlichen erhaltenhabe. 
Der Beweis würde wenig treffend fenn, da der Ver: 
faffer einer unter den Aufpitien der Regierung erſcheinen⸗ 
: den, allgemeinen Reiſekarte in ſeine Zeihrung den von 
den Kaiſern verworfenen alten heimlichen Kultus nicht 
‚ hätte vor da& Publicum bringen dürfen, und weil aͤhn⸗ 

lihe Gemälde von Tempeln beidnifcher Gottheiten 
nicht bloß in Afrika, fondern auch in andern Ländern 
zum Vorſchein kommen, wo die Heiden Leinen oͤffent— 
lichen Sottesdienft weiter hatten. Der ganze Beweis 
ift überfläffig, da es gewiß ilt, daß die Peutingerfche 
Tafel ſchon im dritten Jahrhundert entworfen wurde; 
feibit diefe Tempel tragen zur Gewißheit dieſes ohne⸗ 
hin’zuverläffigen Sabes bey. — Wir fennen Diana 
noch. Zu Tagoen⸗Zainah fand Shaw unter andern 





e) lin, Ant. 54. 55. 
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Runen auch einen Triumphbogen mit der unter ber Re: 
gierung des Kaifer Severus Auögefertigten Juſchrift, 
welche den Ramen Dianensium enthaͤlt. Auch 
Spuren don ber alten Straße haben ſich in der Nähe 
erhaften. 

Bon Diana erreichteman mit 14 Mill. weiter norb« 
weſtlich die Nova Petra, ein auf einem fteilen Berge 
gelegenes Kaſtell.) 

Weitere 22 Mil. führten nach Gemellaͤ, welches 
von Sitifis 25 Mil, entfernt war. 


Gine andere Straße zichet das Itinerarium Antos 
nini von Tamugadis nad) Suͤdweſten nad) Lamasba, ®) 
fo daß es das Gebirg ſüdlich zur Seite hat, folglich 
fi nicht nal) Lambeſe wendet. . 


Bon Tammgadis erreichte man nit 28 Mill. nad) 
Weſten hin Lasurtis, welches nach einer andern Reife") 
18 Mill. nordweftlih von Lambefe lag. Die Peutin- 

gerſche Zafel kennt den nämlichen Ort auf der alten 
Straße von Thevefte nach Steifid unter dem Namen 
Thabutis, und ihre Lebart fcheint Ptolemäus zu unters 
fügen, welcher in biefen Gegenden ein Thubutis (Hov- 
Bovrzis) anſetz;t. | 

Für das Itinerarium fcheint zwar der neuere Name 
Tartubt zu fprechen, wo Shaw bie Ruinen einer Stadt 
fand; aberdie Notitia Numidiae nennt als Bifchof den 
Flanimius Tabudenfis; Tabutis ift aljo wohl die rich⸗ 
tigere Lesart, oder vielmehr dad Thabutis der Peue 
tingerfchen Tafel ift ein ganz anderer, weiter nordweſt. 
lich liegender Ort. 

Das oben angefuͤhrte Diana lag 16 Mill. weſtlich 
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von Zabutis und weitere 18 Mil. brachten nach La⸗ 
masba. 
Von ber wichtigen Stadt Lambeſe zur noͤrdlich lie⸗ 
enden Hauptſtadt Kirta fuͤhrte keine gerade gezogene 
traße, wahrſcheinlich wegen der entgegen ſtehenden 
Bergrelhen; ſondern män mußte ruͤckwaͤrts gegen Nord⸗ 

ſten nach Tamugadis reiſen, und erſt von hier auf 
einer Seitenſtraße in ganzen Tagereiſen nad) Nordwe—⸗ 
ften ziehen. Die beyden uns unbefannten Zwifchenor: 
te waren: @. 

Ad Rotam,!) SO Mill. von Tamugadis; dann 

Ad Lacum Regium, 20 Mill. vom vorigen Orte, 
und eben fo weit entfernt von Kirta. 

Noch ein ifolirter, und unbekannter Punkt, ber 
Turris Läfaris, fchien ben Römern wichtig genug, um 
ihn durch eine Seitenftraße mit Kirta in Verbindung 
zu ſetzen.“) Freylich war das Unternehmen nicht be= 
deutend; denn 15 Mill. führten nad) Sigus, und von 
da die gewöhnliche Landſtraße mit 25 Mill. nad) Kir: 
ta. Wahgrſcheinlich war es ein Bergkaftell, ſuͤdoͤſtlich 
von Sigus, angelegt, um Ordnung unter den umwoh⸗ 
nenden Numidiern zu erhalten. Shaw fügt in feiner. 
Karte der Burg Twill den Namen Zurris Cäfaris bey, 
die Lage ift auch ziemlich nahe zutreffend, aber Gruͤnde 
für feine Annahme fügt er nicht bey. — Vielleicht iſt 
Das zwey Zagereifen von Kirta entfernte Kaftell Gazo⸗ 
phyla des Profopius!), der naͤmliche Ort, deffen Be⸗ 
ſtimmung die Aufbewahrung öffentlicher Gelder war. 


i) Itin. Ant. p. 40. 
k) Jun. Ant. p. 54, 
l) Prosop, B. Vand, u , 18, 
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Gegenden der numldifchen Wuͤſte. 


| Die Deutingerfche Tafel kennt noch eine anbere Fuͤdli⸗ | 


he Straße, welche von Lambeſe nad) Thelepte durch 
unbekanntes Land fuͤhrte. Obgleich ein paar Zwiſchen⸗ 
orte ausgelaſſen find:- fo beträgt die ganze Summe des 
Wege doch 265 Mil. oder 53 geograpy. Meilen. 
Durch diefen großen Abftand wird es unverkennbar, daß 


von keinem geraden Dutchfchnitte zwiſchen beyden Städ- 


ten die Rede ſeyn koͤnne, ſondern daß die Straße eine 
beträchtliche ſuͤdliche Abweichung in das Rand der Gaͤ⸗ 
tuli machte. Spuren von roͤmiſchen Anlagen finden 
fih nah Shaw's Berfiherung noch jest im dieſen 
fehrwenig bekannten Suͤdgegenden; auch bie Peutin= 


gerſche Tafel verräth durch die lateiniſchen Namen der 


Ortſchaften, daß fie römifchen Urfprimgs waren. ‘Ihre 


"Richtung gegen Suͤden hatten fie wahrfcheinlid) an dem 


Fluſſe Serbab, auch Abiad genannt, welcher aus dem 
Mampfaros Gebirg des Ptolemäus entjpringend feinen 
Lauf gegen Süden hält. Die Ordnung der Orte ift 

folgende: u 


Bafilica Diadumene, 18 Mil. füdöftlich von Lam⸗ 
befe; Symmadi, 15 Mill. füdliher; Ad Duo SIu: 
mins, 9 Mill. füdliher, ohne Zweifel an.der Verdi 
nigung zweyer Flüffe; Lalceus Herculis, I MIN. füd- 
licher; Aquaͤ Herculis, mit dem bAgefuͤgten Ge: 
mälde von Heilbädern, 9 Mil. füdliher; dann 
folgen zwey Einſchnitte mit ausgelafienen Namen, 
aber in Eleinem Abftande, bey dem erſten wenigſtens 
find nur 6 Milliarien bemerkt, und dann der Ort 
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Meſar Silia. Die weitern Zuͤge gehen in ganzen Ta⸗ 
gereiſen, Ad Piſcinam, 19 Mill. vom vorigen Orte; 
Gemellaͤ 33 Mill. ſuͤdlicher, dieſes Gemellaͤ kommt 
auch in der Notitia Imperii unter den Graͤnzkaſtellen 
vor; Thabudeos, 24 Mill. vom vorigen Orte.’ Diefer 
Name ift von dem biöherigen durch Uncialjchrift aus⸗ 
gezeichnetz es war aljo ber wichtigſte und, nach der 
Länge des Weges zu urtheilen, zugleich der ſuͤdlichſte 
Punkt desfelben. Er verräth Beinen römifchen, ſon⸗ 
. dern’einen einheimifchen Urfprung, und diente wahr⸗ 
ſcheinlich zum Stopelplag für die Waaren, welche das 
Suͤdland lieferte. | 

Bon hier flieg die Straße wieber gegen Nordoſten 
. empor, ob aud) zum Theil an einem Fluſſe, wie fi) 
vermuthen läßt, oder bloß durch Wuͤſteneyen, willen 
wir nit aus Mangel neuerer Kenntniffe; die Namen 
find wieder meiften Theils lateiniſch. | 

Badias, 23 Mil. nördlih von Thabudis, er» 
ſcheint auch in der Notitia Imperu unter den Graͤnz⸗ 
Faftellen, Limes Badensis; Ad Medias, 25 Rill 
vom vorigen, und 28 Mill. von bem weiten norböft: 
lichen Ad Majores. Won hier führt der Weg oͤſtlich 
durch die Wuͤſte mit 48 Mill. nah Ad Palmam, und 
weiter mit ausgelaffener Zahl nach der Stadt Thelep⸗ 
tis. Er zieht aber auch nördöftlih mit 42 Mil. fort 
nad) dem Kaftelle Ubaza, (meldyes von Thelepte nyr 
20 Mill. nordweſtlich fteht), und von da mit 59 Mil, 
nad) Theveſte, diefem großen Mittelpunkte aller Stra⸗ 
Ben des innern Landes. 

Dffenbar war diefe unterhaltene Straße die Ric: 
tung für die Karawanen, welche von dem fübweftlichen 
Numidien aus, auf dem kuͤrzeſten Wege durch die Wuͤ⸗ 
ſte nach der heutigen Landfchaft Agades und von da in 
das eigentliche Sudan an den Nigerfttom vordrängen. 
Den nördlichen Anfang der Reife lernen wir hier durch 
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die Peutingerſche Tafel kennen, fo weit angebautes 
Land und der Einfluß der Roͤmerherrſchaft reichte. 
Ueber die Richtung in den Suͤdgegenden belehrt uns 
die Zeichnung des Ptolemaͤus. — Lambeſe kommt nach 
wahrer Lage zwiſchen 35 und 36 Gr. der Breite zu 
ſtehen, folglich Thabudeos, der ſuͤdlichſte Ort dieſer 
Straße, etwas noͤrdlich von 33 Gr. der Breite. Pto⸗ 
lemaͤus hingegen, bey welchem alle Gegenden der Norb: 
kuͤſte zu weit nach Süden gedrückt find, ſtellt Lambefa 
unter 30 Gr. der Breite, folglich das von ihm nicht 
- angegebene Zhabudeos etwas ſuͤdlich von 28 Gr. 
Da er nun bey der Zeichnung des innern Afrika den Ort 
Salike, welches der noͤrdlichſte Punkt an feinem Ba⸗ 
gradaß, oder dem Fluffe von Agades ift, unter 34° 
30’ febt: fo gibt er die zwifchen beyden Endpunften 
fich verbreitende Wüfte auf 54 Gr. oder nad) feiner 
Berechnung der Grade auf 44 geographiſche Meilen 
an. — ‚Hier ift alfo ber kuͤrzeſte Ducchfchnitt der Wuͤſte. 
Theleote Rolonia nennt die Deutingerfche Tafel durch 
Fehler des Abſchreibers den Namen dieſer in die ſuͤd⸗ 
weſtlichen Wuͤſteneyen von Byzacium hingeworfegen 
Stadt, und zeigt durch das beygefuͤgte Gemaͤlde die 
Feſtigkeit derſelben an. Im Itinerarium Antonini*) 
finden wir bie richtige Benennung Telepte. Nach bey⸗ 
den Angaben war es der aͤußerſte, beſetzte Punkt in der 
Wuͤſte, welche zwar mit Takape an der kleinen Syrte, 
nicht aber mit Karthago und den uͤbrigen Nordgegen⸗ 
den, durch eine gezogene Straße in Verbindung ſtand. 
Es war alfo eine mit roͤmiſchen Kriegern beſetzte Graͤn⸗ 
feftung gegen die nomadifchen Einwohner des Landed. 
Weder Plinius noch Ptolemäud Eennen den Namen 
Diefer Stadt, ihre Anlage wurde alfo fpäter gemacht; 
auf den Eoncilicn aber und in der Notitia Byzacii er=- 





, \ 
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ſcheint der Epiſkopus Teleptenfis. Shaw fand in dem 
heutigen Serreanab die weitläufigen Ruinen dieſer 
Stadt; ein Bach an den Mauern derfelben und mehre- 
re Brunnen im Innern gaben die Möglichkeit der Ans 
lagein der dürren Gegend. Er vermuthete nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit, dieſes Telepte fey die alte große 
Stadt Thala des Jugurtha”); der Umftand, daß Me: 
tellus das Waſſer 50 Mill. weit mit herbeyführen muß⸗ 
te, ben Telepte hingegen ein Bach angetroffen wird, 
widerfpricht ber Annahme nicht. Das Waffer war uns 
entbehrlich für den’Marfch der Truppen durch die Wuͤ⸗ 
fe; wenn fidy bey der Stadt ebenfalls Fein Waffer ges 
funden hätte: fo durfte er es gar nicht wagen, feine 
Armee hieher zu führen. Salluftius°) verfichert auch 
in anderer Etelle felbft, daß nahe an den Mauern 
der Stadt einige Quellen waren: 

Bon Zelepte führte die Peutingerfhe Tafel gegen 
Südoften nach dem unbefannten Vicus Bemellä mit 
„20 Mill. und von da mit 24 Mill. nad Kapfa. Das 
“ Stinerarium Antonini kennt diefes Gemellä ebenfalls, 
bat aber’durd) einen feltfamen Irrthum noch ein ande: 
res Gremellaͤ eingefchaltet; die Entfernung der Stra- 
Be, fo wie die innere Wahrſcheinlichkeit, ſpricht für 
die Angabe der Peutingerfchen Tafel. 

Kapſa wird als alte, anfehnlicheund gut befeftigte 
Stadt zum erften Male im jugurthinifchen Kriege be= 
Tannt. Ihre nähften Umgebungen waren grünend, 
ohne Zweifel wegen der aus dem Innern der Stadt 
hervorkommenden reichen Wafferquellen; übrigens mar 
die ganze Gegend dürre, nur von Schlangen bewohnte 
Wuͤſte. Marius eroberte durch UWeberrafchung den 


wichtigen Ort, und verbrannte ihn, weil fich der Beſitz 


4 


n) Sallustii ‚Jogurtha, ce. 78- 
0) Salluss. c. 94. — apud Thelam non, longe a moe- 
nibus aliquot fontes erant. 
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in der großen Kerne nicht behaupten ließ P). Aber eine '. 
Stelle, welche ſuͤßes Waſſer darbietet, ift von zu großer 
Wichtigkeit in den Wuͤſteneyen, als daß er nicht immer 
wieder neue Bewohner finden follte. Plinir? %) kennt da⸗ 
ber die Eapfitani als freye Völkerfchaft, und’ Ptoles 
mäus ſetzt Kapfa ald Stadt an, wahrfcheinlich meiit 
von Roͤmern bewohnt, denn zur Erhaltung der Ordnung 
und Herrſchaft mar eine Haupffeftung in diefer Gegend 
unentbehrlih. In der Peutingerfchen Tafel erfcheint 
daher Bapfa als Rolonie und die beygefügten Thuͤrm⸗ 
hen Sprechen für die Wichtigkeit der Stadt, deren An⸗ 
benten und Dafeyn fi) von nun an nicht wieder ver= 
ltert. Das Itinerarium Antonini hat Capfa auf feiner 
Straße, der Epiſkopus Lapfenfis erfcheint in der No= 
titia und auf’den Concilien; der Nubiſche Geograph') 
ſpricht im Mittelalter von der ſchoͤnen Stadt Raffa und 
ihrer reichen Bafferquelle; und Shaw fand Gafſa nebſt 
feinen Weberbleibfeln, zwey Quellen mit den lieblichen 
nächften Umgebungen und dem duͤrren Sande in allen 
umliegenden Gegenden. — Der Zweifel, ob das alte 
numidifhe Kapfa mit dem römifhen im Byzacium 
einerley Stadt fey, fällt gänzlich weg, fo bald man fich 
erinnert, Daß das ganze Byzacium zu den, Befigungen 
des Mafliniffa, folglich auch des Jugurtha ‚gehörte. 
Wahrſcheinlich war fie unter der Farthaginenfifchen 
Herrſchaft Hauptftadt im innern Byzacium; in ſpaͤ⸗ 
tern Zeitaltern war fie es wenigftend unftreitig *). ° 
Den Urfprung der Stadt Bapfa leitet Salluftius 


p) Sallust. B. Jug. c 94— 96. 

d) Plin. V, 4% 

r) Geogr. Nub. Clima TIT. PaysII. p. 86. Urbs Cafsa pul- 
ehra est, habet moenia et fluviım excurrentem, cnjus 
aqua prasstentior est aqua Castiliae; habet etiam intra 
se foutem, qui vocatur Abtarmid. i 

8) Justinian. Codex, I. II. 6. ı. Dux Byzacenae provinciae 
et in Capsa et in altera Lepte civitatibus Interim sedeat. 
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‚von dem libyfchen Herkules ab ). Diefe Angabe, weit 
. mehr aber bie ganze Lage, erflären Kapfa für das 5e⸗ 
Batompylon ber Alteften Mythen. Als Herkules aus 
Libyen nach Aegypten zog, jagt Diodor 2), fand er mit⸗ 
ten in der dürren Wuͤſte einen gut bewaͤſſerten, fruchtba⸗ 
ren Strich Landes, wo er eine große Stadt anlegte, 
welche von ihren hundert Thoren den Namen Heka⸗ 
‚tompylon erhielt. Ihre Blüthe erhielt ſich in dem hi⸗ 
ſtoriſchen Zeitalter, wo die Zarthaginenfer mit einer 
mächtigen Armee fie.durch ihren General Hanno ero- 
berten”). Die legtere Nachricht fügte ex wahrscheinlich 
bey, um feiner Erzählung den mythiſchen Anſtrich zu 
benehmen. Wir. wuͤrden fie deffen ungeachtet mit Mig- 
trauen benugen, aber. Polybius wird Diodors vollgäl- 
tiger Zeuge. Er verfichert, Hanno habe zur Zeit des 
erften punifchen Kriegs ſich Ruhm erworben durch die 
Groberung der Stadt Aekatonpylos, in Eibyen”). Der 
Name fpielt offenbar au auf das aͤgyptiſche Theben 
mit feinen Hundert Thoren, ber libyſche Herkules if 
wahrſcheinlich ein ägyptifcher ‚Heerführer diefes Namens, 
welcher nach) der Mythe*) im weftlichen Libyen Ero- 
berungen machte. An der etliche Zagereifen entfernten 
Küfte der Eleinen Sorte hatten Aegyptier fid nieder ges 
laſſen und der griehifhen Mythe Stoff gegeben, wie 
ich im vorhergehenden Buche umfländlicher die Sache 
zu entwickeln geſucht habe; die Aegyptier duͤrfen wir 
folglich als die Gruͤnder dieſer Stadt annehmen, welche 
dem Karawanenhandet nach Befen einen bebeutenden 


t) Sallust. B. Jug. c. 94. Erat inter ingentes solitndines 
oppidum magnum atque valens, nomine Capsa, cujus con- 
ditor Hercıles Libys memorabatur, 

u) Diodor. IV, 18. 

V) Diodor. U. p..565. ed. Wesseling, 

w) Polyb, 1, 75. 

x) Diodor. JH 17. 
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Stägungspunkt zu geben ſuchten. Hekatompylon und 
Kapfa find einerley Stadt; Denn die hey beyden auf 
einerley Weiſe augegebene Lage, mit den reichen Quel⸗ 
len und der Fruchtbarkeit mitten in der Wuͤſte findet 


fi nur felten; eine andere Wahl bleibt nicht übrig. 


Bon dem Gebigte der Karthaginenfer trennte fie die 
Wüfte; erft' ſpaͤt machten diefe die Eroberung, als ihr 
Karamanenhandel nad) den Südländern feine Richtung 
zn nehmen anfing. Auch unter Karthago blieb die Stadt 
wichtig und blähend. Hekatompylon iſt offenbar eine 
griechiſche Ueberfegung deö Namens; ob diefer [don 
urfprünglic Kapſa war, weiß ich nicht. 

Das unbekannte Städtchen Veresvi lag nach der 
Deutingerfchen Tafel 23 Milliarien f üböftlic von Kap⸗ 
fa, und 19 Milliarien von da führten nad) 

Thafarte. Das Stingrarium Antonini uͤbergeht den 
vorigen Ort und erreicht auf geraderer Straße mit der 
ſtarken Zagereife von 35 Milliarien duch die Wüfte 
diefes Thafarte, welches wir ebenfalls nicht weiter 
kennen. 

Sitreſua lag nach der Peutingerſchen Tafel 12 Mil⸗ 
liarien oͤſtlicher, wahrſcheinlich an der Nordoſtſpitze des 
Lacus Tritonis; andere 19 Milliarien fuͤhrten nach 
Aquaͤ, im Itinerarium Antonini Tacapitanaͤ ge⸗ 
nannt, weil ſie zur Stadt Takape gehoͤrten, und nur 16 
Milliarien weſtlich von ihr entfernt waren. Bey-alten 
Schriftfielleen finden wir Leine weitere Auskunft über 
diefe berühmten mineralifchen Bäder; aber go? ), der 
fie felbft befuchte, gibt die reichlich fließenden Quellen 
für fehr heiß und mit einem ſtarken Schwefelgerudye 
verfehen an, und fpricht von den vielen, aus der Römer- 


zeit übrig gebliebeneh Inſchriften. Diefe legtern fand 


D) „Es African, deutſche Uebetſetzung von eorsbaq, 
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Shaw zu El⸗Hamma nicht mehr, wohl aber die nod) 
. immer gebrauchten Bäder felbft. 
Die Peutingerfche Tafel Eennt noch eine entferntire 
Straße durch die Wuͤſte. Sie zog ſich von Teleptis ge: 
gen Suͤdweſten, dann öftliy an den Zritonis: See und 
‚rings um denfelben nad) Takape. Das Stinerarium 
Antonini weiß nichts mehr von derſelben; die entfern⸗ 
ten Befigungen verſchwanden allmaͤl'g aus den Haͤn⸗ 
den der Roͤmer; und eine wirklich gezogene Straße 
kann dieß wohl ohnehin nicht geweſen feyn. Ein kleiner 
"Theil derfelben trifft in den Weg, weldhen Shaw hielf, 
um über den See zu gehen; es ift auffallend, wienahen 
die elenden, noch vorhandenen DOrtfchaften den alten 
Benennungen getreu geblieben find, ohne dag Ehaw 
eö ahnete. 
Von Teleptis erreichte man mit 21 Milliarien ben 
Drt Aloniauum, und mit 20 Milliarien weiter Cerva. 
Es muß ein nicht unbebeutended Städtchen geweſen 
feyn, weil ed die Peutingerfche Tafel durch eine Art von 
uncialſchrift von den uͤbrigen Orten dieſer Straße aus⸗ 
zeichnet, und durch einen nach Oſten laufenden Weg von 
61 Milliarien uͤber die Ortſchaften Praͤſidium Diolele, 
und Ad Praͤtorium mit Kapfa in Verbindung ſetzt. Fuͤr 
unſere Kenntniß iſt Cerva verloren. 

Mit 33 Milliarien weiter ſuͤdlich erreichte man das 
unbekannte Graͤnzkaſtell Ad Turres, nnd mit 18 Mil- 
liarien ſuͤdlicher Speculum. Dieſen Ort kennen wir noch 
unter dem Namen Sbekka weſtlich vom Tritonis-See. 

Tiges lag von Speculum 16 Milliarien oͤſtlich. Es 
iſt noch jetzt nahe am Weſtufer des Tritonisſee unter 
dem engliſch geſchriebenen Namen Tegewſe vorhanden. 


„Hier ging Shaw über einige Niedrigungen und kleine 


Inſeln auf die Oſtſeite des Sees, die Peutingerſche Ta⸗ 
fel haͤlt ſich aber an die Ufer desſelben, und erreicht mit 
23 Milliarien Thufuros, welches unter dem Ramen To: 


. ‘ . « ' 
23 . - . / “. U 
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fer noch vorhanden ifl. — - Bon bier an aber fehlt ale 
neuere Kenntniß. 

Die Peutingerſche Tafel erreicht mit 80 Milliarien 
die Suͤdweſtgraͤnze des Tritonisſee, beym Orte Aggar 
Selnepte, welcher mit Uncialen geſchrieben iſt, um ihn 
von den benachbarten auszuzeichnen. — Vielleicht iſt es 
der Vefte, welches Shaw aber zu nahe an Zoſer 
anſetzt. 

An der Sid. und Oſtſeite des Sees verbreitet ſich 
unbewohnbare, waſſerloſe Wuͤſteney, wie Shaw ſagt. 
"Daher führt die Peutingerſche Tafel mit 116 Milliarien 
oder 23 geographiſchen Meilen rings um den See her⸗ 
rum nad) Agarſel; und von da in Eleinen Abtheilungen, . 
mit 14 Milliarien nad) Puteus, mit 7 Milliarien weis 
ter nad) Mazatanzur, mit 10 Milliarien nach Timeze⸗ 
geri Zurris, und mit 10 Milliarien nad) Aves, wel⸗ 
ches nod) 18 Milliarien von Takape entfernt iſt ‚und 
auch mit Sileſua an der Nordoflipige des Sees in Ver: 
bindung fleht-— Auch indiefen legtern Streden herrſcht 
Sand und dürre Felfen; aber’ die Fieden waren deſſen 
ungeachtet zahlreich, wegen der Verbindung zwifchen 
dem See und der Handelsftadt Takape, welche oben bep 
der kleinen Syrte beſchrieben wurde. 
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Orte an den Straßen fuͤlich von Karthago, und im Innern 
der Byzaceniſchen kandſchaft. 


Diere füblihfte Straße ausgenommen, hatten alle 
übrigen, ſowohl in Zeugitaya als im Byzacium ihren 
Ausgangspunkt zu Karthagos zwey große Straßen 
zogen fi) aus diefer Stadt gegen Süden und wurden 
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‚von mehreren andern in der Richtimg von Wiſten nach 
Oſten durchſchnitten. Die öftlihe der beyden Haupt⸗ 
ftraßen ging von Karthago über die Enge des Sees 
von Tunis nad) Maxula und von da gerade fhdlich nach 
Pudput, wo fie die öftlihe Seeküfte erreicht und fich 
dann in der füblichen Forfegung immer an diefelbe Häft. 
Da fie das innere Sand nurin einem Burgen Abſchnitte 
durchfchneiden: fo wurde oben bey der Küftenbefchteis 
bung ſchon von dieſer Straße geſptochen. Sie tft in 
beyden Stinerarien bezeichnet. Aber: beyde weichen be: 
traͤchtlich von einander ab bey der andern Landftraße, 
welche von Karthago anfangs mit etwas weſtlicher 
Richtung ausging, dann ſich in der Nähe des Bagra⸗ 
das⸗Flufſſes gegen Süden hielt, die nämliche Richtung 
noch weiter in das füdliche Land forthielt, aus diefem 
aber endlich die füdöftliche Wendung nad) den Städten 
der Oftküfte nahm. Hier ifl, gegen alle gewöhnliche 
Erſcheinung das Ztinerarium Antonini reicher als die 
ältere Peutingerjche Tafel, welche eine verfchiedene 
Wendung hat, nicht fo weit gegen Süden vordringt 
und mehrere bedeutende Städte dadurch völlig übergeht. 
Die Urſache liegt wahrfcheinlich in dem Umftande, daß 
- bie Südgegenden urfprünglich nicht in den Komplexus 
der Römerftraßen gezogen wurden, weil fie zum Koͤ⸗ 
nigreiche Numidien gehörten. In der Zeitfolge mußten 
fie aber um fo mehr in die Verbindung mit aufgenoms 
men werden, da einige bedeutende Städte in den Suͤd⸗ 
gegenden allmälig erwachfen waren. Weberdieß Eonnten 
einige Straßen ſchon in früherer Zeit vorhanden fenn, 
und die Reiſekarte ift deffen ungeachtet gezwungen fie 
audzulaflen, weil durd) ihre Bezeichnung andere Stra» 
Ben wären durchſchnitten worden, welche in dem gan⸗ 
zen Werke der Fall nirgends ift, und nicht feyn darf. 
Ich will zuerft der Hauptftraße der Peutingerfchen 
Tafel folgen, weil fie Die-fürzere, und von dem Stine: 


J 
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rariuin Antonini voͤllig unabhängig Fk. Sie folgt an⸗ 
fangs, fd wie das Itinerarium Antonini der großen 
Straße, welche von Karthago nad) den Innern Gegen- 
den der Weſtlaͤnder führte; bey Sicilibba aber ih der 
Naͤhe des Bagradas : Fluffes wendet fie fich gegen Suͤ⸗ 
den uͤnd erreicht mit 28 Milliarien _ 

‚Tuburbo durch den Beynamen Mafus ausgezeich⸗ 
net, weil ſich ein Tuburbo Minus am noͤrdlichen Laufe 
ve Vagrades befand. Dieſes Tuburbo war anfangs 
eine wichtige Stadt, eine von ben fechs Kolonien, deren 
Name Plinius *) angibt, Ptolem: us feßt Hovfovoßn 
din, aber ohne den Zitel einer Kolonie beyzufligen, auch 
Die Peutingerfhe Zafel zeichnet zu bem Namen der 
Stadt ihre Thuͤrmchen nicht Hin;* erklärt es atfo für 
feinen wichtigen Ort; ein Epiſkopus Tubutbitenfis 
findet fi) in der Notitia und auf den Koncilien; weiter 
wiſſen wir nichts von der allmälig gefunfenen Stadt. 
Diefe Erſcheinung erklärt fi hier, fo wie bey andern 
benachbarten Orten, aus den Schickſalen der Stadt 
Karthago. So wie diefe zerflört war, mußten die Rö=- 
mer auf Kolonien in der umliegenden Gegend denken, 
wenn fie ihre neuen Befigungen in Ruhe behaupten 
wollten. Diefe Anlagen erhielten noch Zuwachs, als 
Caͤſar Anftalten zur Wiederherftellung von Karthago 
traf. Widerfprüche, von Seite der Religion entlehnt, 
hindetten die Ausführung des Entwurfs unmittelbar 
nad) feinem Tode, und die eingewanderten Römer muß⸗ 
ten fid) nach andermeitigen Sißen in der Gegend um⸗ 
fehen; folglich wuch& Tuburbo zur anfehnlichen Stadt. 
Als aber Karthago auf dad Reue zu ‚blühen anfing, 
Tam der Zall, den wir in der Nähe aller großen Haupt⸗ 
ſtaͤdte finden; fie faffen allmälig in Ihre Mitte, was von 
Bedeutung rings um fie her Negt, die Nahrungszweige . 


s) Plin. v, 4. 
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ber einzelnen fammeln fi großen Theils in bem all: 
gemeinen Mittelpunkte, die Umgebungen werben unbe- 
beutender. So ſank denn nun aud) das einft anſehnliche 
Fuburbo. Doc) blieb es nod) wichtig genug, daß Das 
Stinerarium Antonini, welches die alte Straße der Peus 
kingerfchen Tafel nicht mehr kennt, diefes Zuburbo mit 
feiner, am linken Ufer des Bagradas ziehenden Straße 
in Verbindung feßt, und den Abſtand von Ballis auf 
15 Millierien angibt; doc) darf nicht unbemerkt blei- 
ben, daß diefer Abftand eben fo gut auf das nördli- 
dere, am Bagradas liegende Zuburbo Minus paßt. 
- Die Peutingerfche Tafel hat aber eine andere Berbin- 
dungöftraße, wodurch Zuburbo in einem Abflande von 
43 Milliarien mit den weftlichern Aquaͤ nicht ferne von- 
Muſti zuſammenhaͤngt. Dadurch ergibt fi beflimmt 
die Lage 2 bis 3 geograph. Meilen öftlidy von der ſuͤd⸗ 
lihen Beugung des Bagradas entfernt, wo und Shaw 
Leinen Ort angezeigt hat. Er Eennt ihn deffen unge: 
achtet unter dem neuern Namen Tuberfole, gibt auch 
in der Beichreibung die richtige Beflimmung an, daß 
es 10 Seemeilen ſuͤdlich Zuccaber liege; rüdt es aber 
in feiner Karte an unrechte Stelle viel zu weit gegen 
Südmelten. Dafelbft findet ſich in einer unverfländli- 
chen Steinſchrift der Name Thibursicensium ſtatt 
Thuburbicensium. 

Bon Zuburbo zog ſich die Straße ſuͤdoͤſtlich mit 
15 Milliarien nad) Onellana, von dem wir nichtö weis 
ter wiffen, ald daß feine Lage beym heutigen Flecken 
Tella war. — Bey diefem Drte fteht die Hauptſtraße 
wieder in Verbindung mit ber Nordfüfle von Tunes 
- und Marula. 

Mit 15 Milliarien nördlich von Onellana erreichte | 
man Uthica nach der verborbenen Lesart in der Peutin⸗ 
gerfchen Tafel; die wahre Benennung ift Uthina, wie 
Plinius und Ptolemäus den Namen angeben. Diele 
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Stadt war in dem naͤmlichen Verhaͤltniſſe wie Tuburbo. 
Plinius fennt fie als Kolonie, die fpätern Schriftftellee 
fegen bloß den Namen an, der Bifchof von Uthina ers 
fcheint auf den Koncilien, dad Itinerarium Antonint 
bat aber keine Straße nad) diefem der Hauptſtadt fo 
nahe liegenden Ort, deffen Größe bie ſehr vollftändig 
vorhandenen Ruinen von ber Eitabelle, einem großen 
Amppitheater u. |. w. beipeifen. Der Plag trägt noch 
den Namen Udine, es find aber feine Häufer oder blei⸗ 
bende Bewohner ander Stelle. — 20 Mill. weiter ndids . 
lic) führten nad) Tunes, und 7 Mill. von da nad) Marula. 


Die Hauptftraße felbft zog fi) von Onellana aus. _ 


gegen Süpoiten ‚. fo daß fie dad Gybirg Zowan füds - 
lid) zur Seite liegen ließ. Mit 16 Milliarieg erreichte 
man das unbefannteBibä, Öftlid) vom heutigen Zowan. 
"Andere 16 Milliarien führten nad) Mediocera, wel⸗ 

ches auch Ptolemäus unter dem Namen Medikkara in 
die naͤmliche Gegend ſtellt. Wir kennen weder eine 
Merkwuͤrdigkeit von biefem Städtchen, noch auch einen: 
nenern Ort in der gegebenen Stelle. 

Dieß ift auch der Fall mit dem 6 Milliarien füdöfte 
licher liegenden Aggerfel oder Aggerfel, Der Name war 
ſehr häufig in.diefen Provinzen, er hatte wahrſcheinlich 
eine appellative, uns unbelannte Bedeutung. Gin Agars 
fel und ein Aggar Selnepte fand fi) aber bey dem Las 
cus Tritonis; ein anderes Aggar wird baldi in der Mitte 
des Byzacium erſcheinen. 

Uliſippira bey 8 Milliarien ſüdoͤſtlicher. Auch Pto⸗ 
lemaͤus kennt dieſes Ulizibirra; weiter wiſſen wir nichts 
von dem Orte. 

Feite ſuͤdoͤſtlich und nur 7 Milliarien von Adru⸗ 

tum entfernt, wo die ganze Straße ſich am oͤſtli⸗ 
en SReere fchließt, lag Burra, welches die Peutins 
ih Tafel durch ihre Zeichnung als ein feſtes Ka⸗ 
ſtell angibt; niemand kennt e& weiter. 
Mannerts Geogr. X. 2 
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Eine andere, von Karthago bis in das Byzacium 
gegen Süden führende Straße hat die Peutingerſche 
Tafel nicht. Wohl aber durchfchneidet fie die Provinz 
von Weſten nach Südoften durdy einen von Kirta im 
weitlihen Numidien nad), der fpätern Refidenzftadt 


+ Bama und von da Fi den Emporia an der Oftküfte 


führenden Weg. Cr Scheint von den numidifchen Ko⸗ 
nigen angelegt zu feyn, ' um den Mittelpunkt Zama in 
gerade Verbindung mit den weftlichften und oͤſtlichſten 
Graͤnzen des Reich zu ſetzen. Er ift in fpätern Zei⸗ 
ten verlaffen worden, wahrſcheinlich, weil er wenige 
bedeutende Orte berührte. 

Bon der großen, aus Karthago in das Weſtland 
nach Theveſte führenden Straße trennte er fich zu Al⸗ 
tiburod , fo daß der Keifende, welcher von Kirta und 
Theveſte zu den Emporia an der Oftküfte wollte, von 
Altiburus aus die fhdlichere Straße wählte, 

Alteſſera, 10 Mil. ſuͤdoͤſtlich, iſt unbekannt, es 
lag wahrſcheinlich am ſuͤdlichen Arme des Bagradas. 

Von da führten 10 Mill. gegen Oſten nah Aſſu⸗ 
res, dem heutigen Keff. Da von dieſem wichtigen 
Platze bey der nach dem Suͤdlande fuͤhrenden Straße 
des Itinerarium Antonini gefprochen werden muß: 
ſo ſetze ich hier bloß den Namen an. 

Mit 10 Mill. weiter gegen Suͤdoſten erreichte man 
Samareigia, wie die Peutingerfche Tafel ftatt Zama Re⸗ 
gia fchreibt. . Schon ihr Zuname beweifet, daß e& die 
in der Ebene liegende, gut befeftigte Stabt der numi- 
difhen Könige war, welche wir zum erften Male im ju⸗ 
gurthiniſchen Kriege ald volkreihe, feſte Stadt ken⸗ 
nen lernen*), und ald gewöhnliche Reſidenz des Koͤ⸗ 
nigs Juba wieder finden, wo fein Harem und feine 


a) Sallust. B. Jug: co. 60. 61. Zama, urbs magne, in en 
parte arz regni, ’ 
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Schaͤtze in ber von Ihm mit geboppelter Mauer umges 
benen Stadt fihern Aufenthalt hatten?). Als die Köo⸗ 
nige Numidiend durch Karthago 5 Untergang ihre Herr⸗ 

ſchaft auf die Oſtlaͤnder ausgedehnt hatten, erforderte 
es ihr Vortheit, die gewöhnlichere Refidenz hicht in 
dem fernen Kirta, fondern in der Nähe der römifchen 
Regierung aufzuſchlagen; hiezu wurde nun Zama ges 
waͤhlt. Der Wohlſtand der Stadt erwuchs aus dem 
Aufwande des Hofes. So wie alſo Numidien auf⸗ 
hoͤrte, ein eigenes Reich zu ſeyn und Zama unter die un⸗ 
mittelbare Herrſchaft Roms kam, war die Nahrungs⸗ 
quelle dahin. Strabo°) ſpricht von diefem Zama ald 
einer zeritörten Stadt; fie mag auch durch Gäfars 
Kriege und nod) mehr unter den Zriumvirn, wo fie 
- als: Außerft feſter Platz eine Belagerung aushalten 
mußte?) , viel gelitten haben; aber zu Grunde gegans 
gen ift fie nicht. Plinius fegt das Zamenſe Oppisum 
unter Die freyen Städte der Provinz, Ptolemaͤus übers 
geht es völlig, in der Peutingerfchen Tafel fteht es der 
alten Straße wegen, welche einſt die beyden Reſiden⸗ 
zen unter fi) und mit den Emporia der Oftküfte ver⸗ 
band, aber ohne alle Bezeichnung, von Wichtigkeit; 
das Itinerarium Antonini kennt weder Straße nod) 
Drt. Das fpätere Dafeyn beweifet ein Biſchof von 
Bama*) aufden Eoncilien, aber nicht in der Notitia, 
wo der Name mit Stillſchweigen übergangen if. Er 
bat fein Dafeyn noch jest unter dem Namen Zowarin 
füdöftlid von Keff erhalten. — Durch diefe Zufams 
menftelung wird die Echtheit der Steinfhrift‘); im 





b) Hirtiue, B. Afr, c. 91. Yitruvius VIII, 4 
c) Strabo XVII, 1186. 
d) Dio Caseius XLVIIT, 23. 
e) Augustin. L. VII. c. 16. aus Cellarius entlehnt. 
' 9) Gruteri Inser. p. 864% 
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welcher Zama Regia als Colonia Aelia- Hadriana 
vorkommt, mehr ald zweydeutig. 

ZwanzigMill. von Zama Regia fol das Staͤdtchen Is⸗ 
muc gewefen fenn; in deffen Flurfich Feine giftige Schlan⸗ 
ge lebendig erhalten konntes). Niemand kennet diefen 
wahrſcheinlich numidiſch ausgedrudten Namen weiter. 

Völlig verfchieden von dem Zama Regia ift jenes 
ältere, unbedeutende Zama, wo Hannibal durch den 
Ecipio in einem entfcheidendenZreffen gefhlagen wurde. 
Wer den Zufammenhang der Unternehmungen des 
Ecipio beym Appian, auch beym Polybius über: 
denkt, findet, daß fie ſaͤmmtlich von Utika aus ihre 
Richtung nad) Oſten und Weflen nahmen, auf Beine 
. Weife tief. in die Suͤdgegenden ſich verbreiteten, wo 
ber Feldherr in Gefahr hätte Bommen koͤnnen, von der 
Verbindung mit feiner Flotte abgefchnitten zu werben, 
und diefe einem gefährlichen Angriffe auögefegt zu fe 
ben. Daher jagt Polybius®) nicht nur fehr richtig, 
Zama liege fünf Tagereiſen weftlih von Karthago, 
fondern er beftimmt die Stelle noch näher durch die - 
Angabe: die Unterredung der beyden Feldherren fey zu 
Naraggara gefchehen und gleich darauf, folglich in der. 
Nähe, das Zreffen geliefert worden. Es lag zwifchen 
Naraggara und Sicca Veneria in füdlicher Abweichung 
von der Straße. Dahin verfegte auch wahrſcheinlich 
Polemäus fein Azama, um das Andenken an den al= 
ten, in der Folge vergefienen Ort zu erhalten; aber 
ein Verbeſſerer hat, wie bey vielen Städten diefer Ge⸗ 
gend; für gut gefunden, das Azama viel zu weil ge 
gen Suͤdoſten aus feiner wahren Stelle zu verrüden. 
Dadurch wird man zugleic) begreiflic) finden, daß rö- 
miſche Schriftfteller den Abfland von Zama nach Adrus 
metum metum auf 800 Mill., oder wohl vollends auf 5000 


m Yitruv. VIII, 4 
) Pulyb. XV, & 
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Stadien angaben. Es war ungefähre, abfichtlich 
übertriedene Schägung, um Hannibald Flucht den Au- 
ſtrich des Wunderbaren zu geben; der wirkliche Ab: 
fand beträgt nach der Peutingerfhen Tafel gegen 220 
Mil. oder mehr als 40 geögraph. Meilen. Daß Han⸗ 
nibal diefen Weg mit feinen wenigen Begleitern inner: 
halb zwey Zage und Nächte zuruͤck gelegt habe !), 
‚bleibt deffen ungeachtet eine Unwahrheit, welche nicht 
aus den Angaben des Polybius floß.. a 
ı Bon Zama Regia erreichte die Straße mit 20 
Mil. gegen Südoften Seggo, in der Nähe des heuti- 
gen Kiſſor, wo fic) noch römifche Ueberbleibſel finden. 
- Run folget in fehr geringem Abſtande von einander eine 
Reihe Eleiner Orte, zu deren Grllärung fid) um fo wes 
niger fagen läßt, da diefe Striche von Europäern nie . 
find unterfucht worden. 
Auula 10 Mill. von Seggo; Audipfida 7 Mill, 
vom vorigen Orte;. Uzappa 6 Mill. weiter; Wlanange 
6 Mill. weiter; Aggar 7 Mil. vom vorigen Orte. 
Der Name ift mit Uncialen gefchrieben, das Städtchen 
war alfo bedeutender als die vorhergehenden Flecken, 
wir kennen es deflen ungeachtet nicht naͤher. Daß viele 
Orte dieſer Provinz den Namen Aggar fuͤhrten, wurde 
oben bemerkt. In der Notitia Byzacenaͤ erſcheint ein 
Donatus Aggaritanus als Biſchof. 
Aquaͤ Regiaͤ lag 14 Mill. ſuͤdoͤſtlich von Aggaͤr. 
Hier trifft die Straße mit einer andern im Itinerarium 
Antonini zuſammen, die ſogleich beſchrieben werden 
wird; beyde fuͤhren von da uͤber Cerentum 16 Mill. 





j) Cornelius Nepes, vit. Annibal. s8. Annibal pulsus (inere- 
dibile dietu) biduo et duabus noctibus Adrumetum per- 
venit, quod abest a Zama circiter millia passuum tre- 
centa. — Appian. Punica, ©. 47. Zradiovg S’dvvong Ze 
roisziklovg Ödo vu£l d} xal infgmis. — Polyb. XV, 15. fügt 
bloß: "Ausißag ner’ dliyvar Inntav xard ro Gunszts BOs0ULt- 
vos rijy avazuoncıy, eis 'Adgvusa Snandn. 
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von Aqud; und Aelia 10 MIN. weiter nad) Tysdrus 
mit 18 Mil, 

In fpätern Zeiten veränderte fi) das Straßenfy« 
ſtem. Ein Reid) Numidien war längft nicht mehr vor⸗ 
handen, die in demfelben gemachten Anordnungen ver⸗ 
fielen almälig und man ſtellte das Verfallene nicht 
wieder her, weil Karthago der Regierungsfi 6 der ver⸗ 
einigten Provinz Afrika der einzige Hauptpunft wurde, 
Von diefem aus zog man nun die Hauptftraße weit 
in die Südgegend,. und Eonnte es mit geringem Auf⸗ 
wande thun, weil man zur erften Hälfte diealte Straße 
beybehielt, welche von Karthago aus gegen Suͤdweſten 
in der Nähe des Bagradas ihre Richtung hatte, und 
bann gegen Weſten nach Theveſte und Kirta fich richtete. 
Diefer Straße folgte man bis nad) Mufti am Bagra⸗ 
das. Erſt von hier aus zog fich die neue, der Peutin⸗ 
gerſchen Zafel unbekannte, Straße in einer gebogenen 
Linie gegen Süden bis nad) Sufetula (weiter ſuͤplich 
durch die Wüfte Telepte und Kapfa reichte die Anlage 
nicht). Sufetula wurde dann der Gentralpuntt im 
Innern Lande für alle Seitenftraßen; gegen Norbweften _ 
bin nad) Theveſte und in das innere Numidien; gegen 
Dften und Südoften nad) den vorzüglichften Emporia 
"an der Oftküfte des Landes. 

Der erfte Ort von Mufti aus, SOMIN. gegen Suͤd⸗ 
weiten entfernt, war Affur&®). Schon Plinius!) Fennt 
diefes Oppidum Azuritanum ald eine mit Römern bes 
feste Stadt, nit aber ald Kolonie. Das Affuros, 
welches Ptolemäus füböftlid von Sicca Veneria ans 
fegt, ift der naͤmliche Ort; in der Peutingerfchen Tafel 
‚ heißt er Affures, und hat zwar die Kennzeichen einer 

wichtigen Stadt nicht, doc) ift der Name mit Unclal- 





5) tin, ap 1. 
i) Plin, „” © 
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buchſtaben geſchrieben, um den Ort von den kleinern 
umliegenden hervor zu heben. Die richtige Benennung 
Aſſuraͤ erſcheint erſt durch das Itinerarium Antonini 
und durch die Concilien, wo der Biſchof ab Aſſuris und 
durch den Peregrinus Aſſuritanus, welcher unter den 
den Biſchoͤfen der Proconſular⸗Provinz in der Notitia 
erſcheint. Die Lage diefer nicht unbedeutenden Stadt 
trifft ſowohl nad) der Richtung von Mufli aus, als 
nad) dem Wege von Altiburod gegen Öften in der Peu⸗ 
tingerfchen Tafel, auf die heutige Stadt Beff, naͤchſt 
Tunis die anſehnlichſte in der ganzen Gegend. Shaw 
verfichert zwar, einen Stein daſelbſt mit der Aufichrift 
Ordo Sicceusium gefunden zu haben; wenn er fic) aber 
in der Lage der Orte nicht irrt, wie dieß der Tall in 
Diefer Gegend bey ihm ift: fo wurde der Stein von dem 
nur wenige Meilen nordweſtlich Davon entlegenen Sicca 
Beneria hieher gebracht. 

Tucca mit dem Beynamen Terebintbina lag 12 
MIN, füdöftlic von Aſſuraͤ. Den Beynamen £rug fie, 
weil fich mehrere Zucca im weftlichern Lande fanden. 
Weder Plinius noch Ptolemäuß nennen diefes unbeden: 
tende Städtchen, auch in der Notitia erfcheint fein 
Biſchof von diefem Tucca; doc) findet fich anderweitig 
ein Epiflopus Tuggenſis*). Diefe legtere Benennung 
fcheint die richtige einheimifche gewefen zu ſeyn; denn 
Shaw fand bey dem vorhandenen Dorfe Dugga meh: 
rere Steinfchriften, welche fämmtlid) von dem Libe- 
rum Thugga, der Civitas Thugga, und von demPa- 
gus Thuggensis ſprachen. Aber die Lage des Orts 
ruͤckt er viel zu weit gegen Norden, gibt fie auch Inder 
Beſchreibung anders als atıf feiner Karte an. Das 
Kaftell Tukka bey Prokopius') ift vielleicht der naͤm⸗ 





k) Irin. Ant. P- 48. not Hedi [) 
l) Procop. de Aecdil. V], 6. Bgodgsos Tovzue. 
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fihe Ort. — Die Inſchrift: Municipium Liberum 
Thugga”), welche 9 Mill, von Tunis gefundenvourde, 
liefert bloß den Beweis, daß Steine nicht felten in ent= 
fernte Gegenden verführt wurden. 

Sufes, im Ablativ Sufibus, 25 Mil. ſuͤdlich von 
Fucca, Eennt kein früherer Schriftfteller.. Es lag im 
Dunkel unter den Königen Numidiens und erhob ſich 
wohl vorzüglid durch die hieher geführte Straße. 
Einen Epiftopus Sufetanus hat die Notitia Byzacii; 
ſonſt wiſſen wir nichts von dieſem Staͤdtchen, welches 
ſich unter dem Namen Sbiba bis jetzt erhalten hat. 
Richtung und Abſtand ſprechen deutlich fuͤr dieſe An⸗ 
nahme; Shaw erklaͤrt unrichtig Sbiba für das vor⸗ 
hergehende Tucca Terebinthina. 

Sufetula, 25 Mill. ſuͤdlich von Sufes, ſcheint ein 
Diminutivum von dem Namen Sufes anzukuͤndigen; 
es war aber eine weit wichtigere, obgleich -in frü- 
bern Beiten ebenfalls unbekannte Stadt. Hier nahe 
am Anfange der Wüfte war der füdlichfte Punkt der 
bisherigen Hauptſtraße nad) den Sübgegenden, und 
zugleich. der Mittelpunft für alle, durch das innere Land 
laufenden Straßen; daher hat das Itinerarium Anto- 
nini den Namen Sufetula von p. 46 auf allen naͤchſt⸗ 
folgenden Seiten. Die Notitia und Die Eoncifien zei⸗ 
gen einen Epiſkopus Sufetulenfis. Weitere Nachricy: 
ten haben wir nicht aus diefen innern Gegenden von 
Afrika. Aber felbft die Ruinen fprechen-noch von 
ihrer ehemaligen Wichtigkeit. Shaw fand fie zu Sfaits 
la, gelegen zwifchen Bergen an einem Bade, wel: 
ches für die Orte diefer dürftenden Striche von fo Ho= 
" hem Bebürfniffe iſt. Gurt erhalten find nody- ein 
ſchoͤner Triumphbogen, ein Porticus und drey zus 
fammenhängende Zempel, deren Aufriß Shaw ab- 





m) Itin, Ant, p. 48. not, Wesseling. 
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gezeichnet hat. Auf dem Triumphbogen findet ſich der 
vielleicht nicht ganz richtig geſchriebene Name 
Suffetulen(t)) ium. J 

Von Sufetula zogen ſich in verſchiedenen Richtun⸗ 
gen die Straßen nach der Oſtkuͤſte. Nach Adrumetum 
war der erſte Ort 

Masclianaͤ, 86 Mil. Sfitich von Sufetula. 9) Bonifa⸗ 


cius Masclianenfis kommt als Biſchof dieſer kleinen 
Städt in der Notitia Byzacii vor. Die Lage trifft auf 


das heutige Gelma, wo Shaw einige Ruinen fand. 
Aqud Regiaͤ, 18 Mill. nordöftlih vom vorigen 
"Orte; die Peutingerfche Tafel trifft ebenfalls auf diefes 
Städtchen bey der Straße von Zama nad) Tüsdros. 
Die Notitia Eennt den Liberatus als Biſchof Aqua⸗ 
rum Regiarum. Shaw's Karte erklärt der Lage nad) 


richtig das heutige Truzza für-die Aquaͤ Regiaͤ, die 


Befchreibung bed Orts und ob Mineralwaſſer dafelbit 
waren, fehlt aber im Werke felbft. 

Beil die Hauptſtraße gegen Süden nad) Sufetula 
und die von Sufetula nach Adrumetum einen fpigen 


Winkel bildeten: fo war von Sufes aus ein gerader. 


Durchſchnitt nad) Aquaͤ Regiaͤ angelegt ). Der gwi⸗ 
ſchenort hieß 

Marazanaͤ, 15 Mil. von Aquaͤ und 28 Mill. von 
Sufes. Auch die Notitia Byzacii- nennt als Biſchoͤfe 
Diefes Städtchens den Windicianus Marazanenſis. Fuͤr 
uns iſt die Gegend unbekannt. 

Bon Aquaͤ Regiaͤ erreichte man mit 35 Mill.r) ge⸗ 
‚ gen Nordoften den 

Vicus Hugufti, weldher 25 Mil. von Adrumes 
tum entfernt lag. Schon aus den ſtarken Zagereifen 





n) Itin. Ant. p. 50. 

0) Itin. Ant. p. 47 

- p) Itin. Ant. p. 65. find nur ss Mill. von Aquä Regia a angeges 
benz aber P- 54, 55, 56. immer 55 Mil. 
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von ben beyden angeführten Stäbten, unb aus einer 
dritten SL Mill. gegen Süden nad) Zusdrus®), erkennt 


man einen mitten im dürren Lande gelegenen Ort, wel 


hen einige Quellenbewohnbar, und dadurd) zum Stand⸗ 
punkte der durch den Sand führenden Straßen madh- 
ten. Der einzige Ptolemäus kennt ein Auguſton un= 
gefahr in der nämlichen Gegend; in der Peutingerfchen 
Tafel führt feine Straße hieher, auch die Notitia kennt 
Beinen Biſchof von diefem Flecken. Defto fonderbarer, 
daß die Araber bey ihrem Vordringen im 7ten Jahr: 
hundert, wo fie blühende Städte vernichteten, dieſen 
fandigen Strid) zum Hauptfige aller weitern Unterneh⸗ 
‚mungen madıten. Denn die Stadt Kairwan mit ihrer 
großen, durdy ganz Afrika bemunderten Mofchee ſteht 
wohl ganz gewiß an der nämlichen Stelle, wie auch 
ſchon Shaw aus dem Zufammentreffen der gegenfeitigen 
Entfernung annimmt. Nur Haufen, aus Arabiens 
Wuͤſteneyen fommend, konnten eine ſolche Wahl treffen. 
- Aus dem Ragerplaße erwuchs die große Stadt mit ihren 
wenigen gegrabenen Brunnen und Gifternen, von wel⸗ 
- der aus Mufa im Anfange des Bten Zahrhunderts bie 
eriten Angriffe gegen die Gothen in Spanien leitete, 
und in der Folge auch Sicilien u. a. DO. auf kurze Zeit 
erobert wurden‘). Noch jetzt in ihrem Verfalle zeigt fie 
die Spurer ehemaliger Größe, auch einige Ueberbleib⸗ 
ſel aus der Roͤmerzeit. 
Eine ſuͤdlichere Fortſetzung der Hauptſtraße fuͤhrte 
von Sufetula nach den Haupfplaͤtzen der kleinen Syrte, 
oder zu den fo genannten Emporia". Wir kennen kei⸗ 
nen Ort in diefer Richtung von Nordweſten nad) Sud: 
often, und nehmen die ganze Gegend als Wuͤſte an; 
das Gegentheil zeigen die hier vorfommenden Städte. 


g) Itin. Ant. 
r) Leo Africanus aeſq ueberſeqgung von Lorebach. ©. 47T f. 
s) dim + Anl. p. 48, 49: | 


I. 


Drte im Innern Byzacium. | ‘863 


Klara, 15 Mi. ſuͤdoͤſtlich von Sufetula. Die No⸗ 
titia nennt den Victor Narenſis als Biſchof diefes 
Staͤdtchens. 

Madaſſuma, 25 MN. (an anderer Stelle 82 
MIN.) vom vorigen Orte. . Die Rotitia kennt diefes 
Städtchen nicht. 

Septimunicia, 25 Mill. vom vorigen. Der Bis 
ſchof Pascafius Septimunicienfis erfcheint in der 
Notitia. 

Tabalta, 15 Mill. vom vorigen Orte, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich ein Schreibfehler ſtatt Tasbalta; wenigſtens 
kennt die Notitia unter den Biſchoͤfen der byzaceniſchen 
Provinz den Marcellinus Tasbaltenſis. Hier trennte 
ſich die Straße und erreichte auf der einen Seite mit 
15 Mill. Macomades an der kleinen Syrte und von da 
mit 27 Mill. weiter Thenaͤ. Auf det andern wendete 
fie fi) nad Süden und fam mit 30 Mill. nach 

Cell& Picentind, welches andere SO Mill. von 
Talapaͤ entfernt war. Diefer Ort lag andem weſttich⸗ 
ften. Punkt der Eleinen Syrte und kommt bey der Straße 
längs der Küfte unter dem Namen Lellä Vicus vor‘). 
Die Notitia fennt ihn nicht. 

Mit der Hauptftraße mußte auch die wichtige Stadt 
Tusdrus in Verbindung fichen. Das Stinerarium 
Antonini zeigt diefe Verbindung durch einen Umweg 
mit 81 Mill. von Zusdrus nad) dem Vicus Augufli, 
und von ba mit 35 Mill. nad) Aquaͤ Regiä"). Sie 
kennt aber auch noch die alte, gerader laufende Haupt 
ſtraße, welche in der Peutingerſchen Tafel vorkommt, 
mir Abänderung eines Zwiſchenorts und mit richtigern 
Zahlen. Bon Aquaͤ Regia erreicht fie ſuͤdoͤſtlich in 
einem Abftande von 24 Mill. 





t) Itin. Ant. p. 59. 
u) dein. Ant. p. 65, 54. 


— 


364 Zuͤnftes Buch Bierzehntes Kapitel. 


Bermaniciana ”), von welchem kein Biſchof in der 
Notitia, wohl aber auf dem Tarthaginenfifhen Conci- 
lium erfcheint. 

Elia lag 16 Mil, ſuͤdoͤſtlicher. Die Peutingerfche 
Zafel, welche den Zwiſchenort Terentum mit zu Bleinen 
Zahlen anfegt, fehreibt diefes Städfchen Aelia. Die 
Lesart des Ztinerarium Antonini beitätigt Die Notitia, 
welche den Donatianus Klienfis . anführt. - Wir ken⸗ 
nen den Ort nicht weiter, er lag 18 Mill. entferntvon 

Tusdrus, welches auf fehr abweichende Art von 
ben Alten gefchrieben wird. Hirtius, durch weldyen 
wir ben Namen zum erſten Male hören, fegt ihn wahr⸗ 
ſcheinlich itvend in die erfte Deklination, er fchreibt 
Tusdra. Diefpätern Schriftfteler fegen ihn fämmt- 


lich in die zweyte, aber fo, daß die Griechen, Ptole⸗ 


mäus und Herodian den Namen aöpiriren, Thysdrus 
(Guodooc) die Lateiner aber nicht, bey welchen ſich 
Tysdrus und im Stinerarium Antonini Tusdrus findet. 
Die Peutingerfche Tafel ſchreibt Thisdrus; die Einwoh- 
ner heißen bey Plinius Thssritani, beym Capitolinus 
Tysdritani. Tysdrus gehörte urfprünglich zu den weniger 


: bedeutenden Orten unter den vielen blühendeninden Ges 


genden der Oſtkuͤſte; als daher Caͤſar die wichtigern um 
bedeutende Summen ftrafte, weil fie auf Seite feiner 
Gegner geflanden waren, legte er.den Tisdritani nur 
ein beftimmtes Maß von Getreide auf, wegen ihrer 

GSeringfügigkeit”). Gute Mauern hatte ed deſſen uns 
geachtet ſchon Damals, und diente ald Getreidemagas 
zin*); der Getreidebau fcheint der vorzüglichfte Nah⸗ 
rungszweig gewefen zu feyn. Die meilten Etädte die: 
fer Gegend waren durch fans Kriege vonihrem Wohl: 


v) Itin. Ant. p. 65. et not. 

w) Hirtine B, Afr, c, 97. Tisdritanos Caesar propter nhu- 
militatem divitatis certo numero frumenti multat, 

x) Hirtius c. 26. 76. 
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ftande gefunfen , fo. daß Strabo”) gar nicht weiter vom 
ihnen fprechen mag: bey Tysdrus erfolgte das Gegen⸗ 
theil. Pliniud”) führt es als freye Stadt an, und in 
der Peutingerfehen Tafel fteht es durch die Zeichnung 
und durch den Namen als Kolonie da, ein Titel, welchen 
dad Itinerarium Antonini’) bekraͤftigt, Tuedrus Co⸗ 
lonia. Man duͤrfte annehmen, daß Gordian, welcher 
in dieſer Stadt als Kaiſer ausgerufen wurde‘), zur 
Erhebung derſelben vorzuͤglich gewirkt habe; aber ſeine 
Regierung war zu kurz und zu unruhig, als daß, er 
fein Augenmerk auf die Vergrößerung von Tysdrus 
menden konnte; bey feiner Erhebung erfcheint auch die 
Etadt ſchon als bedeutend mit betraͤchtlicher Menſchen⸗ 
zahl 8); wie hätte ſie auch außerdem auf den Gedanken 
einen Kaifer aufzumwerfen fommen können? und es iſt 
nicht wahrfcheinlich, daß die Peutingerfche Tafel, wo 
Tysdrus fchon als Kolonieerfcheint, erſt nad) Gordians 
Zeitalter fen ausgefertigt worden. Andere Urſachen 
müffen alfo früher zur immer wachfenden Blüthe der 
Studt gewirkt haben. — Shaw fand fie noch groß 
in ihren zahlreichen Ruinen, unter welchen ſich ein’guf 
erhaltenes Amphitheater auszeichnet. Nach englifcher 
Schreibart heißt der Ort nun EI Iemme. — Die 
Entfernung von Aquaͤ Cäfaris und dem Vicus Augufli 
wurde oben angegeben, von Leptis Minug betrug nad) 
dem Stinerarium Antonini der Abftand 33 Milliarienz 
von Adrumetum nad) der Peutingerfhen Tafei 46 Mil⸗ 
liarien; und von dem füdlidy liegenden Ufala 32 Mill, 
Auf diefer legten Straße kennt die Peutingerfche Tafel 
als Zwiſchenort 


y) Strabo XVII. 

2) Plin, V, 4. 

a) Min. Anl. 5 
2 Herodian, Fr * 6 
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Bararus Municipium, 9 Mil. von Tysdrus. In 
Sham’s Karte der Flecken Rugga. 

Bon Sufetula zogen ſich alfo die Straßen nad) 
Dften und Südoften nad) allen Emporia der Oftfüfte 
des Bandes, . Die Straße hatte aber auch ihre weftliche 
Kortfeßung nad) den weftlichften Theilen des innern 
Numidien, fo daß durch diefen natürlichen Mittelpunft 
Girta und Theveſte zc. mit der Oſtkuͤſte in gerader Verbin 
. dung ftanden. 

" Die Weſtſtraße zog fich mit drey ſtarken Tagereiſen 
von Sufetula weſtlich nach 

Cilium mit 25 Milliarien. In fruͤhern Zeiten bleibt 
diefe Stadt, wiediemeiftenim innern Byzacium, oder 
dem öftlichen Numidien völlig unbekannt; 'in der Mo: 
titia Byzacii findet fich aber der Bifchof Fortunatianns 
Cilitanus. — Die Stadt ift an einem Fluͤßchen unter 
dem Namen Caſarin noch vorhanden. Einen Triumph: 
bogen fand Shaw dafelbit von ftarfer, aber grober 
Bauart, an welchem die Auffchrift durdy ihre Sonder⸗ 
barkeit fid) auszeichnet: Cploniae Scillitanae etc. 
Niemand weiß in Diefer Gegend von einer Kolonie, und 
die Stadt fol ſich ſtatt Glium Seillium geſchrieben 
haben. Auf fehlerhafte Abſchrift laͤßt ſich hier die Ab⸗ 
weichung ſchwerlich ſchieben. 

Menegere lag 25 Mil. nordweſtlich von Gilium 
und eben fo weit füdöftlich von Theveſte. Wir kennen 
biefen Ort nicht weiter. 

Eine wirklich gezogene Straße war bieß wohl ſchwer⸗ 
lich; der Abftand der Drte nach lauter ftarfen Karawa⸗ 
nenreifen fcheint zu wiberfprechen, dann aud) der Um⸗ 
ftand, daß noch ein anderer Weg etwas nördlicher als 
ber vorhergehende feine Richtung von Sufetula nad) 
Theveſte hatte; zwey Straßen in einerley Hauptrich⸗ 

tung legte man in dieſen innern Strichen zuverlaͤſſig nicht 
an. Er führte von Sufetula mit 30 Mill. nach 
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Degefuls, welches in den Kirchennachrichten als 
. ein zur Didcefe von Eilium gehörige Städtchen vor⸗ 
tommt‘). Der Richtung und dem Abſtande nach iſt | 
es der heutige Drt Sufana. 

Menegeſem lag 20 Mill. vom vorigen Orte und. 
eben fo weit von Theveſte. Das Menephefe, welches 
Prokopius als feftes Kaftell im Byzacium nennt, ift 
wahrfcheinlidy der nämliche Ort, und der Schreibfehler 
auf Seiten des Stinerarium. _ Nach der Richtung zu 
urtheilen, iſt dad heutige Hydrah, an einem Neben⸗ 
fluffe des Sftlichen Bagradas, wo Shaw mehrere Ueber⸗ 
bteibfel fand, der nämliche Ort. Doc) ift der Abftand 
von Fufana zu groß; vielleicht follte ed im Stinera- 
rium heißen 80 Milliarien.flatt 20 Milliarien. 


Zunfzehntes Kapitel, 


Städte, deren Lage nit mit Gewißheit angegeben werben 
kann. — Die Bebirge des Landes. 


Bieher wurden die an den Straßen liegenden Orte 
aufgezaͤhlt und groͤßten Theils nach ihrer wahren Lage 
beſtimmt. Außer denſelben fanden ſich aber viele andere 
in der ſtark bevoͤlkerten Provinz, von deren Lage u. f. 
w. bier noch gefprochen werden muß, fo weit &ö die 
Möglichkeit erlaubt. Denn mehrere Städte werben mit 
griehifchen Namen angeführt, welche nicht die einheis 
mifchen waren und daher größten Theil unerklärbar 
- bleiben; wieder andere, zum Theil anfehnliche fanden 
ihren Untergang in den vielen Kriegen, oder die Nach⸗ 


d) Kin. Ant. p. 46 et not, Wesseling. 
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richten von ihnen find fo ſchwankend, bag fi felten 

ihre Stelle genau ausmitteln läßt. Weberdieß kennen 

. wir von vielen bloß die Namen durch Ptolemäus, duch 

die NRotitia und andere Angaben‘ der Kirchenfchriftitel- 

ler, ohne alle anderweitige Belehrung; dieſe bleiben 
voͤllig im Dunkel, 

- Die erften biftorifchen Machrichten von Karthago's 
Beſitzungen in Afrika lernen wir durch die Unterneh⸗ 
mung des Agathokles; aber eben, weil es neu entdeck⸗ 
tes Land war, bleiben die Angaben ſchwankend, und 
meiſt völlig unfenntlich wegen der übeln griechiſchen 
Gewohnheit, die einheimifchen Namen, wo es nur eini= 
ger Maßen möglic) war, in ihre Sprache zu überfegen. 

Die erfte Stadt „ welche die Truppen in den Stri⸗ 
hen füdlich von dem Promontorium Merkurii in einer 

‚ Ippigen, herrlidy angebauten Gegend fanden, fie plüns 

derten und vernichteten, war WMegalopolis °). Diefen 

griechiſchen Namen kannte zuverläffig der Poͤnier nicht; 
aber ſonderbar iſt es, daß die Notitia der Proconſu⸗ 
larprovinz im fuͤnften Jahrhundert einen Epiſkopus 

Meglapolitanus ungefähr in. der naͤmlichen Gegend 

kennt. Sollte die fremde Benennung einheimiſch gewoͤr⸗ 

den ſeyn? 

Von da fuͤhrte Agathokles ſeine Armee nach Ceukos 
Tunes, und dieſes Weiß⸗Tunes ſoll 2000 Stadien 
von Karthago entfernt geweſen ſeyn. Der Syrakuſaner 

konnte unmoͤglich gleich bey den erſten Maͤrſchen ſo 

weit in das Sand vordringen. Die Stadt wurde zerſtoͤrt 
und wir hoͤren den Namen nicht ferner. Das Tunes in 
der Naͤhe von Karthago iſt ganz verſchieden, bapin. 

“ kommt Agathokles erft-fpäter, feine erften Züge gingen 

gegen Süden. . . 

In der Zolge fuchte Karthagot die « abgefallenen nu⸗ 





e) Diodor. xz, 8 
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u mibifchen Zuphonaͤ (Zovguiva:) H, wieder auf feine 
Seite zu bringen; fie lagen nicht ferne von Karthago; 
denn Apathokles, welcher fein Lager bey Zunes, hatte, 
folgt mit einem Theile feiner Truppen den Beregungen Ä 

des Gegners. Roch jegt trägt eine Bergreihe, 10 geo⸗ 
graph. Meilen füdlich von Karthago den Namen 30- 
wan. — In ber nämlichen Gegend muß man aud) bie 
Anhöhe fuchen, wo die Wachtfener feiner Truppen, zus 
gleich in Karthago und zu Adrumetum an der Oſtkuſte 
konnten erblickt werben. ®). 

In der Folge wendeten ſich ſeine Unternepmungen 
gegen Weiten nad) den Strichen fhdlic) von Utifa und - 
den beyden Hippo. Diefe Gegenden gehörten in diefer. : 
Zeit zu den unmittelbaren Befigungen von Karthago; 
denn die Numidier befriegte Agathokles nicht, er fuchte 
fie für fi zu gedinnen; bey ihnen war auch wenig zu 
haben. 

Dafelbft eroberte fein General die große Stadt 
Torä (Toxas) ®), und brachte viele der angränzenden 
Numidier auf feine Seite. Wahrfcheinlidy .ift es der 
nämliche Ort, welchen der einzige Ptolemäus in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit nennt und zwifchen Mufte und Utika anfept. 

Er zog weiter weſtlich und eroberte die Stadt Phel⸗ 
line und noch weiter weſtlich die große Stadt MesEele 
(Meoxeın), welche die Griechen bey ihrer Rüdkehr von 
Troja follen angelegt haben. Alfo war es eine See⸗ 
fladt und die Lage oͤſtlich vom heutigen Bond, denn der 
weiter weſtliche Zug erreichte Hippo, welches erſt in 
fpätern Zeiten den Beynamen Regius erhielt. Der 
weitlichfte Punkt war Akris (Accufativ Axpida), eine - 
unabhängige Stadt, welche bey der Eroberung ges 
plündert wurde. — Von bdiefen Orten der Weſtkuͤſte 


f) Diodor, XX, ss. 
8 Diodor. XX, 17: 
) Diodor. xx, 57. 
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kennen bie fpätern Zeitalter das einzige Hippo; felbft 
Stylar hat bey der Befchreibung der Küfte zwar eben: 
falls unbefannte Ramen, aber feinen, der den hier ange⸗ 
gebenen aͤhnlich wäre, | 
Vron hier kehrte der General Eumachus mit Beute 
beladen zuruͤck. Weil aber nun die Truppen Vertrauen 
zu ihm faßten: fo unternahm er einen zweyten Zug 
nach den höhern Gegenden Libyens, doch in der naͤm⸗ 
lichen Richtung wie vorher; denn er kam zu ben beym 
erften Zuge eroberten Orten, "und von Da nad) 
Meltine, erlitt zwar nach der Eroberung durch ben 
unvermutheten Anfall der Einwohner Verluft, drang 
‚ aber body in ein beträchtliches, 200 Stadien im Durdy- 
ſchnitte enthaltendes Gebirg vor, befeßt von fo vielen 
Kaben, daß weit und breit kein Vogel zu evblidlen war"). 
Weſtlich an das Land graͤnzte das Land det Affen mit 
drey Städten nad) griehifcher Ueberfegung Pithekuſaͤ 
(Affenftädte) genannt. Hier wohnten die Affen mit den 
Menſchen in einerley Häufern und erhielten. göttliche 
Berehrung. Die eine Stadt wurde erobert, die andern 
ergaben ſich; weil aber die Landesbewohner fih nun 
in großen Schaaren fammelten, 3098 fi) Eumachus fo 
“Schnell als möglich in Die Küftengegend zurüd. — 
Wir dürften die ganze Erzählung für Dichtung der ſich 
rühmenden Soldaten erklären, wie es denn das Zu— 
fammenmwohnen ber Menfchen und Affen zuverläffig ift, 
wenn nicht die Natur die allgemeine Richtung der Un- 
ternehmung beftätigte. Suͤdweſtlich unter Hippo Res 
gius zieht ſich das rauheſte Gebirg in den Nordgegen: 
den Numidiens fort; ‚über dasfelbe z0g ſich anfangs 
die Straße: von Kirta nach Karthago, wurde aber 
nachher verlaffen, wahrfcheinlich wegen des Gebirgs 
und feiner ungebändigten Bewohner. Bey Ptolemäus 


i) Diodor. XX, 58. 
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heißt es daB Gebirg Thambes (Oaußns To dpog) und 
gibt dem Rubrikatusfluß feine'Duellen. Die weftlichere 
Begend, noͤrdlich von Kirta und bis zur Kuͤſte naͤhrt 
wirklich ſehr viele Affen. In dieſen Strich gehoͤren 
anch die Pithekuſaͤ Inſulaͤ des Stylar). — Dies 
ſes Gebirg ſcheint einerley zu ſeyn mit dem Pappua 
Gebirge des Prokops!), wo der Vandalen König Gi⸗ 

limer ſich an die Truppen des Belifariusergabz; denn’es 
lag über Hippo Regius hinaus in den Außerften Ge⸗ 
genden Numidiend, war hoch und rauh, hatte dürfz 
tige, aber flreitbare Maurufier zu Bewohnern und 
ein altes Stäbtdyen-Wiedenos, welches einige Aehn- ⸗· 
lich$eit mit dem Meltine verräth, bey den Geographen 

aber nicht vorkommt. 


‚ Aus der Unternehmung des Altern Scipio lernen 
wir durch Appian die Namen von zwey in der Folge zu 
Grunde gegangenen Staͤdten kennen. 


Cocha (doye), eine große Stadt lag nicht fern 
von Utifa im innern Lande. Die Einwohner wurden 
von den römiihen Soldaten verrätherifch niederge⸗ 
hauen, bie Stadt dur den Gonful geplündert ”) 
Eie fand hier wahrfcheinlid ihren Untergang; nies 
mand nennt in fpäterer Zeit ein Locha. 


Meiterim innern Lande, doch nicht in großer Ent= 
feernung.von Utika und Karthago, denn Scipio hatte - 
dafelbft ein Hauptmagazin, lag die Stadt Iholus, 
(Aceufativ OoAovyza)”). Wir fennen fie nicht weiter, 


Zwey andere lagen weftlicher in der. Gegend von 
Rarangara und Zama: die wichtige Stadt Parthon 





k) Seylax, p. 50. 

1) Procop, B. Vand. II, 4, 2% 

m) Appian, Pun. 6, 1%. ) 
m) Appian. Pun, c., 18. 
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amd Billa o). Beyde Namen kommen in Tpäterer 
Zeit nicht weiter zum Vorichein. ' 
Auch von den Städten Numibiens, von welchen 
Salluft bey Gelegenheit des Jugurthiniſchen Kriegs 
Tpricht, Eennen wir nur Die aus andermeitigen Nach⸗ 
richten bekannten Orte mit Beflimmtheit, z. B. Girta, 
Gapſa, Zama, Sicca. Die übrigen bleiben ſchwan⸗ 
kend, da er zwar als trefflicher Geſchichtſchreiber aber 
nicht als guter Geograph ſchreibt, und nicht einmal 
die Richtungen des Zuges der aus der römifchen Pros 
vinz vordringendben Armee bezeichnet. 
| Voͤllig unbekannt bleiben daher bas Städtchen 
CThirmida im innern Numidien, wo Hiempfal durch 
feinen Bruder Jugurtha gemordet wurde; und basfefte 
Bergſtaͤdtchen Surhul, weldhes zur Aufbewahrung ei⸗ 
nes Theils der toniguüchen Schaͤtze diente?) 

Naͤher laͤßt ſich, theils aus ſeinen Angaben, theils 
weil der Ort auch in ſpaͤterer Zeit vorkommt, die Lage 


., der damals großen,. als Handelsplatz, und daher von 


ben italienifhen Handelsleuten häufig befuchten Stadt 
Dacca angeben. Sie trat anfangs freywillig auf Seite 
der Römer, konnte alfo von ihren VBefigungen und 
dadurch von ihrem Schuge nit weit entfernt feyn. 
In der Folge ermordete fie die römifhe Beſatzung, 
wurde aber durch einen fchnellen nächtlichen Bug des, 
Metellus, welcher in der römifchen Provinz im Win- 
terquattier lag, überfallen und zerſtoͤrt. Utika mar 
ber Punft, von dem die Unternehmungen der Römer 
ausgingen; in den Shdgegenden von dieſer Stadt las 
gen alfo die Zruppen, ein ſtarker Marfch führte yon 


, da bis nah Vacca; es lag alfo füdmeltli von. 


uUtika. In diefe Gegend ftelt auch Ptolemäus fein. 





avrlnu POgREwV 8 


0) Appian. Pun c. 89. 1 Zuzloy Tlägdov keydinv nö. 
P Sallustii Jugurtha, c. 12. 41. Be . 
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Daga,' welches bes nämliche Ort mit weicherer Aus- 
fpradhe ift, denn Plutarch im Leben des Metellus er 
zahlt: von Vaga (Baya) die nuͤmlichen Umftände, 
welthe Salluſt angibt. Plinius?) gibt Vaga als eine 
von römifchen Bürgern bewohnte. Stabt- an, fie hatte: 
fi alfo aus ihrer. Zeritörung wieder erhoben, obgleich 
sicht mehr in der alten Bläthe. Gin Epiſkopus Das 
gunfis kommt beym heil. Auguftin") vor, und wahr- 
ſcheinlich gehört der Fulgentius Vagadenſis in der No⸗ 
titia Numidiaͤ der nämlichen Stadt an. Prokop") ers 
zählt, Kaiſer Juſtinian habe die offene Stadt Baga 
(Baya) mit feſten Mauern umfchließen und feiner Se: 
mahlin.zu Ehren Theodorias nennen laſſen. Aeußerſt 
wahrſcheinlich ift dieß Die nämliche Stadt, mit Vacca; 
er rechnet fie zwar zur Proconfular- Provinz, wir 
wiffen aber aus der Rotitia, daß unter der Vandalen 
Regierung viele weſtliche Städte zu dieſer Provinz ges 
zahlt wurden. Die neuern Orte in biejen Streichen 
find und unbefannt. 

Beym weitern Vorbringen Fam Die Aemee zum 
Fluſſe Muthul, welcher das Gebiet des Adherbal und 
Sugurtha trennte, und dann in ein beträchtliches Ge 
birg, wo fie einen ſchweren Angriff vom Jugurtha 
aus zuſtehen hatte. Der Fluß iſt wahrſcheinlich einer⸗ 
(ey mit dem Rubricatusfluß der Römer, und das Ge⸗ 
birg das nämliche mit dem oben angeführten Thambess 
gebirg des Ptolemäus. 

Andere Orte lernen wie durch Caͤſars Eurzen Krieg 
in Afrika kennen. Sie lagen größten Theils füdtic) 
von Adrumetum gedrängt in ber Nähe dev Oſtkuͤſte nnd 
find daher bey derfelben angegeben worden. Gin 
Staͤptchen, 


q) Plin. V, 4. 
r) Augustinds contra Donatistas IN, 6. Aus Gear entlehnt. 
3) Procop. ü Acdific. VI, 6 
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Parade nennt e8 Hirtius, Tag in weiterer Entfer: 
nung auf der Straße nach Utika, und kommt in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten nicht ferner zum Vorſchein. Die Reiter des 
Scipie Haben das Städtchen Phara ( Dapav) abge 
brannt, ſagt StraboS), und bezeichnet: dadurch ohtie 
Zweifel das naͤmliche Staͤdtchen, weil er alle Orte zu⸗ 
fammenftelle, "welche durch Caͤſars Krieg gelikten ha⸗ 

‘ben. Die Lage war alfo In der Gegend des Gebirgs 
Zowan; nähere Beſtimmung läßt fi) nicht geben; 
wir verlieren auch wenig dabey. 
Die Provinz Afrika hatte aber noch siele andere, 
: zum Theil nicht unbedentende- Städte. Plinius hebt 
nur die beträchtlichfien berſelben aus, und nennt fie 
nach ihren verfchiedenen Rangorbnungen in alphabe⸗ 
tifcher Ordnung“). Ptolemaͤus bekräftigt vBey vielen 
feine Angaben, indem er die naͤmlichen Namen mit ih— 
ver ungefähren, nur felten fi chern Beſtimmung liefert; 
von den meiſten wiſſen wir, daß ſi ſie im ſpaͤtern Zeital⸗ 
ter ihre eigenen Biſchoͤfe hatten, und Harduin ſam⸗ 
melt in ſeinen Noten zum Plinius mit Sorgfalt die 
Stellen, wo ein angegebener Name wieder zum Vorſchein 
kommt;' aber bey allem dem wiſſen wir von keiner dies 
fer Städte , wenn fie nicht ſchon unter den vorherge⸗ 
henden, durch die Itinerarien näher bekannten Orten 
vorkommen, die naͤhere Bezeichnung einer Merkwuͤr⸗ 
digkeit, und von den meiſten nicht einmal die genaue 
Lage. 

Theudalis nennt Plinius in Verbindung mit der 
Seeſtadt Hippo Diarrhytus von der Kuͤſte entfernt, 
als freye Stadt. Seine Angabe beſtaͤtigt Ptolemäus, 
indem er Theudale einen Grad-der Breite ſuͤdoͤſtlich von 
Hippo auf die Oftfeite des Sees Siſara fegt, welcher 





t) Hirtius,,B, Afr, c. 87. Stradbo, XVII, 1138. 
u,) Min. V, 4. 
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in ben Hipponitiöfee und biefer bey Sippe in das 
Der fällt, 

: Unter den Städten, welche Römer au Bewohnen _ 
hatten, (oppida.ciwisin Romanorum)., ohne deßwe⸗ 
gen Kolonieen zu feyn, bleibt das Oppidum Abutu⸗ 
cenfe völlig unbefannt. 

Bon dem Aborienfe kommt ein Biſchof in den Kir⸗ 
chennoti voten vor. . 

Canopicum kennt Ptolemäud unter dem Na⸗ 
men Kannopiſſaͤ; er ſtellt es um einen feiner Laͤngen⸗ 
gehe Rich von Thabraka und nicht ferne von der 


Dis Chilmanenfe bezeichnet Ptolemaͤus durch den 
Namen Bilma und ftellt es in beträchtlicyer Eutfer⸗ 
- ung gerade fuͤdlich von Maxula. 

Das Thumjidenſe hat Ptolemaͤus unter dem Na⸗ 
men Thunusda, in geringem, fuͤdlichem Abſtander von | 
Thabraka. 


Das Tubernicenſe heißt bey Htolemaͤus Thubprnica 
Kolonia, nicht weit ſuͤdweſtlich von Hippo Regius. 


Das Tynidrumenſe iſt bey Ptolemaͤus Thunudro⸗ 
mon Kolonia un ſteht ſuͤdoͤſtlich von Rufitada. Daß. 
die Römer in dieſen Weſtgegenden Numidiens Städte. 
mit auöländifchen Bewohnern anlegten, ift ſehr natür= 
lich; daßes aber eigentliche Kolonieen waren, darf man: 
unfern Ausgaben des Ptolemäus nicht ohne anderwei⸗ 
tige Beftätigung glauben. 


Das Tipigenfe kommt bey Ptolemäus unter dem 
wahrfcheinlich verfchriebenen Namen, Thegiba Kolos 
nia vor, die Handſchriften geben mit anderweitiger 
Unrichtigkeit Thieba (O:7Pa). Die Lage kommt weit 
gegen Südoften von Rhuſikada in das Innere Numi- 
diens, in die Gegend, wo die Stinerarien Tibilis an- 


ſeben. 
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Als lateiniſche Stadt kennt Plinius dad einzige 
Uſalitanum Oppidum. Bey Ptolemaͤus leſen wir 
Uzan oder Uzanon. Cr ſtellt e& etwas weſtlich von 
Utika. Auch Augufinus”) uennt e& eine. in'der Rabe 
von Utika befindliche Kolonie. 


Dreyßig freye Städte (Oppida libera) kennt pu⸗ 
nius in der Provinz, 18 derſelben fuͤhrt er namentlich 
anz von dieſen kennen wir aus den Angaben ber Jii⸗ 
nerarien nicht? 


Das Acharitanum —. Avinenſo Absititanun, ein 
Epiſkopus Abziritenſis erſcheint in den eher 
ſo auch von dem nächlt folgenden Dypiäum' Lanopita- 
num und von dem Melzitanum, das Waterenfe- jfk 
wahrfcheinlic das Ad. Madera der Itinerarien, das 
Salapbisanum, Tipbisenfe, welches vielleicht das 3 he⸗ 
veſte der Itinerarien bezeichnet, das Theudenſe, von 
welchem man den Epiſkopus Theuzidanus oder Theudi⸗ 
tanus kennt, das Tigenſe, das Uluſubritanum, dem 
Hrolemäus unter dem Namen Ulizibirra ſuͤdweſtlich 
von Adrumetum befannt, das Difenfe, von’ welchem 
auch ein Biſchof vorkommt, 


Das Tigenſe des Plinius [heine einerley Drt mit 
Tigiſis Zu feyn, von weldem der Domnicofus Tigifi: 
tanus ajs Biſchof in der Notitia und auch beym peil. 
Auguftin”) erfcheint, Auch Profopius*) fpricht von 
Diefem Tigifis in Numidia, und von den zwey angeb: 
lichen Säulen, welche einft die vor Joſua fliehenden 
Kananiter hier mit phoͤnikiſcher Schrift folten errichtet. 
haben. — Wir kennen die Lage des Orts nicht wei 





v) Augustin, de Civit. XXII, 9, aus Harbuins Noten aꝛtlehnt. 

w) S. Auguarini Epist. 162. 

x) Procop, de B. Vand. II, 10. "Huels Eautv. of —* 
—2 s zaaeimor 'Incod zou Ayaroo viod) Navi, 
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tex, als. daß er in ber. Maͤhe des Gebirge Aurafins Ing, 
eine reiche Quelle hatte und gut befefligt war”). | 
"Su allm bisherigen kommt nun noch eine Anzahl 
anderer vom Ptolemaͤus angeführter Städte, von wel⸗ 
chen wir nichts als den Namen wiſſen, und dad noch 
weit veichhaltigere Verzeichniß in der Notitia vom dem 
Staͤdten und Flecken, welche Bifchöfe hatten. In der 
Proconfularprovinz zählt fie 54 dergleichen Orte auf, 
in Numidia 125, im Byzacium 117, und doch find 
mehrere zum Theil bedeutende Städte nicht genannt, 
>89. Hippo Regius, Thabraka u. f. f., wahrſcheinlich 
weit fie-Feine katholiſchen, fondern atianifche Biſchoͤfe 
hatten. Da fih wur von denen, welche in der dishe⸗ 
rigen Auseinanderſchung angegeben find, etwas Näs 
heres fagen läßt: -fo Halte id) es fuͤr zweckwidrig, .bie 
leeren Namen der übrigen anzuführen. 


Die Gebirge des Landes Fennt Ptolemäus in ih⸗ 
rem allgemeinen Zuſammenhange. Sie ſind eine nord⸗ 
oͤſtliche Fortſetzung des Atlas, und trennen durch ihre 
Richtung die ganze, von den Römern beherrſchte Pro⸗ 
vinz theild von dem füdlichern Getulien, theils von 
den Strichen der großen Wuͤſte. Im Süden Numi: 
diens läuft alfo ihre Richtung port, Nebenzmeige aus 
der Hauptkette ziehen fich aber in eingelnen Gegenden 
nad) der Nordfüfte; von den letztern bemerkt Pole: 
maͤus nur die wichtigſten. | 


Auf der Suͤdweſtſeite Numibiens verbreitet ſich das 
Sebirg Buzara, ſtreckt ſich aber zugleich viel weiter 
gegen Velten nad) Mauretanien. Um zwey feiner. 
Stade ſtellt es Ptolemaͤus füblic) von der Stadt Sitis 
fit. Es ift alfo das aus dem Atlas norböftlih em⸗ 
porfteigende Gebirg, welches auf Shaw's Karte Tit⸗ 





y) Procop B. Vend, u, 13 
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tery beißt und das. Gebitg Wanousab ots doctſchass 
desſelben. 

Geringere Ausdehnung hat ‚De, äftkih an das vo⸗ 
rige graͤnzende Gebirg Audus (To Audor Gpos). De, 
es Ptolemoͤus zunaͤchſt ſuͤdoͤſtlich un die Stadt Lam⸗, 
beſe ſetzt: ſo wiſſen wir, daß es einerley Gebirg 
mit dem Auraſius Mons des Profops) iſt, weicher: 
von dieſem, weniger durch, feine. Ausdehnung als we⸗ 
gen feiner: Eigenheiten merkwuͤrdigen Bergklumpen 
eine intereſſante Beſchreibung, liefert... Im Umfange 
hat er drey Tagereiſen, himmelhoch ſteigt er empor, 
und von allen Seiten iſt der Zugang aͤußerſt ſteil und: 
ſchwer. So wie. man aber die Anhöhe erreicht hat, 
bieten fich dem Auge lachende Ebenen dar, reiche True 
len, üppige Wieſen, Bäume in großer Menge, bes 
laden mit vielen .und mit beffern, Fruͤchten, als das 
uͤbrige Afrika ſie hervorbringt. Von dieſen Gebirgen 
waren die Vandalen durch die Mauren. verdrängt und. 
bie am oͤſtlichen Fuße beöfelben Legende Stadt Tämaz 
gudis zerftört worden; Kaifer Zuftinians Genergle ent⸗ 
riffen fie aber den Mauren wieder" und legten zur ©. 
cherung des Beſitzes Kaftelle an; andere Kaftelle wa⸗ 
ven ſchon vorher auf den einzelnen: hervorragenden 
Bergfpigen vorhanden geweſen. — Nach Shaws 
Angabe, weicher ſelbſt in der Nähe war, trägt das 
Gebirg noch jest ben Namen Aures, , Bey Ley heißt 
er der Berg Auraz, ift fteil agefchnitten von den übtis 
: gen Gebirgen, hat Quellen auf der Höhe und Mauren 
zu Bewohnern, welche feinem Araber ꝛtc. den gutritt a 
lauben. 

Deſtlich von dieſem Gebirge fängt ein anderes an; 
gegen Norden und Nordoſten empor zu ſteigen. _Die 
Zahlen des Ptolemaͤus weifen ihm eine zu fübliche La⸗ 





=) Prucop. B. Vand. IL, 15. 19. de Acdiß, -VI, 7. 
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ge an, aber durch die Behfagung, Vaß! der RLabrſkun 
tusfluß, (meldyer bey Hippo Regfüiß' in ‘die Ser Tate) 
aus demfelben entfpringe, nebſtder rördöftlichen Richt 
tung, welche er ihm gibt,” zeigen, daß dieſes Ecbirg 
Thambed· ( Garne) die Bergfette iſt, welche aus 
den Suͤdlande bis in die Gegenden von Hippo: Regie 
empor ſteigt, auch dem nördlichen Beinern "An 508 
Bagradäsfluffes‘ feine Quellen ıpföh--- Show oben 
mußte ic) von diefem Thambes fprechen, weil anfüngs 
die Straße von Karthago nad) Kirta ihn durchſchnitte, 
md weil das Pappun Gebirg, wo: fih- König: Gili⸗ 
mer als Gefangener ergab, offenbar einen Theil” des⸗ 
felben ausmachte. — Einen neuern allgemeinen Na⸗ 
men hat dieſes lang geftredte Gebirg nicht. 

Das nämliche Gebirg zieht fich weiter oͤſtlich nicht 
ferne von der Küfte fort bis in Die Gegenden von Hip: 
po Diarrhytus, hieß im diefem oͤſtlichſten Theile feiner 
Richtung Rirna Gebirg (ro Kipva öpos), und gibt 
die Quellen zu den beyden Seen, welche bey Hippo 
in das Meer fallen. Es heißt heut zu Zage Jskell. 

Die füdliche Hauptkette zieht vom Aurafius gegen 
Südoften 3 Grade der Länge fort, trägt bey Ptole- 
mäuß die allgemeine Benennung Mampfaros (ro Hau- 
yapo» 0005) und enthält die Quellen des Bagradas- 
fluſſes. Da Ptolemäus dem Bagradaöfluffe einen zw. 
langen Lauf von Süden nad Norden zutheilt: fo ftcht 
bey ihm auch diefes Gebirg, von dem wir einen neuern 
Namen nicht Eennen, zu weit füdlih, und in geradem 
Zufammenhang mit dem folgenden 

Dafaletos Mons (Ovaoelerov opog in der 
Crasm. Ausgabe), oder Ufaletos nad) den latein. 
Ausgaben und dem Coder Coislinus. In der That 
verbreitet es ſſch nach Südoften von dem vorigen, 
wie der Beyſatz beweifet, daß der Zritonfluß, und die 
durch denfelben gebildeten Seen aus dieſem Gebirge 
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ihren Urſprung haben. Bey Leo beißen |... - Berge 
von Beni Tefren und Mufuſa. Shaw verſichert, daß 
eine noͤrdliche, durch die Proconfularprovinz ſich zie⸗ 
hende Bergreihe noch) jetzt den Namen Uſelet führe. 
Dieß iſt aber von dem Ufaletod des Ptolemaͤus 
weit verſchieden und heißt bey ihm Dios mons Qupi- 
aers Berg). Ein nördlicher. Theil desſeiban heißt jegt 
das Gebirg Zowan, oder Dagpan, wie es Leo 9 
nennt. 


7 


) & ** ‚Dratkte Ueberfehusg.. von Borsbad. 








- DaB feste Bud, 


Mauritania. 





Erſtes Kapitel, 
Name des Bandes und ber Einwohner. Veraͤnderliche Abs 
theilungen, aus welchen endlich die Provinzen Mau 


ritania Caͤſarienſis, Sitifenſis und Zingitana here _ 
" vorgingen. 


Mauritania iſt der Name des nordweſtlichſten Landes 
von Afrika; denn fo ſchrieben ihn ‘alle lateiniſchen 
Schriftfteller, und für fie [priht die Ableitung von den 
Eingebornen des Landed, den Mauri. Mad) der ges 
wöhnlichen Sitte verzerrte der Grieche die Benennung 
des Volks in Mauruſii und die Wohnſitze desfelben 
biegen daher das Land der Maurufii; aber -[pätere 
Schriftſteller gemöhnten ſich an die richtige Benennung 
und fchrieben Mauri und Mauritania, wie der Römer, 
Einzelne Münzen des Kaifers Hadrian, in Rom ges 
. prägt *), und mehrere Steinfchriften meift durch Pri⸗ 
vatleute in weit entfernte Provinzen gefegt, deren Aufs 
ſchrift Mauretania zeigt, geben ein Recht zur Ver⸗ 
werfung der allgemeinen, von allen Geographen und 

Hiftorifern angenommenen Schreibatt. | 





a) ©. Eikel, Vol. VI pı 498 
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Mauri war die einheimiſche Benennung, unter 
welcher ſich die Bewohner des nordweſtlichen Afrika, 
mit Einſchluß der ſo genannten Numidier ſelbſt er⸗ 
kannten, wie oben bey dem Abſchnitte von Numidien 
erwieſen wurde. Dieſe ausgedehnte Bedeutung erkannten 
aber die Römer nicht. In dem punifchen Kriege hatten 


fie von einem Fürften gehört, welcher im äußerften 


Beltlande über die Mauri.herrfchte und dem Mafiniffe 


. zur Rüdkehr in das Reich feines Vaters behuͤlflich ge: 


weſen war., kuͤmmerten ſich aber weiter nichts um ein 


Rand und Volk, mit dem fie in feine Berührung kamen. 


Die nähere Belanntfchaft drängte ſich ihnen erft indem 
Kriege gegen den Jugurtha auf, als diefer bey Bocchus, 
dem Fürften: diefer Mauri, Unterflügung ſuchte, fie 
auch anfangs fand, aber endlich durch Verrath von, 
ihm an’ die Römer guögeliefert wurde. Das Land des 
Bocchus erhielt weder Zuwachs noch Abkürzung, ber 
Mulucha- oder Molachath-Fluß blieb die Oſtgraͤnze 
deöfelben, wie er e& unter der Regierung des Jugurtha 
und infrüherer Zeitgewefen war; indas Innere war fein 
Römer gekommen; dem Vater Bocchus folgteohne frem= 
de Einmifchung fein Sohn Bogus?), aud) Boquas ger 
nannt; der Name Mauri und Mauritania blieb auf die 
Bezirke des heutigen Koͤnigreichs Fez eingefchräntt. 
Aber eine Umänderung in dieſen Begriffbrachte allmaͤ⸗ 


lig der Untergang des numidifchen Königs Jugurtha. 


Marius der Sieger erklärte das Land deöfelben nicht 
als römifche Provinz, fondern er übergab ed dem Gau⸗ 
da, einem Abkoͤmmling des Maſiniſſa,, welchen ſchon 


| König Micipfa nach Abgang feiner Soone als zwepten 





rs Orosius V, sı. Pompejus Hiertam Numidiae regem pe 
secutus, fugientem' a Bogude Bocchi Maurorum regis 
filio spoliari omnibus copiis fecit. Bei Dio Cass. XLL. 
43 heißt ex Boyovas; bey Strabo vu, 1185 Böyos. 


1 
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‚Erben eingefebt Hatte: Ihm war wenigſtens vom 
Marius die Nachfolge im Reiche verfprochen worben®). 
Gauda war von fhwaden Geiſteskraͤften, vieleicht 
ftarb er frühzeitig; nicht ihn, fondern den Hiempſal, 
einen Sohn des Gauda‘), findet die Geſchichte als 
- König von Numidien®). Gr erhielt nicht das ganze 
Reich des Jugurtha bis an die Graͤnzen des eigentlichen 
Mauritaniend, fondern nur die Dfthälfte oder das ches 
malige Reich der Mafiylii weftlic, bis zum Ampfaga- 
Fluß. Dieſes vererbte Hiempfal auf feinen Sohn den 
ältern Zuba, und als diefer im Kriege gegen ben Caͤſar 
umkam, erwuchs aus feinen Staaten die römifche Pro⸗ 
vinz Numidia, mie weiter oben gezeigt wurde. 

Die größere weltliche Hälfte, oder das Reich der 
Maffafplii, vom Ampfaga: Fluß bis zum Mulucha⸗ 
Fluß wurde ebenfallö vertheilt; ob fchon durd) Marius 
oder etwas fpäter durch die Nömer, wiſſen wir nicht. 
Mehrere. Abkömmlinge des Mafiniffa waren nod) vor⸗ 
handen, fit erhielten ebenfalls ihren Antheil. Weber ihre 
Anfprüche fehlen die Nachrichten; für einen Zheil der Ge= 
Thichtfchreiber fchien der Gegenftand, deflen geographis 
TherZufammenhang ihnen nod) überdieß nicht hinlänglich 
befannt war, zuunbedeutendz; andere, welchedie Sache 
näher entwideln mußten, find für uns verloren gegangen, 
3. B. die numidifchen Gefchichten Appians. Unter⸗ 
deffen belehrt doch die Erfcheinung diefer Fürften in den 


c) Sallust. B. Jug. c. 69. Gauda Masinissae nepos, quem 
Micipsa testamento secundum haeredem scripserat — 
Hunc Marius oratione extollit, illum, si Jugurtha captus 
aut occisus foret, imperium Numidiae sinemora habiturum, 

d) Shaw in exerpt. p. 59, eine Zufchrift, ben Stammbaum ber 

aumidiſchen Könige enthaltend: Regi Jubae Regis Jubae 
filio, Regis lempsalis N. Regis Gaud. Pronepotis, Masi- 
nissae Pronepotis Nepoti. 

6) Appian. Bell, Civ. I, 80. Sylla befahl bem Pompejus “Iep- 
»alay Äunsoörra vx0 Nopasay ds riv Paclinay nazayaysiv. 

\ 
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naͤchſtfolgenden Ereigniſſen ben aufmerkſamen Leſer aber 
die Art der Vertheilung. 

Ein gewiſſer Maſintha, ſo nennt ihn Suetonius, 
bey Appian heißt er Maſiniſſa, erhielt die Striche zu⸗ 
naͤchſt weitlich von Kirta, doch ald Vaſall vom König 
Hiempſal. Er fuchte die Unabhängigkelt zu Rom, wo 
fie ihm der heftigen Verwendung des jungen Gäfars un= 
geachtet abgefprochen wurde‘). Gr findet fid) daher 
als Gehilfe von Hiempſals Sohn Juba, verliert aber 
eben dadurch feine Herrichaft durch den Einfall des 
Römers Sitius, der mit einer Schaar von Stalienern 
und Hispaniern hier in Afrika fein Glüd zu machen 
fuchte, und durch Bocchus, den angränzenden maurifchen 
Zürften. Beyde waren als Caͤſars Anhänger erfchie- 
nen; fiebehielten alfo durch feine Verfügung die gemachte 
Eroberung, obgleid) das Reich des Juba in eine Pro= 
vinz verwandeltwurde. Das befte Stüd erhielt Sitius 
mit feinen Anhängern in der Nähe von Kirta, alfo die 
Gegend von Sitiphis; das ubrigeerhielt Bocchus, das 
heißt, die Seeftrihe von Salda bis zum Ampfaga= 
Fluß, wie.die Zolge lehrt. Arabio, des Mafiniffa 
Sohn war zu den Pompejanern nad) Hispania ent⸗ 
flohen; nach Caͤſars Tod kehrte er in ſein Land zuruͤck. 
DemBochus nimmt er die gemachten Eroberungen 
‘ab, Sitius wird durch Hinterlift ermordet; Arabio 
erflärt fi) für die Partey des’ Auguftus, und behält 
fein Land 8), welches wir etwas fpäter in den Händen 
der Römer finden, wahrfcheinlid, weiler kinderlos ge⸗ 
ftorben war. Seine Befißungen gaben den Srundftoff 
sur künftigen Provincia Sitifenfis. 

Noch ein anderer Abfprößling vom Maſiniſſa war 
vorhanden, bierömifhenSchriftfteller nennen en ihn Öierta, 


f) Sueton, Cassar. ©. 71. 
8) Appian. B. Cir, IV, 64 
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au Hiarbas. Diefer erhielt das Land der Maſſaͤſylii 
bis an Mauritauiend Graͤnzen. Kein Echriftiteller 
liefert diefe Angabe, aber der Gang dev Geſchichte 
Scheint fie zu beweifen. Hiempfal i im eigentlichen Nus 
pnidien war der Partey feines Wohlthaͤters Marius un⸗ 
treu. geworden. Da Fam Hierta und trieb ihn mit 
Beyhilfe der Numidier aus feinem Reiche, wurde aber 
felbit som Pompejus geſchlagen, vom Bogud in Maus 
sitanien, zu dem ex fich rettete, feiner Truppen beraubt, 
und bey der Rüdkehr ald Fluͤchtling zu Bulla getöbtet). 
Eine eigene Herrſchaft hatte er alfo, für dieſe ift ein 
anderer Raum als das Land der Maffäfylii, aus Dies 
few. ſucht er ſich in das unmittelbar angtängende Raus 
ritanien zu retten. 


Unmittelbar nach ihm erſcheint ein Bochus.. War 
es der Sohn dieſes Hierta, und durch welche Wege iſt 
ex in der Regierung gefolge? Dieß Alles wiflen wir 
nicht; wohl aber mit Gewißheit, daß er in dembisher - 
bezeichneten Sande dee Maſſaͤſylii herrſchte, Vom Caͤ⸗ 
ferwurde cr als Koͤnig anerkannt, weil er ſich gegen den 
Pompejns erflärt hatte‘), Gr und der römifche Aben⸗ 
teurer Sitius fielen dem numidiſchen König Juba in 
Das Lond, während diefer gegen den Cäfar befchäftigt 
war. Verd⸗ durften mit Faͤſars Erlaubniß die gemachten 
Eroberungen behalten*), bis fie ihnen durch den oben 
‚angeführten Arabio wieder. entriffen wurden. Seine 
Reſidenz war nad) Solinus die Stadt Jol. 


Da nun das numidifche Reich des Juba in eine 
tömifche Provinz war verwandelt worden: fo blieben 


« — —— 
h) Oroa. V, aı. Plutarch. vita Pompeji. Eutron 
i) Dio Caas. LXI, 48. 
k) Appian B. Cir. II, 96. IV, 54 
Mannırtö Beogr. X. 2& 3b 


@ 
* 


386: Gchätes Buch. Erſtes Kapitel. 


als einheimifche Fürften nurnoch übrig, dieſer Bochus 
im Lande ber Maffäfylii, und der Bogud imeigentlidhen 
Mauritanien, gegenfeitig in ihren Befißungen getrennt 
durch den Molochath- Fluß, fo daß die Stadt Giga, 
wie in frähern Zeiten, zum oͤſtlichern Reiche gehörte"). 
Beyde Fürften nahmen in den römifchen Bürgerkriegen 
abwechfelnd Party. Als aber endlich Bogud zur Uns 
terftügung des Antonius mit feinen Truppen nad) His⸗ 
panien überfeßte und die Bürger feiner eigenen Stadt 
Tingis von ihm abfielen: fo benügte Bocchus die Ge⸗ 
legenheit, ihm das ganze Land meg zu nehmen (vor 

- Chr. 3.37.); und da Auguftus Sieger blieb: fo 
durfte Bochus die gemachte Eröberung behalten”); 
der Name eined mauritanifchen Zürften wurde auf ihn, 
. und der Name WMauritania auf fein großes Land über- 
getragen, wie denn auch im Grunde feine Maſſaͤſylii 
nebft den übrigen Numidiern nichts anders als Mauri 
waren. — Be 

Als diefer Bochus fünf Jahre fpäter ftarb, (vor 

Ehr. 32.) fand Auguſtus für gut, das Reid) desfelben 
. an niemanb weitet zu verleihen”). Den’ Einwohnern 
von Zingis hatteer fchon früher eine freye republikanifche 
Einrichtung zugefichert, in. die übrigen, der Kuͤſte nahe 
gelegenen Theile der beyden Reiche ließ er mehrere Ko- 
lonien abführen, die förmliche Einrichtung des Landes 
zur römijchen Provinz war aber noch nicht gefchehen. 
Da lebte gls Staatögefangener am ‚Hofe des Auguftus 


Juba, der Sohn bes durch Caͤſar feines, Reichs und 


Lebens beraubten numidifchen Königs Juba. Durch 
feine Anhaͤnglichkeit an den allgemeinen Beherrfcher, 
durch das Gefällige feines Umgangs, durch ſeine erwor⸗ 


1) Strabo XVII, 1185. 
m) Dio Cass, XLVIIT, 45, 
n) Dio Cass,. ALVIIU, ag. ° 
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benen auögebreiteten Kenntniſſe in ber Geographie, Ges 
ſchichte ꝛc wußte er ſich fo beliebt zumarhen, daß ihm Kle⸗ 
opatra Selene, die Tochter des Antonius von der aͤgyp⸗ 
tiſchen Kleopatra, zur Semahlin.gegeben?), (J. Roms 
729 vor Chr. J. 24.) und anfangs das eingezogene 


väterlihe Reich, bald aber ftatt desfelben Die ganze Herts 
ſchaft des verflochenen. Bocchus übertragen "murde?). - 


Etrabo?) verfihert zwar, Juba habe außer feiner " 


Däterlichen Erbſchaft zugleic) das Keich des Bocchus 
erhalten, vermengt aber dadurch die Angabe des Fruͤ⸗ 
bern und Spätern; dad Reich Numidia war und blieb 
römische Provinz, nur Mauritania und das Rand der 
Maffäfylii gehörten zur Herrſchaft des jüngern Juba. 
Selbſt Strabo beweifet an anderer Stelle die Rich⸗ 
tigkeit diefer Angabe, indem er auf der Weſtſeite den 
Fluß Molochath ald Gränge zwifchen dem eigentlichen 
Mauritania und dem Lande der Maſſaͤſylii angibt"), 
und auf der Oftfeite'den Hafen Salda als Gränze zwi⸗ 
Then dem Reiche des Juba und den römischen Befiguns 
gen feſtſetzt). Seine Herrſchaft umfaßte alfo nichs 





0) Dio Cass, LI, 15. ... j | 

p) Dio Cass. LI, 36. — "Anslams zarppas dezie 

g) Strabo XVII, 1185. ’Iovßag zapflaße rny doyn» rov BÖö- 
"yovnal Boxzov, dövros rov Zeßaczon Kulvapogxal avıny 

._ MUES 779 KEIN RO0S Ti ROTER. 

r) Strabo XVII, 1185. Mird ö} nv row Mavgovciov yıy 
N ray Maosawviiew dorlv, amd vo Moloya® Roranod rnv 
: derijv Aaußavovsa, zelsvraca d& dr) ınv Äxpav 7) naleiras 
Toizov, ögav zug re Maooausvilmv xal zus Macovilßos 
yre. — "Eorı dt nölıs Ziya Eu'zıllog 6radioıg ano Tor 


Arrdrrrov Oomr. WB Diefe lepte Beyfügung von der Stadt 


Siga gibt. deu Beweis, daß unter dem Molodhath der Fluß 
Malva verftanden fey. . 

. 8) Sirabo XVIL, 1188: Aiuijy 6v Edldar 'nalovcı" Toüro 
‚ai dariv ögıov sic vxo ro IJovßa, nal zig uno roig 'Po- 
'naloıs. Jlolvrgözug yag ol wegiapol yeyeınveas rs zobpag 
ſre TOP vERopmwar avuıv.Risıovay yıroufvoy, xal vor 
"Popaiov allor’ allg TOUTOP, zois ulv plioıg Todusvon, 
voik 58 wolruloss‘ Ögre jxal aypmıpeioda xal zapldecdas 
eurißawven kAloıg Älle, za OU T09 aurov rgonos. 
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das yanze Land ber Maffäfylii, ſondern auf ber Oft- 
feite waren die Stridye vom Hafen Salda bis zum Pro= 
montorium Triton in der Nähe des Ampfaga: Flufles 
davon getrennt und gehörten zur römifchen Provinz. 
Dieß ift der-nämlihe Strich, welder das Land bes 
Numidiers Arabio ausmachte, und den wir bald wieder 
‚ unter dem Namen Sitifenfis Provincia finden werben. 
Man fieht alfo, wie wahr Strabo in der bier ausge⸗ 
zogenen Stelle verfichert, daß alle dieſe Graͤnzen nach 
der Vorliebe oder Abneigung der Roͤmer fuͤr irgend einen 
Prinzen aͤußerſt wandelbar waren. 

Ohne die bisher gelieferte Ueberſicht, welche viel⸗ 
leicht irren kann, wenn ſie den Bocchus fuͤr den Sohn 
des Hierta angibt u. ſ. f. in den abwechſelnden Verthei⸗ 
tungen der Länder aber zuverlaͤſſig iſt, wird man ſich 
ſchwerlich aus den vermwidelten Angaben der alten 
Schriftiteller ziehen. 

Juba wählte das nämliche Jol, wo ſchon Bocchus 
ſeine Reſidenz aufgeſchlagen hatte, zur Hauptſtadt des 
neuen Reichs, verſchoͤnerte, vergroͤßerte ſie, und legte 
ihr den bleibenden Namen Caͤſarea bey. Seine fanfte 
Regierung war ruhig, weil die Landesbewohner, Mauri 
und Gätuli ihn liebten, er fih Torgfältig huͤtete gegen 
das Intereſſe der Regenten Roms anzufloßen, und fein 
Leben mehr den Studien als der Politit widmete. 
Ohne Hinderniffe folgte daher in der Regierung und 
in den nämlihen Grundfägen fein Sohn Ptolemäus, 
konnte aber deſſen ungeachtet ber Eiferfucht feiner Ver⸗ 
wandten aus der cäfarfchen Familie nicht entgehen. 
Nach Rom wurde er, wie niehrere andere Fürften, vom 
Caligula eingeladen, um nie wieder fein Land zu fehen. 
Die gefammelten Schäge reizten die Habfucht des ver⸗ 
ſchwenderiſchen Kaiſers; die Aufmerkſamkeit der Roͤ⸗ 
mer auf den Fuͤrſten, der ſich mit dem Purpur an⸗ 
gethan im Theater zeigte, erregte ſeinen Argwohn; 
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Ptolemäus wurbe ermordet t), und fein Land zur Pro⸗ 


vinz gemacht. (3.8.7935, 3. Chr. 41.) Das 


letztere geſchah erft unter des Galigula Nachfolger Clau⸗ 
Dins, (Jahr Roms 795.) 

Die Eintheilung in zwey Provinzen war burch die Na⸗ 
tur felbft vorgefchrieben. Die weſtlichere7 oder das 
ehemalige Reich des Bogud, wo Glaudius durch den 
Suetonius Paulinus die unter Aedemon, dem Freyge⸗ 
laſſenen des ermordeten Koͤnigs Ptolemaͤus, ſich wider⸗ 
ſetzenden Mauri mußte beſiegen laſſen, erhielt von der 
wichtigen Stadt Tingis den Namen Mauritania Tin⸗ 
sitana”). Sie umfaßte der Theorie nach gegen Süden 
am weſtlichen Ocean alles Land bis zum Gebirge Atlas, 
wohin dee General Suetonius vorgedrungen war. 
Aber felten gehorchten die füdlihen Mauri, und noch 
weniger bie unftäten, auf diefer Seite verbreiteten Gäs 


.# 


tuli”); die wirklichen zufammenhängenden Befißungen . 


der Römer endigten fi) an der Weſtkuͤſte in der. Nähe 
des Zluffes Sala, und im innern Lande wit gleicher 


Darallele in den Gegenden der heutigen Stadt Mequis 


nez, wie die topographiſche Beſchreibung des Landes 
zeigen wird. Auf der Oſtſeite bildete, wie ehemals vom 


Reiche des Bogud, fo noch jegt von der Provinz der 


Fluß Molochath, welchen man nun anfing unter Dem Na⸗ 
men Malva kennen zulernen, Die Graͤnze. Andem Innern 
feines Laufs hatten die Römer Feine Befigungen, maus 
rifche und gätulifche Haufen durchſtreiften Die Gegend, 
und verbreiteten ſich zugleich über die oͤſtlich augran⸗ 


t) Dio Cass. LIX, 5. Sueten. Cajaz, © 88. “ 
‚ m Pla.V,ı. Dio Cas. LX, 9. 

:v) Plin. V, 1. Oppidum Sala ejasdem nominis fluvio impo- 
sitam, jem solitudinibus vicinum, elephantorumque gre- 
gibus infestium, mult» tamen magis Autololum gente, per 
uam iter est all montein Africae vel fabulosissimum At- 

tem, 
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zende Wuͤſte. Selbſt an.der Kuͤſte beſchraͤnkte fich das 
wirkliche Eigenthum der Römer aufeinigewenige Hafen. 
Deftlih vom Malva» Fluß ſchloß fi die zweyte 
öftlichere Provinz, oder das ehemalige Reich des Boc= 
chus an"); doch fo, daß unfrudtbare, von Gätulern 
durchftreifte Strihevom Fluffe an 1000 Stadien oͤſtlich 
bis in die Gegend der Stadt Siga*) im heutigen Reiche 
Tremecan fich verbreiteten, und ſich noch verbreiten. 
Schon feit der Regierung des Bochus war der Rame 
. Mauri und Mauritania auf diefe öftlihern, zum fruͤ⸗ 
bern Reiche Rumidiens gehörigen, Landſchaften über» 
getragen worden; fie erhielt alfo auch jegt ben Namen 
MWauritania und zwar Läfarienfis?), weil Cäfarea die 
Hauptfladt und Refidenz der legten Könige des Landes 
gemwefen war. Ihr Umfang wurde aber größer als das 
Reich des Boechus und des Juba geweſen war; denn 
Kaifer Claudius fügte auf der. Dftfeite die Striche vom 
Hafen Salda bis zum Ampfaga-Zluß oder das ehema⸗ 
lige Land des Arabio bey, welches biöher zur Provinz 
. Numidia gerechnet wurde, gab alfo der Provinz die 
volle Ausdehnung, welche einft das Reich der numi⸗ 
diſchen Maffafplii unter dem König Syphar gehabt 
Hatte. Kein Gefhichtfchreiber macht und auf diefen 
Gegenftand aufmerffam; wir wiffen ihn aber, weil 
Ptolemäus Mauritania Gäfarienfis auf der Oftfeite bis 
an den Ampfaga Fluß reichen läßt, und im innern Lande 
den Hauptort Sitiphis ebenfalls zu derfelben zählt. 
Auf der Süpfeite gegen die Gätuli hin hatte die Provinz 





" wPinV,L Din regum nomina obtinyere, ut Bogudiana 
appellarentur extima, itemque Bocchi, quae nunc Eaes- 
rıensis. j . . 

2) Mrabo XVII, 1183, Mira 8 ı7)7 sv Mevoousies yıy 
n röv Muaooauovlion duo zo Moloyad zoranov TA# üg- 
znv Aaußavovoa. — "Eon d$ Ziya wülıg dv zulloss are- 

. dloss And vo» Aegüiusns Ogur. + _ - 
y) Dio Case. LX, 9. 
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. eine feſten Graͤnzen; ſie waren wandelbar, je nachdem 
ein maͤchtiger oder ſchwacher Kaiſer den Thron von 
Rom beſaß. nn = 
Zwey abgefonderte Faiferlihe Provinzen waren es 
alfo, von welchen eben, deßwegen jede nur einen Pro: 
curator zum Dorfteher :hatte*), Aber in dem Fort: 
gange ber Zeit zeigen. fi) Abänderungen in der. ur: 
ſpruͤnglichen Verfügung. Das lang gedehnte Mauri- 
tania Eäfarienfis zerfiel in zmey Provinzen, von wela 
chen der bey weitem größere weflliche Theil, oder.das 
ehemalige Reich des Bocchus, den Namen Cäfarienfis 
behielt; der Eleinere öftliche aber, vom Hafen Salve 
bis zum Ampſaga⸗Fluß, davon getrennt erfcheint, und 
nad) der im innern Lande gelegenen Hauptftadt Sitiphis 
von nun an für immer Mauritanis Sitifenfis genannt 
wird. Durch welchen Kaifer die neue Abänderung herz 
vorgebracht wurde, bleibt uns unbefannt; vermuthlich 
geſchah es unter Diocletian und Gonftantin, welde 
fo Vieles in den Provinzen ummwandelten. Wenigſtens 
lernen wir die neue Ordnung der Dinge zum erſten 
Male aus der Notitia Smperii Dccidentis Fennen; und' 
wie weitiminnern Lande die fitifenfifche Provinz reichte, 
zeigen und am deutlichften die Kirchennotizen, welhe 
bey jeder Stadt bemerken, ob fie zu Mauritania Caͤ⸗ 
ſarienſis ‘oder Sitifenfis gehöre ine vom Hafen 
Salda aus ziemlidy gerade gegen Süden gezogene Linie 
bildete die Graͤnzſcheide. Beyde Provinzen flanden 
unter dem allgemeinen Vicarius von Afrika, welcher 
zu Karthago feinen Sig hatte. Statt des ehemaligen 
Procurators findet fich nun in jeder Provinz ein Präfes . 
für die Givilverwaltung; das Kriegsmwefen war in 


V) Taeit. Hist. 1, ı1. Plin. V ı. Non solum oonsulatı per- 
functis atqne e senatu ducibus, qui tum res gessere, sed 
Equitibus qıroque romanis, qui ex co ptaefuere ibi, Allan- 
tem penetrssse in gloria fuit, ’ 


d 
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Sitifenfis unter dem allgemeinen Comes von Aftfka, 
Caͤſarienſis aber hatte ſeinen eigenen Dur. Die Trup⸗ 
pen lagen in dem Innern der Gebirggegenden ver⸗ 
theilt. 

Eine aͤhnliche Treunung traf zwar bie weſiliche 
Provincia Tingitana nicht, wohl aber eine andere, 
beym erflen Anblide widerfprechend fheinende Ber⸗ 
fügung ; fie wurde ganz von Afrika losgeriffen und 
ber Hauptprovinz Hispania zugetheilt. Wann, vie 
fen wir nicht, wahrſcheinlich geſchah es fruͤhzeitig; 
das Beduͤrfniß noͤthigte zu der getroffenen Anſtalt. 
Bon Caͤſarienſis iſt das innere Land durch eine uns 
wirthbare Sandſtrecke ‘getrennt, Gätulier und freye 
Mäuren ducchftreiften ſie; auf diefer Seite war an 
keinen feften Zufammenhang zu denken. Laͤngô der 
Küfte ift von den Gegenden um Siga an bis zu dem 
Molochathfluß, einzelne Stellen ausgenommen, uns 
gefähr Die nämliche Lage, und die duͤrren Striche ver= . 
breiteten fich noch weiter fort in die Provinz Tingi— 
tana, fo daß die Römer auf diefer Seite gar Feine 
Anlagen hatten. Diefe lange Strede findet ſich ohne 
gezogene Straße, alle Berbindung mußte bloß zur 
See durch geringfügige Hafen gefchehenz; eine bleis 
bende Verbindung zwiſchen den beyden Mauritanien 
war alfo durch die Natur Außerft erſchwert. Bon 
‚ Diöpania aus hingegen Iud die Lage von ſelbſt zur 
"Verbindung ein; eine Meerenge trennt die beyden Laͤn⸗ 
der, nad) der kurzen Ueberfahrt tft man fogleich in den 
fruchtbarften Theilen der Provinz, und der weftlihe 
Dcean Öffnet noch mehr den leichten Zugang in das 
Innere. Sowohl gum gegenfeitigen Abſatz der Pro: 
dukte, als zur militärifchen Unterflügung, mußte alfo 
die gewöhnliche „Verbindung ſchon von diefer Seite 
im Gange ſeyn, ehe man nod) auf den Gedanken 


fam, eine, Provinz der- andern unterzuoronen. Als 


x 
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nun aber bie großen Abtheilungen nad) Hauptpros 
vinzen erfolgten, welche wir durch die Notitia Im⸗ 
‚ perii in allen ihren Beftanidtheilen kennen lernen, wurs 
de Tingitana, hier auch Eingitania gefchrieben, ges 
feglich der großen Präfektur Galli, und unter dere 
felber dem Generalvicarius von Hispania zugetheilt, 
fo daß fie eine von den fleben Provinzen diefes Vi⸗ 
cariatö bildete, und: zur Givilverwaltung ihren Präfes, 
für das Kriegsweſen aber, wegen der häufigen Strei⸗ 
tigfeiten mit den unftäten Einwohnern der Gebirgges 
genden, einen ‘eigenen Comes erhielt. Die Zahl der 
Truppen war nicht unbedeutend; denn anßer den Als 
tern und jüngern Mauri Zonantes, den Gonffantiniani 
und Septimani, als regelmäßigen Regimentern, nebft 
drey Reiterhaufen, lagen noch einzelne Gohorten in 
acht Städten des Landes. 
Die getroffene Verfügung blieb, fo lange als ber 
Römer Herrfchaft über die Weſtlaͤnder. An ihre 
Stelle traten die aus Spanien nach Afrika uͤberſetzen⸗ 
den Bandalen, welche aber, weil fie nad) Oſten vor⸗ 
drangen und Karthago zum Mittelpunkt ihrer Herr⸗ 
ſchaft madıten, das weit entfernte Zingitana nicht bes. 
baupten tonnten. Keine Spur zeigt fih, daß ihre 
Befitzungen diefe Provinz erreichten, ausgenommen 
„an ber Meerenge, wo nad) Prokopius das Kaftel 
" Septum aus ihren Händen an den Kaifer Juſtinian 
auf kurze Zeit überging. Die Provinz felbft, und 
bald auch dieſes Septum, Fam an die Weſtgothen, 
die neuen Beherrſcher von Spanien. Gern erkannten 
die römifchen Bewohner von, Zingitana die Oberherr⸗ 
fhaft der Gothen, um nicht durch die Mauri vernich- 
tet zu werden; daher rechnet noch Iſidor *) im fiebens 


a) Isidori Eiym olog. L. XIV. c. 4. Hispania habet provin- 
cias sex, Taraconensem, CGarthaginensem, Lusitaniam, 
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ten Jahrhundert Tingitana unter Hispaniens Movin⸗ 
zen. Lange widerſtand ſie dem Vordringen der Sa— 
razenen, wurde aber endlich von ihnen mit Spanien 
zugleich verſchlungen; noch jetzt zeigen ſiht die Ruinen 
der alten Anlagen. 


ı 
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Lage, Beſchaffenhelt, Bewohner, Gebirge, ber beyden Pro⸗ 
vinzen, Mauritania Caͤſarienſis und Tingitana. 


Die ſaͤmmtlichen mauritaniſchen Provinzen ſind aͤu⸗ 
ßerſt fruchtbar, aber in der individuellen Lage weſen⸗ 

ſentlich verfchieden. Gäfarienfis nebſt dem unmittel= 
- bar damit verbundenen Sitifenfis, oder das heufige 
Reich Alfchier und Tremecen, find im Ganzen genom= 
men nad) allen Ridytungen hin ein Bergland. Berg⸗ 
reihen verbreiten fid) an dem größten Theil der lang 
geſtreckten Küfte, Bergreihen durchfchneiden das in= 
nere Land nad) allen Richtungen und trennen es in 
Süden von den Sandftreden Gaͤtuliens. Sie ent 
wideln fih aus dem Atlas mit öfllihem Zuge, um in 
der Provinz viele Ketten zu bilden. Einige derfelben 
find hoch und rauh, doch darf man nirgends an Al⸗ 
penhöhe, an ewigen Schnee denken; die meiften der= 
felben find von mittlerer Höhe, mit Waldungen bes 
dedt, geben dem Nomaden. Spielraum zu feiner un⸗ 
ruhigen Lebenöweife, aber auch viele Stellen zum er= "- 
giebigen Anbau. Fruchtbares, ſtark bevoͤlkertes Land 


Galeliam, Bethieam, et trans freta in regione Afritae 
Tingitenam. Als flebente Provinz galten unter ben Römern’ 
bie baleariſchen Inſeln.) 








. Mourit. Eäfar. und Tingitand. 3895 


bieten die vielen Bhäler zwiſchen ben Bergreiben dar, 
welche zugleich reichliche Quellen fuͤr die vielen klei⸗ 
nen, dad Land durchfchneidenden Flüffe geben. Kein 
großer Fluß vermag ſich hier zu.bilden und die Kuͤſte 
zu erreichen; fetbft ‚der Ehinglaph, . der bedeutendfte 
unter ihnen, ift nut mittelmäßig. Ausgehreitete Ebe⸗ 
nen kenne ich bloß. in den Gegenden um die Haupt⸗ 
ſtadt Sitifis. _ 

Da nun die ganze Provinz unter ber wirkenden 
Sonne vom 33 bis 36 Gr. der Breite liegt, Die druͤk⸗ 
kende Wärme buch häufige Berge gemildert wird, 
das erforderliche Waſſer dem Erdreiche um ſo weniger 
- fehlt; da häufige. Regen fich ergießen, und feine 
Sandwuͤſte die einzelnen Gegenden unterbridht:. fo 
werden wir gern zugeſtehen, daß das Land ein aͤußerſt 
fruchtbares Land war, daß Salluſtius“) Recht hat, 
‘wenn er verfichert, dieſer Theil des alten Numidien 
fey der porzüglichere in der Güte des Bodens, fo. 
wie dad Hftlichere Numidien fcheinbarer durch feinen 
Anbau. | | | 

Die Römer benuͤtzten diefe Vorzüge bey weiten 
nicht in ihrem ganzen Umfange. Nur um die Küften- 
fladte und die wenigen, von ihnen im innern Lande 
unmittelbar befeßten, trugen fie einige Sorgfalt; 
ſelbſt hier erwuchs nie bedeutender Handel, eigents 
lihe Bluͤthe. Webrigens waren fie zufrieden, wenn 
die. einheimifchen Stammhäupter unter Die Oberherr⸗ 
ſchaft ſich fchmiegten und ihre Abgabe an Getreide 
‚ richtig lieferten, zu defien Aufbewahrung große Mas 
gazine in mehrern Gegenden angelegt waren, Als 
große Getreivefammer für Rom und Italien wurde 


b) Sallust, Jug. ©, 19. Quae pars Numidiae Mauritaniagı 
attingit, agro virisque opulentior, Jugurthae traditurz 
illam alteram, specie quam usu potiorein, qnat partuo- 
siov, et aedificiis magis exornata erat, Adherbul pussedit. 
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diefes Mauritanien, fo wie bad weftlichere Numidien 


benuͤtzt; ſehr paſſend ſind daher in der Notitia Im⸗ 


perii dem Proconſul von Afrika Fahrzeuge mit Ge⸗ 
treideſaͤcken beladen als Inſignien beygemalt. Ange⸗ 
baut war das ganze Land beſſer, als in unſern Ta⸗ 
gen, ſelbſt in den Gegenden, we bie Cinwohner ihre 


nomadiſche - Jebensweife beybehielten; die Stamm⸗ 


\ 


häupter hatten ihre eigenen, ausgebreiteten Domänen 
und Landgäter, bey den Lateinern Fundi genannt; 


in dem Mittelpunkte derfelben erwuchſen Flecken und 


endlich Städte, durch die Befeſtigungen, welche die⸗ 
fe Beinen Fuͤrſten dafelbft anlegten. In Ammians °) 
Erzählung von dem Kriege’ gegen den Firmus kom⸗ 
men mehrere von diefen Fundi namentlich vor. Hie⸗ 
durch, dann auch durch die in feiten Sigen lebenden. 
Numidaͤ oder Mauri, und durch die Anlagen der Roͤ⸗ 
mer felbft, erhielt die Provinz eine jeher bedeutende 


. Anzahl: Eleiner Städte, felbit in den innerſten Theilen 


des Landes. Ihre Namen lernen wir durch Ptole⸗ 
mäus, und in weit größerer Vollftändigkeit aus den 
Kirchennotizen kennen, weil fat jede derfelben ihren _ 
eigenen Bifchof hatte — Außer bem Getreide lie: . 
ferte die Provinz, fo wie bad angränzende Numidien, 
für den Luxus der Römer fehr vorzuͤglichen Marmor, 
nebft den vielen wilden Tchieren zu den Schaufpielen 
der Hauptfladt. ' 

Man ſollte glauben, daß zur Erhaltung ber Rube 
und des Gehorſams in diefem von fo vielen Bergen 
durchfchnittenen, von vielerley unftäten Voͤlkchen bes 
wohnten Lande ‚eine beträchtlihe Iruppenzahl erfors 
derlich gewefen fen: finden aber das Gegentheil durch 
die Befhichte; die Heinen Befagungen in den an pafa 
fenden Stellen angelegten Feſtungen, nebſt einigen Co⸗ 


c) Ammian. XXIX, 5 
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borten und Reiterhaufen , reichten zue Erhaltung ber 
Herrſchaft volltommen hin, Die ſtrenge Unterwuͤrfig⸗ 
keit eines Unterthans forderte Rom von dieſen durch 
einzelne Haͤupter regierten Schaaren nicht; kleine Be⸗ 
wegungen einzelner Horden wurden gewoͤhnlich ſchnell 
unterdruͤckt; ein allgemeiner Aufſtand, wie zur Zeit 
des Zacfarinas, ‘des Firmus, ſchien zwar drohend ge⸗ 
nug; aber gegen den entſ chloſſenen Angriff einiger Co⸗ 
horten konnte ſelbſt eine Armee vom dieſen unregel⸗ 
maͤßigen, in völliger Unordnung fechtenden Numi⸗ 
diern nicht ſtehen. Ihrem Ruͤckzug in die Gebirge 
und ewig wiederkehrenden Anfällen ‚hätten zwar felbft . 
zahlveichere Truppen am Güde unterliegen  müflen; 
doch Hier half ein anderes Mittel, Man wußte andere 
Häuptlinge gegen den Anführer des Aufſtands zu ge: 
winnen; er fiel immer fiyer durch Den Verrath der 
- Beinigen, und bie alte Orbnung der Dinge kehrte 
zurüd. 

Bon den vielen Bergreihen, welche dad Land durch⸗ 
ſchneiden, lernen wir folgende namentlich kennen. 

Am ſuͤdweſtlichſten ſtellt Ptolemaͤus das Gebirg 
Dourdos. Es fängt in Tingitana an, gibt dem Mal⸗ 
vafluffe ſeine Quellen, und zieht ſich gegen Often weit 
über die Gegend vom heutigen Telemſan fort... Ein 
Nybenzweig desſelben erreiht beym Magnum Pros 
montorium oder dem Cap Hone bie Kuͤſte; auf dieſer 
Seite nennt Ptolemäus bey Aufzählung der Voͤlker⸗ 
ſchaften die Chalkorychia oder Kupfergruben, von wel⸗ 
hen das fpätere Zeitalter nichts weiß. 

Deftlih an diefe Kette fchließen fü die Garapha 
Gedirge an, and welchem der Chinalaph oder Shellif, 
mebft feinen Nebenfloͤſſen ihre Quelle haben. 

Aber noch weiter füdlich halten das Malethubalon 
und das Bennaba Gebirg ihre Richtung von Weſten 
nach Oſten. 
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An die Garaphaberge ſchließen ſich mit oͤſtlicher 
Richtung das Phruraͤſon Gebirg biß unter die Stadt 
Sitiphis, And feine Kortfegungen, das Garas, das 
Valua, und ber weſtliche Theil ded Buzara Gebirge, 
Inüpfen den Uebergang an die numidifchen Gebirge. 

In den nördlichern, von den Römern zufammen- 
bängend bewohnten Gegenden nennt Ptolemaͤus unter 
ben vielen Bergreihen nur zwey, durch ihre Rauhheit 
vor den übrigen ſich auszeichnende Gebirge. 

Das Gebirg Syrin (nad) den Ausgaben Heryn) 
an der weſtlichen, wenig bewohnten Seite des Ampſa⸗ 
- , gafluffes; und 

das Zalakon Gebirg, von welchem er bey der Auf- 
zaͤhlung der Völkerfchaften felbft angibt, daß es unter 
dem Laufe des Chinalaph ſich verbreite Es iſt alfo, 
wie auch Shaw annimmt, das heutige Gebirg Vane⸗ 
feris nad dem Nubifhen Geographen, oder Wan—⸗ 
nashrife nad) Shaw's englifcher Schreibart, das hoͤch⸗ 
ſte und rauheſte aller Gebirge in dieſen Gegenden. 

Durch Ammians 9) Erzählung lernen wir noch bie 
Namen einiger kleinerer Bergreihen kennen. 

Den Mons Serratus, der ſich zwiſchen Rufuccu« 
rum und Saldaͤ in nicht großer Kerne von der Küfte 
fortftredt, und fchon oben angeführt wurde 

Den Transcellenfis Mons zwifchen Gäfarea und 
dem Laufe des Schellif. 

Den Ancorarius Mons auf der Südfeite des Schel⸗ 
lif gegen das Caſtellum Tingitanum hin. 

Die Caparienſes Montes in weiter ſuͤdlicher Ferne, 
ic) weiß nicht wo. 

Die nämlihe Erzählung gibt auch Auskunft über 
einige der anfehnlihern Volkszweige, unter welchen 
Die Wazices die beträchtlichfien und freitbarften waren. 


' d)  Ammian, 'XXIX, & 
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Sie ſaßen auf der Suͤdſeite des Schelttffluffes. Der 
Zalakon oder Waneſeris Berg. fcheint ihr Mittelpunkt 
gewefen zu feyn. Auch Ptolemäus ftellt die Mazikes 
zunaͤchſt an das Zalafon Gebirg. . > 

Die Iſaflenſes, Jukalenaͤ, Iefalenfes, faßen in - 
den Gebirgen um Auzia her. 

Bon den unbebeutenden Völkerhäufchen in den Ge⸗ 
birgen laͤngs der Nordkuͤſte, verweiſe ich auf den Am⸗ 
mian ſelbſt, ſo wie auf den Ptolemaͤus wegen der uͤbri⸗ 
gen unbekannten Namen. Sie find faſt durchaud ver⸗ 
ſchieden von Ammians Angaben; in verſchiedenen Zeit⸗ 
altern nahmen die kleinen mauritaniſchen Zweige ab⸗ 
weichende Benennungen an, was wuͤrden wir gewin⸗ 
nen, wenn auch genaue Erklaͤrung moͤglich waͤre? 

Aber übergehen darf ich nicht die Muſones, welhe . \ 
Ammian in die Gegenden ſuͤdweſtlich unter Eitifis 
ftellt. Bey Tacitus ) erfcheinen fie unter der Benennung 
WMufulant ‚ als bedeutende numidifche Voͤlkerſchaft, des 
ren Anführer Tacfarinas den römifchen Waffen lange 
Zeit Beichäftigung gab. Auch Ptolemaͤus kennt die 
Mifulami und Muſuni ald numidifche Völkerhaufen, 
aber füdlich unter dem Audus Gebirg, im Grunde ald 
Sätulier, welche fi in den Gebirgen von Numidien 
und dem angränzenden Mauritanien verbreiteten. Auch 
die Peutingerfche Tafel ſtellt mit noch näherer Bezeich⸗ 
nung die Mufonii in die Striche ſuͤdlich von Sitifis in 
die gäfulifchen Steppen; und die Muſulamii ald wich⸗ 
„ tigere Voͤlkerſchaft in die Gebirge ſuͤdoͤſtlich von Si⸗ 
tifis in die Gegenden um Lamasbua. 

Zu einer andern Bemerkung gibt Dtolemäus Ans 
laß. Die Maffäfylii find in der Geſchichte als das herr⸗ 
ſchende unter den mumidifhen oder mauriſchen Völkern 
bekannt; ihre Herrſchaft erftvedte ſich einft von bem 





e) Tacit. Annal, II, ss, IV, a4 seq. 
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Malva bis zu den Ampfagafluß und Bey ihnen Eermen 
wir den Sypbar als anfehnlihen Fuͤrſten. Ptole⸗ 
maͤus gibt die Mafläfyli bloß als einzelne Wölkerfchaft 
in den Gegenden des Sigafluffes an, wo wirklich Sy⸗ 
phax feine urfprüngliche Refidenz gehabt hatte. Sie 
find vernichtet worden, fagt Plinius'); dieß war der 
Zell nit. Einft hatten fie als die wichtigſte Völker 
ſchaft entfcheidenden Einfluß auf die übrigen mauri⸗ 
Shen Stämme; diefe Herrſchaft war längft verſchwun⸗ 
den, aber als einzelne Völkerfchaft lebten die Maſſaͤ⸗ 
folii in ihren urfprünglichen Sigen fort. — 

Ganz anders zeigt ſich die Anſicht der weſtlichen 
oder Tingitaniſchen Provinz. Hier erhebt auf der 
Suͤdſeite der maͤchtige Atlas als wahres Alpengebirg 
feine mit ewigem Schnee bedeckten Gipfel und endigt 
erſt an den Küften des Oceans. An der Dffeite wen⸗ 
det er fi) ebenfalls noch mit aniehnlicher Höhe nad) 
Norden, ſchickt in dieſer Richtung theils einzelne Zweis 
ge dem oͤſtlich angränzenden Mauritania Gäfarienfis 
gu, theild fegt er feine nördliche Richtung mit abnehmens 
der Höhe fort bis zur Kuͤſte des mittelländifchen Meers, 
zunaͤchſt weftlih vom Malvafluffe. Bon hier aus 
halt ſich das Gebirg immer nicht ferne von. der Küfte, 
dringt an diefelbe vor bey Herkuls Meerenge durch den 
Berg Ealpe und die Sieben Brüder, und eadigt auf 
ber Nordweſtſeite beym Promontorium Cotes oder 
dem heutigen Cap Espartel. | 

Ducch diefe Haltung des Gebirgs iſt die Veberficht 
von der Lage des ganzen Landes gegeben. Es wich 
von hohen und mittleren Bergen auf drey Seiten ein: 
gehuͤllt, aber nicht wie Cäfarienfis von Bergreihen 
durchſchnitten; alles Innere zeigt ſich ald große Ebei 





f) Plinius V, 2. Proxima Mauris Massaesylorum -gens fue- 
xat, sed exstincta est; Gaetulas nunc tenent gentes. 
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ne, bey welcher kleine fruchtbare Erhebungen nicht in 
Aaſchlag kommen. Die ganze Abdachung neigt ſich 
weſtlich nach dem großen Ocean, an deſſen völlig ebe⸗ 
ner Kuſte erſt fuͤdlich vom Fluſſe Sala ſich Zelſen zei⸗ 
gen, die in einem Bogen-mit dem Atlas in Verbin⸗ 
bung flehen, und von Ptolemäuß ber kleine Atlas ges 
nannt werden. Daher hat diefe Provinz einige nicht 
unbedeutende Fluͤſſe, welche. faͤmmtlich aus dem Atlas 
‚ kommen. und“ durd) Rebenfläfe berjtärkt dem weſtli⸗ 
hen Dcenn zueilen. 
IDEE Provincia Tingitana iſt außerſt fruchtbar. 
Nicht auf ber Oſtſeite, wo an das Gebirg und den 
Malvafluß die gaͤtuliſchen Steppen graͤnzen; auch 
nicht beſonders an der Nordkuͤſte und an der Meerenge, 
weil die niedrigeren Bergketten fich immer in die Nähe 
halten. Dieſe Striche hatten daher nur einzelne Städte 
längs der Kuͤſte; die Berggegenden waren den Affen 
und andern’ Thieren Preis gegeben, felbft Elephanten 
häften hier hren gewöhnlichen Aufenthalt; Leine roͤ⸗ 
miſche Anlage erſcheint in diefer Hispanien fo nahe 
liegenden Gegend ; einheimische Voͤlkchen, vermifcht 
mitden alten phönicifchen Bewohnern der Kuͤſte, durche 
zogen und bewohnten fi. Bey Ptolemäus ift daher 
ihr Name Metagonitaͤ. Dieſe Lage veränderte ſich 
nicht in den folgenden Jahrhunderten; noch das Iti⸗ 
nerarium Artonini ©) kennt Berbern.ald Bewohner der 
naͤmlichen Striche; nur ihr Name hatte fich geändert, . 
fie hießen nun Bacuetes und Macenites. 
Die Fruchtbarkeit zeigte ſich an ber Weftküfte, und 

von da aus befonders im Inneren Lande, in ber Ger 

end der heufigen Stadt Mequinez, wo die Römer ihre 
foticfen betraͤchtlichen Anlagen hatten. Welche Ge⸗ 


g) leiner. Ant. p. 0. Columnas Herculis. A. Tingi Mauri- 
taniae, id eat, ubi Haouetos et Maöenites Barbari morantur. 
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genflänbe und wie viel won dem Ertrage feines reichen 
Bodens Tingitanag an ben Roͤmer ablieferte, bleibt 
‚uns unbekannt, vwoeil der Hamdel nad) diefer Provinz 
beynahe ausſchließend in. den Händen ber Hispanier 
war. Von der Fruchtbarkeit felbft aber liefern and bie 
Alten zu der Beit, ais Rom noch nicht in unmittelba= 
rem Beſitz des Landes war, übertriebene. Angaben®). 
„Des Jahrs wird zweymal geerntet im Fruͤhjahre und 
im Herbſte, der Halm des Getreides erhebt, ſich zur 
Höhe von fünf Ellenbogen und erhaͤlt bie:Dide. des 
Beinen Fingers; 240faͤltig iſt der Ertrag des Sa⸗ 
. mens, . Eigentlih fier die Mauri gar nicht, fondern 
Die bey der Ernte ausgefallenen Körner überfahren fie 
wit Dornenbüfcheln, um fie ımter bie Erde zu brin⸗ 
gen, und fo fpsoft die Hoffgung ber neuen Ernte em⸗ 
por. Aus dem Baume Melitotun genannt bereiten 
fie fi) Wein, die Weinſtoͤcke wachſen zu einer Dicke, 
daß ziwey-Männer fie kaum umklaftern koͤnnen, Die 
Traube erreicht die Ränge eines Ellenbogene.:. Dage 
gen gibt es aber auch wilde Thiere aller Axt, Affen, Loͤ⸗ 
wen, Pantherthiere, Büffel, Elephanten; und Kroe 
Lodile in den Hauptſtroͤmen, auch, giftige Geſchoͤpfe, 
Schlangen, Drachen, nebſt geflägelten ınıd ungeflü- 
gelten Skorpionen. Um den tödlichen Biß zu pPermei⸗ 
den, tragen die Mauri Stiefeln, die Fuͤße der Bett⸗ 
hellen beitzeihen- fie mit Knoblauch: und umminden fie 
wit Dornen, - In den Gebirgen find- Kupfergruben, 
verfteinerte Seegeroäcgfe; auch her Karfunfelftein fin 
‚det ſich auf denſelben.“ — Ss wäre zweckwidrig, 
bier za entwickeln, Yoie viel von diefen Nachrichten 
ſich fehr natürlich erklaͤrk, und wie viel durch die Er—⸗ 
zählungen aus der Fremde Vergrößerung erhalten hat. 
Aber zwey Artikel, welche dieſe Provinz dem Lu— 





I) Sedo XVIL,.1187. 1104 Melia III, 10. 
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. 06 der, Römer ausfchließend lieferte, duͤrfen nicht ne 
bemerkt bleiben. An dem Abhange und Fluſſe bes 
Atlas verbreiteten ſich mächtige Waldungen mit vielers 
ley Yatfungen von Bäumen, für welche ber Lateiner 
zum heil Beinen Namen Pannte, fie aber zu befchreis 
ben verſuchte. Unter ihnen waren mandje von vorz 
trefflicher Holzart, hoch und ini Stomme fo did, daß 
ihr meer hinreichte, um aus einem: einzigen 
Brete, ohne Zuſammenfuͤgung in ber Breite, beträchte 
liche —— verfertigen. Diefe großen Tiſche aus 
einen Stüucke Cpovozvro.) ſchatzte der Römer äau⸗ 
vontden ein Segenſtand des Handels; 
aber noch weit mehr die Schnecken am Seegeſtade, 
welche die glänzendfte unter allen. Purpurarten kieferter 
Nicht In Manritania ſelbſt, ſondern an den ſüdlichern 
Kuͤſten Öktutieris wurden fie gefammelt ®). * 
"Die Rusdehnung von Tingitana erſtreckte ſich nach 
den Xnfproͤchen der Römer auf die Suͤd⸗ und Ofkfeite 
‚bis an die Alpen des großeh Atlas. In der That wa⸗ 
ren fte düch oͤfters fo weit vorgebrungen, und die eins 
heimifchen Völkerfchaften erfannten bisweilen das Gem 
bot ner Beharrſcher; daher gibt Ptolemaͤus der Pro⸗ 
vinz dieſe Ausdehnung, welche außer dem heutigen 
Söpigseiche Bez auch dem größten. Theil von Maraccs 
ymfoßt, Aber der wirkliche zufaramenhangende.Belig 
aßte koum den fechgsen- heil biefes Ganzen; ar 
— —... 2* 
er ft —— — 


ya das 
Rupkordiu; befien mild br die Klarheit der Augen er⸗ 
bält, und dem Gifte wehrt. — Strabo XVII, 3383. 


a) Mda Ill, „ao, Nigriterum Gastulorumgue passim va- 
gantium ne.litora quidem infecunda sunt, purpura et 
inurice efficacissimis ad tingendum; et ubique quae tin- 
xere clarissima. Plin. V, ı. Cum ebore citraque silvae 
exquirentag,.. amınes soopuli Gaotuli muricibus ae pur- 


puris. . 
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reichte an der Weſtkuͤſte bis etwas ſuͤdlich vom Fluſſe 

Sala, und in den Innern Gegenden mit gleicher Pas 

rallele zu den fruchtbaren Gefilden um Meguinez, be= 

N alfo bloß das nordweſtliche Dritttheil vom rReiche 
ez 

In dieſem Umfange und weiter zalich bis zum 
Malvafluſſe wohnten als einheimiſches Stammvolk die 
Mauri, welche ſich von den fo genannten Numida durch 
gar nicht auszeichneten. Die!) Meiften lebten noma- 
diſch, Einige hatten aber auch bleibende Sige; wie 
die Numidier werben fie als, leichte Reiter gefchildert, 
deren Pferde ſich ohne Zaum bloß mit der Ruthe re⸗ 
‚gieren laffen; fo wie die Numidier liebten fie den Putz, 
yorzüglich in der Ausfhmüdung ihres Barts; Beruͤh⸗ 
tung besfelben, Umarmungen zc. wurden forgfältig ver⸗ 
mieben, weil dadurch die ganze Zierde in Unordnung 
kommen Eonnte=). Als hohe Beleidigung wurde es 
daher aufgenommen, daß Caͤſar in öffentligyer Ver⸗ 
ſammlung zu Rom den fingen Suba: beym Bart 
faßte ). 

Durch Kriege fund fe auf wenige Familien herab= 
geſunken, fagt Plinius irrend‘). Bey der römifchen‘ 
Befisnahme nad) dem Zode ihres Königs Ptolemäus 
wurden fie gefehlagen, in die Gebirge zurüd gedrängt; 
aber bald waren fie wieder zahlreich in der ehemaligen 
Heimath mitten unter den Anlagen der. Römer: Pto⸗ 
lemaͤus gibt die einzelnen Nangen der Stämme an, die 
ih nicht abfäreibe, da biefe, enennungen wandelbar 


N 





1) Mela III, ı0. Hominum pars silvas frequentant, minns 
quam quos modo diximus‘{Gaetuli etc.) Yagi, pars in ur- 
bibus agunt. 

‘ m) Strabo XVII, 1185. 

n) Sueton, Caesar. c. 


o) Plin. V, 3. Gens Maurorum attennaia bellie ad pau- 
cas recidit familias, 
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waren, und feine weitere Aufklaͤrung gewähren; bie 
meiften blieben ruhige Bebauer ihrer Erde, und ein 
Zweig hatte fogar von der tämifchen Kolonie Volu⸗ 
biliö den Namen Volubiliani angenommen. Doch 
feßt er die eigentlichen Waurenfii, von welchen die 
Herpedttani einen Zweig ausmachen, an die ganze 
Oftfeite der Provinz, folglid) in die Berge und Thäler 
im Gebiete des Malvafluffes, wo die Römer keine 
Befigungen hatten, und bezeichnet dadurch die größere 
Unabhängigkeit dieſer meift nomadiſchen Haufen. 


Suͤdlich vom Salafluß und von den römifchen 
Beſitzungen faßen nicht weiter Mauren, fondern Gaͤ⸗ 
tuli, wie Plinius erzählt, der es durch das Vordrin⸗ 
gen der roͤmiſchen Procuratoren gegen den Atlas ge⸗ 
nau wiſſen konnte. Er aber, ſo wie andere Schrift⸗ 
ſteller, gibt zwiſchen beyden Staͤmmen keine andere 
Aus zeichnung an, als daß die Gaͤtuli voͤllig als No⸗ 
maden unter den Elephanten und den uͤbrigen wilden 
Thieren herumzogen. Als Hauptvolk derſelben nennt 
er die Autololes?), von welchen die gegen Süden 
ausgewanderten Defuni ein Zweig find; außer dieſen 
beyden kennt er noch die Banturd. Won diefen Voͤl⸗ 
Berichaften fegt Ptolemäus die Amolataͤ, wie fie in 
den Ausgaben heißen, richtiger Autolal& nad) den 
Handſchriften füblih vom Atlas an, in den entfern- 
teften heilen des heutigen Marocco, wohin nad 
Plinius die Vefuni ausgewandert find. Die Baniurd 
kennt er in Cäfarienfiß gegen die Graͤnzen von Zingi- 
tana, doch zugleich auch in diefer Provinz felbft, - in 
der füdlihen Gegend, wohin fie Plinius flellt, denn 
feine BaniubA find wohl gewiß das naͤmliche Volk, 
es leſen auch die Altern lateinifchen Ausgaben Baniork. . ı 





p) Plin. V, s. 
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Im ſpaͤtern Zeitalter wurden dieſe Voͤlkerſchaften Ga: 
| laudaͤ genannt 9. nn 


Sie wurden fämmtlich inter der Benemung ber 


Mauri begriffen, gegen welche bie Römer durch afle _ 


Jahrhunderte ihres Befiges zu kaͤmpfen hatten. Bloß 
dem Namen nad berühren die Rebenäbefthreider dee 


fpätern Kaifer diefe Einfälle), welche den Eultivirten 


Segenden fchadeten, in dem Beligftande felbft aber 


Seine Veränderung hervorbrachten. Zuweilen waren 
doch ihre Einfälle felbft far Hispania gefährlich *), dis⸗ 
weilen wurden aber- auch die füdlichen Stämme bi6 in . 


ihren Atlas zuruͤck gebrängt. ‘) VWon den: unter 
Roms Anlagen ruhig tebenden Voͤlkchen nahmen. die 


‚Römer viele in ihre Dienſte als leichte Truppen ; an⸗ 


bere bildeten fie. audz als fichendes Fußvolk zu Legio⸗ 
nen, um gegen ihte unfläten Landesleute zu kaͤmpfen, 
wie denn die Rotitia Imperii ‚einige folche Regimen⸗ 
ter (bean mehr waren die Legionen dieſes Zeitalters 
nicht) ald lebende Truppen in der Provinz anführt, 
Bon den großen zufammenhängenden Gebirgen 
bed Landes heißt nur ber füdlichile, in den Deean 
vorfpringende Hauptflod- der Atlas, nach des Pole 
maͤus Angabe. Nordoͤſtlich fchließt fich an denſelben 
bad Gebirg Durdus, welches gegen Oſten zieht, dem 





q) Aeıhiei cosmopt. p. 752. Gentes Autotolum, quas nune 
Galaudas vocant, ; j 

x) 3. 3. Spartiani Hadrlan. c. ıu. Jul. Capitolin. Anton. 
Pius 0.5. Ael. Lampidii Alexander Severus c. 98. ' 

s) Jul. Capitolia, Antonin. Philos. c. 2ı. Quum Maurf His 
apanias pene omnes vastarent, res per legatos heue gestae 
sun. . 

%) Pausan, VI, ca "Arcavivog mollnovw üpkarvag Maheont 
"Ave züy a * tij ueylarnv poipan Ed diezons 

: &lauvoy ze zapag f& va lorarı Tvayaaser uvapuyein At- 
Buns, dal ve’Arlavıa ru Soog, xal fs raus npös ra Arlav- 
zu dor — Gr fügt noch ihre Lebenkart bey, baf fie 
nicht bloß wie andere Nomaden, auf Wagen ihr Echen zubrin: 
gen, fondern ſaͤmmtlich mit Weib und Kind auf Pferden. 
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Malva nebſt ſeinen Nebenfluͤſſen die Quellen gibt, 
und in der weiter oͤſtlichen Fortſetzung der Haupt⸗ 
ſtamm fuͤr die vielen Bergreihen der Provincia Caͤſa⸗ 


rienſis wird. Weſtlich von den Quellen des Malva⸗ | 


oder Molachathfluffes fteigt aus diefem Durdus das 
Gebürg Diur gegen Norden.- Es ift der Hauptfig 
der oͤſtlichen freyen Mami, und zieht fih, wie oben 
“ bey der allgemeinen Lage des Landes bemerkt wurde, 
nad) der Nordküfte; auf der Oftfeite zu dem Metagos 
nium Promontorium, auf der Nordweſtſeite nach der 
Meerenge, wo e& den Berg Alyba, die Sieben Brüs 
> der, und an der Außerfien Spige dad Promontorium 
Kotes oder das heutige Cap Espartel bilde. Aus 
ibm kommen alle die Heinen Küftenflüffe, welde in 
dad mittelländifche Meer und in die Meerenge fallen. 
Diefes niedrigere Gebirg nebft feinen Zorfegungen hielt 
Strabo für den Atlas, wie fid) in der topographifchen 
Belchreibung zeigen wird, — Außer den bisherigen 
nennt Polemäus nach dad Phokra Gebirg,- welches 
fi von dem Kleinen Atlas an der Kefkfülte bis zu 
dem Promontorium Uſſadium erſtreckt. Wenn aber 
.da& Gebirg von dem Kleinen Atlas bis zu dem Uſſa⸗ 
dium Promontorium im Bogen fi) ziehen und alle 
die großen Fluͤſſe auf diefer Seite umfaffen ſollte: fo 
müßte es ja den Hauptflod des Atlas felbft durch⸗ 
ſchneiden. Es ift alfo wohl eine verborbene Stelle, 
und das Phokra Gebirg bezeichnet vermuthlid big 
Bergſtrecke, wo der Kleine Atlas fi) an den Großen 
fhließt, bis zum Durdus Gebirge. Die genaue Lage 
Fannte ohne Zweifel Ptolemaͤus felbft nit; und auch 
wir find gezwungen, den wahrfcheinlihen Zufammens 
bang auf den neuern Karten bloß auf das Ungefähe 
nach den Angaben des Leo hinzuſtellen. 


Drittes Kapitel. 
Küftenorte der Provincia Sitifenfis und Cäfartenfis. 


Die Orte längs ber Rorbfüfle Manritaniens find gros 
fen Theild Ueberbleibfel jener metagonitifhen Städte, 
einft angelegt von den Phöniciern, dann als Hand⸗ 
lungsfaktoreyen benügt von Karthago, welches eini⸗ 
ge derfelben neu gründete, und endlich dahin gegeben 
on die Fürften der Numidier. Ihre frühern Namen 
‚lernen wir durch den Periplus des Stylar kennen, 
* bie meiften veränderten ihn aber in dem Fortgange der 
Zeiten, fo daß wir nur bey wenigen vermögend find, 
die Angaben des Alten zu erfennen. Bon Bedeutung 
waren diefe Städte wohl urfprünglidy nie; einige erz 
hoben ſich in der Folge ald Refidenz der Könige; an⸗ 
dere fuchten die römifchen Kaifer durch Anſiedelung 
"von Veteranen ald Kolonieen zu heben. Aber fie blie= 
ben deffen ungeachtet nur mittelmäßig, weil Rom Mes 
nig Verkehr mit diefen Küften hatte; von den meilten 
erfahren wir daher bloß dad Dafeyn, und. die Bezeich⸗ 
nung der Lage mit binlänglicher Deutlichkeit, um fie 
auf unfern an der Küfte genauen Karten mit Zuver⸗ 
Jaffigkeit wieder anffinden zu koͤnnen. Die wichtigften 
Führer bleiben Ptolemaͤus, und mehr noch die m die— 
fen Streichen meift fehr genau zufammenftimmenden 
Itinerarien. Nur haben wir Urfache, den Verluft des 
erſten Blatts in der Peutingerfchen Tafel zu bedauern, 
wodurch dad Itinerarium Antonini auf der Weftfeite 
des Landes ohne anderweitige Controlle ift. \ 
Mit dem Ampfagafluß endigte auf der Weſtſeite 
dad der vömifchen Proconfalar Provinz zugetheilte 


% 
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Numidien; bie weſtlichern, in früherer Zeit ebenfalls 
zum Reihe Numidien, und zwar zum urfprünglichen 
Reiche des Syphax gehörigen Striche, oder das Ge⸗ 
biet der Maffäfplii, wurden zu Mauritania Sitifenſis 
und Gäfarienfid gezogen. An der Ojtfeite verbreitete 
fi die Sitifenfis vom Ampfagafluffe bis zum Hafen - 
Salda. — 

Zunaͤchſt weſtlich von dem Ampſagasfluß ſtellt 
Ptolemaͤus den unbekannten Ort Aſiſarath, und wei⸗ 
ter weſtlich den eben ſo unbekannten Gulusfluß. Der 
letztere iſt ſehr wahrſcheinlich bloß eine Wiederholung 
des Ampſagasfluſſes ſelbſt, den er unter gedoppelter 

x Benennung kennen gelernt hat; weil Fein anderer Fluß 
in diefer Gegend vorhanden ift, auch fein. anderer 
Schrififteller ihn angibt, und dann weil durch diefe 
Einfhaltung der Abftand zwifchen bem Ampfagas und 
ber nächften bekannten Stadt, Igilgilis viel zu groß 
wird. Vollkommen zutreffend hingegen find die Ans 
gaben der Stinerarien »). Den Zluß Ampfagas bes 
merken fie nicht, weil Fein Ort an der Mündung ded« 
felben lag. Aber von der weſtlichſten numidifchen 
Stadt Chulli rechnen fie 60 Mill. nach dem nicht mehr ° 
vorhandenen Sleden 

Pacciand, welcher ben Beynamen Matidia führs 

“te, weil &r wahrſcheinlich einft einer Prinzeffin Mas 
tidia aus Zrajans Familie und in der Folge zu den 
zahlreichen Eaiferlihen Domänen gehörte. Von die⸗ 
fem Orte erreichte man mit 24 Mil, 

die Stadt Igilgilis, welche unter dem, Namen 

Gigeri noch vorhanden ift, in dem nämlichen Abſtan⸗ 

de vom heutigen Colo, wie ihn die Stinerarien von 

Chulli angeben. Kaifer Auguft ”) erhob diefen alten 


u) Itin. Ant. pP» 18. Tabula Peutinger. Tab. II. 
vı Plin. V, 8. 
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Drt, fo wie mehrere andere zu einer Kolonie; unter 
diefem Titel kennen ihn daher die Itinerarien. Oh⸗ 
ne Zweifel war hier der Hauptmarkt für die umliegen= 
den Voͤlkchen des innern Landes; wir erfahren aber 
doch Feine weitern Merkwürdigkeiten von Igilgilis, 
als daß von hier nad) der gerade gegenüber liegenden 
Küfte Galliens bey Maffilia der größte Durchſchnitt 
des mittelländifchen Meerd auf 5500 Stadien berechnet 
wurde”). —. Daß Igilgitanum litus bey Ammian*) 
it ein offenbarer Schreibfehler flatt Igilgilitanum, 


- &o erfcheint aud) in der Notitia Maurifanid ein Epis 


scopus Igilgitanus ftatt Ygilgilitanus, 

Die Kuͤſte war ſchlecht bewohnt, denn die Itinera⸗ 
rien erreichen erſt nach einer langen Tagereiſe von 88 
Mil. einen aͤhnlichen Handelsplatz, im Itinerarium 
Antonini Toba, in der Peutingerfchen Tafel aber Choba 
genannt. Zür die legtere Lesart fpricht Ptolemäus, 
welcher Chobat (XKußaz) ſchreibt, dem Orte aber 
ebenfalls eine zu weftliche Lage mit fremdartigen Ein= . 
fhaltungen zufchreibt. In der Notitia findet ſich der 
Coviensis Episcopus. Im Stinerarium Antonini führe 
Coba aber den Titel eines Municipium; bieß iſt Allee, 
was wir von diefer Stadtwiffen. Unterdeffen hat fie vor 
allen übrigen an dieſer Küfte nicht nur in ihren Ruinen - 
fich erhalten, fondern ift unter dem Namen Bugie, 
Budſcha, zur wichtigen Handelsſtadt erhoben; denn 
der in den Itinerarien gegebene Abitand, To wie die 


"Richtung der von Eitifis auß dem Innern Lande nach 
den beyden Küftenftädten Igilgilis und Choba, laffen 


feinen Zweifel über die wahre Rage uͤbrig. 
Ptolemaͤus feßt zwar diefes Choba zu weit gegen 


Bellen, aber er belehrt und, daß der Meerbufen, wo 





w) Agathemer. II, 14. 
x) —* Marcellin, XXIX, 5. 
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bie heutige Stadt Budſcha liegt, der numtdifche Bu⸗ 
fen’ (Novumdızog x0Anos) genannt wurde, verfchieben 
von dem oͤſtlichern Bufen gleiches Namens in der Pro⸗ 
confular- Provinz, in defien Innerm die Stade Ruſi⸗ 
cade-lag. EP 
Er fagt und ferner, daß in der Vertiefung bed ntte. , 
inidifchen Bufens der Fluß Audus (Audpg) feine Muͤn⸗ 
bung hätte, und daß die Kandfpige, welche den Buſen 
auf der Weſtfeite ſchließt, das Promontorium Audon 
hieß, heut zu Tage Cap Carbon. Zunaͤchſt oͤſtlich von 
der Stadt Choba hingegen-nennt er den Siſar⸗SFluß 
(Zisae), welches wahrfcheinti ein Schreibfehler iſt 
ſtatt Ououp; wenigftens fegt Pliniud den Ufar als den 
den öftlichiten unter Manritaniens Flüffen an. Es if 
der oͤſtlich von Budſcha in die See fallende bedeutende 
Küftenfluß, welcher nun ben Namen Ajebbi wenig: 
ſtens im innern Lande führt. Es ift wahrfcheintich, 
dag Ufar und Audus verfchiedene Namen des nämtichen 
Fluffes find, daß Ptolemäus Hier abermals gedoppelte 
Nachrichten vor ſich hatte, und nebeneinander anſetzte, 
anftatt fie zu vereinigen, daß eben die Stadt Ghoba bei 
Ihm nicht an den Audus, fondern zu weit weſtlich aus: 
ferhatb des numidifchen Meerbufend zu ftehen kommt. 
Die Stinerarien, unbefümmert um die Einbuchten 
ber Küfte, erreichen mit 28 Mil. weflli von Choba 
den Drt Muslubium, in der Peutingerfchen Tafel mit 
dem Beyſatze Horreta, ein Schreibfehler flatt Horrea, 
wodurch ein Öffentliches Getreidemagazin bezeichnet 
wurde. Die Lage trifft in die Nähe des heutigen Zufs 
fume. Weitere Nachrichten haben wir von dem Sieden 
nit. | .. 
Die Rolonie Sald& (bey Ptolemaͤus und den Iti⸗ 
nerarien, Salde bey Plinius ift Schreibfehler, fo au . 
Sarda bey Strabo) lag 27 Mill. weitliher. Einft 
war fie die Oftgränze vom Reiche des Bocchus und 
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Zubar). Bur roͤmiſchen Lolonie hatte fie. Auguſtus 


erhoben"), den Titel geben ihr daher Ptolemäus und 
die Itinerarien; ‚die Peutingerfche Tafel fügt auch dem 
Nomen ein Häuschen bey, ‚aber nicht mit geboppelten 


Thuͤrmen, wie bey den übrigen Kolonien. Bon großer 
Wichtigkeit war alfo Saldaͤ nit, aber doch ein Han⸗ 


belöhafen, weil von der Hauptfladt Sitifis im innerh 
Lande eine Straße hieher als nach dem naͤchſten Punkt 
ber Küfte gezogen wurde, Die Notitia Sitifenfis nennt 
ben Epiſkopus Salditanus.’ — Die heutige Lage 
falt am natürlihften auf Das noch vorhandene, nahr⸗ 
hafte Städtchen Tebeles, oder wie es Shaw nennt, 
Delys. Doch darf nicht unbemerkt bleiben, daß die 


. zufammenflimntenden Maße der Stinerarien den etwas 


öftlicher in der Einbucht liegenden Ort Shurfah for: 


ben. — Saldaͤ war an der Küfte die weſtlichſte 


Stadt der Provincia Sitifenfis. Die folgenden ges 


hoͤren daher zu Caͤſarienſis. 


Weftli von Saldaͤ feßen 'unfere Ausgaben des 
Ptolemaͤus Vabar ald Ort. an; e& ift aber der Name 
eines Fluſſes, welchen Mela kennt; bey Plinius heißt 


er durch Schreibfehler Yinbar'). Shaw hat zunächft 


weſtlich an Delys den Fluß Buberak, wahrſcheinlich 
iſt aber der weiter weſtlich in das Meer fallende betraͤcht⸗ 
liche Giffer Fluß unter dem. Namen Vabar verftanden, 

Ruſazu Munichpium fegt Die Peutingerfche Tafel 
26 Mill. weitlid von Saldaͤ, das Stinerarium Anto⸗ 


nini aber vielleicht richtiger 35 Mill. da Ptolemaͤus beyde 


Staͤdte um einen feinerfängengradet von einander entfernt 
den Namen fchreibt er Rufazus nad) lateinifhem Aus⸗ 





y) Strabo xvIi, 1188. 
z) Plin, V. s. 
a) Mela ], 6. Icosium et Ruthisis urbes ‚et fluentes {inter 
3 Aves et Vabar, Püa. V, ↄ. Flumina : Sardahal, Aves, 
abar. 


% 
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drucke, und. Rufazis im Skinerarium Antonini follte 


9 wohl ebenfall6 fo gejchrichen fenn. Ob e8:gleith. ein 


Municipium war:. fo wiffen wir dad) von dem unbe⸗ 
‚ dentenden Städtchen nichts f als daß es einen eigenen 
Biſchof hatte. 


Das Ruſippiſir Municipium lag nach der Peutin⸗ J 


gerſchen Tafel E8 Mill. weiter weſtlich; bey Ptolemaͤud 
heißt diefer:einheimifche Name Ruſubirſir; das Itine⸗ 
rarium Antonini übergeht. den Namen völlig, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil die Aehnlichkeit mit dem Laute des vor⸗ 


hergehenden Orts ben. Kopiften irre führt. Shaw 
fand bey dem heutigen Kap Temendfus oder Montifus 


die Ruinen eines allen Orts, melde der gegebenen 
Lage nach diefer Stadt zjugehören. Eigentlich liegen 
fie etwas.füdöftlih) von.dem Kap, und den noch vor⸗ 
handene Ort heißt Portogavedo aufben ſpaniſchen Karten. 


- 7 Da8- Iomnium Munleiplum lag 42- Mitt, weſtlich 


vom vorigen Drte nach der: Peutingerfchen Tafel, wel⸗ 
heden Namen fehlerhaft Jomminm fchreibt! die richtige 
Lesart geben Ptolemäus und das Itinerarfum Antonini, 
welches den Abftand nur auf 38 Mil. anfegt; an der. 
gebogenen Küfte konnte in fpäterer Zeit eind Verkürzung: 
der Straße erfolgen. Auch von dieſem Städtchen wife 
fen wir nichts Weiteres, als daß ed einenBifchof hatte; 
aber es wird ung merfmärbig, weil die Lage ganz nahe 
auf die Heutige Hauptſtadt Alfchier trifft. 

In dem weſtlich von Alfchier fich bildenden bedeu⸗ 
tenden Bufen , defien Namen aber die Alten nicht bes 
merken, lag bie anfehnlidhe Kolonia Aufucourum, bey 
Ptolemaͤus mit fehlerhafter Endigung Ruſukkoraͤ. 
Nur dieſer einzigen Stadt, von Igilgilis bis hieher, 
malt die Peutingerſche Tafel ihre Thuͤrmchen bey. 
Den Abſtand von Jomnium gibt ſie irrend auf 28 
Mill. an, die Peutingerſche Tafel zutreffend mit den 
Zahlen des Ptolemaͤus beftimmt ihn auf 18 MIN. 


« 
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Ing Alſchier wefttich ‚gegenüber, eine Lundſpihe, des 

Ras Akkonnatter oder:Gap :Burina, trennt Die Bufen, 
an welchen beybe Staͤdte ſich befanden. Durch Pliniusth, 
welcher den Ramen Ruſucurimu ſchreibt, erfahren wir, 
daß die Stadt vom Kaiſer Claudius die Rechte einer 
voͤmiſchen Kolonie erhalten hüt. Ju der Notitia Maus 
vitaniaͤ erſcheint der Epiflopnd Ruſuccuruuanus. Nähere 
Umftände von dieſer wichtigen Stadt bleiben uns anbe⸗ 


kannt. Ihre Ruinen muſſen bey der Mündung: des 


heutige Iluſſes Maſafran und dem Orte Coleah ge. 


ſucht werden. — Die Roͤmerſtraße, welche von Al⸗ 


fehier hieher führt, iſt aoch ſichtbar. 


Das Manicipium Ciſſi, welches auch Piolemäud 


unter dem Namen Ksocn anführt, lag 42. Mil ſud⸗ 
weftlicher im. Innern des großen Bufens, welcher heut 
zu Lage:ben Mamen Malamuger trägt. .. —..: 
Ruſſubbieari im Itinerarium Antonini, - oder wie 
bie Pertjingerſche Tafık ſchreibt, Rufbriati mit em 
Beynamen Matidiaͤ lag 12 Mil. weſtlicher an dem 
vamlichen Buſen. Bey, Ptplemäus beißt dieſes Land⸗ 
gut der Matidia Ruſikibax. Ein Epiſkopus Ruſubica⸗ 
zenfis kommt in ben Kirchennotizen vor. Dex. heutige 
geringe Drt Tefeffad liegt an der Stelle desſelben. 
Hitr endigen leider die Angaben der Penutingerfchen 
Tafel, weil pas erfte Blatt der ganzen Zeichnung zu 
"Grunde gegangen il. Und doch märe ihre Coutrolle 
nirgends nothwendiger als in dieſer unbefannten Ge⸗ 


gend, wo zur Beſtimmung der Lage jedes Orts einzig 


das Itinerarium Antonini nebſt ben Angaben des Pto⸗ 
lemaͤus übrig bleiben. Beyde ſtimmen im Ganzen bis 
zur Hauptſtadt der Provinz überein; aber im weitern 
Fortgange nad Welten zeigt ſichs offenbar, daß das 





‚»% Pin; VW, s. Rusucuriam eiritate honoratum a Glaudio, 


rn 
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Itinerarium Antonini einzelne Zwiſchenorte auslaͤßt, 
welche bey Ptolemaͤus zum Vorſchein kommen, und 
daß in dem Terte des Letztern Verſetzungen in unſern 
Ausgaben find, wie ſie fih ſchon oͤfters an dieſer Kuͤſte 
zeigten, daß aber hier die Aushilfe zur naͤhern Berich⸗ 
tigung fehlt, Zum Gluͤcke kifft das voͤllig Ungewiſſe 
meiſtens Orte, pon Denen wir nichts. als Den Namen 
kennen Pa lea 
. Die Rusgunia Lolonig Tteht im Stinerarium Ans 
tenini ©) 14 Mid. weſtlich von Rufubricari, Piolemäus 
ſchreibt Yuftonium, ‚und.LAßt den Zitel Kolopia bey 
dem unbedeutenden Orte meg,. von welchem wir body 
einen Epiffopus Rusgunienfis fennen: Gr lag an der 
Weſtfeite des Gap Albatel, welches den Bufen von 
Malamuger auf diefer Seife einſchliit. . 
Acoſium Colonia lag 15 Mil. weſtlich vom voris 
geo Orte. Durch ben Pliyps“) willen wir, daß Ico⸗ 
Rum bie Rechte einer iateiniſchen Stadt. vom Kaifer 
Vespaſian erhalten hat. Diefruchtbare, obgleich mit 
Bergen umgebene.Bage hat die Stadt in den folgenden 
Zeitaltern; denn ob. Wir gleich keine hähern Angaben 
von ihren Merkwuͤrdigkeiten befigen: fo.zeugen doch 
die noch vorhandenen Gebäude, Mauern, die Waſſer⸗ 
leitung y.|. w. von ihter ehemaligen Größe in dem 
heutigen. Yerfallenen Staͤbtchen Sbhershell. Cham, 
welcher die Ruinen gefehen hat, wurde durch den Ans 
blick verleitet, Shershell für die Hauptſtadt Göfaren 
zu erklaͤren. Alle Angaben der Alten widerſprechen 
aber. diefer zu weit nach Oſten verrückten Lage, fie fuͤh⸗ 
ven nad) Zcofium.  - . 
Caſaͤ Calventi entfernt dad Itinerarium Antonini 
82 Milliarien weitlih von Zcofium. Inder naͤm⸗ 
©) Itin, Ant. p. 16, 
d) Plin, V, s, 
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lihen Gegend, doch wahrfcheinlich in geringerer Ent⸗ 
fernung, liegt die alte Stadt Brefh, von welder 
Leo®) verfihert, daß noch die Mauern und andere 
Gebaͤude aus den Zeiten der Römer vorhanden find. — 
Ptolemaͤus nennt diefe Caſaͤ Ealventi nicht, ſondern 
Test dafür den unbekannten Namen Dia an. 

- Eipafr Colonia liegt 15 Milliatien weiter weſtlich, 

in der Naͤhe des heutigen Staͤdtchen Damus. Wahr⸗ 
cheinlich iſt fie dad Thapfüs”), welches Skylax als 

tadt und Hafen in dieſen Gegenden anfuͤhrt, folglich 
fo wie die meiſten uͤbrigen Küftenftädte phoͤniciſchen Urs 
ſprungs. Pintus®) mennt Tipaſa zuerft ald eine 
Stadt mit Iateinifhem Rechte. Den Zitel einer Ko⸗ 
lonie legt ihr das Stinerarium, nicht aber Pfolemäus 
und AmmianP) bey, welcher die Stadt Tipofa nennt, 
In der Notitia lernen wir einen Epiſkopus Tipafftanus 
kennen; andere Merkwürdigkeiten erfahren wir nicht 
von diefer Stabt, deren Ruinen noch kein Europaͤer 
befucht hat. 

Weiter weſtlich lag Caſarea IV Kaicapeı) als 
unbedeutende 'phönicifihe Atilage in frühern Zeiten Jol 
genanht. Nach Solinus wählte fie ſchon König Boc⸗ 
chus und in der Folge Juba TI. zur Refldenz feined neuen 
Reihe, vergrößerte fie, und legte ihr feinem Wohl» 
thaͤter zu Ehren die neue und für immer bleibende Be⸗ 
nennung bey!).“ Die Stadt hatte nad) Strabo's An⸗ 
gabe ihren eigenen, durch ein vorliegendes Inſelchen 
gedeckten Hafen. Als Kaiſer Claudius Mauritania in 
eine Provinz verwandelte, ertheilte er der Stadt die 
Rechte einer roͤmiſchen Kolonie; daher erſcheint ſie in 





e) —* Afriẽ. Deutſche Ueberſetzung von kortdaq. ©. 88 
2 in. v, PB» 
J Ammian. 


XXIX, 5. 
i) Sirabo XVII, 1188. Mea I, 6. 
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den. folgender Zeiten unter dem Titel Colonia, mar 
Ber Sitz der römifchen Gouverneure und blieb, die 
wichtigſte und: biühendfte Stadt: des Landed. Im 
vierten Jahrhundert aber, unter des Kaifer Valens 
Regierung wurde fie von ben rebellirenden Mauren 
uͤberfallen, 'gepfündert und angezündet ‘):‘ Daher er= - 
fheinh fie bey Ammian!), welcher biefen Ktieg be⸗ 
ſchreibt, als eine größten Theils durch Feuer vernich⸗ 
tete Stadt. Sie erholte fich bald wieder; Prokop”) 
dennt fie. noch im fechöten Jahrhundert ald große und 
voltreiche- :Stabt:,- welche von den Bandalen. willig 
wieder zur Hetrſchaft der Römer trat, obgleich wegen 
der mauriſchen ungebändigten Stämme nur zur See 
eind Verbindung mit Karkhago möglih war. Aber 
von nun an verſchwindet Caͤſarea aus unfernr Blik⸗ 
fe, und man iſt fogar Wegen der Lage diefer ches 
maligen Haupffladt Mauritaniens nicht völlig im Reis 
nen, : Sham glaubt fie. im heutigen Sherfhell zu fin⸗ 
den‘, : wegen ber häufigen -dafelbft vorhandenen Ruis 
nen. Es wurde aber fchon weiter oben bemerkt, daß 
die vorhandenen Angaben, dieſes oͤſtliche Verruͤcken 
der Lage durchaus nicht erlauben. D’Anville fühlte 
biefe Wahrheit fehr richtig und ſtellt deßwegen Caͤſarea 
weiter weſtlich in die Nähe des heutigen Damus. Aber 
‚ bier find Seine Anzeigen der wichtigen Vorzeit, und 
auch fo werden die Maße zu fehr in das Enge gedrängt. 
Die wahre Stelle-des alten Caͤſarea ift wohl mit Zus 
verläffigkeit bey der heutigen Stadt Tenez zu fuchen. 
In die Nähe führt ſchon das Itinerarium Antönini, 


k) Orosius, VII, 35. Firmas.excitatis Manrorum gentibus, 
Cagsaream, urbem nobilissimam Mauritaniae dolo cap- 
tam, deinde caedibus incendiisque tompletam, barbaris 
in praedam dedit, oo. 

I) Ammian, XXIX, 5. Caesaream ingressus, quum omnem 
Pre incendiis late dispersis vidisset exustam etc, 

A Procop, B. Vaud, II N) 5. 
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welches Caͤſarea 16 Mill. weſtlich von Tipaſa entfernt. 
Die wahre Zahl ift aber aͤußerſt wahrfcheinlih 26 
Mill., weil Prolemäus beyde Städte um einen halben 
feiner Längengrabe, oder. etwad über 5 geographiſche 
Meilen von einander entfernt. Die Lesart feiner Zah 
fen ift hier unverdorben; dieß wiſſen wir mit Gewiß⸗ 
eit, weil bey der Kontrolle, welche er im achten Buche 
über ſein ganzes Werk gibt, Caͤſarea 2 Stunden, 53 
Minuten, das heißt, 43 Grad 80 Minuten weſtlich vor 
—* entfernt wird, und die Zahlen im vierten 
uche den naͤmlichen Abſtand genau liefern. Tenez 
ſelbſt beſchreibt Edriſi) als eine yralte, mit aͤußerſt 
feſten Mauern umgebene Stadt, in einiger Entfernung 
non der Küfte, theils gelegen am Abhange des nahen 
Bergs, theils in der Eben. Auch Lea°) nenne fie 
eine fehr alte, mit Mauern umgebene Stadt, nicht fer: 
ne von der Infel. In meusen Zeiten iſt Tenez geſun⸗ 
Een und ber Hafen buch Werfgndung für Seeſchiffe uns 
brauchbar; ein europäifcher forgfältiger Unterfucher 
iſt noch. nicht an Ort und Stelle gemefen. 
Deſtlich von bez Stadt wax ein geweinfchaftliches 
Monument für die. Söniglide Familie errichtet). 
Wahrſcheinlich ayf dem nordoͤftiich von Tenez empor- 
ſteigenden Cap de Tenss, fihtbar aus ber Berne für 
jeden Schiffer, | | 
Bon Caͤſqrza an laͤngs ber weisen weſtlichen Küfte 
erſcheinen unaberwindlihe Schmiexigkeiten für den Er- 
klaͤrer. Cr findet unperfennbar, daß in der Ordnung 
des Ptolemaͤus einzelne Namen in. unfern Ansgabeg 
verfeßt find; findet zugleich auf der andern Seite durch 
die vorhandenen Namen des Ptolemdus, daß in den 
Abſchriften des Itinerarium Antonini einige Orte aus⸗ 





n) Geogr. Nubiensis, p. 80, . 
0) Leo Afrie, Deutſche Ueberfegung von Lorsbad. ©. 881. 
p) Mela I, 6. Ultra Monumentum commune regjae gentia 
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gefallen ſind, folglich die gegebenen Zahlen nicht paſ⸗ 
ſen, und bat nun zur Beyhilfe keine Peutingerfche Ta⸗ 
fel mehr, durch deren Unterftügung das Fehlende und 
Abweichende koͤnnte auägeglichen werden; ed fehlt ihm 
alfo an feften Beſtimmungen. Zum Glüde trifft die 
Dumteigtit auf unbedeutende Otte, deren Nichtkennt⸗ 
niß bloß dadurch Verluſt für die Nachwelt ift, weil fie 
auf das Schwankende der übrigen nachtheilig wirken; 
die wichtigern Namen erkennen wir deffen ungeachtet 
aus ber natuͤrlichen Lage, theils auch aus den noch 
vorhandenen alten Benennungen. 

Weſtlich ‚von Caſarea liegt zunaͤchſt Gunugi, wel⸗ 
ches Plinius 9) als eine vom Kaiſer Auguſtus geſtiftete 
Kolonie angibt. Ptolemaͤus ſchreibt den Namen mit 
haͤrterom Laute Kanukis, daß Itinerarium Antonipi 


aber Sunnugus; ald Kolonie wird der Drt von Beyden 


nit mehr anerkannt, et iſt alfo im Fortgange' der 


—8 Ve glanken; wir kennen keinen Biſchof von dies 


tadtchen: der Abſtanb von Caͤſarea wird auf 
8 2 Milferin angegeben; wahtrfcheinlich war er etwas 
größer, und die Lage der heutigen Inſel Palomas oder 


Tanbeninſel, wo ſich ein Kaſtell gegenüber befindet; . 


einen neuern Ort kennen wir nicht an diefer Stelle.’ 


Cartiſis lag nad) dent Itinerarium Antonini 12 - 


Milliarien vom vorigen Orte, und andere 15 Millia⸗ 
rien weſtlicher das Lar Caſtellum. Niemand kennt dieſe 
unbedeutenden Orte. 

An der Stelle des letztern fegt Ptolemaͤus die La- 
fira Bermanöram (Kaoroa Scouava), vermuthlich, 
weil hier eine Befagung von Deutſchen 1 | 





‘g) Pin. V, 2. 
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Weiter weſtlich hat Ptolemaͤus das Promontorium 
Apollinis, welches auch Plinius, aber oͤſtlich von Gu⸗ 
nugi anſetzt. Wir erkennen es, mit Gewißheit in dem 
heuti pen Cap Wostagan,. eine geographifche Meile 
nördlic) von der Mündung des Fluſſes Shellif; er 
faͤllt jedem Schiffer von allen übrigen in. die Augen, 
weil ed daß öftlihe Ende der großen Vertiefung DeB- 
Meeres bildet, welche bis zum Fluſſe Malva gegen 
Dften fortreicht. Andere Kandfpigen kommen oͤſtlich 
und weſtlich in bedeutender Anzahl vor, aber keines ift 
fo hervorftechend als dieſes; nur diefes allein wird das 
her don ben Alten namentlich, angegeben. Zum rich- 
tigen Anblid muß man aber Tofino's Zeichnung von 
diefer Küfte zur Hand nehmen; auf Shaw's Karte 
tritt das Bild nicht richtig hervor; er nennt dieſe Lande. 
ſpitze Cap Ivy, weldes bey Tofino etwas nordoͤſtli⸗ 
her liegt. 

Zunaͤchſt ſuͤdlich unter dieſer Landſpitze faͤllt der 
größte Fluß der Provinz in die See. Sein neuerer 
Name ift Shellif; unter den Alten Eennt ihn Der einzige 
Ptolemäus unter dem Namen Chinalaph, in der Grad: 
mifchen Ausgabe verſchrieben Chinaphal. Die Spu- 
ven des alten Lauts find in dem neuern unverkennbar; 
und da Fein anderer gleid) beträchtlicher in .allen diefen 
Gegenden fich findet: fo dürfen wir ald Gewißheit an: 
nehmen, daß Ptolemäus ben Shellif habe bezeichnen 
wollen. Aber eben dadurch wird bie Verſetzung der 
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Rehnent in unfern Ausgaben unverkennbar; ; ber Chinas 

laph ſteht In’ denfelben zunaͤchſt an Täfaren und das 

Promontorium Apollinid nebft den .beyden vorher. ans 

. geführten Orten. weiter weſtlich; der Fluß muß föiglich 
um drey Namen früher eingeſchaltet werden. 

Weiter ideſtlich (eigentlich ſuͤdweſtlich) folgen bey“ 
ihm die Orte Zagnutum, Bartoıne, Barepula... Heut 
zu Tage kennen wir in der gegebenen Lage die kleinen 
Städte Moftagan und Mafagran. Aber im Itineta- 
rjum Antonini find fie ſaͤmmtlich uͤbergangen, daher 
treffen auch, die Maße nach Gäfarea nicht zu. Veyde 
Angaben vereinigen ſich endlich wieder in 

der Stadt Cartenna, bey Ptolemaͤus geſchtieben 
- Karsnnd: Eartenna gehört unter die Zahl det wer 
nigen Orte, "welche ſchon Mela’ und Plinius") bemer⸗ 
. Ten, weil Kaiſer Auguftus in dem Städtchen durch 
Soldaten von der zweyten Legion eine Kolonie angelegt 
und dem: Orte dadurch. Wichtigkeit verſchafft ‚Hatte; 
Eben deßwegen bemerkt fie Ptolemäus unter den’ an=- 
ſehnlichen Städten bed Landes, uͤber Deren Lage er im' 
achten Buche, wo wir den Namen Bortina lefen, Re⸗ 
chenſchaft gibt. . Die Erasmiſche Ausgabe entfernt fie 
8 Stunden 35 Minuten von Alexandria, der Codep 
Soidlinus aber rihtiger 3 Stunden oder 45 Grobe; 
die Länge von Kartenna follte daher fegn 15 Grad 30:. 
Minuten; aber auch diefe Beſtimmung trifft mit den 
Zahlen des vierten Buchs nicht zu, wo Die Länge auf. 
14 Grad 50 Minuten angegeben ift; auf, welcher Sei⸗ 
te der Fehler liegt, getraue ich mir nicht zu beflimmen.. 
In den Kirchennotizen lernen wir den Epiſkopus Cars 
tennenfis Eennen. Die Lage gibt das Stinerarium An- _ 
tonini 18 Milliarien dftlih von Arfenaria an; Ptole⸗ 
maͤus feßt die Stadt in sftliher Entfernung von bem 


r) Meda 1,6. Plin.V,s 
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Bartenag Fluß, welcher. nah biefen, en De 
anderer ald. der hei eutige Bigg oder Muckday Fin 

kaijn. An ber bezeichneten Stelle Innen wir. 
neuern Ort, D’Annille verfegt Gartenng nad) Zee, 
bloß wegen einiger Namens aͤhnlichkeit; ber Zuſammen⸗- 
hang 'erlaubt dieſe willkoͤrliche Verruͤckung nie. 
Arſenmaria iſt eine. tateinliche Kolonia, fie Mgt 3 
Ridierienvon den See entfernt, ſagt Piinius*). Me⸗ 
la hat den Namen Anfinna untichtig gohoͤrt; Arſena⸗ 
ua Koolakin heißt die: Stadt bey Ptolemaͤus und auch 
Im Stinerarium Ansenini;, welches den Aftel.eine Kos 
lonie nicht weiter beyfuͤge. Wir. kennenden Epiſbo⸗ 
pus Arſennaritanus .von. dieſer nicht aubedeutenden 
GStadt, außerdem aber krine Merkwürdigleik  Wuber 
die Loge find wir im Reinen; denn noch jetzt liegt in 
Rem. ſuͤdweſtlichen Winkel: eines bedeutenden Wufens, 
. welchen ſich vom Shelliffſuß herab ziehe, von br See 

entfernt, das Staͤdtchen Arzen, mit vbolen roͤmiſchen 
Ueberbleibſeln, Ciſternen, Säulen, Auſſchriften: and 
dgl. n. Der von dem Orte entfernt liegende Hafen 
iſt ſehr groß, und im inzern Lande finden. ſich Salz⸗ 
geuben‘), von welchen aber bie Alten nicht ſprechen. 
Edrifi") nennt den Hafen Arzau. 


Guiza Caſtellum ſtellt Mela weiter welllich als Ar⸗ 
ſinna, ſo auch Plinius, der ihm den Beynamen Xe⸗ 
nitana gibt, und es daher ein von Fremdlingen be; 
wohntes Städtchen neant, Kvice heißt es biy Pto⸗ 
lemaͤus und aud im Itinerarium Antonini Guiza 
Muniripium, welches die Entfernung von Arfenaria 
auf 40 Milfiarien und eben fo weit von dem weſtlichern 


UL [U } 


9 PlinV, . Arseonaria Lalinorum, tribus ıhillibus pas- 
Eee li ‚Bei ale, 8.2 | 
t 6 Reifen, Rei er 
u) Geogr. Nub. f BR 


⸗ 


\ 
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MPðrtus Magnus angibt. Wahrſcheinlich iſt bie Je: 
tere Zahl unsidytig; uͤnd man müß anflatt XL Iefen XL. 
In diefem Falle tt Sharo’s Erklärung die wahre, wel: 
cher das heutige Oran in die Nähe vom alten Guizd 
ſtellt, ‘weil ſich bey dieſer Stabt noch jetzt das Dorf 
Giza findet. Die Buchſtaben z und di werden haͤu⸗ 
fig in dieſen afrikaniſchen Gegenden verwechſelt / das 
Ber nennt die Notitia den Uuidienfis Epiſkopus 
Zn den’ fübweltlich folgenden Bufen, bey Mela’) 
Eaturus Sinns genannt, ſtellt das Itinerarium An? 
tonini ben Portiis Magnus, von melde Mela ſagt, 
daß er den Namen wegen feiner Gercumigkeit fuͤhre *): 
Pimius wiederholt Ben naͤrlichen Ausdruck mit dei 
Beyfuͤgung, eine tdiniſche Stadt trage bie naͤmliche Be: 
ainnung.Ptrolenfaus nennt den Portus Magnus 
ebenfalls und das Stinerarium Atitonini gibt die Eirt 
ferhutig voh-derh vorigen Orte: Auf 29 iM. (tichefgeh, 
11 Mill.) An: DIR iſt Alles; "Tone wir von dikfen 
einzig durch feinen Hafen wichtigen Det voiffen. ” Er 


hat feinen Namen in’ arabiſcher Hiberfögung rem bie J 
auf den heukigen J erhalten; und heißt wie ehemalb 


Wars el Klbit (die Große Hafen). In demfelbeil” tie 
ger die größen- Seeſchiffe geſichetrt Zegen alle indr; 
er hat ſeineb gleichen nicht am dei gafzeri Barbarifchen‘ 
Käfte, ſagt der Nubifche Geyarapyt), Dfe uiflche 
Warum bie der Gingang did großen Häfend dedeite 
Stadt nicht wichtiger wurde, ift zum Theil der wenig® 
‚Handel in der Hömer Zeit, mehr aber noch der Man⸗ 
gel an frifcjerd Waffer. Baher erwuchs die Stadt” 
Waharan Hey mid Oran genamit, an einem kleinen 
Flaß, welches der Nubiſche Geograph zu bemerken‘ 


v) Mela, 1, 6. . 
w) Mela I, 5. Portus, eui magno est cognomen ob spakium. 
x) Geogr. Nub. p. 81. u 
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nicht vergißt 3. arch Wipkemäus führt den. Fluß anne 
ter. dem Namen Chylemath. Die natürliche Lage und 
der rein erhaltene Name, auch die Drbnung des Itj⸗ 
nerarium Antonini führen alfp deutlich an.-Diefe Sue 
Deſſen ee weichen bie Aubleger ob, weil bey 


2265 


Mehr. weil auch dafeibft . ein Bon Dafen oder viei⸗ 
mehr eine Bucht ſich findet. , Aber es iſf nicht rathfany 
ohne. Roth nafürliche Anzeigen zu verlaffen; und dab 
Itinerarium Antonini, welches den großen "Hafen oͤſt⸗ 
lich und den Goͤtterhafen weſtlich fetzt, verdient groͤ⸗ 
Bern Glauben, weil in einem foxtſchreitendeg. Stinergr 
rium zwar oͤfters Auslaſſungen einzelner Orte, ſehn 


ſelten aber Verſeb nagen vorkommen. Maß. fie, hier 


nicht Statt findet, bemeifet der Geograph von Ranenna,; 


“ welcher bey den Küftenorten faft durchgängig. ben Anz 


.», oo. on... 
⸗ 


gaben der Peutingerfchen Tafel folgt, ohne fie je zu 


. nennen; er fegt bie beyden. ‚Hafen in ber Drduung an, 


wie fie im Itinerariym-Antonini ſich finden7) oe, 

Deorum Portus (Bey Auuar) ſchrejbt Ptolemäus, 
Das Stinerarium Aytonini ſchreibt Portus Divini und. 
entfernt ſie 36 Mill. weſtlich vom Portus Magnus. Diefe 
Lage teifft nach Tofino 6.Zeichhnung. auf den heutigen Ort 
Sigalo, welchem eine Infel vorliegt, bey. Shaw Hpz 


biba genannt. Die Urſache der Benennung wiſſen wir 


‚nicht, wahrſcheinlich Fam fie van Schiffern, welche hier 
durch Hilfe der Götter Rettung zur Zeit des Sturms 
erhalten hatten. Es war Fein bedeutender Ort; weder 


V) Geogr, Ravenn, II, 8 


+; 
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Mela mch Minius,noch ein anderer Scheiftfleller, 
kenpen den Namen, auch in den Kirchennotigzen kommt 
er nicht vor. Deſſen ungeachtet wurde er ſehr merkwuͤr⸗ 
dig für, ben Schiffer. und. für den Reiſenden zu Lande. 
Für.den erſtern, weil non, hier, aus’ die Einbucht der 
Küfte ſich ſchnell bis zur ‚Mündung des Malvafluffes 
gegen Suͤdweſten ſenkt, ‚und weil von der tingitanifchen: 
Kuͤſte gus ſich dieſer Hafen als erſter Lanbungspunft, 
darhot; für den Reifenden, weil mit den Portus Dis, 
vini ale gezogenen. Straßen aufhörten, und, der eg, 
nad) den weftlihern Orten Wauritaniend zur See mußte, 
gemacht werden. Daß feine Straße vorhanden wat, 
ergibt fich deutlich Hindg aus dem Ftinerarfitm Antonini, 
welches mit eigenem Abſatze die Angabe Hiftth:. Von 
Tingis an ſchifft maͤn laͤngs den Kuͤſten bis zu deif, 
Portus Divini. Er Per" * J J * — 
Dieſe Angabe hat'zngleilh einen wichtigen” Einfluß‘ 

auf alle nun folgenden Angaben des Stinetatium.: An‘ 
der Kuͤſte ſchiffte mat Hbn Ort zu Di; "mil Verinei⸗ 
dung bifer dazwifchen fiögenden- Klippen, "Untiefen,’ 
folglich durch Ummege; oleRafemüffen alſo in dieſ ein 
Zwiſchenraume zu groß ausfallen. Man würde fi. 
ohne biefe Nachricht in ber That aus ben gegebenen, 
Zahlen ſchlechterdings nit zu Rechte finden koͤnnen. 
Bon den Portus Divini z. B. bis zum Hafen Siga’ 
rechnet das Itineratium Antonini 98 Milliarin oder 
784 Stadien, weil eine Menge kleinerer und ‘größerer: 
Landfpigen zu umſchiffen find; Strabo*) Hingegen gibt 
dem naͤmlichen Abflande zwar aud) zur See, folglich: 
mit einigem Ummege, doch in ununterbrochner Fahrt, 
auf 600 Stadien. — 





3) Itin. Ant. p. 9. ed. Wesseling. „‚ATingi litoribus nari- 
gatur usque ad Portus Divinos. i 
a) Sırabo XVII, 1186. Mira di sm Ziyn rar Auane 
iv IEaxosloıg azadloıs. 
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- Die Coba- Pıerorum Wiegen 18Mill. weſtlich von 
den: Portus Diviai, ſolguch zamuchſt am heutige. Gap 
Bigalo. ::::% .'°. 

Gilve Colonia liegt an der hier ſehr gezackten Küfte 
23 Min. fudlichet in einer kleknen Bucht, welthe Sos 
fino's Zeichnung bemerkt, ohfre jedoch einen Ort au 
vieſe Küſte zu fegen. Diefet od, fo wie den vorhet⸗ 
gehenden Ort nennt das einzige Feiferarlum Antöninid); 
ea iſt nicht wahtſcheinlich, daß die Römer erft in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit eine ‚Kolonie an n dieſer Derworfenen Küfte ans 
gti: Nun 


Nür 8 Mil. J hot (ag de nbekannte St E77 
driopas, und 25 Mil. weitlicher der Ort Ad Salſunz 
lumen. Sit Salzfluß iſt· ſin unbedentenbes, auf 
ofinoz Karte bemerktes Flüßchen; Cham, welcher 
nicht am der Kuͤſte, ſondern im innern Fahde reiſte, feße 
eb auf ei per Karie unter bem Ra B. Wed el Mailah 
viel zu weit ‚gegen Norden; in der efhreibung:gibt er. 
bie Entfernung vom Tafna⸗ oder : Sigafluß mit 4 See- 
meilen richtig an. Der —— ßexe nuͤrdliche Fluß, iſt der: 
Sinan, ‚welchen Ptolemaͤüs Autet dem Namen Affas 
rath Eennf. „as Itinerariüm übergeht diefe und an- 
dere mittelmäßige Zluͤſſe: den. Salfus Fluß nennt es 
bloß, weil ein Ort an ſeiner Muͤndung lag. u. 


Die Mündung. des Siga Fiufied und an berfefben: 
der Hafen Giga oder Permii Stgrrifie lag 26 Mi. 
weftlicher, und iſt unverkennbar ber heutige Fluß Tufna, 
wie ihn Shat ale Augenzeuge nenmt, oder ber Te‘ 
mefen Siuf, wir er: auf unfern: Karten genennt wird, 
weil die Stadt Tremefen an einem Nebenflüßchen Des: 
ſelben im fnnern Lande liegt. — Mela‘) bezeichnet 


b) Fin, Ant. p. 1 
c) Mela I, 6 s 
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ihn wahrſcheinlich unter bel Namen Sardabale StB; 
denn Die Kolge der Orte geht'bey ihm von Caͤſarea aus 
gegen Beften über bie Stkbft- Gartenna, Arſinna, 
Guiza, zum Sardabale Fiuß.:. Er verſteht alfo nüht 
den⸗a vie näher an. Caͤſarea Tiegenden Chinalaph des 
Diolemäus; und ein anberer betraͤchtlicher alu iR nicht 
in dieſer weſtlichen Gegend. 

Die Stadt Siga lag naͤch dem gtinerium Nntonini | 
8 Mill, von dein Hafen ebenfads an der Kälte, weil fie 
Ptolemaͤus unter die Kuͤſtenſtaͤdte febt. Sie iur: eine 
von den alten tyrifihen Anlagen. oder ben. nretagoniti- 
ſchen Städten der Karthaginenfer, . und: Ift die einzige, 
welche man unter ben vielen vom Skylax angeführten 
mit Gewißheit erkennt. In dem Baſen, fügt: er“), 
liegen die Infel und der Hafer Bartes; Chatto, die 
Stabt. au einem Fluffe;; Die Stabt Arylsn Otadt und 
Hafen Mes; die Stadt Eigon am Fluß dud vor dem⸗ 
ſelben die Inſel Akra.“ Die vorhergehenden, an die 
Oſtſeite des großen Buſeus geſtellten Orte getraus gi 
mie wicht näher zu beflimmen, «uch weiß ich nicht, ob 
Giga urſprunglich Sigon geheißen hat, over ob «8 
Fehler der Abfchreiber: iſt; die Jaſel liegt aber: wicht 
weit ooa ber Mündung; und heißt auf Tefinoes Karte 
Camcckes. Daß die Karthaginenſer fich in Ihren fer- 
nen Beſitzungen nicht behaupten konnten, : zeigt dev 
Umfend , daß der Maſſaͤſylier Juͤrſt Syphar die Stadt 
zu feiner Refivenz wählte”), fie alfo den Karthaginen⸗ 
fern enteiffen hatte. Als er in der Folge mit Kauthago 
in freundfchaftliche Verhaͤltniffe trat und zugleich Ge⸗ 
bieter vom Reiche der Maffytidi wurde , verließ er dieſe 
entfernten Gegenden und fchlug feine Refidenz im der 
Stadt Kirta auf. Durch dieſe Veränderung mußte 


d) Seylax, p. 51. . 
e) Serabo XVII, 1186. Plin. V, =. 
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Siga ndthwendig ſinkenSie niſt zerflärt, ſagr Stra⸗ 
boz dieß mar der Fall nicht, wenigſtens Duck) die Roͤ⸗ 
mer nit. Mila) krnute Siga als Meine "Stadt, 


Ptolemins gibt ihr den. Tikẽl einer Kolonie, und im 


Stineverium . erſcheint fir als: Municipium.: Wichtig 
kounte der Drt nur. in Rüdfeht auf. ven’ Handel: mit 
den Gaͤtulern werden, deren nahe Wuͤſte von bei :Küx 
ſtengegenden: bloß durch einige Reihen Berge getrennt 
iſt. Von Hispania aus’ wurde wahrſcheinlich dieſer 


Gandel vorzuͤglich betrieben,» Daher‘ macht Plinius die 


Bemerkung, Siga liege der Stadt Makagga gegen 
uͤber. DieiAngabe iſt amrichtig, da Maltgga ‘eine 
viel weſtlichere Lage :hat;: aber wohl mochten beyde 
Hafen zunaͤchſt in gegenfelfiger Verbindung ſtehen: —- 
Shaw werſichert, bey dem Orte’ jept Tackumbrit ge= 
nannt, ſeyen die Ruinen vom Siga noch vorhanden; 
er fetbfhift nicht an Ort und Stellt gewefeh, . unb von ber 
See aug erblickte er dieſe gurge Kuͤſte nur in ſehr weiter 
Entfernung. — Ich halte für wahrfcheinlicher,; daß, 
das VNeda Roma des Leo ®).-auf. der: Stelle von: Siga 
ſteht. Et ſetzt ed an einen Fluß und ſpricht von den 
daſelbſt vorhandenen. Gebaͤuden aus der Römerzeit. 
Zwar entfernt er ed 12 ttalienifche Meilen von ber Kü= 
fte, aber viele andere Angaben haben bewieſen, daß 
man feinen Zahlen des Abftandes nicht trauen darf. 
Vom Sigafluß bis zum Malvafluß, der Welt: 
gränge der Provinz, find im geraden Durchſchnitte 11 
geögraphifche Meilen; mehr nimmt aud) Ptolemaͤus 
nicht an, welcher beyde Punkte um einen feiner Längen: 
grade von einander. entfernf, . und Teinen Drt wes 


der an der Kuͤſte noch im innern Lande kennt. Strabo") 


-D Mdal,g. 


g Leo Afr. deutſche Ucherfegung von Sorsbach ©. 568. 
h) Strabo XV u © 
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gibt.aber die naͤmliche Entfernung auf 1600 Stadien an, 
und auch dad Itiwerarium Antonini hat das uͤbertriebene 
Map von 110 Milliarien oder. 32 geographiſchen Mei⸗ 


len. Die Urfache liegt, wie oben bemerkt wurde, m 


der Sesfahrt laͤngs der gezackten Küfte. 

Den Portus Läcili nennt es 12 Mil. weftlich von 
Giga. Es jcheint das vom Leo angeführte, auf einem 

Belfen am. Meere gelegene Städtchen Tebekrit zu ſeyn, 

gelegen beym heutigen Cap de la Guardia. 


Artifiga lag 12 Mil. ſuͤdweſticher, in der Eine | 


bucht beym Cap Noe. 
Ad Sratres 25 Mil. weſtlicher⸗ Die Lage it 
auf das heutige Sunein, welches Leo als ein Römers 


ſtaͤdtchen mit karten Mauern und einem kleinen Hafen‘ 


mit bedeutendem Getreidehandel 2c. angibt. 

- Bon diefem. Orte trägt die ans den innern Bergen 
hier in die. See .vordringende Landfpige den Namen 
Ras Gonneine, oder auf den fpanifchen Karten Cabo 
Sone. . Ptolemäus bemerkt zwar feine Orte an 
dieſer Kuͤſi⸗ , wohl. aber dieſe Landſpitze unter dena Na⸗ 
men Magnum. Promontorium (Mira erw 
giov). 

Ani bemſelben, und nach dem Itinerarium Xntonini” 
nur 6 Mil. von Ad Fratres entfernt, bat ein Fluß 
feine Mündung, welder auf den fpanifchen Karten 


ohne Namen hingezeihnet ift, im Stinerartum Anto⸗ 


nini aber Popleto Sinmen heißt. 

Der unbekannte Ort Lemnis lag um SO Mil, 
wefllicher und 22 Mill. öftlid) vom Malvafluß, in der 
Einbucht beym heutigen Cap Milonia. 

Zur Zeit des jugurthinifchen Kriegs haften die Roͤ⸗ 
mer zum erften Male den Fluß Mulucha Fennen ge 
lernt, welcher in genauerer eihheimifcher Ausfprache 
Molochath hieß. Er trennte damals die Reiche deb 
Bocchus, fo wie er zu jeder befannten Zeit die Herr⸗ 


{ 
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ſchaft der. Mauri und dev Maſſaͤſylii getrennt Gaktet): 
Mela bemerkt Daher vollkommen richtig, daß. noch zu 
feiner Zeit der Mulucha die Gränze zwiſchen beyben 
Voͤlkerſchaften bilde, und fie einft zwiſchen dem Stri⸗ 
he des Bocchus und Jugursha gebildet habe*). In 
. Diele wahre Anficht brachte aber feine wegen der nielen 
.. Beränderunges ſchwankende Lokalkenntniß Verwir⸗ 
rung; er rechnete bie Stadt Siga nebſt dem großen 
Hafen zu Mauritana, und ftellt Daher irrend den Fluß 
dfttih won Dielen beyden Orten, an eine Gtelle, wo 
Tein großer Fluß vorhanden ill. Denn daß er den 
Chinalaph des Ptolemäus nicht bezeichnen will, ergibt 
fi) aus den Städten Guiza, Arfinna, welche er.nidht 
zu Mauritania, fondern zu Numidia zählt, ob fie 
gleidy weiter weſtlich als der Fluß Ehinalaph lagen. 
‚Daß die Stadt Sige felbft nicht zu Mauritania, fon- 
darn zu den Mafläfplü gehörte, und die Reſidenz des 
Syphar geweſen war, ift befaunte Sache. Mela gibt 
alfo zuverlaͤſſig dem Fluſſe eine.unrichtige Stelle. Pli⸗ 
nius'), ber ihn oͤfters abſchreibt, ſchreibt ihn auch hier 
ab, und verwidelt fich dadurch in den naͤmlichen Irr⸗ 
thum; weil er aber aus anderer Duelle von einem 
Fluſſe Malvana oder Maluana zwiſchen Rufabir und 
Siga gehoͤrt hat: ſo ſetzt er auch dieſen an gehoͤriger 
Stelle an, bringt alſo zweyerley Mamen und eine ges 
doppelte Lage fuͤr einen und denſelben Fluß. Die 
wahre alte Benennung hoͤrte der Roͤmer abgekürt aus 





ji) Selluat. B. Jug. o. 97. Flumen Murhichae, quod Jagurthae 
. Bocchique, regnum disjungebat, $rabo XVII, 1285. Adı- 

« nv av Mavgovaloy yje 7 zriv Masoasavlimv torlv, 
dr tod Mölozad xorauov ıra dozv Lanfdvovon. 


k) Mela I, 5. Mulucha amnis, nunc gentium, olim reg- 
norum quoque tezminus, Bonahi Jugısthaeque, ' 

]) Phnius V, » Husadir oppidım et portus, Maluane 
( Malvana) Auvius uavigabili.. — — Amnis Mulucha 

* Bacchi Massaesylorumgue finis. - . 
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dem Munde ber Einwohner Malva, wahrſcheinlich 
richtiger Malua, und teug.fie von nun an bleibend in 
feine Geographie über, Ptolemaͤus iſt der erfte, der 
fie anwendet und an richtiger Stelle begeichnet. Doc 
auch er kann fich Der geboppelten Benennung nicht ent= 
ledigen; daß ein Mulucha oder Molochath nicht in oͤſt⸗ 
licher Gegend fidy finde, lehrten ihn feine Nachrichten 
mit Gewißheit; er ſetzt Daher den Molochath ganz nahe 
weſtlich an Die Mündung des Malua (Malovc). Nur 
an der Kuͤſte if feine Angabe irrig, wo wir die Muͤn⸗ 
dung des einzigen Nlcinia, oder Moluya, wie ihn der 
Nubiſche Geograph nennt, finden Er befteht aber 
im innern Laude aus zwey Hauptarmen, von welden 
der weſtliche Molul und dee oͤſtliche Mulucan heißt: 
Das Itinerarium Antonini ”), poͤllig unbelannt mit 


dem innern Lande, ſpricht nur von dem Malua oder | 


Malpafluß, welche die heyden Maueitanien frennt. 
Daß erfchiffbar ift, willen wis auäber Angabe des 
Minius. on . 





Bänftes Kapitel, 


Drte im innern Lande von Mauritania Sitifenſis und 
Caſareenſis. 


Sehr viele Städte zaͤhlte das innere Mauritanja, weil 
faft alle Orte Städte waren; mer feine Wohnung von 
den Streifereyen der unruhigen Berguölker fügen 
‚ wollte, ſah fi) gezwungen fie innerhalb fefter Maus 
zu wählen; felbft die Anführer diefer Haufen bermang 
delten ihre Landgüter in Städte”). Aber eben deßwe⸗ 


m) /tin. Aut, p ı3. Malva flumen dirimit Ma itanias duas, 
a) Ammian. xkıx, 5 w 
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gen waren: bie weiten derſelben unbedeutend; ſelbſt 
Diejenigen, weiche den Titel als Municipia ober Kolo⸗ 
nieen führten, ‘weil man zum Schuß des Landes die 


B Weteranen. ber Lrgienen-dafelbft angefiebelt hatte,. Kele 


ne Merkwürdigkeiten von-ihnen find auf die Nachwelt 
‚gelommen; felbſt aus dem Auge des gleichzeitigen Roͤ⸗ 
mers verloren fie ſich; ihn kuͤmmerte wenig die ſeinem 
Centralpunkte weit enträdte, für feinen Luxus außer 
den wilden Thieren fehe wenig barbietende Provinz. 
Alles, was wir von diefen Orten, und: zwar erſt im 
chriſtlichen Zeitalter. erfahren, iſt, daß faſt jede derſelben 
ihren Biſchof hatte; 170 dergleichen Stäbte zählt bie 
- Kirchennotig °) in Mauritanie Gäfarienfis und Sitifens 
ſis auf, wo denn doch noch viele.anidere Orte fehlen, des 
ren Namen wir durch Ptolemuͤus oder aus den Stine 
rarien kennen lernen; ein. Xheil derfelben hatte wohl 
feinen Ustergang in ben eroigen . Heinen "Eehden der 
mauriſchen Stämme gefunden. : | 

Die geringe Wichtigkeit, welche der Römer’ auf 
diefe bergichte, obgleich nicht unfrudhtbare Provinz 
feste, erzeugte auch den Mangel an gezogenen Stra- 
fen; bie burd) bie vielen Gebirge entgegen gefeßten 
Schwierigkeſten mochten da&. Ihrige dazu beytragen. 
Eine große Straße jegte Sitifis die Hauptftadt des 
innern Landes in Verbindung mit der Refidenz Caͤſatea, 
an der Norbweftküfte. Von dem naͤmlichen Sitifis oͤff⸗ 
neten gezogene Straßen die unmittelbare Verbindung 
und den Abzug der Produkte des innern Landes nach 
den Hafen Igilgilis, Choba und Saldaͤ an der Nord⸗ 
kuͤſte. Eine Seitenſtraße führte von Sitifis in das 
Suͤdland nad) Gaͤtulien; nur die Peutingerfche Tafel 
kennt noch einen Theil derſelben; zur Zeit des ſo ge⸗ 





0) Notitia Provinciae Casser, et Sitif, p. 439 45. in Sirmen- 
di opp- variis. T. I. 


as 
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nannten Ztinerarium Antonini ift fie ſchon verſchwun⸗ 
den. In der weit größern Welthälfte der Provinz 
findet fi) nur eine Straße, Sie zieht fich mit vielen 
Wendungen von-Rufucurrum durch dad. ganze innere 
Land mweit.gegen Suͤdweſten, und ſcheint wirklich eine 
gezogene Straße gewefen zu feyn, weil die Ortfchaften 
meift in geringem Abftande von einander folgen. Da 
fie aber einzig in dem Itinerarlum Antonini vorkommt, 
die Beyhilfe der Peutingerfchen Tafel fehlt, von wel⸗ 
cher das erfle Blatt verloren iſt, und wır zur Erkläs | 
rung nichts haben als einige bis jegt erhaltene Namen, 
vorgetragen in den nicht hinlänglich beiehrenden Anga⸗ 
ben des Nubifchen Beographen: fo wird e& leicht bes 
greiflih, wie ſchwankend und gering unfere Kenntnifie 
auf diefer Seite find. Etwas feſteren Zrittes fchreiten 
wir auf den übrigen, oben angegebenen Straßen. Ei⸗ 
nige Orte zeigen ſich deutlich durch die Reifen des ver⸗ 
dienftvollen Engländers Shaw, ob er glei häufig 
Durch einander wirft, was er felbft gefehen und waß. 
er bloß aus anderweitigen Erzählungen’ gehört hat; 
bey den übrigen läßt ſich wenigftend ziemlich nahe die 
Lage beftimmen, mo künftige Reifende die gewiß nicht. 
fehlenden Ruinen zu fuchen haben. $Bedeutenden Ver⸗ 
luft leidet übrigens die alte Geographie durdy die Dun- . 
Belheit nicht, melche dieſe Gegenden überfchattet. 

Die Hauptftraße von Sitifis gegen Welten nah 
Gäfaren, eigentlid) eine Fortfegung der Hauptffraße 
von Karthago nad) Kirta und Sitifid führte in dem 
Stinerarium Antonini über folgende Orte: 

Sitifis war unter den numidifchen Königen eine der 
mittelmäßigen Landftädte, und wird daher von den 
Altern Geographen dar nicht genannt. Algs fie in der 
Folge von Numidien getrennt und zu Mauritania Caͤ⸗ 
farienfis gezogen wurde, hob fie ſich als Graͤnzſtadt 
zu mehrerer Wichtigkeit, welche die fruchtbare Gegend 

Manncrts Geogr. X. 2 Ce 
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und der Zug der Landſtraßen vermehrte. Sitifis er⸗ 
wuchs zur Kolonie, unter welchem Kaiſer, wiſſen wir 
nicht; Ptolemaͤus ſpricht zuerſt mit verſchriebenen Na⸗ 
men von der Sitipha Kolonia, und die Peutingerſche 
Zafel malt der Kolonie Sitifis zum Zeichen der Wich⸗ 
tigfeit ihre Thuͤrmchen bey. Die Provinz findet ſich 
J fpäter in zıwey Theile getrennt, von dem kleinern oͤſt⸗ 
lichern wurde nun Sitifis die Hauptftadt, und von ihr 
die neue Provinz Mauritania Sitifenfis genannt. Alle 
Geſchaͤfte des innern Landes vereinigten fi in biefem 
WMittelpunkte; von hier aus wurden die Unternehmuns 
‚gen gegen unruhige Voͤlkerſchaften geleitet, und body 
wiffen wir von der Stadt nichts weiter, als Daß fie ei- 
nen Bifchof hatte. Unter der Vandalen Regierung 
war fie zugleich Hauptort in ber umliegenden Landſchaft 
3abaP) Zußm), auf welche ſich ihre Herrſchaft noch 
verbreitete. Die fpätern Schidfale der unter dem Nas 
. men Setif noch vorhandenen Stadt bleiben unbekannt. 
‚ Perdices, lag 25 Milliarien weſtlich von Sifi- 
fi 1), iſt alfo verfchieden von einem andern Orte gleis 
ches Namens, weldyer eben fo weit gegen Süboften 
von Sitifiß lag. Der Epiſkopus Perdicenfis erfcheint 
in der Notitia Mauritaniae Sitifensi. Die heutige 
Lage trifft Sftlih von dem Orte, welchen Shaw Sidy 
Embarak nennt. | 
Cellaͤ 18 Milliarien vom vorigen Orte. Es er⸗ 
hielt feinen Namen wahrfcheinlid von den Cella ober 
Berghöhlungen, in welchen die Landleute ihre Woh⸗ 
nungen aufichlugen, hier aber zu einer Stadt erwuch⸗ 
ſen, von weldyer die Rotitia einen Epiſkopus Cellenfis 
kennt. Die neuere Stelle iſt wahrſcheinlich bey der Burg 
Majanab. 


p) Procop. B. Vand. II, a0. 
9 Itin. Ant. p. a9. 
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. Mai lag 25 Milllarien vom vorigen Orte, und 
wir kennen einen Epiſkopus Macrenſis. 
Zabi, 25 Milliarien weſtlicher, der Epiſkopus 


Zabenfis-Eommt in den Kirchennotizen vor. Vielleich 


hatte von diefem Orte die ganze Randfchaft, von wel⸗ 
ge Sitifis die Hauptfladt war, den Namen Zabe. 
‚Ari, 18 Milliarien weftliher. Auch von diefem 


wabelanngen Städtchen ift der Epiffopus Arenfis vor⸗ 


anden. - 
Tariltf, 18 Mifiarien. weſticher, bleibt vollig un⸗ 
bekannt. c. US 


Auza, richtiger Auzia, 48 Milliarien weſtlich/ dom 
vorigen, war die anſehnlichſte Stadt in dieſen, ianern 
Berggegenden. Zacitus') Eennt fi e unter dem Namen 
Auzemald ein halb verfallenes, von den Mauren einft 
gerftörtes Kaſtell, umſchloſſen vom Bergwalde. Die 
Römer, durch die Wichtigkeit der Lage wegen des Ge⸗ 
horſams der umliegenden Völker geleitet, erheben 


Auzia zur Stadt, welche in unfern Ausgaben des Pto⸗ 
lemäus fehlerhaft Auzina heißt (die Handſchriften ge⸗ 


ben den richtigen Namen); ſie verpflanzten Veteranen 


hieher, daher, nannte ſich Auzia eine Kolonie. Dieſen 


Umftand wiſſen wir durch Shaw, welcher bey Game 
38. die Ruinen.mit mehrern Auffchriften fand, in wels 
chen von dem Schußgotte Auzius, von dem Territorium 


— 
- 


Auziense und von Der Colonia Auziensis die Rede 


wird. Noch jegt hält Alfchier eine Befagung zu Hama 
"za. In der Notitia Imperii wird unter der Aufficht 
des Dur von Mauritania Cäfarienfis der Praepositus 
Limitis Audiensis genannt. Unter diefem Namen 
wird die Stadt Auzia bezeichnet, denn die, Buchſtaben 
3 und di finden ſich in Afrika häufig als gleichbedeu⸗ 
tend angewendet. Der Name der Städte kommt wahre 

r) Taeitus IV, 24., 
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| ſcheinlich vom Fluffe Audus, welcher bey Ehoba in 
das Meer fällt; fie lag nahe bey dem Urfprunge des 


Fluſſes. Ptolemaͤus ſtellt Auzia weit gegen Suͤden 
in den Meridian von Saldaä; in der naͤmlichen Lage 
ſteht es bey Shaw. Aber hiedburdy zeigt ſichs, daß 
die Richtung der Straße von Sitifis hieher eine ſuͤd⸗ 
liche Ausbeugung machte, da die Zahlen zu groß und 
der Zwifchenorte zu viele find. - Die gerade ältere Stras 
- fie nad) Gäfarea führte weiter nördlich, wie wir in ber 
‚ Bolgs den Anfang der Richtung aus der Peutingerfhen 
Tafel werden kennen. — Bis hieher ſcheint in den ins 
nerſten Landftrichen die Sitifenfis Provincia gereicht 
zu haben; doch fo daß Auzia ſchon zu Eäfarienfis ge⸗ 

oͤrte. 
Die maͤchſtfolgenden Qrte: Rapidi, 16 Mill. weſtlich 
von Auzia; Trinadi, 25 Milllarida vom vorigen; und 
Caput Cillani, 25 Miliarien vom vorigeit, kommen 
‚nicht einmal in den Kirchennotizen vor, ſind alſo ganz 
unbedeutend. 

Slifaſar lag 16 SRilliarien weftliher, ba. wo ber 
Schelliffluß feinen Lauf nad) Weſten zutmenden anfängt, 
beym heutigen El derba, wie fi ſich weiter unten. ‚eigen 
wird, 

Aquaͤ, 26 Milliarien nordweſtlich vom vorigen 
Orte, war fuͤr die Roͤmer ein wichtiger Platz, nicht 
bloß wegen ſeiner heißen Baͤder, welche noch jetzt bey 
den Einwohnern wegen ihrer Heilkraͤfte berühmt find, 
‚ fondern weil es zugleich den Hauptpaß beym Ueber- 
gange des Gebirgs von den Seeftädten Rufucurrum 
und Icoſium aus nad) dem Laufe des Chinalaph oder 
Schellef bildete. Daher ift wohl die Kesart der Hand⸗ 
ſchriften des Ptolemaͤus fehr richtig, welche ſaͤmmtlich 
der Stabt Aqua Calidaͤ den Titel Kolonia beyfügen 
(Tdara Oepuax Koiwria) Der Ehrenname ver 
wiſchte fich mit dem Fortgange dar Zeiten,‘ das Stine: 


( 


J 
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rarium Antonin ſchreibt Kqus ohne Beyſatz. Daß 


von einen ſolchen Stadt der Epiſkopus Aquenſis zum 
Vorſchein kommt, verſteht fich von felbf. Shaͤw iſt 
an Ort und Stelle geweſen, er beſchreibt die noch vor⸗ 
handenen Aeberbleibfet der Badeanſtalten, fo wie die 
Ruinen der Stadt am Abhange des Bergs; fie haben’ 
den Namen Hamam Meriga. Aber die Lage rüdt er 
zu weit gegen Dften, gibt auch Fein zufammenhängens 
bee Map feines bis nach Alſchier zuruͤck gelegten Wegs 

Die Maße des Itinerarium fordern eine weſtli⸗ 
here Lage, füdlih vom heutigen Serſchell oder dem 


alten‘ Joͤſu ium, und gerade ſuͤdlich von Jeoſtum ſtellt 


fie auch Dtolemäus. Deffen ungeachtet tritt durch das 
Stinerarfum eine andere Schwierigkeit hervor, weil 
es diefe Bäder nur 25 Milffarien von Gäfarea entfernt: 
Ein Zwifchenort (wahrigeinlid Tipaſa) muß bier aus⸗ 
gelaſſen ſeyn. 

"Yon Sitifis führten Straßen nad) ben. drey Si 
fen der Nordküſte nach Igilgilis, Choba und Saldaͤ, 
die oͤſtlichſte nad) Igilgils geht in der Dentingerfchen 
Tafel durd) einen Ummeg,. zuerft über die Kolonie 
Kuldynl in Numidien gegen Nordoften, und von da 
über die unbedeutenden Orte Mopli, Ad Sirum, Bas 
fllica, und von da mit nordöftliher Wendung nach 
Igilgilis, und mit nordmweftlider nad Choba. 

Das Stinerarinm Antonint*) kennt die nämlidye 
Straße, aber, mit Vermeidung des Ummegs nad) 
Chulchul, von Sitifis mit 16 Milliarien gerade nad) 
Satafts nördlich gezogen. Man würde biefen Namen - 
für eine fehlerhafte Wiederholung von Sitifid halten, 
wenn nicht auch die Notitia einen Epiffopus Satafen⸗ 
fis anzeigte:, bie beyden Orte Ad Ficum und Ad Ball: 
licam kennt das Itinerarium Antonini ebenfalls, aber 


s) dtin, Ant. pP: v“. 
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in verfehrter Ordnung, und das Mopli iſt wahrſchein⸗ 
lich ausgelaſſen. — Wir kennen in der ganzen Berg⸗ 
ſtrecke zwifchen Sitifis und den drey Hafen gar feinen 
neuern Drt. 

Zwiſchen Sitifis und Saldaͤ kennt bad einzige Stis 
nerarium Antonini‘) eine gerade, duch. dad Gebirg 
über unbefannte Orte gezogene Straße: 

Horrea 18 Milliarien, nordroeſtlich von Sitifie. 
ind von den mehrern Magazinen, wo das Getreide 
auf Rechnung der Regierung. aufgefchättet und meift 
nach Stalien verführt wurde; und zugleich ein Staͤdt⸗ 
hen, von weldhem die Notitia den Epiſkopus horrenſis 
angibt. 

Lesbis, 18 Milliarien weiter nordweſtlich. Durch 
die Notitia kennen wir den Epiſkopus Lesvitanus — 
Wahrſcheinlich das heutige Iſah an dem Ajebbi, einem 
Nebenfluſſe des Audusfluſſes. 

Bon da mit 25 Milliarten über das Gebirg nad) 
Tubufuptus, von welhem bald weiter geiprochen 
werden wird, und mit 28 Milliarien weiter nordweſt⸗ 
li) nad) Salda. Aber ein Bwifchenort ift ohne Zwei⸗ 
fel ausgelaffen, denn der geradefte Durchſchnitt beträgt 
etwas mehr als die hier angegebene Summe. 

Eine andere längere, aber bequemere Straße war 
die gewöhnliche zwifchen Sitifis und Saldaͤ. Der 
Anfang derſelben diente zugleich ald die Ältere Haupt: 
ftraße von Sitifis nach Caͤſarea. Auch von Liefer ken—⸗ 
nen wir aus neuern Erfahrungen nur einzgIne Punkte. 
Künftige Unterfuhhungen an Ort und Stelle verbreiten 
uber gewiß hier mehreres Licht. 

Die Peutingerfche Tafel führt von Sitifis. mit aus⸗ 
gelaffener Zahl gegen Weften nad) Tamannuna Muni— 
clpium und Caſtellum, wahrſcheinlich dem heutigen 


t) Kin. Ant. p. Bi. | “ 
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Callab, wo Shaw bie gefährlichen, noch jetzt als 
GHauptſtraße dienenden, Bergpaͤſſe von Biban Accaba, 


oder dem,eifernen Thore durchwanderte. Das Itine- 


rarium Antonini kennt dieſen Ort nicht; wahrſcheinlich 
iſt die richtigere Lesart Tamalluma; wenigſtens kennt 
die Notitia den Epiſkopus Tamallumenſis. 

Von hier wendete ſich die Straße nach Saldaͤrechts 
ab von der großen Heerſtraße und erreichte mit 26 Mill. 


As Savaͤ Municipium, welches aud) das Itinerarium 


Antonini anführt, aber nur 25 Mil. von Sitifis ent⸗ 
fernt, weil ed den vorhergehenden Ort ausgelafien hat. 
Die Notitia nennt den Epiſkopus Affsfenfis. Wahr: 
ſcheinlich lag es an einem Zluffe Sava; und in der 
That trägt gerade in der Gegend, wohin die Lage des 
Dres fallt, der Fluß Aubus, welcher bey Choba in 
dad Meer fallt, bey feinem anfänglichen Laufe den 
Namen Zawa auf Shaw's Karte. 


Die weitere, meift nördliche Straße fuͤhrte zunaͤchſt 


am Hochgebirge vorbey nad) Ad Dlivam mit 30 Mill, 
In den Kirchennotizen findet fich der .Epiffopus Oli⸗ 


venfis. — Einen neuen Ort Fennen wir in der anges , 


gebenen Lage nicht. 

Bon Dliva lag Tubufuptus SO Mill. weiter nörd« 
ih, nad) der richtigen Angabe der Peutingerfchen 
Zafel und andere 25 Mill. führten vollends nad) Saldd. 


Das Stinerarium Antonini") läßt diefen legten Zwi. 


ſchenort aus, fo wie es den erflen auögelaffen hat. 
Die Urfache der Verirrung für den Kopiften lag wahr: 
fheinlidy darin, daß unmittelbar vorher das nämlidye 
Zubufuptus angeſetzt und in der Wiederholung auöges 
lafien ift. 


Denn beyde Stinerarien Tennen noch eine andere 


Straße, welche die beyden Seeſtaͤdts Sald& und Ru: 





u) Hin. Ant. p. 59. ' 
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ſuccurum in der Richtung durch das innere Land in 
Verbindung ſetzte. Die Richtung der Straße und 
Drte geht nach der Peutingerfchen Tafel größten Theils 
an dem Fluffe fort, welcher bey Sald& in die See 
fallt; Ptolemäus nennt ihn Naſawa, bey Shaw ift 
es der Buberak; aber bey dem Innern, von Weſten ber ge: 


richteten Laufe verwechfelt er ihn mit dem Zeitun, wel⸗ 


hen er irrend als weftlichern Küftenfluß angibt, da 
Zeitun der Name des Fluſſes im höhern innern Laufe 
und Buberak an der Küfte if, | 

An demfelben lag 28 Mill. oder nach der Peutin⸗ 


gerſchen Tafel 25 Mill. von Sald& das ſchon oben ge⸗ 


nannte Tubufuptus, eine der wichtigften und dlteften 
Städte des innern Landes; denn nur diefed Tubuſuptu, 
nebft Succubar weiß Plinius”) ald Städte ded Innern 


‚Landes und zwar fhon als Kolonien des Auguftus zu 


nennen. Ptolemäus ftellt mit rihtiger Lage Zubufups 
tos füdöftlih von Saldaͤ. In fpätern Zeiten ſank es, 
wie alle Orte des innern Landes, Ammian nennt Zus 
bufuptum_al& oppidum, chne ea durch einen weitern 
Beyſatz auszuzeichnen. Daß aber in der Stadt be⸗ 
ſtaͤndige Beſatzung lag, zur Obhut auf die umliegenden 
Bergvoͤlker, willen wir aus der Notitia Imperii. Aus 
Shaw's Karte fehen wir, daß heut zu Tage der’ Ort 
Burg an der nämlichen Stelle liegt; Die bengefügten 
Wegelinien zeigen an, daß er die Gegend nebft einem 
Theile vom Laufe dee Fluſſes Zeitun ſelbſt bereiſet hat; 
in der Beſchreibung aber erfahren wir nicht die mindeſte 


Aufklaͤrung uͤber dieſe Gegenden. Tubuſuptum konnte 


er auf dieſer Seite nicht ſuchen, weil ſeine Auslegung 
on der Kuͤſte Alles viel zu weit gegen Oſten gerädt hat, 
und’ baher ber Hafen Delys (Saldaͤ) bey ihm als Ru- 


H Plin, V, =. Intus Colonia Auguste, qua item Suocuber, 
uptu. 


item Tubusu 
/ 


+; 
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* 
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fuceurum gilt. — Burd) einen fonderbaren Schreib: 
fehler febt.die Peutingerfche Tafel an die Stelle, mo 


Tubuſuptus flehen follte, benganz unbekannten Namen 


Auza Municipiums Zahlen und Zuſammenhang ſind 
vollkommen richtig. 

Bon Tubuſuptus an ſtreckt ſich gegen Weſten fort bis 
in die Gegend von Ruſuccurum der Mons Serratus, 
fo daß er. von der Küfte in einiger Entfernung bleibt, 
und-fich nahe an den Läuf des Naſava⸗ oder Zeitune. 
Fluſſes Hält. Auf diefe Weiſe gibt die Peutingerſche 
Tafel ſeine Richtung an, und Ammian“) ſtellt deßs 
wegen Tubuſuptus zunaͤchſt an den Moͤns Ferratuß. 
Es hat feine Benennung wahrſcheinlich dem duſelbſt bes 
findlichen Eifengruben zu danken, gehört aber nicht 
unter die höchiten Gebirge des Landes; Ptolemäys 
führt es nicht namentlih an. Sham ftelt ed aus oben 
angeführten Urfachen zu weit gegen Südoften. 

Bidil Munteipium feßen beyde Stinerarien 40 Mill: 
weftlih von Zubufuptus an. Der Name ift, wie ſchon 
Peffeling bemerkt, verfchrieben ſtatt Bida, weil die No⸗ 
titia Imperii den Praepositus limitis Bidensis mit feiner 
Beſatzung anführt, die Notitia Cäfarienfis Mauritanid 
einen Epiftopus Bidenfis bemerkt, und weil felbft aus 
dem Schreibefehler der Peutingerfchen Zafel Syda Mus 
nicipium, der wahre Rame Bida hervorgeht. Pole: 
mäus nennt Bida eine Kolonie, ruͤckt e&aber durch feine 
Zahlen zu weit gegen Weiten. Diefe nicht unbedeu= 
tende Stadt kennt Sham”) unter dem neuern Namen 
Blida, jagt aber nichts von ihren Alterthümern, und 
ftellt fie auf der Karte in zu geringe Entfernung von 


der Mündung deö Raſaffran, an welcher Ruſuccurum 
lag. 





w) Anmiaa. V, 9. oppidum Ferrato contiguum monti. 
x) Iein. Ant. p. 9. not: Messneling. 
y) Sham’s Reifen, Reich Alſchier, K. 6. 
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Tigifislag 27 MIN. von Bida und 12 Mil. von 
Ruſuccurum entfernt; bey Ptolemäus heißt fie Tigis; 
durd) die Notitia Fennen wir den Epiffopus Tigifitas 
nus. Daß die Stadt ganz verjchieden von dem Zigi- 
ſis am Aurafius Gebirge in Numidien ift, verfteht fich 
von felbft. Wir wiffen nichts Weiteres von Ligifis, 
kennen aud) in ihrer Rage, feinen neuern Drt. 

Dieß ift auch der Fall mit den nicht unbedeutenden 


‚Städten , von welchen die Peutingerfche Tafel nod) 


einige auf der alten Hauptſtraße von Sitifis nad) — 
ſarea anführt. 
Von Tamannunag, wo ſich die Straße nad) Saldaͤ 
trennte, heut zu Tage bey Collah nicht weit vom Ei⸗ 
fernen Thore, führt fie mit 10 Mill. nach Tamascani 
Municipium, von welchem wir in der Notitia Sitifen- 
fid den Gyiffgpus Tamascanienfis kennen. Die Stadt 
lag am Audus (Adoufe) Fluß nordöftlid von Auzia, 
wir-Tennen aber an der Stelle feinen neuern Ort. 
Equizetum lag 10 Mill. weitlicher, und die Notis 
tia Sitifenfis kennt den Epiffopus Equizotenſis; fonit 
wiffen wir nichts, als daß es auf diefer Seite der weit- 
lichte zur Provincia Sitifenfis gerechnete Ort war. 
Gänzli unbekannt bleiben die weitlicher folgenden 
Drte Balaria und Caftra, bey welchen die Angaben 
F Peutingerf chen Tafel endigen, weil das erſte Blatt 


ber ſuͤdweſtlich vom Eiſernen Thore nur 6 Mill. 


entfernt nennt fie das Praͤſidium Lamelli, eine Gebirg= 


feflung, von welcher die Notitia den Epiſtopus Leme⸗ 


lefenſis anfuͤhrt. 


Weiter weſtlich in das innere Land iſt Feine gezogene 
Straße mehr, denn die Tafel ſetzt mit Einem Male 
100 Mill. an noch unbekannten Weitgegenben.... 

Aud gegen Süden in das Innere Gaͤtuliens 
kennt die Peutingerſche Tafel die Richtung eines Wegs, 
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welcher. Ir fehwerlich eing gezogene Straße war. Sie 
uͤhrte na 

Ad Oculum Marinuͤm, mit 40 Min, in das ſuͤd⸗ 
liche Gebirg. Von da nach | 

Vgcea mit 25 Mil. in der Gegend bes „heutigen 
Yin Ei Kelb am Fluſſe Nakkar. Bon da erreichte. man 
nach 25. Mil. auf einem Seitentorg gegen Ofen 
Tubonaͤ, weldyes wahrſcheinlich der Hauptort! des 
Limes Tubünienfis war, welder in der Notitia Im⸗ 

erii.unter dem Comes Africk vorfommt. Nach Shaw's 
—* iſt es unter dem Namen Tubnah unoch jetzt in 
ev gegebeuen Lage vorhanden. 
Die * e ſuͤdliche Richtung von Bacch aberfügrt 
mit 16 Mil, zu den 

“ . Salinä Ylubonenenfes, welche wir in dem beutigen 
Shart ‚, einem fehr lang geſtreckten falzigen Morafl, i in 
befien Vertiefung alle umliegenden Steppenflüffe ſich 
vereinigen, wieder erkennen. 50 Mill. weiter führt 
dann der Weg nad) ' 

Praͤſidium, vermuthlich nach Suͤdoſten zur beuti⸗ 
F Stadt Biscarra, mo fich noch römifche Ueberblelbſet 
inden. 

Die Peutingerſche Tafel fegt ihrer Bugii in dad ins 
nere Land noch weifer fort, für und unbelannt, weil 
das erſte Blatt fehlt. 

Durch das Itinergrium Antonini kennen wir nur 
eine Straße. Sie windet ſich durch das Innere der 
ganzen weſtlichen Provinz, immer in einem Abſtande 
von 6 bis 8 geographiſchen Meilen von der Kuͤſte; 
fängt an in Suͤdweſten beym Fluſſe Siga, dem heuti⸗ 
gen Tafna, zieht ſich anfangs in nicht großer Entfer« 
nung von der Küfte gegen Norden, bann gegen Diten 
in die innern, mit Graͤnzfeſtungen befeßten Gegenden, 
um fi) dann wieder nordlic) nad) dem Shellif Fluß ' 
zu wenden, deſſen Laufe fie ruͤckwaͤrts dis in die Gegend 
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folgt, wo ber Fluß feitien.anfänglichen nörblichen Lauf 
nach Weften umändert; von dem Fluſſe wendet fie ſich 
dann nördfich und endigt bey Rufuccurumt, an der Küfte, 
Laͤßt fich gleich bey unferer geringen und ſchwankenden 
Kenntniß diefer Gegenden das beſtimmte Treffen jedes 
einzelnen Punktes nicht verbürgen: fo find wir doch 
über mehrere Drte und dadurch über die Richtung der 
Straße im Reinen, um fünftige Unterfucher nit irre 


zu führen, ſtatt fie zu lite. 5. 
Calama war der ſuͤdweſtlichſte Punkt, von welchem 
-bas‘ Stinerarium Antonini”) feine Zufammenflellung 
. beginnt; folglich ift an der richtigen Beftifinung dieſes 
an fich unwichtigen Gruͤnzſtaͤdtchens, welches nicht ein⸗ 
mal in dem Verzeichniſſe der. Biſchoͤfe gendnnt wird, 
viel gefegenz alle Lünftigen Orte hängen von diefem 
Anfonge ab. Eölagan der Stelle deöpeutigen Städt: 
hend Tefesva, welches Leo”) 15 italieniſche Meilen 
ſuͤdlich von Telemfan änfeßt, ' von den Eifenarbeitern 
des Orts und den Eiſengruben ber angränzenden Berg- 
gegend ſpricht. Die Urfache diefer Vehauptung iſt 
Ptolemaͤus, er flelt Relama im gleihen Meridian mit 
bem Fluſſe Siga, 18 geographifhe Meilen füdlich von 
der Mündung desſelben; auf Shaw's Karte iſt der Ort 
zu nahe an Telemſan hingeruͤckt. — DrAnville iſt an⸗ 
derer Meinung; weil die Straße fo ſehr lang iſt, ver— 
pflanzt er Calama a den Malvaflug, wo Shaw ein 
Kaftell Hingemalt hat, und verwandelt den Namen in 
Calaa, um ihn mit Callah, welches im Arabifhen 
ber Name jedes Kaftells ift, näher in Einklang zu 
bringen. Aber der alte Name war gewiß nit arabie 
{her Urſprungs; ein anderer Grund für die Annah⸗ 
me findet fih nit, wohl aber für das Gegentheil; 


es) /: tin. Ant. p. 56. 
a) Leo Afrie, bdeutſche Ueberfegung von Corsbad. ©. 872. 


“ 
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ſhon an der Benachbadten Küfe- hatten: bie Römer 
Beine Straße, moch wenigen einen Zufammenhang in 
der. indern‘,: von:den Gaͤtulern durchſtreiften Wuͤſte. 

Von Calama fuͤhrte der Weg mit 20 Mill. nach 
Ad Ruhras, damals mahrſcheinlich ein unbedeutendes 
Kaſtell, jetzt Telemſam, Die Hauptſtadt der ganzen 
Landſchaft, wo ſich noch..Eleine Ueberbleihſel von dem 
ehemaligen. Daſeyn der Römer finden. Das Vasba⸗ 
ria des Ptolemäus fcheint mit dieſem Ap Rubras einer⸗ 
ley Ort zu ſeyn; jenes der ſpaͤtere Romername dieſes 
ber fruͤhere einheimiſche. 

Er kennt an den Armen bed Siga Fluſſes noch ein 
paar andere, und unhefanufe Namen, von welchen 
. Zagnard, der weltlichfte dieſer Drte, der gegebenen 
Lage nad) auf ˖ die heutige Stadt Wadſchida (bey Shaw 
Wujeda) trifft. 2eo®) fpriht wonden hohen und fe= 
Ken Mauern, von der frudtbaren; Gegend, und vor 
‚der alten mautifchen Sptade der Einwohner. | 

Bon. Ad Rubras erreichte man mit 30 Mill. Albu⸗ 
las. Beym nubiſchen Geographen heißt die erfte Star 
tion von Zelemfan Auſabe; Shaw hat keinen Drt in 
der bezeichneten Gegend. 

Ad Draccenes liegt 14 Mill, weiter oͤſtlich; und Ad Re⸗ 
gias 24 Mil. nordöftlicher; - Im der bezeichneten „Ges 
gend hat Cham von beträchtlichen Ruinen zu Teflailah; 
auf der Eüdfeite eines Gebirge, und von andern zu, 
Arbaal auf der Nordſeite. desſelben gehört; ‚wahrfrheine 
lic) find es die Hier angegebenen Orte des Itinerarium; 
auf der Karte rüdt-er aber beyde zu nahe zufammen. — 
Den Epiftopus Regkenſis kennt Die Kirchennotiz. . _ 

. Bon bier aus wendet fi Die Straße gegen Dften 
in da& innere, uns wenig hekannte Land, und recht 
mit 25 Mil, Taſſacora. Auch von diefem Drte erſcheint 


b) Leo. Afr. beutfhe Ueberfegung von Loskh a» ©. 367. 
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der Epiffopus Tafaccurenfis in der Notitid Chfarien- 
id Mauritanid. Shaw's Karte hat in Dem gegebenen 
Abftande den Ort Harımadte. an dem Fiuſſe gieiches 
Namens, 

"Die Com Klova ,‚ von welchen ebenfalls die Noti⸗ 
tia den. Epiffopus Caftranobenfis kennt, lagen LE MI. 
öftlicher beym heutigen Mascar, mo ſich noch jegt ein 
Kaftell zum Schutz gegen die unruhigen Gebirgbewoh⸗ 
ner findet. 

Das Bellene Praͤſidium lag 20 Ri. weiter öftlich 
an einer Stelle, wo wir feinen neuern Drt kennen. 
In der Gegend‘, aber zu weit gegen Süden gerüdt, 
hat Shaw's Karte Giran mit Spuren von alten 
Ueberbleibſeln. 

Mina lag 20 Mill. oͤſtlicher. Der Name führt zu 
dem Fluffe, welcher nody immer den. Namen Minah 
tragt und gegen Rorden in den: Sheiffällt. . Deſtlich 
von demfelben liegt die alte, jet werfallene Handels⸗ 
fladt Tagadempt. Der Epiſkopus minenſi s kommt 
auch in der Notitia vor. 

Dieß war der innerſte Punkt der Straße; ſie wen⸗ 
dete ſich von hier aus gegen Norden nach dem letz⸗ 
ten Laufe des Shellif Fluſſes. Der naͤchſte Ort war 

Gadaum Caſtra, 25 MM. von Mina entfernt. In 
der nämlichen Rage befindet ſich das Manufakturſtaͤdt⸗ 
hen El Lallah am Abhange eines Berges, und nad 
Shaw mit Ueberbleibfein aus der Roͤmerzeit. Der 
Nubifche Geographe) kommt In feiner Datitellung oͤf⸗ 
ters auf diefen Handelöplag Calaa und auf die vielen 
Seorpionen in der Gegend zu fpredgen. 

Vagal lag 18 Mil. weiter noͤrdlich, wahrſchein⸗ 
lich am Fluſſe Mina, wo wir keinen neuern Ort ken⸗ 
nen Der Name ift richtig geſcheleben, da wir auch 


c) Geogr. Mbò. p. 832. 3 
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aus den Kirchennotizen den Epiffopus Vagalitanus 
kennen. Entweder iſt alfo bey Ptolemäus der Name 
Dagaͤ unrichtig, oder er bezeichnet einen befonbern Ort; 
aus feinen Zahlen in diefen von der Küfte weit entferns 
ten Gegenden, laͤßt ſich Peine richtige Beſtimmung der 
Lage geben. 

Das Caſtellum Tingitii lag 18.Mill. weiter noͤrd⸗ 
lich beym heutigen El Had, auf einer Anhoͤhe nicht weit 
von dem Einfluß des Mina in den -Shellif. Bey Am: 
mian heißt ed Tingitanum Caſtellum; ſ. weiter unten 
den Artikel Succabar. 

Bon hier aus nahm die Straße zuverläffig ihre 
Richtung dem Fluffe Shelif ruͤckwaͤrts an der Saͤdſeite 
deöfelben, und erreichte mit 22 Mill. 

das Eigauda Municipium, welches erft imfpätern 
* Zeitalter fi) hob, weil Feine Nachrichten aus frühern 
Zeiten von Demfelben vorhanden find. An der Stelle 
deöfelben ift das heutige Sinaab mit beträchtlichen Rui- 
nen, und weftlicher der römifche Thurm Memountorroy 
mit alten Grabmaͤlern. 

Oppidum Novum Colonia lag 32 Mill. weiter 
oͤſtlich. Zur Kolonie wurde die Stadt durch den Kai— 
fer Claudius, der fie anlegen ließ, und Veteranen als 
Bewohner bieber fhicte‘). Als Kolonie führt daher 
auch Ptolemaͤus 'Orıdov Neo» an, weiſet ihr aber 
eine unrichtige, zu weit nad) Welten gerüdte Stellean. 
Daß von einer fo bedeutenden Stadt in den Kirchenno⸗ 
tigen der Epiflopus Oppisonobenfis angeführt wird, 
verfteht fi) von ſelbſt. Die Stadt ift noch unter dem 
Namen EI Cadara, ober, wie ber Nubifche Geograph 
ſchreibt, Chadrah vorhanden, und zeigt nach Shaw 
den weiten Umfang ihrer Ruinen. 


4) Plin. V, 9. Claudii jussu deductis veteranis Oppidum 
Novum, . 


\ 6; 
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Tigava Caſtra lag nad) dem Itinerarium Antonini 
nur 12 Mill. vom vorigen Orte entfernt, und zwar 
beym Uebergange des Shellif⸗Flufſes auf det Nordſeite 
desſelben gelegen. Dieß zeigt ſich aus den Ueberreſten 
der großen ſteinernen Bruͤcke, der einzigen, welche uͤber 
dieſen Fluß führt; an der Stelle von Tigava liegt I 
Herba, ein Ausdrud, durch weldyen jeder zerftörte 
Ort bezeichnet wird. Shaw gibt zwar den Abftand 
von Sadera auf 7 englifhe Meilen an;. aber er ifl längs 
dem ganzen Laufe des Fluſſes mit feinen Maßen weder 
zufammenhängend noch genau; die gegebenen Lagen 
auf der Karte widerfprechen nicht felten der Erzählung 
"im Buche. Die Livitas Thigavenfisfommt nicht nur 
‚in den Kirchennotizen vor, fondern auch Ptolemäus 
nennt Teyava, aber durd) einen unertlärbaren Fehler: 
in weitem oͤſtlichen Abflande von Oppidum Novum, 


ESchon Plinius*) kennt dieſes Tigava als Civitas, wenn 


er nicht etwa das weitlichere Tigaude verfteht; denn 
Zigava ſcheint eigentlicd die Eitadelle von Oppidum 
Novum geweſen zu feyn, und Theodoſius ſchickte daher 
feine abtrünnigen Reiter hieher. ©. weiter unten bey 
Succabar. | | 
Maliana liegt 19 Mill. weiter oͤſtlich vom Fluſſe 
entfernt am Fuße des Gebirge. Beym Auguftinf) fins 
bet fich ein Mallianenfis Subdiafonus und in der No⸗ 
titia verfchrieben der Epiffopus Milianenfis. — Das 
- Städtchen ift unter dem Namen Meliana noch vorhan⸗ 
den. Der Nubifche Geograph®) entfernt es 2 Tages 


e) Plin. V, 2. Civitatis, Timici, Tigava. 

M S. Augustini epist. 236. aus H'esscling entlehnt. 

8) Geogr. Nub. p. 8ı. Auch bey Leo Afric. deutſche Ueberfegung 
von Lors bach ©. 880 iſt Serfel ber nädhfte Vunkt, an wels 
dem man bie Küfte von Meliana aus erreicht; ben Abflanb 
gibt ex aber mit 40 italienifchen Weilen viel zu groß an. 
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reiſen von Tenez oder Caͤſarea, und 20 feiner Mill. 


von dem an dev Nordkuͤſte liegenden, durch ein rauhes 


Gebirg getrennten Shershell oder Zcofium. on diese _ 
fer eichtigen Lage entfernt Shaw fein Maliana, wo er 
ſelbſt geweſen iR, ziemlich weit gegen Often, weil er 
deu, ganzen Kuͤſtenſtrecke von Alfchier biE zur Mündung, 
des Shellif nur etwas über 2 Grade der Länge zutheilt, 
da fie in der That mehr als 21 Grade beträgt. Folge . 
li) müflen bey ihm die der Küfte ſuͤdlich parallel liegen⸗ 
dep Drte am Laufe des Shelliffluffes, die er wirktich 
bereiſet het, Sich. zu weit gegen’ Dften ſtrecken. Dieß 
ift auch wohl die Urfache, warum er die weitern Maße 
feiner Reife bis nach Alfchier gar nicht angibt ; fie waͤ⸗ 
renffr die Zeichnung feiner Karte zu groß ausgefallen. — 
Auf ‚sine anderweitige Verirrung flogen wir bey Ptoles. 
Aus; auch er kennt ein Manliana, nach der richtigen 
Lebart.in den Handfchriften (die Ausgabe liefert feh⸗ 
lexhaft Mandanon ); aber er ſtellt es weſtlich von Op⸗ 
pjdyum Nopum und von Zigava. Da nun das Alter 
thum einen anderweitigen Ort mit ähnlichem Namen- 
nicht Feunt: fo ift der unerklärbare Irrthum offenbar. 
Don Maliana erreichte man mit 15 Mil. das naͤm⸗ 
liche Suffafar, welches wir fchon oben auf der Straße 
von Sitifis nad) Gäfaren gefunden haben"), Es lag 
bey einem andern El Herba, da wa der Shellif Fluß. 
anfängt, feinen Lauf gegen Velten zubalten; von dem 
nordöftlih von Maliana liegenden Aqu& war es daher 
16 Mid. fudöftlich entfernt. Die Notitia fchreibt feh⸗ 
lechaft den Epiffopus Sufaritanus; in den übrigen 
Kirchennotizen heißt er richtig Sufafaritanus. . 
Bon diefem Orte wendete fi nun die bisher. öftlih 
gerichtete Straße gegen Norden nad) der Kuͤſte. Das 
nächte Städtchen war | 


h) Itin. Ant, p. 88.81. 
Mannertt Beoge X. 8. ® f 
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Velisci, am Urſprunge des Maſaffran Fluſſes, 15 
Mill. vom vorigen Orte; wo Shaw das heutige Medi 
mit einigen Alterthümern angibt. 

Tanaramnfa Laftra lagen 16 Mill. nördlicher. 

Tamaricerum Praͤfidium, 16 Mi. noͤrdlicher. 

Rapids Caſtra 16 Mill, nördlicher, und von Rufuc- 
curum 12 Mill. ſuͤdlich — DieNamen und ber glei: 
che Abftand diefer Orte zeigen eine Reihe von Kaſtellen 
in der Nähe des Mafaffran Fluſſes an, deren Beſtim⸗ 
mung war, bie Völkerfchaften des Gebirgs in Ordnung 
zu halten, und den Zufammenhang ber Küfte mit den 
den Städten am Shellif Fluß zu fichern. 

Außer den bisherigen hatte die Provinz noch fehr 
viele andere Städtchen, deren Namen und Ptolemdus 
- und in noch größerer Zahl die Kirchennotizen angeben. 
Da fi außer den Namen nicht dad Geringfle von ib: 
nen fagen, nicht einmal die ungefähre Lage bezeichnen 
läßt: fo koͤnnen fie hier Feine Stelle finden. Nur ein 
Ort iſt der nähern Unterfuhung würdig, nämlich bie 

Stadt 

Buccabar, von welcher Plinins) verfichert, fie 
fen im Innern Lande gelegen, und habe auch Colonia 
Auguſta, ohne Zweifel von ihrem Stifter geheißen. 
Sie erfcheint auch in den Handfchriften des Ptolemäus 
unter dem Namen Zuchabbari (die Ausgaben lefen or: 

dorben Bovzaupßepor), und die Kirchennotizen Eennen 
den Epiſkopus Sutaberitanug, auch Jugabbaritenfis. 
Bey allem demerfahren wir nichts Merkwuͤrdiges von 
dieſer wenigſtens bey ihrer Anlage bedeutenden Stadt, 
und da im Ftinerarium Feine Etraße dahin führte: fo 
lernen wir auch die Stelle ihrer Lage nicht mit Gewiß: 
heit Fennen. Doch leitet Ptolemäus mwenigftens in die 
Gegend, indem er die Stadt ſuͤdoͤſtlich von der Mün- 


i) Plin. V, 9. Intus Colonia Angusta, quae item Succabar. 


— 
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dung des’ Schellif Fluffes feht, und bey ben Orten, 

welche nicht ferne von ber Küfte liegen, darf man auf 
einige Gewißheit in feinen Beflimmungen rechnen. Er 
erhält Unterflügung durch Ammlan’&*) Erzählung, der ; 
Comes Sheodofius fen von Caͤſarea nad) dem Oppidum 
Sugsabarsitanum gezogen, gelegen am Abhange des 
Traustellenſis Bergs,- und von da über den Uncorartug. 
Berg nach dem Tingitanum Taftellum, einen Haufen 
abtränmger Reiter habe er nad) Tigava geſchickt. Diefe 
Angaben erklaͤren ſich gegenſeitig. Von Caͤſarea (Tenez) 
zog ver’ Gomes gegen Süden über das Gebirg, welches 
dis Nordkuͤſte vom Laufe bes Sheilif trennt, am ſuͤdli⸗ 
chen Abhange besfelben lag Sugabari, ganz in der 
Nähe des heutigen Fabrikſtaͤdtchens Mazuna. Es 
Hegtnördlic vom Shellif am Abhange des Gebirge 
und Leo!) weiß von den vielen Ruinen und Infchriften 
des Alterfhums in einiger Entfernung von derfelben zu 
fprehen. : Shaw fand: im Orte die gefuchten Alters 
thämer nicht, eben weil fie nicht im Orte felbft find. 
Zu diefer aͤußerſt wahrſcheinlichen Annahme paßt dann 
alles. Uebrige. Das Tigava oder Tigavia, wohin er 
die Reiter [chicte, ift das Zigava, ber Stadt Oppidum ' 
Novum gegenüber, am öftlichern Laufe des Shellifs 
und das Zingitanum Gaftellum haben wir aus dem Iti⸗ 
nerarium Antonini unter dem Namen Tingitii Laftels 
- Ium ſuͤdlich vom Schellif dluß und ſuͤdweſtlich von 
Mazuna kennen gelernt. 
Zwiſchen beyden Orten lag nad) Ammian der befe⸗ 
ſtigte Sundus Gallonatis, einer von den vielen Plaͤtzen, 
wo die einheimiſchen Haͤuptlinge pe Landguͤter in Tee 





k) x) Ammian, Mareell, xXXIX, % 5 Conversus hinc (a Caesares) 
wenit ad Minmicipium S rritanım Transcellensi mon- 
ti adcline. — Eaquites —* sagittariorum eohõrtia- 
Tigavias venire jusserat etc. 


I) Leo Afric, deutſche Ueberfegung vom Lorsbad. 'G. 802. 
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Gaftelle ummwanbelten, wie in Deutfchland die Ritter 
. des Mittelalters. 

Durch diefe Beftimmungen lernen wir wenigftens 
die ungefähre Rage der Völfchen, mit welchen ber Go: 
mes Theodofius zu Fämpfen hatte, und die Richtung 
feined weitern Zugs kennen. Er verbreitete ſich von 
dem Schelliffluß gegen Suͤdoſten durch Die Gebirge Des 

% inneren Landes, und endigte auf der DOftfeite in dem 
Gegenden von Sitifis. _Deffen ungeachtet weiß ich 
"über die genauere Lage der einzelnen genannten Städte 
nichts zu fagen, als daß das Addenſe Municipium ber 
befeftigte Sundus Mazucanus, Tipata, die Contenfis 
Civitas, weſtlicher ald das Audienfe Eaftellum, ober 
Auze, ungefähr in gleicher Parallele lagen. 
Unter den Drten des innern Landes kennt Ylinius 
noch ald wirklihe Stadt Timici, und aus Ptolemäus 
lernen wir, daß fie in geringem ſuͤdlichen Abſtande von 
der Colonie Arfenaria, wahrſcheinlich am Heutigen 
Zluffe Sigg lag. Auch die Kirchennotizen nennen ben 
Epiffopus Timicitenfis, an anderer Stelle Timicktas 
nus. Einen neuern Ort kenne id) in der Gegend nicht. 





Schötes Kapitel 


 Dite von Mauritania Tingitana’ an ber Küfle des mit⸗ 
telländifchen Meers und an ber Meerenge. 


An den wenig befuchten Küften ber Provincia Tingi⸗ 
tana nennt das Stinerarium Antonini”) 12 Milliarien 





m) Ein. Ant, p. 11. 


# 
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weſilich von dem Maluafluß die Tres Infald, and lies 
fert ſchon dadurch den Beweis, daß an biefer Küfte : 
von Feiner gezogenen Straße, fondern von den Fahr: 
zeugen die Rede fey, welche die einzelnen Punkte be⸗ 
ſuchten; wie es auch ausdruͤcklich kurz vorher verfichert. 
Die Inſelchen waren ohne alle weitere Wichtigkeit, als 


daß ſie den Schiffenden einen Landungspunkt gewaͤhr⸗ 


ten; niemand nennt ſie, ſelbſt Ptolemaͤus nicht, wel⸗ 
cher die bewohnten Kuͤſteninſeln zu bemerken nicht ver⸗ 
gißt. Als unbewohnte Punkte finden ſie ſich in der 
naͤmlichen Lage auf neuern Karten unter dem Namen 
Zafarinas Inſeln. 

Ruſſader Colonia entfernt das Itinerarium Anto⸗ 


nini 65 Milliarien nordweſtlich von dieſen Inſeln. 


Schon Plinius”) kennt das Ruſadir Oppidum mit ſei⸗ 
nem Hafen, und bey Ptolemaͤus kommt es mit grie⸗ 
chiſcher Endung Ruſſadiron vor. Kolonie iſt det Ort 
alſo erſt ſpaͤter, wir wiſſen nicht unter welchem Kaiſer, 


geworden. Ruſſadir war der einzige Handelsplatz an 


dieſer ganzen Kuͤſte; die gegebene Entfernung führt zu 
dem heutigen maroccanifchen Städtchen Melilla in dem 
Innern eines tiefen Einſchnitts der Küfte gelegen. 
Gerade nördlich von dieſer Stadt ſtreckt ſich das 
Cap de Tres Sorcas auf Tofino's Karte weit in bie 
See, und bildet das weltliche Ende von dem großen 
Meerbufen, in deffen innerfter Einbucht der Mulucha⸗ 
fluß feine Mündung hat. Das Stinerarium Antonini 
entfernt diefe am meiften hervorragende Randfpige 15 
Milliarien von der vorhergehenden Stadt, und gibt. 
ihr von derfelben den Namen Ruſſadi Dromontorium. 
Bey Ptolemäus hingegen, in deſſen Ausgaben bie 
Stadt fehlerhaft weftlicher als die Landfpige geitellt 
wird, trägt für den alten griechiſchen Namen Meta⸗ 





2) Hin. V, s. Rusadir oppidum et portus. 
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gonitis Promontorium. An die nämlihe Stelle ſetzt 
auch Strabg) Metagonlum als einen duͤrren, waſſer⸗ 
loſen Platz, welches bey dem Cap de Tres Forcas 
wirklich der Fall iſt. Zwar ſtellt er ihn bloß in die 
Naͤhe des Molochathfluſſes ohne zu beſtimmen, ob oͤſt⸗ 
lich oder weſtlich; aber fein Beyſatz, daß das Gebirg 
von Cotes (dem Cap Espartel) ſich bis hieher erſtrecke, 
welches eine Wahrheit iſt, ſpricht deutlich genug für 
bie vom Ptolemäus bezeichnete Landfpige. Hätte er 
eine Stelle dftlih vom Molochath im Sinne gehabt: 
- fo hätte er annehmen müffen, daß dieſes Kuͤſtengebirg 
fi) anfangs bis zur entfernfen Quelle des Molochath 


 - (die ihm ganz unbekannt ift) weit gegen Süboften, und 


dann in entgegengefeäter Rihtung nad) Norboften ges 
zogen hätte, Irrig fegen daher die Ausleger das Mes 


tagonium nach dem heutigen Gap Hone, nicht ferne 


von der Stadt Siga, verführt durch den weiter. unten 
folgenden Bepſatz des Strabo, das Metagonium liege 
in einem Abftande von 8000 Stadien der Stadt Kar: 
thago Nova in Hispanien gegenüber. . Der gegebene 
Abſtand ift ohnehin bey jeder Annahme viel zu 'groß, 
und mit dem gegenüber darf man es bey den Schiffer: 
angaben nur felten im ſtrengen Sinne nehmen; er follte 
bloß Hinweifung geben, daß von da aus die Leber: 
fahrt am gewähnlichften ſey; wir haben oben gefehen, 
daß fie mit der nämlichen Unrichtigkeit, oder eigentlich 
. indem nämlichen Sinne, den fpanifhen Hafen Mas 
laca der Stadt Siga gegenüber flellten. — Die mes 
tagonitifchen Städte reichten nicht nur bis bieher, fon« 
bern noch weiter weillih bis an und längs der Meer: 
enge bey Herkuld Säulen. Daher weiß StraboP) nad) 
bed Eratoſthenes Angaben zu jagen, daß der Berg 





0) Strabe xvit, 1183. 
p) Strabo UI, p. s58. 


) 
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Abylyr (Abyle) in Afrika im Metagonium dem numi- 


diſchen Volke liege. Die mit den Phoͤniciern und Kar⸗ 
thiaginenfern vermengten Eingebornen waren nämlich 

als die zahlreichern endlich die überwiegenden geworden, 
und dad Ganze verwandelte ſich in eine numidifche 
oder, mauriſche Voͤlkerſchaft, welche Ptolemäus unter 
dem Namen Metagonitä längd der Meerenge und weis 
ter oͤſtlich ſetzt. Ob nicht auch die phönicifchen Anla= 
gen an der Weſtkuͤſte von Afrika unter der nämlichen 
Benennung begriffen waren, läßt fid aus Mangel be⸗ 
flimmter Nachrichten weder behaupten noch veriverfen. 

Dad Promontorium Lannarum ſetzt dad Itinera⸗ 
rium Antonini 50 Milliarien' weiter weftlih. Diefe 
Entfernung führt richtig auf Dad heutige Labo Quila: 
tes. Bey Ptolemäus beißt eö nad) Älterer Benennung 
Seſtiaria (Imorsagın anpe). . 

Die Ser Infuld entfernt das Stinerarium 30 Mil: 
liarien weiter weſtlich. Diefe Inſelchen, nür zum 
Landungsplatze für Schiffer dienlich, bemerkt Ptoles 
mäus nicht. Sie finden ſich im Innern einer Bucht an 
der Mündung des heutigen Fluffes Nocor; aber der 
Abftand von der vorhergehenden Landſpitze ift geringer, 
als das Itinerarium angibt. Den Fluß fheint Pli- 
niusd) unter dem Namen Eaud als fhiffbaren Fluß au 
bezeichnen; ; wenigftens findet fich Fein anderer, nur eis 
niger Maßen bedeutender in der Nähe. 

Das Promontorium obne weitern Zunamen ſtellt 
bad Stinerarium 12 Milliarien weiter weſtlich. Es 
ift die heutige Punta de los Srayles. 

Die weftlihern Orte Parietinn, 25 Williarien 
vom Promontorium, und Lobucte, 24 Milliarien vom 
vorigen Drte, kennt Prolemäus nit. Sie leiden kei⸗ 


‚g) Plin. V, e. Flumen Land, et ipsum navigiorum capaz; 
Ausadir oppidum et portus. 
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ne nähere Bezeichnung, weil auf den angegebenen 
Yunkten Peine neuern Orte befannt find. Es waren 
geringfügige Landungsſtellen, welche näherer Unterfu= 
hung nicht werth find. 

Taͤnia Longa lag 24 Milliarien. weiter weftlich, da 
wo das Fluͤßchen Alamos beym heutigen Fleden Sas 
gafa in die See fällt. Der Name bezeichnet eine lange 
feichte Kuͤſtenſtrecke. Der Name Täntolonga bey Pos 
Vemäud ift ein Schreibfehler ſtatt Taͤnialonga. 

Das Promontorium Barbari, bey Ptolemaͤus 
Oleaſtrum Promontorium genannt, 'iſt eine wenig her⸗ 
vorſtechende Landſpitze, heut zu Tage Punta de Ma⸗ 
zari genannt. 

Der Flecken Ad Aquilam Majorem, wo bie Schif⸗ 
fer landeten, lag 12 Milliarien weiter noͤrdlich, beym 
heutigen Fleden Aduana, ‚nahe an ber Mündüng des 
Fluſſes von Tetuan, des beträchtlichften an diefer Kuͤ⸗ 
fie; den unbebeutenden Drt nennt Ptolemäus nicht, 
wohl aber den Fluß unter dem verfchriebenen Namen 
Thaluda. Nah Mela und Plinius") hieß.er Tamuba, 
war ſchiffbar und hatteeinft an feinem Laufe ein Städt: 
chenz vielleicht an der Stelle der heutigen, eine Meile 
von der Mündung entfernten Stabt Teruan. 

Etwas nördlicher feßt Ptolemaͤus ben unbefannten 
Drt Jagathon an und weiter nördlich) das Promontorium 
Phoͤbi, oder das heutige Cabo Negro. Das Itinera⸗ 
rium übergeht beyde und führt mit 14 Milliarien Ad 
Aquilam Minorem, dem heutigen Kaftelle Taftillejo. 
Mit 14 Mil. weiter nordoͤſtlich erreicht man dann 
Abtle, ben sftlichften Punkt der Meererige. Key 

den Altern Schriftftellern wirb der Name gewöhnlicher 
Abyla, doch auch runs Abila gefchrieben; bey Mela 





m Meo 1, 5. Plin. V, a, Flumen Tamuda narigabile, quon- 
dam’'et oppidum. 
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und Plinius weichen die Handſchriften ab, ſo auch bey 


. Ptolemäus, wo einige Handſchriften "Bun; andre 


ABiRn lefen; der Name Alybe (Aufn) in unfern 
Ausgaben 'ift alfo wohl ein Schreibfehler, obgleich 
Dionyfius*) ebenfalls Alybe Hat. Gratofthenes gibt 
dem Berge die Benennung Abylyr (Tor Aßvirze)’). 
— Es iſt ein ſteiler Berg, welcher ſich weit gegen 


Oſten in das Meer erſtreckt und mit den benachbarten‘ 
Bergen durch eine Landzunge verbunden iſt. Ihm gez. 


rade noͤrdlich gegenüber, in dem Abftande von 3 geo= 


“ graphifchen Meilen, liegt an Hispaniens Küfle, von 


Norden nad) Süden geftredt, der viel höhere und fteis 


lere Berg Kalpe, an defien Fuß wir die heutige Stadt 


Gibraltar kennen. Aus der gegenfeitigen Lage erwuchs 


für die Griechen das. Merkwuͤrdige der Stelle und des. 


Namens; denn von dieſen beyden Punkten an erwei⸗ 
tern ſich plöglic die aus dem Deean eindringenden 
Fluthen des mittelländifchen Meerd. ‚Die fo auffallen- 
de Erſcheinung paßten die Griechen ohne weiters ihrer 
Mythe an. Hier war, fo verficherten fie, in der Urs 
zeit der Dcean vom Mittelmeere Durch fefte Ufer getrennt, 
bis Herkules, die hindernden Maflen zerreißend,. Die 


Verbindung berftellte, und zum ewigen Dentmole für, 


die Nachkoͤmmlinge das aufgehäufte Land an beyden 
Kuͤſten zu fteilen Bergen erhob, welche wir billig zu ſei⸗ 
nem Andenken Herkules Säulen ("Hoaxisias arnlas"), 
bey dem Lateiner Herculie columnae), häufig aud) 
bloß die Säulen, (ai ornAas) vorzugsweiſe heißen ”). 


Mit wenigen gediegenen Worten ſchreibt Mela”) diefe 


— x 


8) Dienys. Perieg. v. 556. 

t) Strabo III, 258. | 

u) Seylax, p. 51. Go auch Pindarss Isthm, IV, oo. 

v) Im uneigentlichen ©inne nennt Plin, TIL, 1. bie Meerenge — 
ditanum fretum , weil mon zu Bades ebenfans Herfuls Saͤu⸗ 
en zeigt 

w) Mila, I, g. Deinde est mons prasaltus, ei quem ex ad- 


‚ = 


e 
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Sagen der Vorzeit nieder. Doch waren auch hier, 
wie bey andern Mythen, die Auslegungen abweichend; 
es fanden ſich Erklaͤrer, welche verſicherten, Herkules 
habe von beyden Bergen an das Meer auf kurze Zeit 
zugeſchloſſen, um die erbeuteten Herden nach Afrika 
führen zu koͤnnen*“). Eigene Namen hatten die Berge 
bey den Griechen zur Zeit ihrer fräheiten Kenntnifle 
nicht, daher nennen Pindarus und Skylax zwar Her: 
kuls Säulen, aber nicht die Namen der Berge, wel: 
he man bey näherer Bekanntſchaft von den Karthagis 
nenfern entlehnte; Abila war das Nomen Appellatis 
vum für jeden fleilen Berg’), Daher fam ed wohl 
auch, daß nad) anderweitigen Angaben ber Berg Aly⸗ 
be nach Europa verfeßt und der afrifanifhe Abema 
oder auf griechifch gedollmetſcht Kynegetica (Jagdberg) 
genannt wurde”). Sonderbar ift es, daß der Abfland 
zwifchen den beyden merkwürdigen Bergen ſich bey kei: 
nem alten Schriftfteller bemerkt findet; fie bezeichneten 
bloß die engften Stellen der Meerenge, und dieſe fin: 
den fich nicht bier, fondern weiter weſtlich bey den 
Septem Sratres, welche, wie Pliniuß richtig bes 
merkt, mit Abila Durch eine Landaunge in Verbindung 
fliehen. Hohe Berge find ed, fagt Meta, gleichfam 
abſichtlich in einer Reihe aufgeflellt, wegen ihrer Zahl 





verso Hispanis attollit objectus; „hune Abylam, illum 
Calpen vocant, Columnas Herculis utrumque. Addit fa- 
ma nominis fabulam , Herculem ipsum junctos olim per- 
petuo jugo diremisse colles atque ita exclusum antea 
mole montium Oceanum, ad quae nune inundat, adımissum. 
x) Festi Avieni ora maritima, v. 526. 
Alii rursus Herculis dieunt viam ; 
Stravisse quippe maria fertur Heroules, 
Iter ut pateret facile captivo gregi. 
V Avimyı, v. 3445. 
‚Namque Abilam vocant 
- Gens Punioorum, mons quod altus barbaro est, 
Id est Latino; dici ut anctor Plautus est. 
%) Eustathius ad Dionys, Perioget. v. 64 
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beißen fie die Sieben, und wegen der Aehnlichkeit. Bruͤ⸗ 
der"). Eben fo fpricht Plinius, und auch Ptolemäus 


“nennt die Enra aderpoi ald Einen Berg; fehon 


Etsabo ?) har den Ausdrud gehört, er bezeichnet ihn 


. aber unpafiend als Dentmale von Sieben Brüdern, 


Da die umliegende Gegend von den Römern nicht bes 
nügt und einzig von rohen Voͤlkchen beſetzt war: fo 
batten in ältern Zeiten jede Art von wilden Thieren und 
unter andern auch Elephanterin diefen Bergreihen ihx 
sen häufigen Aufenthalt‘). Hieraus erklärt fichs, wie 
nad) der oben angeführten Stelle des Euftathius der 
Berg Abyle die Benennung Kynegetiton führen konnte, 
und warum ihn Strabo als einen mit hochſtaͤmmigen 
Bäumen befegten Jagdplatz ſchildert. Selbſt einer 
der fieben Berge trug den Namen Elephas, und: von 
diefem berechnete hnäh den kuͤrzeſten Durchfchnitt der 
Meerenge bey Serkuls Säulen, oder der heutigen 
Straße von Gibraltar nad) Hispaniens Küfte Won 
biefem Punkte aus gibt Strabo den geräden Durch: 
mefler auf 60 Stadien oder 18 geographiſche Meilen 
and), Gewoͤhnlicher rechnete man nach der ganzen 
Richtung der Sieben Berge, ohne auf das Hervorra⸗ 
gen des Einen befondere Rüdfiht zu nehmen, und be 
flimmte, wie felbjt Strabo*) thut, den mittlern Durch⸗ 


. 





a) Meal.s. , 

b) Sırabo XVII, sı8z. Toy Ina adsipav pmjuara, zal 
zo Jmoxelnemov Ögog üvona Aßvin, wolvOngor zul keya- 
Loösvögor. 

0) Plin. V, 3. Ipaa provincia ab oriente montuosa fert 
elephantos. In Abila quoque monte et quos Sepiem Fra- 
$res a simili altitudine a pelant; ii freto imminent juncti 
Abilse. — Auch Plin, vi „a ſpricht abermals von ben les 
phanten biefer Gegend. Zu 

d) Sırabo XVII, 1185. Tod dl uued zes arnlag mogßuod vo 
mir mixog Alyercı aradlan iuardr sluocı, vo db dluzıaron 
widsog xara son "Eldyarsı ämoree. oo. 

0) Strabo II, 135. d xara was Zenlas zogßnös. zo dd ere- 
yorzısor sovsoy weg) äßdonruorsa aradıovg Atyeras. Go 
auch Agaemer. L IL, ©, 1% P. 58. 


% 
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ſchnitt auf 70 Stadien, welches auch die wahre Breite 
der Meerenge iſt. Die lateiniſchen Schriftſteller geben 
nad) Plinius) den Abſtand der beyden Küften abwei⸗ 
chend von 7 Milliarien bis auf 10 Milliarien oder 2 
geographiſche Meilen an, weil die Punkte, aus denen 
man abſegelte, Beine Berſchiedenheiten erzeugen muß- 
ten; wenn er aber nad) einem an Ort und’ Stelle ge⸗ 
bornen Schriftfteller den kuͤrzeſten Durchmefler nur 5 
Milliarien oder 1 geographiſche Meile anfeht: fo zeigt 
fi) die Unrichtigkeit offenbar; an keiner Stelle ift bie 
Meerenge fo fhmal. Ueber die Länge derfelben ift Leis 


‚ne Verfchiedenheit in den Angaben der Alten; fie be 


rechnen fie ſaͤmmtlich nur längs der engften Durchfahrt, 
das heißt fo weit die Richtung der Sieben Brüder reicht, 


- ohne darauf Rüdficht zu nehmen, daß der Ocean ſchon 


weiter weſtlich, zwiſchen den beyden heutigen Land⸗ 
ſpitzen Gap" Trafalgar und Gap Espartel, anfängt 
fih in das Enge zu ziehen; bie ganze Länge der Meer: 
enge geben fie daher ſaͤmmtlich nur auf 120 Stad. oder 
8 geographifche Meilen ans). — Die Sieben Brüder 
nähren zwar heut zu Zage keine Elephanten mehr, aber 
befto mehrere Affen, heißen auch daher bey dem euro⸗ 

paͤiſchen Schiffern die Affenberge. — Daß übrigens 
die Säulen zwar in der Nähe ber Meerenge‘ lagen, 
aber nicht jelbft zu derfelben gehörten, zeigen ſchon die 
bisher angeführten Stellen, am deutlichſten eine ande: 
te, welche fagt, daß die Griechen die Meerenge zeps 


0» Ilopduo» anfegen®). 


Unmittelbar. dftli an den Sieben Brüdern, Auf 
ber Landzunge, welche fie mit dem Berge Abila in Ber: 
bindung fegt und einen Bleinen Hafen bat, befand ſich 





9 Plin, II, ı 
' oT Scymnus Chius, v. 129. Strebe II, 195. Mela,  Plinien 


bh) Sırabo il, 230 ‘ 


/ 
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in den frühern Zeiten ber vömifchen Herrſchaft Fein 

Ort; alle alten. Geographen ; "Felbft Ptolemaͤus übere 
gehen diefen Punkt mit Stillſchweigen, die gange Ges 
gend war einheimifchen Voͤlkchen (deu Metagonitä), 
Den wilden Thieren und der Jagd Preis gegeben.. Aber fo 
wie der «Händel und Zufammenhang mit der gegen- 
über liegenben Küfte lebhafte, wurde, Tonnte 8 nicht 
fehlen, daß der zu dieſer Abficht-bequem gelegene Has 
fen benägt wurde. Wan legte ein Kaſtell auf der Lands 
zunge an und nannte es mit den Bergen gleichlautend 
Ad Septem Sratres. Das Itinerarium Antomini ift 
die einzige Quelle, Durch welche wir.e6 unter ber weſt⸗ 
römischen Herrfchaft kennen. Es liegt weſtlich an dem 
Buße des Berges Abila; wenn alſo das Itinerarium 
den Abftand zwifchen beyden Punkten auf 14 Millia⸗ 
tien angibt: fo wird es leicht fühlbar, daß das Abile 
bey ihm den oͤſtlichſten Vorſprung des ſchwer zu um⸗ 
ſegelnden Bergs bezeichnet. Dieſe Septem Fratres 
famen. unter die Herrſchaft der Vandalen, und nach 
deren Aufloͤſung beſchloß Kaiſer Juſtinian die verfalle⸗ 
nen Mauern dieſes aͤußerſten Kuͤſtenpunkts, den er eins 
zig zur See erreichen konnte, wieder herzuſtellen. Der 
Name hatte ſich in dem Verlaufe der Zeiten abgekuͤrzt; 

man ließ die Fratres weg und nannte den Ort bloß 
Septem, auch Septienfe Caftellum, und weil das An⸗ 
denken der alten Ableitung ſich verwifcht hatte: fo 
fand man die Ummandelung: in Eeptum natärlicher'); 
Das Mittelalter nannte den Ort Septa, und Leuta 
heißt die Stadt noch bis auf dieſen Tag. Sie wurde 
almälig fehr bedeutend, weil die Sarazenen von Sep⸗ 
ta aus ihren gewöhnlichen Uebergang nad) Spanien 
machten. 


U 0 vx v4 


1) ©. Prosep B. Vand. I, 1. II, 5. und de: Aeäil. 
‚7T u 
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Am weſilichen Ende: der Sieben Brhder (ag das 
—8* Exiliſſa, welches der einzige Ptolemaͤus 
nenntz es iſt unter dem Namen Alkazar. mit ſeinem 
Mänen ‚Hafen nod) jest vorhanden. 

Weiter weitlich: bemerlt Drolmäns bie Mündung 
bee »Fluſſes Pabv..(Oiuiorog nrorapoüu .sxßodai). 
Vielleicht iſt es der Amils des Plinius *), welcher von 
den Elephantenherden und ihrer Traͤnke. ah demſelben 
ſpricht. Er faͤllt in die Bucht von Zanger, den heu⸗ 


tigen Namen kenne ic) nicht. 


An. des naͤmlichen Bucht liegt an ber Weſtſeite die 
walte Stadt Tingis (m Ziyyes: nach Dio Eaſſius) 
Mea:!) nennt fie Tinge, führt die Sage an, ‚Antäus 
babe: fie erbaut, und ſpricht aus dem Munde ber Ein⸗ 
wohner don dem noch vorhandenen, aus einer Elephan⸗ 
senhaut geichnittenen Schilde, welchen niemand als 
ein Rieſe führen konnte. Nach anderer Erzählung ”) 


heivrathete Herkules Tinge, die Gemahlin Bes. verftore 
beſnen Antäus.und etzeugte mit ihr den Sophax, wel: 


her die. Stadt gründete. und ihr den Ramen feiner 
Mutter. beylegte, Beyde Angaben gehören bloß der 
Mytheizu; aber fie beweilen boch das hohe Alter der 
Stabt, über deren Urſprung hiftorifche Angaben fehl: 
ten. — Dieſe einheinifiye ‚Sage. wird "für Strabo 
Veranlaffung zu einem Irrthume; er verwechfelt Tin⸗ 


gis mit Ling oder Lixos an der Weſtkuͤſte des Oceans, 


ſchreibt daher den Namen Tine ”), bemerkt, daß Ar⸗ 


temidor. und Eratofthenes den. ndämlichen Drt Linx ge 
nannt_ haben, und um ja.teinen Zweifel über feinen 
Jerthum zuruͤck zu laſſen, fuͤgt er bey, daß das Staͤdt⸗ 
dienen 

k) Plin. VIII, ı, 

I) Mela I, 5. 

m) Plutarchi Sertorius ed. Steph. p. 1045. — 


BR a) Strado XVII , aı8ı, ömeg Tiyya nalovcm ol Phoßager 
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chen der Stadt Gadir gegenüber liege, 800 Stab. 
"von derſelben -und eben fo weit von der Meerenge bey 
den Säulen; welches Alles ſehr genau’ auf Lirus pe 
ſchlechterdings aber. nicht auf Tingis. In der Folge 
kommt er wieder auf die nämliche Stahf zu ſprechen, 
nennt fie fehlerhaft Liga, ftellt fie aber. richtig auf die 
Weſtſeite der Sieben Bräber °).. Es fehlte ihm an 
Lokalkenntniſſen, nicht au Nachrichten; denn in ganz 
anderer Stelle ?) weiß er den wahren. Namen Tingis 
"anzugeben, die richtige Angabe zu liefern, daß von 
dem auf der; Hispanifchen Küfte gegenüber liegenden 
Belo der Habpthandel hieher betsieben werde, und 
daß die Römer aus Tingis, ‚noch, mehr aber aus. der 


Stadt Zelis, Bewohner an die hispaniſche Küfte vei= 


pflanzt hätten. Dieſe lebte Angabe wird nun wieder 
eine Duelle von anderweitigen Jrrthuͤmern. Phoͤni⸗ 
kiſche Einwohner wurden aus Afrika an bie Küfte 
Hispaniens einft verfegt, woran daͤſelbſt Julia Joza, 
wie Strabo ſagt, oder welches eben.fo viel heißt, die 
"Stadt Transdneta erwuchs. Dieß ift unumftößlicke 
Wahrheit, und der.ganz in der Nähe geborene und 
erzogent Mela 2) Liefert die Angabe volllommen. rein: 

„bie Stadt, welche die aus Afrika verpflanzten Phoͤ⸗ 
‚nicler bervohnen, fagt er, am Transducta zu bezeichk 
nen; er fagt aber nicht, wie Strabo, daß die Ver: 
pflanzung durch bie Römer gefchehen fey, durch weis. 
che fie in der That unmöglich gefchehen Eonnte. In 
ältern Zeiten, als Mauritanien unabhängige Fuͤrſten 


hatte, iſt an eine Verpflanzung durd) die Römer nicht 


0) Strabo XVII, T, 1185. Eis 8} 79 dvrös Oalarrav wlkovan ' 
‘dad Ayyöo dert Zijlıs, nal Tiya, elta ray. Exrd Abel. 


Yyor prnuare. 
p) Strada III, 205. 


gq) Mda II, €: et: quam transvocti ex Africa Phoenices 
habitant, 


d 
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‚zu denken. Unter ben Buͤrgerkriegen des Octavins 
oder Auguſtus aahm der König Bogud Partey für den 
‚Antonius, wurde aber von dem Bocchus verdrängt. 
‚Weil nun während diefes Kampfes. Die Tingitani einen 
‚Aufftand gegen den Bogud erregt haben, gab Auguſt der 
Stadt die Rechte einer eigenen freyen Verfaſſung )3 er 
‚verpflanzte alfo die. Einwohner .nicht nad) Hispanien. 
Als Kaijer Claudius die ganze Landſchaft in eine Pro⸗ 
vinz verwandelte, von welcher Tingis die Haupt⸗ 
iſtadtee) und zugleih durch ihn eine roͤmiſche Kolonie 
‚wurde, iſt ohnehin an keine Abführung der Einwoh⸗ 
her zu denken; und deſſen allen ungeadhtet kennt fchon 
Strabo die aus Afrika verfeßten Phoͤnilier. Es bes 
eſtaͤtigt fi. daher, was id) bey Traductatin Hispania 
‚bemerkte, daß die Berpflanzung meit früher Durch den 
‚Dannibal. gefjah, wodurch aud) der phönikifche Na⸗ 
‚me Joza blieb, welchen die Römer in Transducta 
‚überfegten,, als fie Me Stadt durch Herbeyziehung von 
‚Stalienern in eine Kolonie verwandelten. Plinius !) 
"bat. fich durch Die verwidelten Angaben völlig irre leis 
ten laffen. Daß Kaifer Claudius Zingis zur Kolonie 
‚erhob, lernen wir durch ihn, er glaubt aber, feitbem 
fey die Stadt. Julia Traducta genannt worden, ſpricht 
auch von keinem Traducta an Hispaniens Külle. 
Moͤglich iſt ed wohl, daß aus Traducta mehrere Buͤr⸗ 
ger in die neue Kolonie zuruͤck gebracht wurden; aber 
Traducta in Hispanien blieb nachher wie zuvor eigene 
‚Stadt, :und daß Tingis die nämliche Benennung er⸗ 
hielt, weiß außer ihm niemand. . _ 


N 





\ 

) Dio Case. XLVIII, 45. volg Tiyyızagoıg 7) wolela 88007. 

s) Dio Cass, LX, 9. 

t) Plin. V, x, Tiagi, quondam ab Antaso conditum; posten 

. & Claudio Caesare, quum ooloniam, faceret, ap 
Traducta Julia. 
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Eingis, welches Mela Tinge und Plinius Tingi 
als Neutrum nennen, trägt bey Ptolemaͤus den Zus 
namen Eifaren (Tiyyiıs,n xal Kuioapeıa), doc 
bfeibt eö eine Frage, ob der Beyſatz nicht von frems 
der Hand ift, eine Verwechſelung mit der Stadt Caͤ⸗ 
farea; niemand außer Ptolemaͤus kennt diefe Benen⸗ 


nung. Das Itinerarium Antonini fehreibt Tingis 


Colonia. Es biich die Hauptftadt der Provinz, hat 
fi durch alle Jahrhunderte erhalten, und ſteht noch 
jest unter dem Namen Tanger (Tandſcher) an etwas 
veränderter Stelle. Den Abftand von Belo auf der. 
hispaniſchen Küfte gibt Plinius richtig auf SO Mill. 
an. Bon Abila war es nad) dem Stinerartum Ans 


tonini ?) 60 Mill, entfernt, wegen der ſchwierigen 


Kuͤſtenfahrt; zu Land betraͤgt der Abſtand weniger. 
Zwey geogr. Meilen nordweſtlich von Tingis 


liegt Cotes, (ai Koreic), der aͤußerſte Vorſprung 


Mauritaniens gegen Weſten, ſagt Strabo ”), weil 
nach dem irrigen Syſteme der aͤltern Griechen die Weſt⸗ 
kuͤſte von Afrika ſich von hier aus unabläffig gegen 
Südoften.fortziehen follte, wovon wir das Segentheil 
wiffen Der Name war punifh, und erhielt -fich in 
allen fpätern Zeiten des Alterthums; Ptolemaͤus 


fhreibt in der einfachen Zahl Kotes Promontorium 
(Kurns anpov) nach richtiger Lesart der Handfhrife 


ten. Doch hatten ihn die Griechen aud) in ihre Spra⸗ 
che überjegt; daher nennt Mela *) die nämliche Lands 
fpige Ampelufia (das mit Weinſtoͤcken befeßte) Pros 
montorium, und Plinius iſt auch hier fein Abſchrei⸗ 
ber. In dem Berge fuchten und ‚fanden die Griechen 





uU) Ztin. Ant. p. 9. 
v) Sirabo XVII, 1181. 
w) Mela I, 8. "Captıt atgne exördıum est promontarlum, 
quod Grarci Anpelusiam, Afri aliier, scd idem signi- 
ante vocabulo, adpellant. 


Wannerts Beogr. X. 2. gs 


⸗ 
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nad) Mela, eine bem Herkules geheiligte Höhle Uns 
verfennbar wird durch dieſe Benennungen das heutige 
Cap Espartel bezeichnet, welche wir, nebft dem auf 
Spaniend Küfte gegenüber liegenden. Cap Zrafalgar, 
als die weſtlichen Cinfahrtöpunfte in die Straße von 
Gibraltar gelten laffen. Auch Ptolemäus folgt dem 
nämlichen Begriff: die Norbfeite Mauritaniens, fagt 
er, wird begränzt durch die Meerenge, an welcher ſich 
nad) dem Promontorium Coted folgende Orte befinden, 
Tingis u. ſ. w. Die Altern Schriftfteller treten die: 
fer Annahme nur zur Hälfte bey. Zwar verfidhert 
Mela *), das Promontorium Ampeluſia, ſchon fi 
neigend gegen unfere Meerenge, ift die Gränze der ats 
lantiſchen Kuͤſte; aber eben durch diefe Verficherung 
zeigt er, der Bewohner der gegenüber liegenden ſpa⸗ 
nifhen Küfte, daß er die Landfpige noch nicht zur 
Enge felbft gehörig betrachte; die letztere befchränkte 
man einzig auf den nur 3 geographifche Meilen langen, 
und zugleich ſchmalſten Stridy der Meerenge, wie weis 
ter oben gezeigt wurde. Weder Strabo, no Pli⸗ 
nius, noch ein anderer Schriftfteller, rechnen die Co⸗ 
teö zur Meerenge, und ihre Berechnungen von den Or⸗ 


ten der Meftküfte bis zur Meerenge reichen immer bis 


zur angeführten engflen Stelle — Das Stinerarium 
Antonini kennt diefes Vorgebirg nicht, weil auf dem⸗ 
ſelben weder Ort noch Hafen war, und ber Weg nad) 


- der Veftfüfte von Afrika zu Lande ‚gemacht wurde. 





Siebented Kapitel, 


Drte von Mauritayia Tingitana am weftlichen Dcean. 


An der Weſtkuͤſte lag Zilis, deſſen Abftand von Tin⸗ 


gis das Itinerarium wit 24 MR. zu Lande ſeht richtig 


x) Mela III, 10. Ampelusia in nostrum jam Fretum vergens 
Promontorium — Aulantici litori⸗ terminus. 


* 
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angibt Dieſes Zilis war eine von den alten puni⸗ 

ſchen Staͤdten; bey Ptolemaͤus, der es in einiger ſuͤd⸗ 
oͤſtlicher Entfernung von der Pindung des gleſchna⸗ 
‚ migen Fluſſes anfr&t, beißt es Zilia, (Zidic, oder 
nd den Handfchriften Zudeias), fo auch bey Meſa; 
Strabo ſchreibt Zelis.(Ziars, Im dritten Buche Zeing, 
beydes irrig), und bemerkt, daß die Römer ihre Wer 
wohner einft nad) Hispanien verfegf haͤtten )). Daß 
die Verpflanzung nicht durch die Roͤmer, ſondern in 
fruͤhern Zeiten, frahrfcheinlich durch Hannibal geſchehen 
iſt „welcher fühlte, daß dieſe entferiiten Handelsplaͤtze 
in die Laͤnge nicht gegen die wachfende Macht der eins 
heimifchen‘ Fürften koͤnnten behauptet werden, wurde 
beh Tingis demerkt.“ Auch erhielt fi) die Stadt uns 
geachtet der Auswanderung vieler phoͤnieiſcher Eins 
wöhner; denn’ Plinius *) Liefert die Angabe, daß Aus 
guſtus, der erſte Römer, welcher in diefe Gegenden 
einwirken Fonnte, Zilis in eine Kolonie verwandelt, 


ihr den Beynamen Julla Lonftantia dengelegt, fie des 


koͤniglichen Herrſchaft entzogen und ber Gerichtsbar⸗ 
. Zeit der hispanifchen Provinz Baͤtica zugetheilt habe 
Sehr natürlich ,; eine römifche Kolonie durfte den auss 
wärtigen Fürften nicht untergeben feyn, und durd die 

Kolonie haften die Römer fortwährend ihre Hand in 
den Angelrgenheiten der mauritanifchen Fürften. Hier 
zeiät ſich zugleich der erfte Grund, warum in fpätern 
Sahrhunderten ganz Tingitana als eine hispaniſcht 
Provinz betrachtet wurde. Die Vorrechte der Kolo⸗ 
nie verioren ſich allmaͤlig unter der roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft, weder Ptolemaͤus noch das Itinerarium An⸗ 
tonini - erkennen Zilis als Kolonrie. — Die Stadt 
iſt unter dem, Namen Ar» Zila, nahe an‘ ber 

y) Strabo II, 208. 


a) Plin. V, 1. Mela Il, ı0. Colonia et finvius Zilla, 
892 
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Mündung des gleichnamigen Flüßchens noch vor- 
handen. 

Ad Mercuri nennt das Stinerarium Antonini eis 
nen Drt 6 Mill, nördlich von Zilis. Bey dieſem 
Städten endigte ſich die einzige Straße, welche bie 
Römer durch das mittlere Rand von Süden nach Nor: 
ben angelegt hatten *). Die weitere Fortfegung nad) 
Zingis betrug 18 Mill. durch das innere Land. Da⸗ 
her kommt ed, daß Das Itinerarium Antonini nur 
24 Mil. und eben fo Plinius 25 Mill. von Zilis nad 
Tingis rechnen können. Zur See ift wegen der Um: 
fahrt des Promontorium Cotes der Abſtand beträdt: 
cher. Das Ad Mercuri lag an ber Stelle des heu: 
tigen Fleckens Al⸗ Wadrones. 

£ir Colonia, Ling, gewoͤhnlicher Lirus bey den 
Eltern Griechen war in jeder befannten Zeit ber Haupt⸗ 
plag an der weltlichen Küfte. Hieher ſchiffte man von 
dem gerade nördlich gegenüber liegenden, 800 Stadien 
entfernten Gades °) des Handels wegen, oder auch 
um einen Standpunkt zu fernern 15 an der Weſt⸗ 
kuͤſte Mauritaniens zu haben °); hier ſuchte man bie 
eigentliche Refidenz des alten Rieſen Antäus, feinen 
Kampf mit dem Herkules, fogar die Gärten be 
Hesperiden glaubte man in diefem entfernten Punkte 
aufgefunden zu haben ). Daher die Wermwechfelung 
des Strabo mit der Stadt Zingid, wo die einheimis 
. Then Sagen ähnlihe Wunderdinge von einem Rieſen⸗ 
koͤnige zu erzählen wußten, welche die Griechen in ihre 
Mythe zu verketten nicht unterließen. Die Stadt hats 
te mit dem Zluffe Lirus, an deſſen Mündung fie lagı 





) 


a) Itin. Ant. p. 28. 

b) Strabo XVII, 1181. 
c) Strabo II, 156. 

d) Plin. V, le 
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gleiche Benennung; Kaiſer Claubius erhob fie nad) 
Plinius Angabe zur Kolonie, und diefen Titel kennt 
noch das fpäte Itinerarium Antonini. Bey Ptole⸗ 
mäuß trägt der Fluß, fo wie die von dee Mündung 
deöfelben entfernte Stadt den Ramen Lix ohne latel= 
nifhe Endigung. Eben fo gibt Mela, welcher den 
Fluß Lirus, die Stadt aber wohl am richtigften Linr 
nennt, die Page an 9%. — Die Stadt.ift noch: jetzt 
unter dem Namen Larache vorhanden. 

Diefen. Fluß Lixos, nebſt der phoͤnlkiſchen Stadt 
Lixos, und einen andern libyſchen Ort dem phoͤniki⸗ 
ſchen Lixos an der Mündung des Fluſſes gegenüber) 
kennt ſchon Skylax "), fo wie die Lage noch heut zu 
Tage if. Seine Angabe muß id) von den übrigen 
Nachrichten treunen, weil fie Zweydeutigkeiten dat⸗ 
bietet. Skylax hatte Hanno’d Periplus vor Augen, 
welcher einen Lirusfluß in weit füdlicherer Gegend 
kennt, und fcheint beym erften Anblide ihn eben fo 
weit ſuͤdlich zu ruͤkken. Aber ihm fanden auch anders 
weitige Nachrichten zu Gebote, nach welchen Lirod an 
die gehörige nördliche" Stelle zu ftehen kommt, wel» 
ches der nächftfolgende Ort Thymiateria und der Manke 
des Promontorium Solois beweifet. 

Suͤdlich von Lirus findet fich bey Ptolemäuß ber 
Suburfluß und dann der Emporicus Sinus, durch 
eine Verſetzung, welche ſich fogteich bey näherer Un 
terfuchung zeigt. Am nörblichften liegt der Emporikus 
Sinus (Handelöbufen. Ihn Eennt ſchon Strabo #) 
füdlich von Liros, als phönikifche Faktorey mit vielen 
Anlagen, an einer Einbucht, in. welche wegen der 
niedrigen Lage dad Meer zur Zeit der Fluth fieben 





e) Melia III, 10. Lixo umini Linx proxima. 
f) Spylax, p. 53. 
) Strabo XVII, 1agı. 1182. 
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Stadien weit vordringt,. ohne jeboch ben In ber Tiefe 
Jiegenden Altar des Herkules zu benetzen. Diefem 
mpthiichen, vom Strabo ſelbſt nicht geglaubten Um: 
ftande haben wir die Befchreibung von der Befchaffen- 
heit” der Gegend zu danken, Plinius®), ohne den 
Namen des Orts gu nennen, beſchreibt die Stelle auf 
Ahnlihe Weiſe als ein Yefluarivm, oder einen Platz, 
wo die See zur Zeit der Fluth vordringt, gefrümmte 
Bengungen im Innern macht und eine niedrige In: 
fel wit Herkules Altar und wilden Delbäumen ent: 
‚hält; auch hier fuchte man die Bärten der Sesperiden. 
.Von allen dieſen Herrlichkeiten weiß das Itinerarium 

Antonini. nichts, es neunt den Ort an der Mündung 

der feihten Bucht Srigid&, und entfernt ihn 16 Mike. 

füdlih von Lirus, mo. beym heutigen Alta Maamora 

noch jest die Mündung der längs der Küfte ſich ver: 

breitenden gekruͤmmten uud feihten Einbucht ſich zeig:. 
> An diefer. Stelle hatten die Karthaginenfer bey der 

Schifffahrt. des Hanno ihre, erite Kolonie angelegt. 

Thymiaserion heißt fie bey, Hanno, Thymiaterias bey 
dem ihm folgenden Sfylar '% Daß bdiefer yon Opfer: 

anftalten entiehnte Name griechiſche Weberfegung iſt, 

‚fühlen wir, die einheimifche Benennung ift wahrfchein« 
lich Pontion*). .Daß.die Anlage digfer in weit verbreis 

teter Ebene liegenden Kolonie auf der bezeichneten Stelle 

geſchab, ergibt ſich nicht bloß aus den Merkwuͤrdigkei⸗ 

ten des Alterthums, welche daſelbſt in fpätern Jahr— 

hunderten aufgefunden wurden, ſondern noch mehr aus 
dem bemerkten Abſtande zweyer Tagefahrten von Her— 
kuls Saͤulen. Von hier bis Lixus ſind 26 Mill., von 

Lixus nach den Säulen oder nach Abila 112 Mill., 


h) Plin, V, ı, 
) Hannonti Deripl. p. ». Geogr, Grass, Min. T. J. sy 


9 ©. "unten bie Darſtellung biefer Küfte nah © Skylax. 
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wie Plinius') fagt, ober 800 Stadien nad) ber etwas 
Tleinern Angabe des Strabo, im Ganzen alfo etwas 
"über 27 geögraphifche Meilen; hier ift aber von einer 
einzelnen, wirklich gemachten Fahrt und nicht von 
Zwiſchenlandungen an der Küfte die Rede, wie bey den 
Itinerarien. 
Weiter ſuͤdlich erreichte man die Mündung des 
Fluſſes Subur, deren Abfland von Lixus Pliniud auf 
50 Mill. angibt. Er fließt alfo Südlich von. dem Em: 
poritus Sinus, ſowohl nad) dergegebenen Entfernung, 
als dad) dem gegenwärtigen Anblide der Küfte. Es ift 
der heutige beträchtliche Fluß Cubu oder Subu. Ptoles 
mäud kennt den Subur ,. an feine Mündung fegt er aber 
Feine Stadt, wohl aber im geringen Abftandevon der⸗ 
jelben die Stadt 
Banaſa. Das Stinerarium Antonini hingegen, 
ohne den Fluß zu nennen, fpricht von Banafa, als einer 
Kuftenfladt, 24 Mil. füdlih von Frigidaͤz wodurch 
fih6 zugleich ergibt, wa&.oben bemerkt wurde, Daß der 
Abſtand von Frigidaͤ nachLixus nicht 16, fondern 26Mill. 
betrug. Beyde Angaben vereinigt Plinius”), indem er 
Banafa mit dem Beynamen Dalentia als eine Koloniedes 
Auguftus ertennt, und bald darauf die Bemerkung bey: 
fügt, Daß nicht ferne von der Stadt der herrliche und ſchiff⸗ 
bare. Fluß Subur in die See falle. — Nahe an der 
Mündung liegt jebt das Städtchen Mahmora. . 
Saala, die Stadt. an dem Fluffe gleiches Namens, 
liegt 50 Mill. füdlicher,, fagt Plinius; den Fluß Sala 
führt andy Ptolemäus an, aber im geringern Abſtande 
von dem Subur Fluſſe ald Plinius. In der That bes 
l) -Plin, V, 1. Polybius prodidit, a fluvio Anati Lixum GCV 


Mill. a Gaditano freto CXLI Mill. passuum abesse. — 
Syrabo XVII, 1181. 


m) Pin, V, ı. “Tertia Augusti Colonia Ranasa, Valentia cng- 
sıominatla. — At in ora a Lixo quinquaginta Mill. aınnis 
Subur, praeter Banasam Colonianı detiuens, magnificns et 


Lavigahilis, 
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traͤgt die Entfernung nach den beſten Karten, welche 
wir von dieſen Gegenden beſitzen, kaum 6 geographi: 
ſche Meiten; der Flug führt nun den einheimifchen Nas 
men Burargag. An feiner Mündung liegt die Statt 
Sale, aber nicht an der Stelle des alten Sala, wor: 
ches ſich gegen 2 Meilen füddftlih von der Mündung 
beym heutigen‘ Selle befand, und nody vom Leo als 
römifche Stadt anerkannt wird. Ptolemaͤus fegt eben: 
falls die Stadt Sala füdöftlid von der Mündung des 
Bluffeg , welcher alfo einen geringern Abfland ven dem 
Subur Fluffe hat, ald die Stadt. Sala, 

Dad Stinerarium Antonini fchreibt den Ramen 

Salaconia, wahrfcheinlich verdorbenz - daß es Sala 
- Colonia heißen folte, laͤßt fich fchwer glauben, ba 
Plinius die roͤnliſchen Kolonien fammtlich angibt, "Sala 
aber nicht unter die Zahl feßt. Es entfernt die Stadt 
64 Mill, von Banafa, und gibt ald Zwifchenftation 
die Stadt Thamufida an, deren Lage idy nicht zu er: 
Uären weiß, obgleid auch Ptolemäus Tamuſida in 
der nänifichen Gegend anfeßt. 

Sala war die füblichfte, von den Römern befepte 
Graͤnzſtadt. Daher verfichert Plinius”), es Hränze 
Thon an die nicht weiter mit Ortſchaften befeßten Striche, 
: bloß ducchftreift von den Herden der Glephanten, und 
noch mehr von den wilden gätulifchen Autololes. 

Daher kennt auch dad Stinerarium Antonini weiter 
ſuͤdweſtlich 16 Mill. von Salu die einzige Station Ad 
Mercurios, wahrfcheinlic an der Mündung des heuti: 
gen Fluſſes Giar oder Guir, und an der Stelle des 
heutigen Städtchens Manfora gelegen; fie trug Ihren 
Namen ohne Zweifel von ben hier errichteten Bildfäufen 


n) Plin. V, ı, Opvidum Sala, ejusdem nominis fluvlo im- 
positun, jam. solitudinibus vicinum, elephantorumgnue 
gregibus infestum, ınulto magis faınen Autololum gente, 
per quam iter est ad Atlautem montem, 
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Werkuts, ded Vorſtchers alles Handels. Den allge⸗ 
meinen Aoſtand bis nad) Tingis gibt, es ziemlich tref⸗ 
fend auf 174 Mill. oder 35 geographiſche Meilenan.— - 
Die Beſitzungen der Römer an der Weſtkuͤſte reichten 
alfo nieht fo weit al& Das heutige Reich Fez, mit Aus⸗ 
ſchluß vom eigentlichen Marocco. 
Ptolemaͤus hingegen dehnt die Graͤnzen der Hıp- 
vinz Zingitane fo weit aus, als die Anſpruͤche, nicht 
ober der wirkliche Beſitz der Römer reichten, , das 


heißt. bis zur Stelle, wo das Gebirg Atlas in das J 


Meet vorſpringt. Daher folgen bey ihm, noch viel 
weiter gegen Shden gerichtet, zwar wenig Orte, abec 
bie Namen von Hlüffen, Hafen und Landfpigen, fo 
wie die Schiffer fie aufgefunden hatten. | 

Die Mündung des Dyas Siufles fcheint den naͤm⸗ 
lichen Giar Flug zu bezeichnen, an deſſen Mündung 
das Stinerarium die Schiffsſtation Ad Mercurigs. an⸗ 
geſetzt hat. 

Ecwas weiter ſaͤdlich gibt er den Vorſprung des 
Rleinern Atlas Gebirgs in das Meer an. Unſere von - 
. bier an, zumal in den innern Gegenden, aͤußerſt un 
zichtigen Karten, willen an diefem ganzen Striche nichts 
von. einem Gebirge; 'boch erfahren wir aus Reiſehe⸗ 
fchreibungen, daß gerade hier die bisher ebene Käfte an- 
fängt eine Kette rauher kahler Felfen zu zeigen). 

Der Bnfa Stuß des Ptolemäus ift unter den klei⸗ 
nen Küftenflüffen auf unſern Karten nicht kenntlich; 
‚aber etwas füdlicher hat er den Hafen Rufivie, welchen 
Polybius unter dem Namen Rutubis etwas ſuͤdlich von 
dem folgenden Zluffe, zum heutigen Mazagan, wahr: 
ſcheinlich mit mehrerem Rechte ſtellt; Verfegungen Fom- 
men bey Prolemfus häufig zum Borfchein. ’ 
Den bey Ptolemaus u um einen halben Grad weiter 


0) Bruns Erdbeſchreibung von Afrika IH. VE. ©. 85. 
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ſüdlich in das Meer fallenden Fluß Afama,- erkennen 
wir aus der heutigen, an der Muͤndung eines beträcht: 
lichen Fluffes liegenden Start Aßamur. Der Fluß felbfi 
trägt nicht mehr die alte Benennung, ſondern heißt 
"Ommirabib oder Morbeya. — Bon diefem Fluſſe 
weiß aud) Pliniust)-nach den Erzählungen der Cinge: 
bornen zu fprechen. Bey ihm heißt er- Mana, hat 
bey feiner Mündung Ebbe und Fluth, und zeichnet fi 
durch feinen guten Hafen aus. Dieß iſt genau bie 
wahre Anfiht des Fluſſes Ommirabih. Die Enffer: 
nung vom Sala Fluß gibt er mit etwas zu großem 
Maße wirklicher Wanderer auf 150 Mill: oder 30 geo- 
graphiſche Meilen an; Ptolemäus reducirt diefen Abs 
ſtand auf ungefähr 25 geographiſche Meilen, und 
eben ſo groß findet er fich auf unfern Karten. — Der 
Adanis, welchen Skylar zunächft unter dad Promon⸗ 
torium Hermäum ſetzt, iſt wahrſcheinlich der naͤmliche 
Fluß; Polybius 9) kennt ihn unter dem Namen Anatis 
Fluß und gibt feine Entfernung von: eirus mit 200 
Milliarien richtig an. 

Ihm gegenüber ſtellt Ptolemaͤus bie Juſel Poa in 
das hohe Meer in zu große Entfernung von der Küfte, 
wie dieß bey ihm gewoͤhnlich if. An dee Mündung 
des FKluffes, der vorfpringenden Landſpitze Azimur 
gegenüber liegen einige Kuͤſteninſeln. 

Ueber den folgenden Fluß Diur des Ptolemaͤus laͤßt 
ſich auf unſern Karten keine Auskunft geben; vielleicht 
ſoll es Hafen Diur, ſtatt Fluß Diur, heißen. Wenig: 
ſtens liegt in der bezeichneten Gegend der fehr gute 
Hafen Daledie. 

Aus der bisherigen Ordnung der Hauptpunfte, fo 
wie aus den gegebenen Entfernungen, laͤßt fich in dem 

p) Plim. V, ı. Indigenae tradunt, in ora ab Sala 150 M. p. 


Bay Asanan, marino haustu, sed portu speutahile. 
” ’ 
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bey Ptolemaus folgenden Mons-Solis (“ERlov dog) 
das heutige Cap Lantin, das hervorragendfte uhter. 
allen an diefer Küfte, nicht verfennen. Den füdtichen 
Abfland des Sonnenbergs vom Promontorium Rotes 
berechnet er auf 4 Grad 40 Min: feiner Breitengtade, 
das heißt auf 58 geographifche Meilen, weil ein Grad 
von 500 Stadien nur 12I geographiihe Meilen biz 
trägt. Da er aber den Sonnenberg zugleih um 45 Min. 
Öftlicher anfest ald das Promontorium Koted, und auf 


Die einzelnen Einbeugungen Rüdfiht nehmen muß: ſo be⸗ 


trägt der ganze Abſtand ungefähr 70 geographifche 
Meilen; und dieß ift, längs den Küften gemeffen, der 
wahre Abftand zmifchen dem Cap Gantin und dem Cap 
Espartel am Eingange der Meerenge von Gibraltar. ı 
Aber mit dem mächtigen Unterfchiede, daß dad Cap 
Santin 3 Grade der Länge weftliher Hegt, als das Cap 
Espartel, Ptolemaͤus hingegen den Sonnenberg 45 
Min. oͤſtlicher anfegt, als das Promontorium Kotes. 
‚ Die Urfachen diefer großen Verirrung kennen die Lefer 
dieſes Buchs. Nad) allen frühern Syſtemen der Grie⸗ 
chen mußte die Weftfüfte von Afrifa von der Meerotige 
an, fi unaufhaltbar gegen. Suͤdoſten fortziehen. Ge⸗ 


gen das allgemein angenommene irrige Syſtem wollte 


Ptolemaͤus nicht anftoßen; er glaubte alfo ſchon: viel 
gethan zu. haben, daß er anfangs die Küfle nad) ihrer 
wirklichen Richtung gerade gegen Süden führt, ihr 
aber dann allmälig eine Eleine Einbeugung nah Süd: 
often gitg Daß übrigens fein Sonnenberg Die naͤmli⸗ 


che Landſpitze bezeichnet, welche in Altern Nachrichten 


Promontorium Solois heißt, wird ſich aus der ungen 
folgenden Reihe ber Altern Angaben zeigen. Schon 
beym Polybius kommt die abgeänderte Benennung dar, 
und Ptolemaͤus entichnte fie wahrfcheinlid von ihm; 
die Veranlaffung zur Umänderung bleibt unbekannt. 
Um 25 Minuten füdöfllih von dem Sonnenberge 


® 
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kennt Ptolemäus den Hafen Myſokaras. In ber ge: 
gebenen Richtung und Entfernung liegt die heutige 
Stadt und Hafen Safi oder-Afafi. 

Um 20 Minuten fhdliher mit kleiner Beugung 
nad) Weiten folgt dann die Mündung des Fluſſes Phut. 
Auf dem bezeichneten Punkte findet ſich die Mündung 
des Fluſſes Tenfift, des größten Stroms im Reiche 
Marocco. Plinius kennt ihn ebenfalls unter Dem 
Namen Sur, ohne feinen Abftand von dem Afanaflufie 
anzugeben; aber die Entfernung von dem weit gegen 
Süden liegenden Atlas Gebirg gaben die Mauritanier 
auf 200 Milliarien oder 40 geographifche Meilen an. 
Schon aus ältern Schifffahrten war diefer anfehnliche 
Zluß bekannt. Joſephus) verfihert, daß mehrere 
griechifche Schriftftellee von dem Phutos (Dovro;) 
Zluſſe im Lande der Mauri fprehen, und der umlie 
- genden Gegend den Namen Phüte geben. 

Einen halben Srad weiter füdlig hat Ptolemäus 
das Promontorium Herkulis, und in geringem ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Abftande von diefem den Ort Tanuſiga. Beyde 
bezeichnen richtig da& Lap Mogador und den im In⸗ 
nern liegenden Hafen gleiches Namens. Den ‚Hafen 
bildet eine vorliegende kleine Infel; da Peine andere 
an diefer Küfte vorhanden oder wenigftens bekannt ift: 
fo fcheint e die Infel Erythia des Ptolemaͤus zu ſeyn, 
er ſtellt ſie aber weiter ſuͤdlich. 

Um 40 Minuten ſuͤdweſtlicher nennt Ptolemaͤus 
das Promontorium Uſadion, heut zu Tage das Cap 
Oſem; es liegt in der gegebenen Richteng, aber in 
geringerem Abitande von Mogador, 

Dann folgen gerade ſuͤdlich hey Ptolemäus die drey 
Küftenflöffe Uns, Ugna, Sala. Bemerkt find fie auf 
unfern Karten ſaͤmmtlich, fie heißen Iguzul, Tildi, 





3) Josephws, Ant, Jud, I, 6. 
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Beni⸗ Tamer⸗ ⸗Fluß; aber die Entfernung " geringer, | 
als Ptolemius fie angibt. 

Endlich folgt der füdlichfte, zur Provinz Zingita⸗ 
na gerechnete, aber nicht von den Roͤmern beſetzte 
Punkt, das groͤßere Gebirg Atlas, oder der eigentliche 
Hauptvorſprung des Gebirgs, bey dem heutigen Cap 
Geer oder Aguer. Leo Afrikanus) führt ed an der 
naͤmlichen Stelle wie Ptolemäus in die See. Au - 
Mela‘) fegt es in Die naͤmliche Gegend den Anful& 
Fortunataͤ gegenüber. Bey den Sandgegenden, fagt 
er, liegt.das Gebirg Atlas in gedrängter Maſſe, aber 
fleil, weil die Zelfen überall ſcharf abgeſchnitten ſi ſind; 
baher ſchwer zugaͤnglich, und immer geringer an Aus⸗ 
dehnung, je hoͤher er ſich erhebt. Da es in die Wol⸗ 
ken empor ſteigt, ſo daß der Blick des Menſchen die 
Gipfel nicht erreichen kann: ſo verſicherte man, daß 
ſein Haupt den Himmel und die Geſtirne nicht bloß 
beruͤhre, ſondern daß er ihnen als Stuͤtze diene. — 
Hier war alſo endlich die griechiſche Mythenberg ge⸗ 
funden, welcher von den aͤlteſten Zeiten in die Gegenden 
der kleinen Syrte geſtellt, und weil er dort nicht zu 
erblicken war, von den Erklaͤrern allmaͤlig nach den 
weſtlichern Gegenden Libyens fortgeruͤckt wurde. An 
der Suͤdweſtkuͤſte des Oceans ihn zu ſuchen, berech⸗ 
tigte die alte Mythe. Hanno gab keine Hinweiſung 
auf den Namen, ob er gleich die naͤmlichen großen Ge⸗ 
birge ſuͤdlich von ſeinem Lixusfluß kennt, und gehoͤrt 
hat, daß er aus ihnen entfpringe*), und Skylax uͤber⸗ 
geht ihn völlig mit Stilfchweigen. — Dem Polybius 
hatte der Grieche die von nlın an feſte Lage des Atlas 





8) Leo Afr. deutſche ueberfegung von Lorsbad. ©.88. Er hat 
ale Gingeborner bes Landes bie ‚meiften Gegenben des großen 
Gebirgs felbft bereiſet. 

t) Mus III, 10. 

u) Hanno, p. a. Geogr. Graec. Min. T. I. 
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zu verdanken; er erblickte auf ſeiner Entdeckkungsreiſe 
das mächtige fteile Gebirg in die See vorragend, und 
ecklaͤrte es für den lange gefuchten Atlas. Kein Schrift: 
fteller vor ihm kennt es auf diefer Seite, und nach ihm 
weifen alle Seographen dem Atlas die naͤmliche Stelle 
an. Rad Plinius Verfi icherung fuchte Polybius, Den 
Atlas in weit ſuͤdlicherer Gegend; aber er ſelbſt. wird 
Zeuge feiner eigenen Verwirrung, und von der wah—⸗ 
ren Angabe des alten Griechen. S. unten die Entdek- 
Tungen des Polybius. 

Almdlig war ber Römer zu einiger Kennt 
niß von Mauritania gelommen. König Juba, der 
Beherrfcher desfelben mußte willen, daß fein Rand auf 
der Suͤd- und Suͤdoſtſeite von zufammenhängenden 
Alpengebirgen\ umgeben war; er ift es ohne Zweifel, 
welcher der Angabe des Polybius feftere Haltung, und 
der Nachwelt nähere Belehrung über die Ausdehnung 
und Richtung des großen Gebirgs im innern Rande 
gab"). Der Name hieß freylich bey den Eingebornen 
nicht Atlas, ſondern Dyrin (fugıv), doch dieß that 
nichts zur Sache der Berg war nun fuͤr immer feſtgeſetzt. 


Daß wir dem Juba, dem wißbegierigen Beherr⸗ 
ſcher des Landes naͤhere Belehrung zu danken haben, 
geht im Grunde ſchon aus der Natur der Sache hervor; 
wir wiſſen es aber noch näher, weil der Zeitgehoffe 
Strabo”) der erſte iſt, welcher den Namen Dyrin 
kennt. Seine geringe chorographiſche Kenntniß dieſer 
Gegend verurſacht zwar, daß er ihn in die Naͤhe des 





v) Plin. V, ı, Juba Ptolemaei * — similia prodidit de 
Atlante, Nämlic über feine Höhe, Ausdehnung, welche Plie 
nius nad) fpätern Angaben befhrichen hat. 

w) Strabo XVil, 1181. 1182. Eio ö8 agorldorre 200 xara 
rag arnıag zogduos nv  Aßuns iv agiarega ‚zovei, öeoc 
doziv, Guto ol nEllmweg "Arkavsa nalovoıy, oi Hapßagos di 
dig, 
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Promontoriumd Koted ober an die Meerenge ſetzt, und 
in der Zolge zu verfiehen gibt, das Gebirg ftrede fich 
‚von dort aus fort bis an die Eyrten; aber feine Nach⸗ 
folger bezeichneten die Stelle des Bergs an der Weſt⸗ 
Lüfte aus den vorhandenen Nachrichten ſchon genauer z 
naͤmlich Mela, wie wir oben gefehen haben, ohne den 
barbarifhen Namen Dyrin anzufegen, Plinius”), 
welcher verfichert, daß Dyrin der einheimifche Name 
Des Atlas fey, und Ptolemaͤus nach den oben angegebe- 
nen einzelnen Beftimmungen. — Daran heißt übrigens 
Das Hauptgebirg noch bey dem Nubifchen Geogras 
phen*). ' 

Ueber die wahre Lage des Atlas bey Cap Geer Fann 
Tein Zweifel entfliehen. Plinius fegt den Abftand des : 
Atlas vom Fluſſe Fut auf 40 geographifche Meilen; 
mif allen Einheugungen der Küfte beträgt er auf unfern 
Karten 34 geographifhe Meilen, welches ganz genau 
das Maß des Plinius ift, weil I für die Umwege abs 
gezogen werden muß. Ptolemäud gibt zwar. diefem 
legtern Theil der Küfte eine zu große Ausdehnung von 
4 feiner Grade oder 50 geographifche Meilen, indem 
er die Strede vom Cap Mogador bis Gap Geer, ich 
weiß nieht aus welcher Urſache, zu fehr in bie Länge 
zieht. Aber das Ganze der Weftfüfte trifft mit den 
wirklichen Entfernungen völlig zufammen. Die Lage 
des Promontorium Kotes oder Gap Espartel am Ein« 
gange der Meerenge von Gibraltar feht er nach wah⸗ 
ver afteonomifcher Beflimmung auf 35 Grad 55 Mi⸗ 





y) Plin. V, 1. Amnis Fut. — Ab eo ad Dyrin (hoc enim 
Atlanti nomen esse eorum lingna, cenvenit) ducenta mil- 
'lia passuum, . 

2) Geogr. Nub. p. 75. Mons Daran ducit initium e mari 

ceano in extremis finibus Sus, et recta tendens per 
Orientem atlingit montem Nafusae, cujus etiam nomen 
ibi acguirit. Deinde jungit se montibus Tripolis; tum 
attenuatar 'illio et desinit. 
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nuten der Breite, und ben Berg Atlas unter 26 Grad 
80 Minuten. Die wahre Lage des Cap Geer ift 30 
Grad 38 Minuten. Alſo ein Irrthum von 4 Sraden! 
So fagt man beym erften Anblide, und in aflronomie ' 
ſcher Hinficht iſt er es auch wirklich; Ptolemäus muß- 
te, wegen feiner zu Bleinen Annahme ded Grades auf 
500 Stadien, überall wo ihm keine aftronomifchen 
Beobachtungen zu Gebote ftanden, zu viele Grade 
herausbringen. Man rebutire aber feine Grabe auf 
die Meilenmaße, aus denen er ſelbſt nothwendig die 
Berechnungen anſtellte, ‚fo tritt reine Wahrheit Her- 
vor. Jeder feiner Breitengrade beträgt 124 geo⸗ 
graphiſche Meilen. Die 10 Grade 15 Minuten zii: 
ſchen den beyden Landfpigen folglich etwas über 115 
geographifche Meilen. Der naͤmliche Abftand zeigt 
ſich für jeden, welcher die kleine Mühe übernehmen 
will, mit dem Zirkel in der Hand längs ber Kuͤſte den 
Entfernungen zwifchen dem Gap Espartel und Gap 
Geer zu folgen. Er hat alfo nicht nur gute Schiffer: 
‚ angaben vor Augen gehabt, fondern auch durch die 
Reduktion von einem Sechſtel dee einzelnen Eatfer⸗ 
nungen, welche er,megen der Kleinen Beugungen der 
Küfte, der Straßen und bergl. gewoͤhnlich anbringt, 
fi der Wahrheit bis auf eine Kteinigkeit genähert. 
Sein Fehler in den aftronomifchen Bellimmungen ent- 
fpringt auf der einen Seite aus den zu Mein angenom: 
menen Öraden, und auf der andern, daß er fich ges 
nöthigt glaubte, eine Küfte, welche um 4 Grad gegen 
Velten fid dehnt, um zwey Grade öftlih von dem 
anfänglichen Punkte beym Gap Espartel fortleiten zu 
muͤſſen. 

Wundern duͤrfen wir uns uͤbrigens aber dieſe Ge⸗ 
nauigkeit für das Ganze und für die einzelnen Haupt⸗ 
punkte gar nit, da die Fahrten an diefer Küfte bis 
hieher und noch weiter ſuͤdlich Beine Seltenheit waren. 


i 
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Sie wurden betrieben von Gadir aus zur Bei der Katz 
thaginenſer und in der Folge, wenn gleich der fuͤr den 


Handel ſchlaͤfrige Römer ‚wenigen Antheil an demfels 


ben nahm, und noch weniger von den eimzelnenslims 
fänden erfuhr. ° Die Spuren: von dem ununterbrodes 
nen Foatgange haben ſich für.ums erhalten... Ekylax 
liefert fo beſtimmte und in das Ginzelne gehende Um⸗ 
. fände von. dem Handel auf der Infel Kerne wit den 
GEingebornen des Landes’), daß wir auf einen bleiben⸗ 
- den Zufammenhang und gewöhnliche Beſuche zu fchlier 
Ben genöthigt ind, wenn Ka die Kaufleute yon Gas 
des einem Fr —* von & N Zufainhenhange der Fahrt 
and der Küften nicht hinlaͤn lich genau belehrten. Un⸗ 
ter roriiſchete/ Herrſchaft · blieben die alten Verbindun⸗ 
gen; mit groͤßern und kleinern Fahrzeugen, Hippi oder 
‚Ganli gemeint, machten hispuniſche Schiffer die ge⸗ 
woͤhnliche Ueberfahrt nad) Lixos, und von da weiter. 
längs ber. Site f) zur Betreibung ihrer Gefchäftez - die 
Fahrten wurden noch häufiger, als ber römische Luxus 


den Aaryur, gefärbt durch das Blut der Schueden au - 


den ſuͤdlichſten Theilen biefee Kuͤſte, vorzüglicher als 
jeden andern Purpur fand‘. Daß der König Juba 
das Seinige zur Exhaltung und Erweiterung biefer 
Bandlungsverbindungen that, welche von Zeit zu Zeit 
auf neue Eatdecungen ſeheten, laͤßt ſi d ae 
ſchließen. 

—— 


b) Seylax, p 
c) Strado I — Tasırandv ycio Toug ubs Sunogovg Beyd- 
io u aleia, zovg dd zernras uıxoa & neltiv iarovg, 
axö zay_dv ızaig uasgaıs imonner. Toyrong d4 ulsiy 
“ pligı zod Allov zoranod. — Tav 8 vannljgur zırag 
—— To axgöxgmpov Erüg rör azd zo Afov wora- 
3 modäntigow wisvadsson x. v. A. 


dyh Mea lil, vo, Nigritarum Gaetulorumque passim va“ 


gantiıım ne litora qmidem infecunda sunt, purpura ef 

‘ murice efficacissimis ad tingendum, ‚et utique quae tin- 
xere clarissima, — Pligius V, ı. Omnes wcopuli Gaetuli 
muricibus ac purpuris ezquiruntur. 
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Die altern unvollflänbigen Nachrichten bed Hanno, 
Skylax, nebſt den Bruchſtuͤcken aus dem Polybius, 
ſchließen ſich großen Theils ohne Kuͤnſteley an die bis⸗ 
her vorgetragenen hiſtoriſch gewiſſen Beſtimmungen. 
Ich darf aber die einzelnen Theile hier nicht vortragen, 
weil zu ihrer Würdigung die Ueberſicht. des Bangen er: 


ſorderlich if 





Achted Kapitel 
Drte von Mauritania Zingitana Im innern Lande. 


Jq wende mich alſo zu dem innern Mauritanien, und 
zwar unmittelbar zur Fortſetzung des Gebirge Atlas, 
welches Plinius *) nach den Erzählungen der roͤmiſchen 
Vorſteher und zugleich des Königs Zube, als hoch 
und fleil, auf den Gipfeln mit ewigem Schnee gebedt, 
aber doch an ben Abhängen mit mächtigen Waldungen 
edler Baumarten, quellenreich, und dadurch ald aͤußerſt 
fruchtbar in feinen naͤchſten Umgebungen beſchreibt. 
Mehrere römifhe Gpnergle waren bis an die überall 
verbreiteten Ketten Debfelben vorgedrungen, und hatten 
Wunderdinge erzählt, welche Plinius ald Fabeln über- 
geht; nur einer derfelben, Suetontus Paulinus, kam 
in das Innere des Gebirgs. Mit zehn Tagemärfchen 
erreichte er den Atlas, überftieg ihn und fand auf der 
Segenfeite in Wüfteneyen von fhwarzem Sande, den 
Lauf eines Fluffes, Namens Ber. 

Aeußerſt wahrfcheinlih nahm die Unternehmung 
ihren Anfang von den füdlichiten römifchen Befigungen 


e) Plin.V, ı. 
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am Fluſſe Salk und ging längs demfelben durch die 
gätulifchen Aufololes gegen Suͤdoſten. Rechnet man 
bie Zagemärfche zu 8 bis 4 geographiſchen Meilen: fo: 
erzeichte Suetoniuß in biefer Richtung wirklicheinenber 
Hauptknoten des Gebirgs, da, wo es die Reiche Fez 
und Marocco ttennt, und bey Leo ben Namen Dedes 
Betirg führe Um über dasfelbe zu kommen, brauche 
' man drey Tagpesifen, und in der oͤſtlich gegenüber lie⸗ 
genden Wüfte fließt der Terkela oder Tafilet Fluß. 
Am Uebergange das Gebirgs find noch die großen 
Mauern und Steine mit unbefannter Inſchrift vorhan⸗ 
den, welche die Bewohner der Gegend ald Roͤmerwerk 
auögehen') .. Da nun in allen. ührigen Reihen des At⸗ 
las keine ähnliche Erfcheinung fich zeige, und alle Um⸗ 
ſtaͤnde auf dieſen Punkt zufammen treffen: ſo darfman 
vielleicht ala Thatſache annehmen, daß Suetonius Pauz, 
linus an diefen Paͤſſen des Gebirge eine Burg angelegt 
babe; die. aber. der großen Entfernung wegen in. det 
Folge ihven: Untergang finden mußte. rd 
-" Die bleibenden Befigungen; der Römer in Mauris 
tania Tingitana erfleedten ſich, wie wir gefehen haben, 
bis in die Gegenden des Sala Fluſſes. Mit gleicher - 
Parallele verbreiteten fie ſich im innern Lande bis über 
die weiten und: geſegneten Gefilde rings. um die heutige 
Stadt Mequineg.her., Weiter ſuͤdlich und oͤſtlich bis 
an die. Zweige des Atlas behnte fi) zwar unter kraft⸗ 
vollen Kaiſern ihe Gebiet; ‚aber hier fanden ſich nicht 
weiter roͤmiſche Auflagen, fonhesn zerſtreute Orte dev 
Eingebornen des Landes, welche haͤufig abfielen, gegen 
bie Römer kaͤmpften und unter ſchwachen Regierungen 
fi) unabhängig erhielten. 
Bon Mequinez gegen Norden bis nad) Zingis ober 
DIS zur Meedenge verbreiteten fich die roͤmiſchen Orte, 





PD) ‚Leo Afrieanne Ueberfefung von —R 165 folg. 
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immer in einem Abſtaude von 8 bis. hoͤchſtens 10 ge 


dgraphiſchen Meilen von der Weſtkuͤſte. In diefer Rich⸗ 
tung firedte fid) auch die einzige, von den Römern im 


innern ande angelegte Straße , vom heutigen Mequi: 
nez gegen Norden bis nad) Tanger an der Meerenge 


in einer Länge von 30 geographifchen Meilen. Durch 
- diefe Straße, fo wie Dusch. die nicht. große Entfernung 


der Weſtkuͤſte, konnte jeder einzelne Drt bey ben An⸗ 
griffen der Kingebornen leichte: Unterftäßgung finden. 
Weder an den Küften des Oceans noch. des miltellän- 
diſchen Meers zeigt ſich die mindefte Spur von einer 
angelegten Straße; auf der legtern nähern Seite hat: 
ten überhaupt die Römer: gar Leinen eigenen Beſitz im 
innern Lande 

« Die wenigen, von den Römern gleich anfangs er: 
richteten Orte nennen. Mela und Pliniuß; aus Dem 


ZItinerarium Antonini lernen wir Die Richtarig der ein- 


zigen gezogenen Straße kennen; und Ptolemaͤus liefert 
das vollſtaͤndige Verzeichniß der bedeutenden cömifchen 


amd mautiſchen Ortſchaften. Schade, daß ſich da, 


wo et allein Fuͤhrer tft, auf keine foſte Beftimmung ber 


Lage rechnen laͤßt; offenbare Verſetzungen treten auch 


in dieſer Provinz bey ihm hervor, und nur ſelten iſt 
man vermoͤgend ga entſcheiden, wie wich vor den Verir⸗ 
rungen auf ſeine, oder auf Die Rechnung ſeiner Abſchrei⸗ 
ber kommt. Te 

U Weit ſicherer würde man urtheilen koͤnnen, wenn 
nicht unſere ficuere Kenntniß nom Reiche Fez duͤrftiger, 
als die Kenntniß der Alten wäre. Die: Kugaben ber 
Reifebefchreiber geben hoͤchſtens einige veſſere Beſtim⸗ 
mungen der Orte längs der Kuſte; im ianern Lande 
baſſen fie mit Ausnahme der Hauptftaͤdte unermeßliche 
Wüftenenen, deren Kusfüllung einig pub: den Rach⸗ 
richten de& Leo Africanus hervorgehen muß, und auch 
aufunafern beſſern Kartenhernergegungen iſt. Manches 
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iſt felt den 800’ Fahren, wo er fein Vaterland In allen . 


Richtungen und häufig durchwanderte, unflreitig anders 
geworden; bie Grundlagen bleiben deffen ungeachtet 
feft; ihm allein Habe ich zu verdanken, - was ſich tiber 
die Lage der Römerorte theild mit Feſtigkeit, theils nur 
mutbhmaßtich ſagen laͤßt. Die Anwendung findet fo= 
gleich ihre Stelle bey den füdlichften Anlagen der Römer. 

Tacoloſida heißt im Itinerarium Antonini®) der 


füdlichfte Römerort im innern Lande. Weder Mela 


noch Plinius kennen diefen einländifchen Namen, wohl 
aber Ptolemaͤns, welcher Tokoloſida ſchreibt. Alle 


tige Staͤdtchen Magilla oder Maghila, zwiſchen den 
Städten Fez und Mequinez auf der Anhoͤhe einer niedri⸗ 


weitern Nachrichten fehlen: die Lage trifft auf das heu⸗ 


gen und fruchtbaren Bergreihe gelegen, welche Zarhon 


heißt ). Leo erklärt es für einen alten, von den Roͤ⸗ 


mern erbauten Drt. . Der Abftand von der folgenden 
Stadt, weichen das Stinerarium Antonini nur auf III 
Mil. angibt, ift aber offenbar zu Hein; wahrſcheinlich 
muß man VIIL Mikiarien tiefen. — Wichtiger war 
die Stadt Ä . 

- Volobulis. Mela, Plinius und Ptolemäus nen⸗ 
nen fie ohne weitere Auszeichnung; im Itinerarium 
Antonini aber erfcheint fie al& der einzige Ort in Tin⸗ 
gitana, ‚welcher den Zitel Lolonia führte Während 
die Abrigen Städte ſanken, erhob fih Volubilis immer 
mehr und mehr durch ihre vortrefflihe Lage in. einer 
aͤußerſt gefegneten Gegend, und zugleich als der ſuͤd⸗ 


lichſte Punkt, ans welchem man mit Kraft gegen Die. 


Unternehmungen der Gebirgbemohner wirken mußte. 

Die Lage gibt Piiniue ı) fonderbar genug an: „Volu⸗ 
dtin. An 

8 ar hrderfegung von Lorebad. ©. 381. Geogr. Nub. 


9 — v 1. A Banasa xxxv Mill. Passnum Volubile oppi- 
dunt. tantindgus a mafi utroque distans. 





v 
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bile liegt 85 Mill. von Banaſa, und eben. ſo weit von 
beyden Meeren.” Man kommt in Berfuhung, bie 
beyden Meere für ben weltlichen Dcean und für die Kü- 
ſten des mittelländifchen Meeres zu halten. Aber für 
eine folche Lage würde kein Punkt in der ganzen Pro⸗ 
vinz pafien, weil die Rechnung von Banafa aus ge⸗ 
führt werden muß. Aber Plinius fcheint feine Angabe 
ſelbſt nicht richtig verflanden zu Haben; bie Rede kann 
nur feyn von zweyerley Stellen am weltlichen Ocean, 
und in biefer Hinficht ift die Berechnung volllommen 
richtig; Volubilis lag 35 Mil. ſuͤdoͤſtlich von Banafa 
am Subur Fluß.und eben fo weit öftlich.von der Mün- 
Dung des Sala Fluſſes. Diefe Lage beftätigt ſich durch 
die Nachricht des Leo ). Zwiſchen den Ebenen der 
beyben Städte Bez und Mequinez ſtreckt fich die niedris 
ge, mit Dlivenbäumen bedeckte Bergreihe, Zarhon ges 
nannt, gegen Norbweften. Auf diefer liegt die ver: 
wüftete Stadt Gualili oder Walili, deren gut erhaltene, 
ftarke , fteinerne Mauern einen Umfang von beynabe 
6 italienifchen Meilen einnehmen. In der von den 
Römern angelegten Stadt entfpringen zwey Quellen; 
Die umliegende Gegend ift fruchtbar und gut angebaut. — 
Aus dem noch vorhandenen Namen Walili entziffert 
ſich leicht daB alte Volubilis; die ſtarken Mauern von 
behauenen Steinen beftätigen die Angabe der Eingebor- 
nen, es fey eine römifche Anlage; und ob man glei 
von dem angegebenen Umfange viel abziehen muß: fo 
bleibt doch gewiß, daß Volubilis eine große Stadt war. 
Die Maße der Alten nach Banafa an der Weſtkuͤſte, 
und nad) Tingis an der Meerenge treffen zu, ob fi 
gleich aus Leo, ohne genaue Beſtimmung der Entfer- 
nung, nur angeben läßt, daß Walili im geringen Ab⸗ 
ftande von Mequinez nach Rotden liege. — Von Vo: 





«'k) Leo. Afr. deutſche ebesfegung von Loxsbad. ©. 279. 
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lubilis haben bey Ptolemaͤus die Bewohner Der ganzen 
umliegenden Gegend den Namen Volubiliaaii. 
Die Aquaͤ Decich febt Das Ztinerarium Antonini 
16 Mil. nördlid) von VBolubilis. Niemand kennt außer: 
dem den Namen diefer heißen Bäder. Leo fpricht von 
einem römifchen Kaftele, Pharaons Palaft genannt, 
als römifcher Anlage, kennbar durch die noch vorhan⸗ 
denen Mauern und Inſchriften; aber er entfernt. es 
Taum 8 italienifche Meilen von Balili, dieß find alſo 
Die Aquaͤ nicht. In größerer Entfernung hingegen kennt 
er als Römerort die Pietra Roſſa, dieß waren vielleicht 
dieſe Aquaͤ; doch ſagt er nichts von Baͤdern in der Naͤhe. 
Gilda lag 12 Mill. noͤrdlich von den Aquaͤ. Schon 
Mela kennt dieſes Gilda unter den kleinen Staͤdten des 
Landes; bey Ptolemaͤus findet es ſich unter dem Namen 
Silda und mit unrichtigen Zahlen. Einen neuern Ort 
kenne ich in der Gegend ſuͤdlich vom Subur Fluſſe nicht. 
Vopisciana (Ablativ Vopiscianis) lag 24 Mill. 
weiter nordlich. Mela!) kennt dieſen Ort unter dem - 
wahrſcheinlich in das: Lateinifche verbrehten Namen 
Prisciana.. Bey Ptolemäus heißt er Prischana; der Codex 
Coislinus ſchreibt aber wahrſcheinlich richtiger Pisciana, 
woraus mit Vorſetzung der erſten Sylbe das Vopiscia⸗ 
na des Itinerarium entſtanden iſt. — In der be⸗ 
zeichneten Gegend kennt Leo”) dad unbewohnte Staͤdt⸗ 
chen Wergo, zwiſchen den Fluͤſſen Subur und Guarga 
auf einer Anhöhe, als römifche Anlage, wegen des noch 
vorhandenen Mauerwerks mit lateiniſchen Inſchriften. 
Tremula (Ablativ Tremulis), 19 Mill. weiter 
nördlich beym heutigen Ezadſchen, welches Leo als 
eine alte Bergftadt angibt. — Man kann ſich in der 
ber Lage dieſes und der weiter nördlich folgenden Orte 





1) Mea III, 
m) Leo Afrie, "Ueberfegung von Eorsbad. ©. 292. 
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ſchwæuch irren, weil auf dieſer Seite nicht mebtere 
vorhanden find, als wir ans den Angaben bed Itiue- 
rarium Antenind kennen, und fie in der naͤmlichen Reihe 
nach Nordweſten fleigend folgen. 

Oppidum Vopum, 12 Mill. nördlicher kennt auch 
Ptolemaͤus unter des verdorhenen Benennung Oppinon, 
ruͤckt es aber etwas. zu weit gegen Norden. Es ift 
- das. alte Bergkaſtell Narandſcha am Fluffe Lirus, 
10 italienifhe Meilen non Ezadfchen. 

Ad Novas, 52 Mill. noͤrdlicher; das heutige 
Staͤdtchen Homer, zwifchen Larache und Arzilla im 
innern Lande. 

Ad Mercuri, 12 min weiter noͤrdlich iſt der naͤm⸗ 
liche Ort, weichen wie oben an der Weſtkaͤſte 6 Mill. 
„nördlich von Zilis gefunden haben, in der Nähe des 
heutigen Ulmadronas.. Der weitere Weg führte mit 
18 Mill nad) Tingis an.der Meerenge, fo daß das 
Cap Espartel links liegen blieb. 

Außer den an der einziden, das Land durchſchnei⸗ 
denden Straße liegenden Orten kennen wir noch eine 
alte roͤmiſche Anlage 

die Stadt Babba, als roͤmiſche Kolonie mit 
dem Beynamen Julia Campeſtris vom Kaiſer Au—⸗ 
guſtus geftiftet ). Wahrfſcheinlicher iſt es eine An⸗ 
lage des Kaiſers Claudius; denn Auguſtus, der das 
Land an den König Zuba abgab, konnte zwar leicht 
auf die Spanien ſehr nahe liegenden Kuͤſtenſtaͤdte wir- 
‚ ten, ſchwerlich aber 'ehle Kolonie auf das verlorne 
weit in dad innera Lund vorbsängen; daher kennt 

Mela, weldyer die Namen: der roͤmiſchen Ortfchäften 
anführt, kein Babba. Vom Lirus lag die Städt 


- 





m) Plin. V,ı. Ab Lixo XL Milliaria in mediterraneo al- 
tera Augusüi. colonia e est, Babha,. Julia Cart pestnis @p- 
pellata, 
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40 Mill. entfernt im ihnern Zande. - Golkidtfeine — 
gabe fagen, daß die. Stadt am. Fluß Lisus bage fo 
Senne ich feinen entfpfechenden Drt in der neuarn Geo⸗ 


graphie; wird aber bloß der Abftand. nen Her. Müne 


bung des Liruß bezeichnet: fo. iſt es hie laͤngſt verlaſ⸗ 
fene, in einer ſchoͤnen Ebene am Fluſſe Gnarga Wwei⸗ 
cher in den Subur faͤllt) liegende Stadt Bani Teude. 
Sie wurde ſchon in den fruͤheſten Kriegen dan Xraber 
zerſtoͤrt, und zeigt nur noch hre Mauera, Graͤber, 
und mit Steinen auögemauerten Eifleruen 2);, - Diele. 
füdlihere Lage begfnftigt Ptolemaͤus, welcher Baba 


nordoͤſtlich von Volubilis ſtelit;: er iſt aber Fein ſiche⸗ 


ver Gewuͤhrsmann in dießſen Gegenden. - 

Unter den übrigen Otten des Ptolemdyß. fürinf | 
Gontiana noch einem roͤmiſchen Namen zu tragen, 
Er ſtellt es in nicht große. Entfernung, nardweſflich 
von Baba. 

Die Orte Herpis, und weiter ſuͤdlich Molochath, 
liegen den gegebenen Beſtimmungen nach, und auch 
wegen des Namens der legterm, an dem Fluſſe Mo- 
lochath; und Galapha noch weiter, gegen Südoften, 
wahrſcheinlich an dem öftlihern Arm des Fluſſes bey 
Ptolemaͤus Malus genannt. — Ungefähr in der 
naͤmlichen Richtung feßt Leo ?) die heutigen einzigen 
Städte diefer rauhen Gegend: GBarfis, Badadſcha, 
und Teurerto; aber wer wird e& ohne weitere Beweiſe 
wagen wollen, fie für die angegebenen Orte des Pto⸗ 

lemaͤus zu erftären ? 

Ueber die wenigen andern angeführten. Namen 
weiß ich gar nichtö zu fagen; aber eine merkwuͤrdige 
Naturerſcheinung war das Pyrron Pedion (dad Feuers 
forbes Gefild), welches Ptolemäud mitten unter den 





0) Leo Afrie. Ueberfegung von Lorsbad. ©. 291. 
pP) Leo Afrie. am a. O. ©. 838. 
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Bölterflpaften des Landes aufſtellt und durch beyge- 
fügte Zahlen weit gegen Ghdoften in die Gegend ver- 
fest, vwoo der Kleine Atlas fid) an den Großen fchließt, 
oder in bie Gegend, wo ich weiter oben wahrfcheinlich 
fand,. daß Yaulinus den Atlas erreichte. Ginen Drt 
Tennt Ptolemaͤus weit unb breit um biefes Gefilde 
aiht. — Zudem naͤmlichen Striche fpricht Leo von 
waldigen Theilen des Atlas, wo alle Einwohner Koh— 
Imbrenner find. Die weiten, von biefem Bergwalde 
eingefchloffenen Ebenen find rauh, unfruchtbar und mit 
dünnen ſchwaͤrzlichen Gteinplatten bedeckt 9%. — Hat 
dieſe Ebene mit ihren: waldigen, von ewigem Kob- 
Ienfeuer glänzenden, Umgebungen Bezug auf das Pyr⸗ 
son Pedion bes Prolemäus$ 


r 


g) Le Aſric. am a. D. ©. m. 
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Die Weſtkuͤſte von Afrika. Das innere Land. 
Die weitlichen Infeln, 


Erſted Kapitel. 


Hanno's Entdeckungsreiſe. 


Bey den Unterſuchungen uͤber die den Alten bekannte 
Beitküfte non Afrika, ſollte eigentlich des Ptolemaͤus 
Darſtellung an der Spitze ſtehen, weil er der letzte 
unter den Geographen iſt, welcher ihre Beſchreibung 
liefert, die Angaben aller ſeiner Vorgaͤnger benuͤtzen 
konnte, auch mancher Angabe fruͤherer Schriftſteller 
theils hinlaͤngliche Aufklaͤrung, theils Beſtaͤtigung 
gibt, und fie alle an Vollſtaͤndigkeit uͤbertrifft. Un- 
terdeſſen verdient doch wohl die chronologiſche Ord⸗ 
nung den Vorzug, ſchon aus dem Grunde, weil ſie 
zugleich eine Ueberſicht der Entdeckungsgeſchichte die⸗ 
fer ſo vielfaͤltig beſprochenen und fo ungleichartig von 
* und neuen Schriftſtellern gedeuteten Kuͤſten ge⸗ 
waͤhrt. 

Hanno *) ſtehe daher an der Spitze. In der bluͤ⸗ 
hendſten Periode bes Tarthaginenfifhen Republik 
wurde er wit einer Flotte von 60 Bunfgigruberein 


a) Hanno in Geogr. Graer. Min. T. 1. 


} 
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und 80,006 Sreten abgefendet zur Entdrckang der 
, Beittüfte und zur Anfiedelung neuer Kolonieen. Die 
“ plühendfte Periode Karthago’s fällt in den Zeitraum 


zwiſchen dem perfifhen König Darius I. und dem An- 


fange des eriten punifchen Kriegs. So viel läßt ſich 


mit Gewißheit behatpten; "jedes Höhere Hinaufrücken 


in die früheren Zeiten des erft im Aufblähen Begriffe 
nen, mit den Zandeöbemohnern um fein Dafeyn kaͤm⸗ 


. pfenden Staats fällt alſo von ſelbſt weg; nur die An⸗ 


haͤnglichkeit an Hypotheſen konnte e& erzeugen. Aber 
ſchwankend bleibt jede nähere Begraͤnzung in der an- 
‚gegebenen Periode; doch gibt die frühe Belanntfchaft 
"der Griechen mit der Ueberfegung dieſes Periplus ei⸗ 
nen wahrfcheinlihen Grund, die gemachte Fahrt nicht 
in die ſpaͤtere Zeit der Blüthe herab zu rüden; ich 
halte daher noch jest, wie im erften Theile dieſes 
Werks, wo die Gründe angegeben find, diefen Hanno 
ungefäht für einen Zeitgenoffen Herodots, habe auch 


die Ueberzeugung, daß der Periplus, fo wie er in der 


griechiſchen Heberfegung vor ‚uns liegt, nur ein Aus⸗ 
zug von dem im Zempel des Saturnus zur beliebigen 
Anfiht für das. Publicum niedergelegten punifchen 


. BDriginale iſt; mehrere Auslaffungen, welche ſelbſt in 


ber gebrängteften, zufammenhängmden Beſchreibung 
einer Entdeckungsreiſe fehlerhaft bleiben, fcheiren zu 
diefer Annahme zu berechtigen. 

Vielfältige Ausleger bemaͤchtigten ſich der Anga⸗ 
ben des alten Hanno, um fie nach ihren Einſichten 
auf unfern Karten zu beſtimmen. Haft alle führen fie 
ihn zu weit gegen Süden, unter ihnen auch ich ®), 
verführt durch frühere Deufungen, .fu wie aus Mans 
gel der zufammenhängenden Ueberiicht. Im auch in 
die gegenfeitige Schale Gewicht zu legen, ſcheint 


— 


bi Mannerts Geogr. ber Griechen und Römer, je 2%. ©. 47. 
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Bofeltin *): der mirklächen Ausdehnung nod) mehr ent 
zichen zu wollen, als die Altern Erktärer ihr mit Un⸗ 
recht hinzugefügt hattenz denn nur ſchwer Bann man 
Aich dereden, daß. diefer mit Gelehrfamfeitumd Scharf 
Stan ausgeflattese Gelehrte: dem Hange zum Para 
doxen fo fehr fi hingegeben haben follte, Am im 
Exnſte ya glauben; daß die Infel Kerne des Hanno 
‚on den Köften. des heutigen Reiches Fez ſich finde, und 
Daß die ganze Reife in den Gegenden des Enp de Ron 
Abren: Endpunkt erveihht habe. Nicht. bioß bie geges 
denen Maße, Tondern die ganze Ratun, :widerfprechen 
Diefer etzwungenen Behauptung. Die wahre Rage ber 
Kuͤſte belehrt über .die wichtigſten Punkte in des Poͤ⸗ 
niers -Neife ohne alle Kuͤnſteley; ihr folgte Heeren 9); 
er. iſt dadurch der Wahrkeit unter alten Auslegern am 
getreapften geblieben. on! | 
Als wir ben der. Abfahrt durch die Saͤulen ſegel⸗ 
ten und die Fahrt nach außen zwey: Tage fortfetzten, 
legten wir an die erſte Sitadt.an, von.und ymiaterion 
genannt; an fir grängte,eim weites Blachfeid.“ Mit 
dieſen; Worten hebt Hanno Die Ergählung an, und 
bezeichnet ımter der .erften Anlage zunerläffig den bey 
‚den, ſpaͤtarn riechen und Lateinern befannten, : am 
Empoticus Sinus liegesden Dit, wo die Nochweit 
Phoͤniciſche Ueberbleibſel fand. 

Der Beweis des Satzes iſt nicht Ken. Gadir 
außerhalb den Saͤulen an Hispaniend Kuͤſte von den 
Phoͤnieiern gegrandet; kannten die Karthaginenfer 
Kangit. . Jeder dahin fegelmde Schiffer hatte an de 
Straße die afrikaniſche Euͤſte ganz in dee Nähe vor 
Augen; wer wird atjo auf ben Gebanken tommen, 
— — * 

©) Gossellin Rechdsches sar.14 g6ographie syatdmalique. des 


Anciens, a Tomes. — 
d) Heerens Sen, Afrika, nveyte Au e. Stein en, 1804, 
8 Beylagen, e. 73% folgg. on a 
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daß man ansgefahren ſey, um an biefer befizuunten 
Strecke Entdeckungen zu machen? Ferner, an be 
‚Straße lag die uralte Stadt Tingis, vom Rieſen 
Antäus erbaut, fagten die Einwohner und mit ihnen 
die Griechen, ‘welche ihre Mathe vom Herkules an- 
“ nüpften. War nun gleich diefe Angabe fabelhaft: fo 
zeigte fie doch von dem fehr langen, über die Zeiten 
des Hanno weit hinauf fleigenden Dafeyn ber Stadt. 
Die Phönicier, welche an der ganzen Norbiweftküfte 
Libyens ihre Handlungsplaͤtze anlegten, Tonnten es 
unmöglich uͤberſehen, auch an der nach Gadir fähren- 
den Meerenge eine Niederlage gu gründen. Ganz der 
naͤmliche Fall ift es mit der Stadt Piros.an der Weſt⸗ 
kuͤſte. Hier war die Refidenz des Königs Antaͤus und 
die Stadt: nachden fabelhaften Sagen fo. groß als 
Karthago. Von Herkules Säulen betrug ihr Abftand 
genau A viel als nach Gadir auf der gegenüber Liegen: 
‚ben bispanifchen Küfte; am beyden Stellen hatten die 
Phoͤnicier ihre entfernteften Niederlafſungen angelegt; 
erſt von bier aus konnten die meuen Entdeckungen an 
fangen. Auch das gegebene Maß der Entfernung 
trifft genau mit dem ausgefprochenen Sage zufammen; 
von Liros bis zum eigentlichen engiten Punkte der 
"Säulen redynete man 800 Stadien *) oder 2O geo- 
graphifche Meilen, und von dem Emporicus Sinus 
nad) Lixos 16 Mil. oder etwas mehr ald 8 geogra: 
phifche Meilen; zwey Zagefahrten-aber betrugen 1000 
Stadien == 25 geographifche Meilen. Die Flotte 
konnte alfo an.befannten Küften bie Fahrt von 23 MW. 
leicht zuruͤck legen. Weder von Tingis noch von Liros 
ſpricht daher der nur auf neue Entdeckungen ausgehen: 
de Hanno, fo wenig ald von allen innerhalb ber 
Säulen liegenden phoͤniciſchen Orten. 


) Serabe XVI, sı8ı. 
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ʒ Von va fuhren wir weſtwarts ab und ſammel⸗ 
ten uas (dummdouen) an. ber: libyſchen, wit dichtes 
Baͤumen befehten Landſpitze Soloeis (En! Yoicerza), 
errichteten dafelbft einen Tempel des Neptanus‘,- und 
fegdten dann abermals weitet, eine halbe Tagefahrt 
: gegen. Somnenmfgang, Ws wir in einem nicht ferne 
vor.ber: Küfte:tiegenden, mit: vielem Rohre beſetzten 
Ser gelangten, wo Top; Eleyhauten und diel anderes 
weidendes Bild fand.“ 

Die-Sröße des Abſtands 179 zur Bandfpfke: iſt in 
der: griechiſchen Ueberſetzung des Hanno nicht ange⸗ 
geben. Wielleicht ließ.ſte ſich nicht genau beſtimmen, 
weil die Flotte wahrſcheinlich anf ihrer Fahrt ſich zer⸗ 
ſtreute und an dieſem hervorſtechenden Punkte wieder. 


ſammelte; vielleicht iſt fie aber bloß in Dem: griechi⸗ 


ſchen Auszuge uͤbergangen. Bier bleibt alſo Spiels 
raum für bloße Muthmaßungen, weil ſich auf ber ſuͤd⸗ 
weitlihen Fahrt von Thymlaterion aus in voriter Ente 
fernung zwey Landipigen darbidtenz die Heinzre- und 
nähere, das nörblihe Gap Blanco, ‚und dad fernere, 
beträchtlich. gegen Welten in die See geſtreckte Cap 
Canıin. Hanno bezeichnet daB letztere, wirklich mit. 
Waldung beſetzte; dieß beweiſet die naͤchſtfolgende Hals 
be Tagefahrt nach Oſten, elgentlich nach Südoſten; 
aber die Unterabtheilungen der Winde Tennt Hanno 
noch nicht. Nur beym. Gap Cantin beugt fi die 
Käfte plöplich gegen Suͤdoſten, um die von Hanno 
bezeichnete Ginbucht bey der heutigen Stadt. Safi, oder | 
dem Hafen Myſokaras des Ptolemaͤus zu bilden. 

Das Promontorium Soloeis, an ander Stelle 
Syloeis genannt, kennt übrigens ſchon Herodot '). 


Er befchteibt es als den weſtlichſten Punkt Libyens. 


Bey feiner geruigen Kenntniß ber Bellänber könnte 
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monat den Gedarken Fommint, daß. eR unter 
dieſer Banpung das hautige Gap Espartel bezeichne, 
welchea dar durch die Sänten fapeinden Schiffern als der 
weſtlichſte Berfprung Lihyeus erſcheinen mußte, wenn 
nicht eine audere Stella Shen Beweis lieferte, daß er 
durch die. Karthoginenſer Mzaͤhlungen von einer:bem 
Cap Santia unftritig. fühlich ;Hegendm. Rüßengegend 
gehört bie . Es: iſt alſobeine Urſache zur Annahme 
vorhanden, daß Herodots Soloeis vor dem durch 
Hanno Bazeichneten verſchiaden Je. Aber eine andere 
Wahrheit geht aus Hexodats Angaben heanat, baß 
die Rarthaginenſer dieſe Muſten vor Hannos Fahrt 
allbereits kannten, daß ſie daſelbſt Handel erieben, 
ohne hleibende Anlagen zu haben, welche jetzt erſt durch 
die. abgefendeien; Koloniſten ſolten geſtiftet werben. 
Denn daßlHerodot Ira, Peripias· des Hanno ſchon be⸗ 
nuͤtzt hohe, bleiht ohne. alle: Wahrfch einlichleit, er 
konnte auch aus; demſelban ſeine ausführlichen Hand⸗ 
langẽsnachrichten nicht entbehnen, und gibt: Bein ges 
ſchriebenes Wark, fondern- Spzäblungen von Kartha⸗ 
ginenſexn gehaͤrt, als ſtine Quillen an. Selbſt Han⸗ 

—— die fruͤhere Belanntſchaft; bey Thymia⸗ 
terion ſagt er, wir Haben Dem: m angelegten Orte den 
Namen gegeben, bey. der ſuͤdlichern Infel Kerne ꝛc. 
drückt er firh.eban fo aus :. die Landfpige Solois hinge⸗ 
gen wird as ſchon bokaunl vonausgefetzt; Feine Bey⸗ 
fuͤgung zeigt an, deß ſie jest sh ihre Benennung ers 
halten habe; u 

Di0 Aibeiten bes Promentseun Solois an der 








J \ 

6) ———* t. 'W, Die: he betrieben kummen Tauſch⸗ 

handen hitt "den ingebornen ded Landes, Dieß laͤßt ſich uns 

mbgli san: Den Küften: der : Matsch banken, deren Sprache ıc. 

‚, ber Karthaginenfer genau kannte. Cadamusto c. 11. befchreitt 

die nämlihe Art des Handels. aber | in weit ſudlicherer Gegend, 
in ber Raͤhe bes Senzgalfluffes..; 
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bier henm:. Gap Gantin bezeichneten Stelle verlor fi ch 
nie wieder aus den Angaben ‚der fpätern Geographen; 
Doch aͤnderte es heym Polybius und fpäter beym Pto⸗ 
lemäuß einen Theil feiner Benennung, beyde fchreiben - 
Soltis Promontexiumʒ wahrſcheinlich weil ſpaͤtere Schif⸗ 
far⸗ einer. weit fadlishenn, unbedautenderen Landſpitze 
den Namen Solpis beygelegt hatten, und man beyde 
unterſcheiden wallle 

VUeher die Minbucht fegeiten wir weg, und unges 
faͤhr in der singe eines. Zagefahrt grändeten wir an der 
Kuͤße die Städte: Bariton Tichos, Gytte, Abra, 
Melitta, und Arambys. Ben der weitern Fahrt ka⸗ 
men wir zum großen Fluſſe Tixos, der and Libyen 
Nießt. .. Die: umher wohnenden nomadiſchen Lixitaͤ nähe 
ven fid von den Viehweide; mit ihnen wurden wir 
gut Freund und blieben einige Zeit daſelbſi.“ 

ie neuen Anlagen bed. Hanno wurden alfo von 

ber Bucht von Safi an bis zur Nähe des Riroöfluffes 
gegruͤndet, und die letzte derfelben reichte bis nahe an 
den Fluß, daher iſt von keinem weitern Abſtande die 
Rede. Der Fluß iſt nach der Lage und dem gegebenen 
Abſtande der heutige Tenfife, welcher den größten Theil 
des Reichs Marocco durchſtroͤmt, und zugleich der 
einzige an allen diefen Küften ift, welcher den Namen 
eined großen Ziuffes wirklich verdient. Der Name 
beöfelben war ſchon früher betannt, wenigſtens fagt 
Hanno nicht, daß er ihn jetzt erhalten habe; ältere 
Schiffer. find wahtſcheinüch die Urheber desfelben, zum 
Andenken des weit noͤrdlichern Fluſſes Lixos, nicht weit 
von der Meerenge. Verwechſelt duͤrfen beyde auf kei⸗ 
ne Weiſe werden, wie fie Stylap®) wirklich verwech⸗ 
felt aus Unkunde diefer Küfte, und unter Den neuern 
Soffellin feiner Hypothefe zw Gefallen, verwechfeln. 





bh) $Seylax, >» 68, ©. weiten unten. ’ 
Mannırtö Geogr. X. 2 gi 
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Bey den fpätern Griechen, fo wie bey Dtolemäus führt 
der naͤmliche ſuͤdliche Liros dei Namen Phus, wie oben 
gezeigt wurde, welches denn auch wöhl-bie- wirkliche 
einheimifche Benennung war. m 
Die ummwohnenden nomadiſchen Voͤlkchen - geben 
fpätere Schriftfteller dutchgehends als Gaͤtulier an. 
Dieß waren fie auch wohl jest ſchon; denn Hanno ber 
merkt Leinen Unterſchied zwifchen ihnen und den man⸗ 
riſchen Stämmen dee noͤrdlicher Gegenden, und man 
Eonnte fich ihnen leicht verſtaͤndlich machen, ſo daß fie 
bey der fernern Reife als Dollmetſcher dienten, wel⸗ 
ches ſich felbft bey einigem Aufenthalt unter Ihnen. nicht 
denken läßt, wenn die Sprache der Liritä radikal von 
der maurifchen oder numidiſchen verſchieden war. 
„Bon ben Liril& nahmen wir Dollmetfcher, fe 
‚ gelten an der menfchenlofen Küfte zwey Tagefahrten ge 
gen Süden, und von da wieder eine Kagefahrt gegen 
Dften, wo wir im Innern eines Bufens eine Feine In⸗ 
fel von fünf Stadien im Umfange entdeckteü, uns da⸗ 
felöft niederließen und ihr den Ramen Berne (7 'Xdprn) 
beylegten.“ a 
Die Fahrt gegen Süden reichte bis zum heutigen 
Gap Ger oder Geer, und die Feine Inſel Tag in der 
Bucht der heutigen Stadt Sta Cruz. So darf man 
mit Zuverſicht fprechen'nach dem genauen Luſammen⸗ 
treffen aller Umftände, "obgleich "ine Schwierigkeit 
entgegen fteht. Der Fluß Zenfift Liegt auf unfern Kar- 
ten vom Cap Geer im geraden Durchſchniite 30 geo⸗ 
graphiſche Meilen entfernt; da nun die Schiffe fo na⸗ 
he an der Küfte fuhren, daß fie bemerken konnten, fie 
fen menfchenlos: fo dürfen wir die wirkliche Fahrt auf 
56 geographifche Meilen bereiten, -und find’ gezwun⸗ 
gen, anzunehmen, daß entweder die, nun freylich 
fchon viel Bleinere und leichtere Flotte, einen größern 
- Weg zurüd gelegt habe, als man gewöhnlich auf die 
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Tagefahrt rechnete (124 geographiſche Meilen), oder 
daß der Tenſiftfluß auf den neuern Karten zu weit ge⸗ 
gen Norden gezogen iſt; das Cap Geer darf nicht ver⸗ 
rückt werben, wir wiſſen, daß es unter 30 Grab 88 
Minuten der Breite liegt. 

Daß aber Kerne an ber bezeichneten Stelle lag, 
lernen wir ſchon aus Hanno felöft. „Bon da, fagt 
er, kamen wit, die Mündung eines großen Fluſſes 
Chretes durchſegelnd in einen See, ber hatte drey I: 
feln größer als Kerne; beym weiten Fortſtreben einer 
Tagefahrt erreichten wir ben ‚Hintergrund des Sees, 
uͤber welchen ſi ſich himmelhohe Berge verbreiteten (oem \ 
ueyıora vnegeressern), voll oon wilden, mit Thier⸗ 
fellen befleideten Menfchen; mit Steinen warfen fie ° 
auf uns und hinderten die Landung. " 

- Die hier gemachte Fahrt war alfo nicht eine Horte 
fegung der Reife, fondern. eine Unterfuchung der in⸗ 
nern Gegend, an deren Vorderſeite die Inſel Kerne 
lag. Man ging in der Bucht, welche bie eindringende 
Fluth mit der Muͤndung des Fluſſes bildet, einwaͤrts, 
fand in derſelben drey andere kleine Inſeln, wie ſie ſich 
ſehr Häufig finden, wo bedeutende Fluͤſſe mit dem Mee⸗ 
re in Verbindung treten, und der innerſte Hintergrund 
der naͤmlichen Einbucht war das Ende Ihres Vordrin⸗ 
gend; ein mächtiges Gebirg begränzte die Vertiefung. 
Genau auf die nämliche Weiſe zeigt uns die Natur noch 
immier den anſehnlichen Fluß Sus (den Chretes des 
Hanno), bey feiner Mündung einen weit in Dad Innere 
reichenden Meerbufen, und an feiner Nordfeite die ſtei 
len Hanpttheile des Atlasgebirgs. Selbſt die Bewoh⸗ 
ner deöfelben kennt noch Leo ald rohe, aͤußerſt tapfere 
Menſchen; ihre Kleidung von Thierfellen mitten in bem 
heißen Klima erklärt fü ch aus der Höhe de& Gebirge, 
wo den größten Theil des Jahrs über Schnee faͤllth. 


D Leo Afrie. deutſche ueberſetzung duch St 4. ©. 9. 
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Mit diefer Angabe ſtimmen auch alle ſpaͤtern, wirk· 
lich geographiſchen Schriftſteller genau überein. Auf 
den Skylax, welcher zwar genaue Kenntniß von dem 
bleibenden Handel auf der Juſel Kerne hat, und fie 12 
Tagefahrten von Herkuls Säulen-entfernt, alfo unge- 
fähr auf die naͤmliche Gegend zutrifft, darf man ſich 
‚nicht mit Sichenheit-berufen, weil aus feiner Darſtel⸗ 
lung der Weſtkuͤſten eine Wermengung ber Angaben und 
Zahlen fichtbar wird. Aber Polybins fest beſtimmt 
die Inſel Kerne in die entfernteften Striche Maurita» 
niens , von der Küſte 8 Stadien entfernt dem Gebirge 
Atlas gegenäber"); und Ptolemaͤus flellt fie eben fo 
um einen feiner Grade oder 125 geographifhe Meilen 
füdlid) von dem Vorſprung des Gebirgs Atlas in das 
Meer, oder dem heutigen Gap Geer. Ueber die ge 
naue Bekanntfchaft.mit diefer ganz unbebeutenden Kuͤ⸗ 
fteninfel, welche bey Hanno nur H Stadien im lim- 
fange erhäle!), nach dem Cornelius Nepos aber wahr: 
fheinliher 2 Milliarien bat, Dürfen wir uns nicht 
wundern, da fie bey Gkylar der Mittelpunkt alles 
Handels mit den’ @ingebornen deö Landes wurde, und 
wahrſcheinlich auch in fpätern Zeiten blieb; die Unter: 
fichungen weiter gegen Süden galten immer nur als 
wenig benüßte Gntdediungsreifen. 

So rein geographiſch nahmen aber die Altern Grie⸗ 
hen und ihre Nachbeter den Sinn des Hanno nicht; 
fie firebten einzig, feine Entdedungen ihrem Syſteme 

” anzupafien. Ringsum war nach demfelben die Erde 
von Steome Okeanos begränzt; auf der Suͤdſeite floß 





k) Pia, VI, $ı. Polybius in extrema Mauritanis contra 
ı maontena Atlanten a terra stadia octe: abesse prodidit 
ernen. . 

H Die Karthaginenfer wußten. nichts von Stadien, ber griechi⸗ 
fche Ueberfeger hat alfo wohl einem Fehlgriff gemacht; auf ek 
nem 8 gen Kleinen Inſelchen gründete man doch ſchwerlich 

e gt. .- . j 
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‚® in ſo geringem Abftande von: ben Tidpfchen Länbern 
ander: Küfte des mittelländifchen Meers, daß die Ari 


gonauten ihr Fahrzeng innerhalb einiger Zage aus dem 


Weltſtrome zur kleinen Syrte tragen konnten. Ver⸗ 
ſchwand nun gleich in dem Fortgange der Jahrhunderte 
darch erweiterte Kenntniſſe die Idee vom Strome Okea⸗ 
nos: fo geſchah es doch nur, um ihn in das allum⸗ 
fafjende Weltmeer umzubilden, welches in allen wer 
nig gefannten Segenden fid) nicht. ferne vom mittellän- 
diſchen Meere halten durfte... Dieß war der Fall you 


zoͤglich bey Afrika; man nahen: die Begraͤnzung dieſes 


Erdtheils, meichen man deßwegen für viel kleiner als 
Europa hielt, in geringer ſaͤdlicher Entfernung an. 
Diefem Syſteme fam Hanno, oder vielmehr der Feh⸗ 
ler feines Ueberſetzers, Außerfl’gelegen zu Hilfe, | 

Aus der Länge unferer Wege gogen wir den Schluß 
ab, daß .die Iufel Kerne im Gleichen mit Karthago 
Uege “»). , Mun folgt freylich unmittelbar die nähere 
Grelärung: „denn die Schifffahrt von Karthago zu dem 


Säulen, und bon’ da nach Kerne war gleich groß." - 


Es wirb alfo bloß die gegenfeitige Entfernung von den 
Säulen bezeichnet, wo noch Kberdieß die Fahrten länge 
‚der nicht hinlaͤnglich gekannten Weftküfte Meiner aus⸗ 


fallen mußten als auf der Häufig befahrenen Straße | 


von den Säulen nad) Karthago 

Aber. die ganze Erklärung ließen bie Griechen als 
nicht vorhanden bey Seite, und hielten ſich einzig an 
ben ungetresen Au&drut ber. Ueberſetzung zur evos 
Im reinen Griechiſchen bedeutet err gegenäber”) ; alſo 
liegt Kerne fübli oda Karthago unter gleichem Me⸗ 
ridian. Gilt dieſer Sag als Grundlage: fo folgt 


m) Hanno, p. 8. "Bermpargöpıde R ade de rod —* 
xar ud elodu, Kagzndoros. 

n) Plin, VI, 31. ' N Cornelius prodidit, ex adverso mn- 
xime Cartheginis sitam esse Gernen. 
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Mil dieſer Angabe ſtimmen auch alle ſpaͤtern, wirt. 
lich geographiſchen Schriftſteller genau uͤberein. Auf 
den Skylax, welcher zwar genaue Kenntniß von dem 
bleibenden Handel auf der Juſel Kerne hat, und fie 12 
Zagefahrten von Herkuls Säulen-entfernt, alfo unge⸗ 
fähr auf die naͤmliche Gegend zutrifft, darf man fidy 
‚nicht mit Sicherheit berufen, weil aus feiner Darſtel⸗ 
lung der Weftfäflen eine Wermengung ber Angaben und 
Zahlen fichtber wird. Aber Polybius fest beftimmt 
die Inſel Kerne in die entfernteflen Striche Mauritas 
niens, von der Küfle 8 Stadien entfernt dem Gebirge 
Atlas gegenäber"); und Prolemäus ftellt fie eben fo 
um einen feiner Grabe oder 124 geographiſche Meilen 
füdli) von dem Vorſprung des Gebirgs Atlas in das 
Meer, oder: dem heutigen Gap Geer. Ueber die ge⸗ 
naue Belanntfchaft.mit diefer ganz unbebeutenden Kuͤ⸗ 
fteninfel, weldhe bey Hanno nur 5 Stadien im Um⸗ 
fange erhäle!), nach dem Cornelius Nepos aber wahr 
fheinliher 2 Milliarien bat, dürfen wir und nicht 


— 


wundern, ba fie bey Skylax der Mittelpunkt alles 


Handel mit den Eingebornen des Landes wurde, und 
wahrſcheinlich auch in fpätern Zeiten blieb; die Untere 
fuchungen weiter gegen Suͤden galten immer nur als 
wenig benuͤtzte CEntdedungsreifen. 

So rein geographiſch nahmen aber die aͤltern Grie⸗ 
chen und ihre Nachbeter den Sinn des Hanno nicht; 
fie firebten einzig, feine Entdedungen ihrem Syſteme 
anzupaſſen. Ringsum war nad) demfelben die Erde 

vom Strome Okeanos begraͤnzt; auf der Suͤdſeite floß 





k) Plia. VI, $ı. Polybius in extrema Mauritanis contra 
mmontem Atlantem a terra stadia octe: abesse prodidit 
ernen 


1) Die Karthagin wußt te Stadien, ber griechi⸗ 
30 Ucherfeger fer, mußten —* —— wa acht; ar 


nem fo ganz kleinen JInſelchen geändete an de vos ſchwerlich 
eine Anlage» 
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‚@ in fo.geringem Abſtaude von’ bien Tidpfchen Bändern 
' iander-Küfle des mittelländifchen Meers, daß die Arı 
gonanten ihr Fahrzeng innerhalb einiger Zage aus dem 
Weltſtrome zur ‚Meinen Syrte tragen Tonnten. Ver⸗ 
ſchwand nun gleich in dem Zortgange der Jahrhunderte 
durch erweiterte Renntniffe die Idee vom Strome Okea⸗ 
206: fo geſchah es doch nur, um ihn in das allum- 
faffende Beltmeer umzubilden, welches in allen we 
nig gekannten Gegenden ſich nicht. ferne vom mittellaͤn⸗ 
bifchen Meere-halten durfte... Dieß war der Fall you 


zoͤglich bey Afrika; man nahen: bie Begraͤnzung dieſes 


Erdtheils, melchen man Deßwegen für viel kleiner als 
uropa. hielt, in geringer ſaͤdlicher Entfernung an. 
Diefem Syſteme kam Hanno, oder vielmehr der Feh⸗ 
der feines Ueberſetzers, außerſt gelegen zu Hilfe, | 
„Aus det. Länge unferer Wege gogen wir den Schtuß 
ab, "daß die Iufel Kerne im Gleichen mit Karthago 
liege “»). : Mun folgt freylich ummittelbar die nähere 
Grflärung: „denn die Schifffahrt von Karthago zu den 
Säulen, umd bon’ da nad Kerne wear gleich groß." 
Es wird alfo bloß die gegenfeitige Entfernung von den 
Säulen bezeichnet, we noch Kberbieß die Fahrten längs 


\ 


der nicht hinlaͤnglich gefannten Weftfüfte Meiner aud⸗ 


fallen mußten als anf dee häufig ‚befahrenen Straße 
von den Säulen nach Karthago 

Aber die ganze Erklaͤrung ließen bie riechen als 
nicht vorhanden bey Seite, und hielten ſich einzig an 
den ungetneuen Ausdruck der. Ueberſetzung zur svog. 
Im reinen Griechiſchen bedeutet err gegenüber) ; alſo 
liegt Kerne ſuͤdlich oda Karthago unter gleichem Be: 
ridian. Gilt dieſer Satz als Grundlage: fo folgt 


m) Hanno, p. 8. Bermpergönsbe e ade de rod ——— 
xar eudy xelobe Kagzr,ödvos. 

=) Plin. VI, zı. ' Nepas Cornelius prodidit, ex adverso mn- 
xime Carthaginis sitam esse Gernen. 
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nothwendig: 1) daß die garige Wefthälfte von Afrika 
ſehr ſchmal ift, daß fie zunaͤchſt weſtlich von Herkuls 
Säulen beym heutigen Cap Espartel mit einer Spitze 
ſich endigt, und daß die Hüfte von da biß zur Infel 
Kerne fi) ununterbrochen gegen Suͤdoſten ziehen muß. 

Denn hat gleich Hanno die Zahl feiner Zagefahrtn - 
nicht vollſtaͤndig angegeben: fo zeigt ſichs doch, daß 
der Zagefahrten nicht fehr viele waren, daß man 
alfd die Richtung. der Küfte faft durchaus nad) Offen 
blidend anzunehmen genoͤthigt ift, wenn bie Safel 
Kerne unter ben Meridian von Karthago zu ſtehen kom⸗ 


. men fol. 2) Daß die weltern Angaben: des Hauno, 


.... 


fein Belthorn, Goͤtterwagen, Sübhorn, zwar weiter 
füdlich, doch zugleich auch beträchtlich weit gegen Oſten 


ſich fortfireden; fo daß bier die Suͤdkuͤſte von Lande 
“ der füdlih unter Aegypten liegenden Aethioper. an⸗ 
. fängt, welches defto gewiſſer if, da aud) Hanno die 


Bewohner biefer ‚unwistgbaren Gegenden Aethioper 


nennt. 


Der weitere Schluß folgte and biefen Grundlagen 
von felbft: alſo hat Hanno die Säbkäften von Afrika 


entweder ſchon ganz amſchifft, ober doch nur eine klei⸗ 


ne Strecke für kuͤnftige Entdecker uͤbrig gelafſen. Da⸗ 


her konnte Juba die Hypotheſe aufſtellen, das atlan- 


tiſche Meer habe ſeinen Anfang beym heutigen Cap 
Gardafui an der Dſtkuͤſte von Afrika); eine gegen 


. "Süden gerichtete Landfpige an der nämlichen Küfte 


ſey bed Hanno Suͤdhorn; ganz Aethiopien ſtrecke ſich 
in ununterbrochenem Zuſammenhange in ſehr langer 
Strede von Süboften nach Nordweſten a“ ben meh 
hen Aecthiopern?). 


) Plin. VI, 39. A Massylico promontorio Atlanticum ma- 
re incipere vnlt Juba , praeter” Mauritanias suas Gadeis 
usuquo navigandım Coro. 

p) Pün, VI, go. Sita est Asthiopia ab oriente hiberao ad 

j occidentem ibesuum, 
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“Die Entwickelung · der einzelnen Lagen nad dieſer 
—** mußte ich bey Aethiopien angeben‘), die 
kurze Zufemmenftelung war aber auch bier bey der 
VDeſel Kerne ald ber Urquelle, aus weldyer alles Unheil 
gefloffen iſt, auentbehrlich. Der Urheber diefes Sy: 
flemö nach Hanno’d Angaben fcheint Eudorus, der 
Btitgenoffe' Aieranders dei Großen zu ſeyn. Wenig⸗ 
Bond iſwer der erſte Grieche, von dem wir die Behaup⸗ 
tung wiſſen, auß dem Arabischen Merbufen Eönne.man - 
Reine wegen: der Sonnenhige.n. f. vo. nicht erreichen ). 
Gr hatte alſo von der Infel Kerne gehört, und kannte 


nicht eher hawon-hören:als feit Hanno's Reife; denn . 
dieſet erſt gub der Infel den Namen. Bald bemaͤch⸗ 


iigten ·ſech auch die Dichter der vielbefprocdenen Snfel, 
und. ftellten fie. nad) Belieben zum Aufgang der Sonne, 
gegen: Die. ringen des erythraͤtſchen und atlantiſchen 
Meetea?). 

“ii Monnishfaltiges Uebel haben alſo die Griechen der 
Erdkunde hurch Uebertragung ihrer Vorausſetzungen 


aut das wirklich Entdeckte zugefügt; Verzerrung brach⸗ 


ten ſie in das Gemälde und übertriebene Ausdehnung. 


Mit aͤhnlichat Mißdentung von ganz entgegen geſetzter 
Art bediphete, freylich nur auf kurze Zeit, der gelehrte‘ 


Soflellindte Wißbegierde feiner Zeitgenofien durch un⸗ 
mäßige Bufammtenziehung der puniſchen Entdeckungen. 
Ihm. Schritt für Schritt folgen, dieß darf der. Ver⸗ 
faffer ziner allgemeinen Ueberſicht der ganzen Erde nicht, 





q) Daferbft iſt aud das Kintchen zom neberblicke dieſer Verſtel⸗ 
kungen deygefuͤgt. 
») Plin. VI, 5ı. Ephorus auetor est, a Rubro mari navi- 
gantes in eam non posse, propter ardores ultra quasdam 
- ‚<columnas (ita appellaitur parrae insulae) provehi, 


8) Lycophron Cassaudra, v.,18. et Schol. Austarh. ad Dio- 


nys. Perieg. v. 218. Plin. VI, $ı. Contra sinum Persi- 
eum Cerne nominatur insula adversa Aethiopiae, weldes 


in ber wichtigen Beograghie gar keinen Siun hat. 
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bat es aber. and)‘ nicht noͤchig, weit ſchon bie Hinwei. 
fung. auf die wichtigften entgegen ſtehenden Schwierig 
keiten zum Urtheile aͤber das Ganze berechtigt. 

Thymiaterion, die erſte Anlage des Hanno, Retit 
‚ee nach Tingis an der Meetenge, ohne Rüdficht zu 
nehmen, daß diefe Stadt weit älter wat ald Hamo, 
daß man hier nicht erſt Eutdeckungen zu machen brauch⸗ 
te, und daß ber Abſtand von den Säulen fuͤr din zwey 
zuruͤckgelegten Tagefahrten doch unſtreitig ae iſt. 
Freyern Spielraum ethaͤlt er bey der Lanbfpipe So⸗ 
lois, weil Hanno hier die Länge der gemächten Fahrt 
nicht bemerkt. Er erklaͤrt es daher ohne: weiters fike 
das Cap Espartel am weſtlichſten Punkte dev Meer; 
enge, ob es gleich nur etwas uͤber 2 gesgraphifche Mei⸗ 
len von Zingis entfernt liege. Bey dem Gap Epar⸗ 
tel ift überdieß Fein Hafen, kein ficherer Anterplag, 
wo bie Schiffe fi) fammeln und nod) weniger liegen 
bleiben konnten, bid Neptuns. Tempel erbaust war, 
Den See, welchen Hanno vom Promontorkum:Boloiß 
aus mit einer-halben Tagefahrt erreichte und daun noch 
weiter an bemfelben fort ſchiffte, laͤßt Goſſellin fir 
die eine Peine Meile fidlich vom Gap Espartel liegarde 
Jeremias Bay gelten, ob man gleich mit dieſer ſchon 
durch das lange Liegen am Promontorium Solois: obs 
ne weitere Unterfuchung vollkommen bekannt Hätte ſeyn 
müflen. und die Ränge der gemachten Fahrt fchlechter 
dings unvereinbar wit der. Geringfügigkeit bes Ab⸗ 
ſtands ift. 

Durch dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten Tann e er nun 
freylich leicht die Flotte nach der folgenden Tagereiſe 
an den Lirosfluß führen , ihn für den nördlichen Tängil 
befannten erklären. Daß aber.an demfelben feit viel 
Altern Zeiten ſchon eine Stadt gleiches Namend Tag, 
von welcher Hanno nichts fagt, auch von Feiner durch 


ihn ſelbſt an dieſem Fluſſe gemachten Anlage ſpricht, 


Gannoð Entdecanghreiſe. 568 


daß In den innern Gebirgen, aus welchen der große 
eirosfluß des Hanno ſtroͤmt; wilde Aethioper (ſchwar⸗ 


ze Menſchen) wohnten, "bie im heutigen Fez zu Peiner 


Zeit vorhanden waren das Alles übergeht -Sofelin 
mit Stiliſchweigen. Er fühet den Hanno nach fernen 
drey Tagefahrten längs der Küfle von: Fez nad) der 
Löfteninfel Fedal, dem angeblichen. ‚Kerne deö Hanno: 


Daß die lehte dieſer Sagereiſen oſtiwaͤrts ging; Die ganz 


ge: hier bezeichnete Kuſte aber unnnterbrochen ihre Rich⸗ 
tung gegen Sadweſten hält, erklaͤrt Goffellin -für eine 
verdorbene Lesart; fhatt der aufgehenden Sonne ses 
Dften müffe man die untetgehende kfen, dank'ift u 
im Heinen. . 

Alles Fernete hängt Ah: von ben bisherigen Ber | 
flimmungen ab. Den unpdrteyffcyen Unterfucdher wirb 


Goffellin nicht irre führen,’ wohl-aber den Liebhaber 
der Gesgraphle, welcher feine Meinung auf Die Aurto⸗ 


rität der Unferfucher gruͤnden ninß, und wegen ber Be⸗ 
lefentjeit-und öingeiner ſcharffiumiger Bemerkungen leicht 
für die unhaftbare Hypothefe Jewonnen werden koͤms 
te. — Shne weitere — auf · alte ind ‚neue 
Berlaͤngerungen und Verklirzuuigen darf die weitroe 
Auseinanderſetzung des Hanno Spuren folgen. 

„Bon Kerne ſegelten wie ab’ und kamen zu einem 
andern großen und iveiten Fuß, wimmelnd von-Rros 
kodilen und Seepferden.- Mon dba wendeten wir aber 
ruͤckwaͤrts und kamen wieder nach Kerne.‘ 

Dieß war alfo eine bloße Vorbereitungoͤreiſe fuͤr die 
weitern Unterfuchungen; kein Maß ber Fahrten ift in 
dem griechifchen Auszuge angegeben; man muß: fi 
einzig an den weiten Strom; an die auffallenbeEr⸗ 
ſcheinung der Krokodile und Flußpferde halten; und 
diefe Umſtaͤnde fprechen für dan weit entfernten Sene⸗ 
galfluß. Krofodile kennen zwar die fpätern Schrift 
fieller auch in Mauritanien doch nur ald Seltenheit, 
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eigenflich- nur in ben Fläffen, welche ans dem Aties 
gegen Suͤdoſten in Daß innere Land fließen, und eben 
der Kokodile wegen alßs Duelle des Nilſtroms gehal⸗ 
ten. wurden‘): Hanno ſpricht aber von einer großen 
Menge, und er ſpricht vom Seepferde welches Wegen, 
feines Größe nirgends als in einem tiefen Fluſſe loben 
kann. Die größten. Bühl Meuritagieng, ſelbſt der 
Tenſift, find nach Leo im Sommer fo. ſeicht, daß, 
man ſie durchmaden fan, Hier hauſet das Seepferd 
“nicht, es ſagt es auch ‚Fein-Schriftfleller.. So lange 
man alſo dieſes Geſchoͤpf. nicht in nähern Kuͤſtenſtrichea 
nachweiſen kann, ſind tip gezmungen, uas an ben 
Sernegail zu halten, oder die ganze Stelle zu yerwrefen.. 
wolf Lage [hifften.mir vow Kerne gegen Süden ' 
längs dev Küfte. . Die ganze Strede iſt von Yethios 
pern bewohnt, welche vor und flohen und eine unſern 
——— dixitaͤ Anverſtaͤndliche Sprache rede⸗ 
‚Am letzten Tage landeten wir an großen, mit 
Balvang hefebten Beam; das Holz der Baͤume war 
verſchiedenartig und zum Theil wohlviegheup.” Ä 
: Hier. erblidte alſo Hanno zum erſten Male Rod» 
zen, ‚welche -ex mit audern · dunkelfarbigen Menſchen 
‚nicht verwerhfelts auf Hey. ganzen. biöherigen Reife 
durch das Rand ber Gätulier ſpricht ex von feinen Ae⸗ 
thiopes; fie find von gang anderm Stapme, verftes 
hen die Sprache ber. Lirita oder Gätulier nicht. Die 
Länge der Reife führt nörblich vom Gap Blanco zum 
Cap Corvoeiro, dann das Gap Blanco hat Eeine hohen 
Berge und feine Bäume. 
nDiefe Stride umfcifften wir zwey Zagefahrten 
lang und kamen in einen unermeßlichen Meerſchlund, 
an deſſen beyden Seiten ebenes Kuͤſtenland war, und 





1) Pin, V, 9. Gin Krokodil hatte man in biefen, innern Kap. 
—— — und als GSeltenheit zu Caͤſarea im Zempei der 
u aufbewahrt. dd.“ 
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bey wachen auf vielen Punkten Eieinere mb größere 

Feuer fihtbar wurden." | 

Nach Unſegelung dee oben bemerkten Bandfpisen 
findet fi der Schiffen in tiefen Einbuchten befangen, 
weiche noch uͤberdieß auf der Seefeite durch: große Sands 

baͤnke beſchraͤnkt find: Im Innern liegt die kleine, 
‚heut zu Tage zum Gummihandel mit. ben Einwohnern 
benäüste, Inſel Arsuin "Die Fener, welche ſich hier 
bey Nacht zu zeigen anfangen und in der Folge immer 
haͤufiger werden, waren doch wohl nichts Anderes als 
Warnunggzeichen wegen ber auffallenden Eiſcheinung 
einer Flotte. 

„Hier verſahen wir uns mit Waſſer und ſchifften 
fünf Tage an der Kuͤſte fort, bis wir in einen großen 
Buſen kamen, von den Dolmetſchern Sesperu Koras 
(Weſthorn) genamt.: In demſelben war eine große 
Inſel, in der Infel ein See mit Ebbe und Fluth, und 
in diefem eine audere Inſel, wo wir-iaudeten, bey 
Zage nichts als Gehölze, bey Nacht aber viele Feuer 
erblücken, und dad. Getöne von’ Pauken ebſt dem Ge 
ſchrey von viel taufend Stimmen hörten: . 

"Die Länge des zuktuͤckgrilegten Wegs führt aus ber 
Bay von Arguin in die große Woͤlbung groifchen dee 
Mändung des Senegal und des Cabo Verde. - Aber 
die wit der Natur .zufammentreffende Anmahme iſt nicht 
ohne Schwierigkeiten. Die Flotte fegelte alfo an der 
Mündung des grpßen Senegals vorbey, ohne das Da= 
feyn des Stroms zu bemerken. War man bier von 
der Kuͤſte in einiger Entfernung geblieben; weil der 
Fluß fchon vorher aufgefunden war; und. man nun nicht 
weiter auf Anfiebelungen, fondern bloß" auf neue Ent: 
dedungen ausging? Oder hat der. Weberfeßer einen 
ZFehler begangen, wie wir ihn fogleich. auf einen unver: 
kennbaren antreffen werbend Befriedigende Erklaͤrung 
laͤßt ſich nicht geben; aber das Zutreffende der allgemei⸗ 
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aen Bufaftmenftimmung Fa durch elmelne Ireungra 
nichtverrädt werden. - 

Der Bufen hieß das Werben, fagt die Ueber⸗ 
Segung; im ganzen Umfangeder Geographie findet fi) 
der Ball nicht, daß einer Vertiefung dee See der voͤllig 
wnpaflende Rame Horn beygelegt wird. Es iſt offen: 
barep Fehlgriff oder vielmehr eine finnwidrige Verkür⸗ 
zung del Urtextes, welcher die ben Bufen auf der Suͤd⸗ 
feite begrängende, weit gegen Weſten hervorſpringende, 
kandſpitze bezeichnete. Die postugiefiichen Gutdeder 
nannten fe Labo Verde; weil die Berge dröfelben mit 
bichten, bisher an der Küfte fih nirgends zeigenden 


Waldungen befeht find. :, Asch Hanno erblidte Wal: 


Snfel. 


dung rings um fich her; unbeinerftinffen konnte er dieſe 
auffallendſte unter allen Bandfpigen.am den bisherigen 
Kuͤſten nicht, wem feine Fahrten fich fo weit gegen Su⸗ 
ben erſtreckten, welches der umbefangene Unterſucher 
ſchwerlich Iäugnen wird. Dicß iſt auch wohl die Un 
ſache, warum Ptolemaͤus fein Hesperiu Reras genan 
an bie naͤmliche Stelle ſedt, und daduvch den, Etklaͤrer 
des Hanno macht. 

Auch die: große Inſel mie ihrer fonderbaren Bil- 
dung kann nicht fo ganz nad) der Angabe. genommen 
werden. . Sle ift wirklich verhänden unter Dem Namen. 
Goree, bildet mit ber dandfpitze einen Buſen und hat 
ſelbſt eine gewoͤlbte tiefe ECinbucht. Aber fie iſt nicht 
sroß, und in ber Einbucht ſindet ſich keine andere 


Die weitere Jehrt gibt keine nähern Aufftärungen 
über das Ginzelne der Küften, bloß die allgemeinerk 
Angaben blidden aus ihnen beutlich hervor. Ber fſarcht⸗ 
fame und eben deßwegen aͤußerſt übertzeibende Schifter 
betrachtete mit Aengſtlichkeit die ſeitſamen Erfcheinun: 
gen an ber Küfte, wagte nicht weiter m landen, und 
fuchte endlich den Rüdweg J— 


\ 
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Bol Sicht, und durch die: Zeichendeuter ge⸗ 
warnt, fuhren wir ſchnell ab und fegeiten längs Liner 
feurigen, mit Wohlgeruͤchen angefüllten Kuͤſte. Häus 
- fige Feuerſtroͤme floffen aus besfelben in die See, die 
Erde war nicht zu betreten der Hige wegen. Schnell 
fahren wir alfo aud Furcht auch hier. weiter, und er⸗ 
‚bitdten vier Tagefahrten fang, - immer während Der 
Nacht, die Küfte in Flammen. In der Mitte war ein 
groͤßeres Feuer, uns duͤnkte es andie Sterne zu reichen. 
Bey Tage zeigte ſich dieſer Punkt als ein hoher Berg, 
wir nannten ihn: Theon Ochema (SGoͤttetwagen). Drey 
Tage ‚lang ſchifften wir von da an den Feuerſtroͤmen 
fort, und kamen in einen Buſen Namens Votu Beras 
(Suͤdhorn), in deſſen Huttergrunde ſich eine Infel bes 
fand, gleich der vorigen, denn fie hatte einen See und 
in dem See eine andere Inſel voll wilber Leute, viel 
mehr Weibchen als Männchen; die Dolmetfeher nann⸗ 
ten fie Bovild. Ein Maͤnnchen Eonaten wir nicht fans. 
gen, weil fie ſchuell über die Klippen wegliefen und ſich 
mit Steinen wehrten. Drey gefangene Weibchen biffen 
und kratzten, fie wollten ſich nicht abführen laſſen! 
Daher tödteten wie fie und. brachten ihre Abgezogenen 
Tele nach Karthago. Weiter find wir nicht gefahren, 
weil die Lebensmittel anfingen auf die Neige zu gehen.“ 

Die vielen Feuer waren wohl. gewiß bloße Wars 
nungszeichen der zahlreichen Bewohner diefer Gegenden / 
um die wunderbaren Erfcheinungen weit und breit fund 
zu machen. Das Feuer aufdem Berge wurde größer 
angelegt als die übrigen, um in beträchtlichen Entfer- 
sung ficgtber zu ſeyn. Die vielen Feuerſtroͤme, wenn 
man fie.nicht-für Schifferbichtungen erffären will, laſ⸗ 
fon Ach durch die großen Fluſſe erklären) welche zu beys 
den Seiten bed Sambiaftrome In die See fallen. Die 
ihren. Wafferfpiegel beſcheinende Helle gab den bereits 
erſchreckten Poͤnern einen glaͤnzenden ˖ Anblick, um deſto 
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Seichter,, weil ſie in der langen Strecke nicht zu landen 
wagten; wodurch fi) zugleich Die Unwahrheit der 
Verſicherung zeigt, daß die Erde breunend heiß gewe⸗ 

fen ſey. An ein Abbreunen des duͤrren Graſes, wo⸗ 
durch die fnechterregende. Erſcheinung bewirkt werben 
konnte, iſt nicht zu denken, ba die Ströme viele Tages 
fahrten lang fortreichten; eben.fo wenig an einen feuer⸗ 
fpenenden Berg, weicher unmöglich Zeuerftröme in fo 
weit abſtehende Kuͤſtenſtrecken hätte ſchicken koͤnnen; 
bey Tage erblickten fie den bloßen Berg, ohne Feuer 
oder Dampf „ bloß die Fluͤſſe ſchienen brennend. 

Die vier Tagefahrten von dem Hesperu Keras bis 
zum Soͤtterwagen weiſen dieſem Berge feine Lage etwas 
ſuͤdlich vom Sambia Fluß an. Das Shöhorn iſt dad 

heutige Labo Roxo (Roth Gap), „weiches bier mit 
der nöwlichen Verderbung, wie beyn Wellhorn, als 
Büfen erſcheint. : Von bemfelben wenbet ſich die Küfte 
plöglich gegen. Often, es ift alfo in der That das ſuͤd⸗ 
lihfle Hom. Deſtlich von bemfelben verbreitet fich 
dann der bezeichnete Bufen, ‚und die Infel Bufly, Die 
nördlichfte ‚untes den Biſſago -Infeln nahe am feiten 
Lande gelegen, ſcheint die Infel der Govillen gewefen 
zu feyn. Wegen des Beißens und Widerſtrebens er= 
Härt man diefe Bowilld oder wilden Neger gewoͤhnlich 
für eine Affenart. Die mit vielerlen Affen in ihrer Heis 
math fehr bekannten Pönier, verwechfelten ſchwerlich 
dieſes haarige Thier mit.der Menfchenrace, felbft wenn 
es Urang » Utang6 geweſen wären; um beflo- weniger, 
Da ihre Felle in Karthago zu Jedermanns Anblid aufs 
" gehängt waren, — Die griechifchen Erklärer fchufen 
bie Infel der Gavills in die Inſein der Borgones ihrer 
| Woythe um‘), und d gaben ber Crithiuas weitere AÄus⸗ 


ur Plin. VI, 8.— Mela III, 9 bdruckt ſich vorſichtiger aus: 
ulan Gorgades, domus, us s ajunt,: — NS borfiätiger aus: 
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Weſtkaͤſte Libyens nah Skylax u: olybius. bit 
Föntädäng: Hanno trägt bie Sthũd der umbildung 
nicht. 


Hamo's Entdeckungen veichten alſo bis 11 Grad 
- 80 Min: nördlicher Breite! Da ſeine Angaben in allen 
Hauptpunkten mit der Lage diefer Weſtkuͤſte zuſammen 
‚treffen, und die gegebenen Reiſemaße ohne Kuͤnſteley 


wit den wirklichen Entfernungen zuſammen flimmen: fo - 


wird fih von den hier gegebenen Beftimmungen, auch 
‚bey den ſtrengſten, ohne Vorausſetzung angeftelten 
Unterfuchungen, ſchwerlich etwas Bedeutendes abkuͤr⸗ 
zen oder Hinzufkgen laſſen. So weit ala er iſt kein 


fpäterer Schiffer gekommen, doch blieben bie durch ihn Ä 


entdeckten Striche nicht unbeſucht; die Kenntniß des 
Ptolemaͤus, welcher außer dem. Hanno unflreitig noch 
anderweitige Angaben benügfe, reicht fehr nahe bid zu 
dieſem Endpunkte ber punifchen Entdeddungdreife. 





Zweytes Kapitel. 
Die Weſtkuͤſt⸗ Eibgens nach Sexar und Polybius. 


Sn betraͤchtlich foäterer Zeit had) Hanno fehrieb Sty⸗ 
lar.") feinen Periplus, ohne eigene Kenntniß von den 
Weſtkaͤſten Europens und Aftika's zu befigen; feine 
Quellen find-die Erzählungen, welche die Kaufleutevon 
- Mafinlia von den Bürgern des phönicifchen Gadir zu 
erhalten wußten. Der Beweis liegt glei) im Anfange 
feines Beinen Werks, wo er die Säulen deö Herkules 
bloß als zwey entgegen ſtehende Punkte betrachtet, fi e 
eine Tagefahrt oder 121 geographifche Meilen von ein« 
ander entfernt, und nicht die mindefte Anfpielung auf 


[4 


"eine Meerenge macht; wo ei in ganz Hispanien oder 


de . , 
) 'Seylax-p: 52 seq. in Geogr. Graec. Min. T.I. 
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Iberia die einzige Stadt Gadira zu nennen weiß; wo er 
ſelbſt das griechiſche Sagunt mit Stillſchweigen übergeht; 
und nur das einzige Emporium anfuͤhrt, weil es eine 
Anlage von Maffilia war. ‚So viel alfo die Maffiliee 
von den Handelöplägen au ber Weſtkuͤſte von. Afrika 
burch die Handeldleute von Gadir in Erfahrung brin⸗ 
‚gen konnten, fo viel erfuhr auch Skylar. Es waren 
zwey verſchiedene Nachrichten, in welchen. Hanno's 
Angaben (den aber Skylax nicht fennt), mit den ſpoͤ⸗ 
tern Erfahrungen der phoͤniciſchen Kaufleute verwebt 
lagen. Skylax, der dad Aeltere von dem Fruͤhern 
nicht zu fcheiden wußte, trägt fie beyde in einer Wer 


. bindung vor, welche fie unmöglid) haben konnten, und 


wird dadurch völlig unerklaͤrbar, wenn mean feiner Dar⸗ 
ſtellung von Zeile zu Zeile folgen. will. Hat hingegen 
der Erklärer Hanno s Reiſe ſtudirt, und ſpaͤtere Angas 
ben zu Rathe gezogen: ſo entwickelt ſich ihm die unwill⸗ 
kuͤrliche Verwirrung des Skylax. J 
„Segelt man uͤber Herkuls Saͤulen hinaus, ſo daß 
Libyen zur Linken bleibt: ſo folgt ein großer Meerbufen 
bis zu Merkurs Candſpitze ( Eonclu auge). Mitten 
im Buſen liegt die Gegend und Stadt Pontion ( ZIov- 
zior); um die Stadt verbreitet ſich ein großer See 


' and in dem See liegen mehrere Inſeln; der See heißt 


Kepheſias ( Krgpnmslas) und der Buſen Botes;. er 
liegt zroifchen Herkuls Säulen uud Merkurs Landſpitze. 


Von diefem Hermaͤum Promontorium ſtrecken ſich blin« 


de Klippen fort bis zu dem in Europa gegenuͤber liegen⸗ 
den Promontorium Sacrum.“ 

Leicht verſtaͤndlich iſt dieſe Befchreipung. des Skylar. 
Don der Meerenge an, bey Skylax, der Feine Meerenge 
Eennt, gleich an den Säulen an,. mölbt. ſich die Weſi⸗ 
kuͤſte zu einem lang geftredten Bufen,, welcher ben Den 
Phoͤniciern Rotes heißt, nad) ber Landfpige,. bie ih 
auf ber Nordfeite einſchließt. An demfelben. liegt die 
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Stadt Pontion; in deren näherer Beſchreibung man 
den Entporikus Sinus des Strabo oder das Thyma⸗ 
terion · des Hanne ſchwerlich verkennen ann"). Der · 
Ses entſteht aus Ergießungen des Meers zur Zeit der 
Fluth, am den erhabenern Stellen bilden ſich mehrere 
Inſeln, die phönicifcyen Weberbleidfel fanden fich noch 
zur Zeit des Strabo. Pontion war: ber phönicifche 
Name, in-der Weberfegung des Hanno erfcheint er un« 
ter der griechfchen Benennung :-WHymiattrion ;’-und 
bald werden wir ihn auch bey Stylar mit dem naͤmli 
chen Ramen fiudenl 

Das Zermaͤum Promontotim iſt! waheſcheinlich 
bie Banbipike ſudweſtlich vom Sala Fluſſe nicht wrik 
von der kleinen Inſel Fedal, weil Skylax die Stadt 
Pontimn mitten zwiſchen demſelben und" Hetkuls Sau⸗ 
len anſehzk und weil das Andenken fi noch‘ unter bee 
roͤmiſchen Herrſchaft erhalten hat; zu jeder Zeit behielt 
dieſe entfernteſte Beſitzung den Namen Exploratio ad 
Mercurios.:: Die blinden Rippen von hier bis zum 
Cap St. Vincent im weftlichften Spanien‘, "find eine 
Unmahrheit,  wahrfcheinlid von Schiffern- erfinden, 
welche jede Fahrt gegen Welten In Den weiten Ocean für 
eine Unmoͤglichkeit erflären wollten. Auf die Angabe, 
daß beybe Kandfpigen einander entgegen flehen, darf. 
man nit deßwegen "ein Gewicht legen, well fie den Be⸗ 
weis verflärkt, daß Skylax feinen ‚großen Buſen wirk⸗ 
lich an die wWeſttaſie Libyens ſetzte, um jeimem kuͤnſtli⸗ 
hen Ausleger zu begegnen, der fol'wie beym Hanno 
Alles in die beichränkten Gegenden - det Meniinge Lin 
drängen ſuchen wollte, 

„Nach dem Hermaͤum Promonkotlum folge der 
Antvos Sluß ("Ayrdoc vor er mändet in einen 





w) S. oben Ste Beräreitung ber alte von \ Mouitäte Zingi⸗ 
gitana. G. 452 ff. 
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großen See. Nach dem Ynidosfolgt Der Lizos Fluß 
usb die phoͤniciſche Stadt Liros, und eine andere Stadt 
der Libyer liegt auf ber Gegenſeite des Zluſſes, und 
der Hafen; ‘' 

Der Fluß Anidos ift ber Heutige betraͤchtliche Om- 
wirabibfiuß, welcher bey feiner Mündung eine tiefe 
Bud bildet, und daſeibſt fchon gefalzenes Waſſer 
bat: .- Wir finden ihn auch beym Polybius.T) unter 
der etpas “veränderten Benennung Ynatis 205 Mill 
von Lixus entfernt, „ohne entſcheiden zu koͤnnen, wel⸗ 
cher von beyden Schriftſtellern richtiger geſchrieben hat. 
Spaͤtere Erfahrungen bezeichneten ihn unter dem eins 
heimiſchen Namen Aſama. Siehe oben Mauritaniens 
Weſtkuͤſte. ET an 
2... Das Promontorium Solois übergeht hier Skplax, 
wel-ihn- feine zweyte Nachticht nad) demfelben führt. 
Er bemerkt alfo bloß den Lixosfluß des Hanno, ben 
Heutigen Tenfiftfluß, um - unmittelbar au denfelben fei- 
ne-andberweitigen Nachrichten Enüpfen zu Eönnen, An 
ders füblichen Eiresfluß des Hanno war feine Stadt, 
wohl aber an dem. nahe bey der Meerenge fließenden 
Lixos. Dieſe beſchreiht er nun mit. mehrerer Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit als alle vorhergehenden Punkte, kennt nicht 
nur’ den Hafen, - andern. weiß, daß ber phoͤniciſchen 
Stadt die mauriſche Stadt am Fluſſe gegenüber liegt. 
Stylar: fängt :alfo, ohne es felbft zu wiffen, feine 
Nachxichten aus anderer Duelle wieder von vorn an, 
und benimmt jeden. Zweifel, Daß es wirklid fo und 
aicht anders zu nehmen ſey, durch die fortgefeßte Be⸗ 
ſchreibung. 

Denn nach dem Lixosfluß folgt zum bey ihm die 
vboͤniciſche Stadt Thymiaterias oder das Thymiate⸗ 





Ey. Plin. V, 1. Polybius — ab Atlante ad flumen Ana- 
rin GOCCLXXXYV Passuum; ab ea Lixum CCV 
Millia passuum. 
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rion d Hanno, welches er felbſt weiter oben auch 
andermijRachrichten unter. dem Namen Pontion anges. 
geben⸗ hatt. ‚Und nad) diefer Stadt Führt.er. aım wie 
Hanhomgimittelbar zum Promontorium Solois, bey: 
"ihm an dieſer Stelle Soloeſa (Zoioeoe apa) ge- 
nannt. Hanno hatte von dem daſelbſt errichteten 
—— —2* gefprochen, Skylax kennt nurnoch 
gen Altar des phönicifchen Neptun 7), ausges 
(om Ce: mit-Bildfäulen, Löwen, Delphinen; Daͤda⸗ 
lus ſoll ihn verfertigt haben. Er fügt noch:die rich⸗ 
tige Angabe bey, daß dieſe Sandfpige am weiteſten 
in das Meer. vordringe, und bezeichnet, fe o wie Hanno, 
das heutige Gap Cantin. 

Von hier an hören bie einzelnen Reifenngaben 
auf, mit einem großen, von ihm felbft anerkannten, 
Sprung :nerfegt er und plöglid, zum Fluſſe Kon, im 
deflen. Nähe die Inſel Berne liegt... 

Am Ende feines Berichts: will nun Skylax die 
Entferaungsmaße der Hauptpunkte zuſammenſtellen, 
welches ihm bey feiner Verwechſelung der abweichen 
den Angaben unmoͤglich gelingen fann. Der ganze 
Abftand von den Säulen bid zur Inſel Kerne beträgt. 
122 Tagefahrten. Diefe: durch vielfäche Erfahremgen 
feſtgeſetzte Entfernung darf. man fehr gern als die rich⸗ 
tige aunehmen; aber indem er. nun die Hauptfumme 
mit den einyelnen Abftänden in Einklang bringen will, 
verirrt .er fi) nothwendig. Won den Säulen. biß zum 
Hermium Promontorium, fagt er, find 2 Tagereifen, 
von biefem zum Solois Promontorium (welches an die⸗ 
. fee Stelle richtig geſchrieben ifl,) 8 Zagereifen ,. folg⸗ 
lich bieiben noch 7 Bagereifen son, fo weit iſt es al⸗ 





Y "Statt des. Kusirod Tlovwie Tlooudevon. welcher keinen 
Sinn gibt, muß wohl geleſen werben Wocslusıos TIoqeideovoc, 
oder vielmehr Tloıwinov, wenn man annehmen darf, daß das 
Iateinifhe Wirt Poenus,. Fusion, ren e ʒeuenst war, 

2 
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f6.von:@eleid nach Werne. Dirſe letztere Angabe be⸗ 
weiſet zugleich den großen: Sprung, welches ſeine: Be⸗ 
ſchreibung ‚ohne weitern Zwifchenpunkt Yon der Land⸗ 
fpige bis zur Inſel macht, und die bloß muthmaßliche 
Rechnung des Abftanded. Hanno, der erſte Entbeder, 
hatte 5 Tage gebraucht, um ihn zurückzu legen. Sky⸗ 
(ar. mußte aber auf diefe Weiſe ſchaͤtzen, wenn er das 
ganze Map heraus bringen wollte, da bie beyben vor= 
hergehenden Punkte wahrſcheinlich auf wirklichen An⸗ 
gaben deruheten. Vom Promontorium Hermaͤum bis 
zum Solois beträgt die Entfernung wirtlidy 8 Tage⸗ 
fahrtenz und die erſten 2 Fahrten bis zam Hermaͤum 
folten nicht don den Säulen aus, fondern von dem 
Pontium berechnet feyn, welches Stylar ſelbſt als 
den Mittelpunkt des großen Meerbufend angibt. Die 
orten. 2 Fahrten von den Säulen nach Pontium feh⸗ 
Im daher wahrfcheinlidy, fie find als Urberflug dem 
Abftaude von Solois nach Kerne beygefuͤgt. 

Von dem wichtigen Handelsplatze Berne (1 Kdpen) 
bat Skylax ſich fehr umftändlihe Nachrichten zu ver= 
fhaffen gewußt. Den Handel betreiben ausſchließend 
phoͤniciſche Kaufleute. Mit ihren Schifien landen fie 
auf der Infel, wo fie bloß unter Zelten leben; eine 
Stadt war alfo nicht daſelbſt. Wonder Inſel brin- 
gen fie ihre Waaren in: kleinen Fahrzeugen nach dem 
feften Lande zur Belreibang des Tauſchhandels mit 
den Einwohnern, von weldyen fie Chierhäute, Cie 
phantenzähne und zahmes Vieh erhalten.. Die Lans 
desbewohner haben eine große Stadt, auch bahin 
ſchiffen die phönicifchen Kaufleute. 

- : Diefe Küften waren alfo feit Hanno's Beiten haͤu⸗ 
fig befahren worden, welches ſich freylich ſchon von 
ſelbſt verſteht, da die Kartbaginenfer unmöglich die 
. bahn verpflanzte Menſchenzahl durch gänzliche Ver: 
hadläffigung dem Verderben Preis geben Eonnten. 
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Der altgenelue Mitelpuntt · des Bandelufd zugleich 
die fuͤdlichſto Stelle, "worman:ihn betrie,, war aber 
die elenbe,T nur bay“ der Ankuhlkiber Kauflrute : be: 
wohnte Zufel:Kerne gesubnn! Sic Hirte gegewel⸗ 
nen Anfaltıder EingebosirenTund'här doch habe genug 
3 ber: Kuͤſte, um den gegenfeltigen· Verkehr zu be: 
fordetn. ET 
Die Einwohner beſchreibs Skylax als Artyiopeß, 
daB Heißt’ Schwarz." te ſtad ed aber wicht, "braune 
Leute hewohnen a a a 
Reihe: Marocto; auch fand Hanno hieennoch keine 
Schwarzen, ſondern erſtlaͤngẽ den füdlichern Kuͤſten. 
ahrſcheinlichiſt es aber daß auch ſchwarze Staͤm⸗ 
me in’ Karawanen den allgemeinen Marktplatz beſuch⸗ 
ten; doch keine Negeraͤ, denn Stkylar beſchreibt ſie 
als Erute · mit langen Haaren; welche vom Fieiſch und 
der Mitch ihrer Herder Kebenirlu nn Te 
da Let ſo großes: Mißttauth 
darf man in feine ÜbrigerAngabei-von Viefen Here 
pes fen. Dinn eszeigt fly unverkenibabe ve 
er. DIE in Herodots Zeitaltee allgemein anddnetimehe 
Angaben, von ‘den: herrlichen Aethiopes, welchedie 
Länder füdlich von Aegypten béewohnten, Yicher'iauf. 
die Weſtſeite Libyens zieht. Die hit der Goͤttern 
verbimdeten (reg0s) Aethiopes nennt er fiz'fie find die 
ſchoͤnſten und größten aller Skerblichen, indent ihr 
mittlere: Ränge Über 6 Fuß beteoͤgt, und ſchießen als 
Reiter brennende Pfeile ab. „Einige verſichern, Daß 
diefe Aethidpes ohne Unterbrechung bi gegen Aegyp: 
ten hin reichen, daß diefes Meer in zuſammenhuͤngen⸗ 
der Berbindung ſtehe, und daß Libya eine Halbinfel 
ſey.“ Durch dieſe Stelfe weiſet er nun aüf der einen 
Seite offenbar auf das den Griechen wegen ihres Okea⸗ 
nos vor Augen ſchwebende Syſtem hin; auf der an⸗ 
dern zeigt er die noch nicht erfolgte Ausbildung desſel⸗ 
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‚ben, daß alſo wahrfcheinide-der Periplus des Humo 
‚zu feiner Beit.den, Griechen unbekannt war,'; Bfolar 
bitte 08: außerdem: ſchwarlich· vermeiden Fönnen,. Hier 
an. paſſender Stelle vom. dem Beſſhorn, heim: Goͤtter⸗ 
wagen u. ſ. w. bes. Poͤnierz ein Wort zu verlieren. Er 
weiß nichts von allem dem; jenſeit Kerne erklaͤrt er 
das Meer wegen der Untiefen und ſtechenden Seege 
wachen 

‚Untegr, den, Aufpicim fenes, Gonner⸗ dch —*— 
Kemitionus unternahm, Polybius. mit. einee Flotte die 
Unterfuchuggäreife. ner awefllichen, afrikaniſchen? Küfke. 
Der Bericht uͤber das, was er ſelbſt fand oder durch 
Nachzichten in Erfahrung brachte, iſt zum · Schaden 
fuͤr die lte Geographie verloren gegangen z. aur einen 
ſehr verborbenen Kuözug: aus feinen Angaben liefeyt 
und -Plinius *). Die erſteoHaͤlfte besfelben, ‚welcher 
ſich über die ſchon Früper-getnunten Striche vabreited 
er if. größten Theilß deutlich, und in Rat auf 
Die gegebenen Maße fo- genau, daß. wir. deſte mehr 
die Verflümmelung ber zmenten Hälfte bedauern müfe 
ſen, von deren letzten Theilen ich mich unfähig erklaͤre, 
eine auf Gewißheit nur-einiger Maßen Anſpruch ma⸗ 
chende. Erklärung geben zu Fönnen. . ihm 
.„Von dem Gebirge Atlas weitwärts ſind Berg 
wälder opller Wild, bis zum Fluſſe Anatis beträgt 
der Abfkard 496 Mil. Won dieſem iſt Lizuß.-205 
Mil. und von- ber. gaditaniſchen Meerenge 112, iu. 
entfernt." 

- Sehr genayı treffen Diefe Maße, 09 geographiſche 
Meilen vom Gap Geer nadı dem Anatis oder Ommira⸗ 
bihfluß, 41 geographifche Meilen von. da bis Larache, 
und weitere 20 geographiihe Meilen bis nad) Geuta 
zu. Ob bie angegebene Richtung gegen Weiten bloße 





4) Plnius V, 1. 
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Anſchmiegung an das alte Syſtem iſt, wo ſich bie 
Weftfüfte von Afrika von ber. Beerenge an gegen Süd» 
often ziehen mußte, -oder ob die Nachricht vom Pli⸗ 
nius unrichtig dekftanden wurde, und von der Meer⸗ 


enge ‘an nach dem Atlas hin gebücht foerben-foll, weiß 


ich nicht zu ſagen!“ Die-Tegtere ‚Meinung hat wenlg⸗ 
ftens au Wahrſcheinlichkeit für fich, da ein anterrich⸗ 
teter Mann, wie Polybius war / "bey einer felbſt ge⸗ 
machten Fahrt die Kuͤſte unmoͤglich' nach Suͤdoſten ges 
ſtreckt finden konnte. Doch vlelleicht ſprach der Gries 
che garnicht von der Neigung der Kuͤſte, ſondern von 
‚ber Strecküng bes Atlaſſes aus dem Innern Lande nach 
dem Meere‘ hin; denn ſchwerlich darf man die anges 
führten Bergwölder an die Küfte verfegen. — Nach 
diefen allgemeinen Meffungen geht die einzelne Beſchrei⸗ 
bung wieder thettoärts von ber Meerenge nach dem 
Atlas hin. Dieß fühlt aber Plinmus nicht; er fahn 
In ununterbrochener Reihe forti-- + :- U, 
„Bon d& folgt ein Bufen Namens Saguti, bad 


t 


Städtchen Mulelacha auf einer Landſpitze, die Fluſſe 


Subur und Sala, ber ‚Hafen Rutubis, 213 Milk 
von Lixus. Won da das Promontorium Solois, Dei 
Hafen Kiſardir, bie gätulifchen Autololes. 4 
Ob ich nun gleich nicht wage zu entf&heiden, ob 
der unbekannte Bufen Saguti nebft der Stadt Mules 
laha noch an der Meerenge lag, oder vielmehr an Dis 
zu unterfuchenden Weſtkuͤſte bey dem unter fo vielerlexg 
Benennungen vorfommenden Sinus Emporikus dev 
Römer: fo ift es doch aus der Reihe der folgenden 
Namen gewiß, daß die Richtung von der Meerenge 
aus gegen Suͤdweſten ging. Wir Fennen den Subur 


und Salafluß aus der Belchreibung Mauritaniend;- 


und wenn der Hafen Rutubis um 8 Mil. füdlicher 
fteht ala der Anatisfluß, bey Ptolemaͤus hingegen uns 
ter dem Namen Aufibis etwas nördlich von demſelben 


' 


= 
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geſtellt wird: fo: duͤrfen wir auf Die gahlen des Poly⸗ 
bius groͤßeres Zutrauen ſetzen, weil in der gegebenen 
Lage. Stadt und Hafen Mazagan noch jetzt vorhanden 
it, weiter noͤrdlich ſich aber. fein paflender, Punkt 
geigt, Aus dem ‚Promonterium, Solie, -defien Na⸗ 
men Ptolemaͤus wahrfceinlich vom Polybius entiehnt 
hat, blickt deutlich das heutige Cap Cantin hervor. 
Auch den naͤch ſtfolgenden Hafen, Rifardir darf man pnr 
bedenklich für den Mufgfaras Hafen bed Ptplemäus 
oder den heutigen. Hafen Saß gelten offen, da es aus 
anderweitigen Nachrichten gewiß iſt, —9— ber. gälutz 
. liſche Stamm ber. De oa 6 Lixitaͤ — Dane, 

in. dieſem Striche ihre Hauptſitze haften; id) non 
Bier ud weiter — bis —8 er ver⸗ 


breitet 
J —— Dunkelkeit ugt auf den nun folgenden, , wei⸗ 
ter ſuͤdlich reichenden Angaben: 
| „Der Fluß Lofenus, als Volkerſchaften bie Ser 
Iatttl und Maſath. Ber Fluß Maſaſat, der Fluß 
Darat,, in welchem ſich Krokodile finden; dann ein 
Buſen von 616 Mil: = 123 geographifchen Meilen, 
den eine gegen Mieften vorfpringende Landſpitze des 
Gebirgs Barce, Namens Surrentium, einſchließt. 
- Bachher der Fluß Palfus (richtiger Saiſus), jenfeit 
desſelben die aͤthiopiſchen Perorſi und auf ihrem Rüls 
Sen die Pharufii. An fie ſchließen ſich die Darä als 
‚ gätulsfhe Bewohner des innern Landes; an der Kuͤſte 
. aber Hegen die Athiopifchen Daratitd und ber mit Kros 
kodilen und Seepferden angefüllte Kluß Bamborus.” 
Nimmt man bey der Erklärung den Ptolemäus 
zu Hülfe, welcher offenbar die Nachrichten des Po: 
lybius vor Augen hatte: fo erkennt man freylich in 
dem Coſenusfluß den Chufarius des Ptolemäus; in 
dem Maſaſat und Darat den Maſſa und Daratos; 
feld der große Bufen findet fi) bey Ptolemaͤus unter 
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bem Namen des Hinus. Es iſt die 
beugung bet, Su eat irn dem bene e — 

und Gap Verde... — afrenomi hen, —2 
ſind ſie —** über 6 Brad, ‚ober ‚etliche neunia 
geögrapfifde Meilen, 1 ven « einander ters fur den 


norsk ak Kuͤſte 
bi 1 zagraphiſ — dans | Hatüı —* 
De — Salſus Kan an biefen, Bufen ie n⸗ 
ßz und in. dem Bambotus läßt ſich wegen der 


lußpferde der Seneg t verkennen. 

** auf des ats Beftimmungen, welche 
amten im Zuſammenhange — werden, 
> auf, die wirkliche Rage Der Kuͤſſe ——— Er: 
leibt die einzige ungezw Br 

8 ii Dani. auch die eihtige ü MR Ro 
Retten ihr; hwierigfe feiten, in Dan „goal ‚aus ver⸗ 
—— ine Jange is Ai ei tgangene 
— vom: Sap. Saat: N: ober Bon, ber 

gagtaͤnzenden B n. td Cruz bi —— 0x. 
jeder. hervortritt. mn man auch ap (HR RR. 
Polybius vom Brpmant prjum. Sulis. A Gantin, 
weiter füblich biß zum Gebirge Atlas die einzelnen 
Theile ‚ber Küfte und ſelbſt den Natnen des Gchirgd 
übesgebe, weil er gleich aufangs dab Raß von dem; 
ſelben bis zum Fluſſe Anatis gegeben bat: fo mußte 
er doch nothwendig bey dem Atlas von der Snfel 
Kerne, diefem Hauptpunkte ber phönicifchen Hand: 
lung ſprechen, da wir aus einer andern Stelle des 
Plinius *) wiffen, daß er fie kannte und zunaͤchſt an 
den Atlas ſetzt. Und warum nennt er zwar den Fluß 
Gofenus etwas ſuͤdlich von der Infel Kerne, dann aber 
weiter feinen Punkt bis zum Cap Bojador, denn feine 
folgenden Zlüffe gen füdlicher? Warum gibt er kein 





e) Plin. VI, gi. 
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Maß des Abſtandes bis zu felaemı großen Buſen, von 
dem er nur die eine der einſchlieſaden Landſpitzen das 
Promeontortum Surretlum nöikt, und und vete 
muthen läßt, daß es die nördliche, das heutige Cap 
Blanco nt 023 Tee 
. May fiehe fid) gegroungen,, "Vitfe Ausla ungen SR 
Na — Minius zugifhreiden und die oben 
‚gegedetten Beftitamuagen angenehmen, obcarauf Tre 
natürliche Erklaͤrung Verzicht zir un; den erkhr 
te Bufammenftellungen bee er Erdkunde % 
Verwirrung als Gewinn, UN, 9,0 = 
Der legte Abſchnitt im Atte bes Plintas Blelbl 
ohne alle Erklärung. Poͤlybius felbit haͤlt ſich HOFER 
die Angaben deb, Hanno, den er vielleicht. nicht g 
richtig auslegt, gibt auch die Entfernung, nichtin 
vorher in beftinmmten' Zahlen, fondern nach Tage = vinth 
Nachtfahrten; aber fo fchreiben konnte er ’ummd 
wie ihn Pinius Auszug ſchreiben kaͤßt. it 
„Yon dem Bambotusfluß ziehen fi ununterbro 
chene Geßirge fort bis zu dem Theon Dihems '(GöHterk 
wagen). *'Bon da find 10 Tage⸗ und Nachtreifen jum 
Promontorium Hesperium. < In der -Mitte diefes 
Raums hat Polybius den Atlas geftellt, der nach Als 
len anbetweitigen Angaben feine Lage in den entfernte 





J 


ſten Theilen Mauritaniens hat." 

Die Namen find aus Hanno’ Reife aber in det: 
Tehrter Ordnung ‚entlehnt. Zufammenhängende Ges 
birge längs der. Küfte Fangen erſt in den Gegenden füb: 
lich von Sambia an;. die gegebenen Maße überfchreis 
ten weit deö Hanno Angaben. Am unverzeihlichften ifl 
der Zehlgriff mit der Lage des Atlas Bebirges, wet: 
chen Polybius mitten unter die unbelannten fabelhaf: 
ten Striche fol 'verrüdt haben. Die ungerechte Bes 
ſchuldigung fällt einzig auf Rechnung des ohne Ueber: 
legung niederjchreibenden Plinius. Nach ſeiner eiges 
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nen oben angefuͤhrten Angabe? hat Polybins:dn Aelas 
818 Milliarien — 192 geographiſche Meilen vqu Her⸗ 


Eule Bdulen eutſernt, ihs aifo wirkiich wie ae.übrie , 


gen Schriftfteller, in das entferntefle Rauritanien zum 
heutigen Gap Geer geſtelltz; und in einer andern Stel⸗ 
le’)-fegt-en, wie Ptolemaͤns,⸗die bekannte ZInſel Ler⸗ 
ne ganz: nahe an dieſes Gebirg. : Polybius Bennt-alfd 
nicht nur den Atlas au gehätigee Stele, ſonderũ wit 
duͤrfen ihnm mit hoher: Wahrfcheinlichkeit als den erſten 
Keiſenden betrachten, welcher aiefen, von Dar griechi⸗ 
Shen aͤltern Mythe in gunzcandeae Gegenden de ianern 
Libyens geſuchten Berg, hieher an die Beflkfternexr- 
ꝓflanztee Vor Polybius Senat kein Schrift leg die⸗ 


ſes Gebirg auf der Weſtſeite ‚Fibyeus, ſeit einer Fan 


aber ſtelen es alle Gographen Bao Arion 
rer ai j 


3 — 7 u ve - ‘ ’ 4‘ 
“m, . 0 ® Leer Ber [y) j . y t ‘ D N i ‘3 
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"Drittes. KT PR 
Die Weſtkuͤſte Libyens nach den Sefimminge ik 
Piplemäus, 


! h .ır 


Vollabig ſind die Angaben des Ptolemaͤns, ung fo 
genau beftimmt, als fie es nach Schifferangaben und 
nad) feinem Syſteme von der Größe des Grades ſeyn 
Tönnen. In einer langen Strecke vom Gap Beer bis- 
zum Capo Blanco ift unfere Renntniß der Küfte weit 
dürftiger als zur Zeit des Ptolemaͤus; die neuern Schif⸗ 


fer halten fid) von berfelben entfernt, weil fie toegen 


b) Plin. VI,‘gı. Polybius in extrema Mauritania contra 
Montem 'Allantem a terra stadia octo abesse prodiuit 
rnen 
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ie Sandfkriche dem. ‚Handel wenig darbietet, "weil 

die heftige: Strömung laͤngo dieſer Küften den Schifen 
‚gefährlich wird, und weil: es weit kuͤrzer: and gacherer 
ift, auf. dem hohen Metro wit felten vrraͤnderlichen 
Binden nad). den Banavifhen Inſeln zy: fleuern und 
ft beyn Gap Blando eb dem feften Lande. zu nuͤ⸗ 
hern. Daher find auf.bein rieueften Karten tie; meiften 
Fluͤſſe nebſt den Wohnplaͤtzen der rohen Eingebornen 
in dieſem Striche übergangen, :und ‚man:ficht: ſich ge⸗ 
zwungen, zu: den. weniger genauen. Zeichnungen der 


. Seographen des 101m amıb. 171m Iapehunders feie 


Suflucht gunchmen. ©, 

- Banz anders waren bie Gerhäitnife in der after 
Zeit jo ber Schiffer fidy nothwendig immer nahe ah 
der Küfte halten maßfe "wegen der Ruderſchiffe fih-in 
der Nähe halten Eonnte, und jeder auffallende Punkt 
für den fünftigen Gebrauch forgfältig bemerkt, auch 
durch den Handel’ Erkumigungen über die benachbar- 
ten innern Gegenden der Wüfte eingeholt wurden. Daß 
unternelhmende Kaufleute diefe fünlichern Kuͤſten befuch- 


“ten, dürfte man als wahrfcheinfich annehmen, felbft 


wenn des Ptolemäus Beſtimmungen das Zeugniß. nicht 
lieferten. Nach Kerne war ununterbrochener Handel; 

und es follte dem Schiffer, der feine Waare nicht im= 
mer mit Vortheil abjeßen konnte, oder den die Neu- 
piene trieb, nicht oͤfters eingefallen feyn, fein Gluͤck 
n füdficherer Gegend zu verfuchen? zumal da er ſich 
‚auf der Infel Kerne mit den nöthigen Bedürfniffen ver- 
fehen konnte, und wenn die Lebensmittel zu mangeln 
anfingen, bier immer-wieder eine Stelle der Zufludht 
zu finden wußte? Daher Eonnte ſchon Polybius, der 


‚ gewiß nicht felbft jo weit gegen Süden gefommen ilt, 


als feine Angaben reihen, die auf uns fo unvollftän: 
dig gefommenen Nachrichten fammeln und fie mit Han⸗ 
no's Entdeckungen in Verbindung fegen. 
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Dieſe Berichte nebſt den Tagebuͤchern ſpterer 
Schiffer benuͤtzt nun Ptolemaͤus, um eine zuſammen⸗ 
haͤngende Darſtellung der Kuſtenlaͤnder bis etwas ſuͤd⸗ 
lich vom heutigen Gambiafluß zu liefern. Seine Be⸗ 
ſtimmungen treffen hier, wie oben bey Mauritaniens 
Kuͤſte, genau mit der wirklichen Lage zu, ſobald man 
ſeine Grade auf geographiſche Meilen oder Stadien 
u. f f. reducirt, geben aber überall zu viele Grade, 
führen- alfo zu weitnach Suͤden, weil Ptolemäus den 


Grad kleiner annahm als er wirklich iſt, und weil er 


die nach Suͤdweſten laufende Küfte mir oͤſtlicher Nei⸗ 
gung nad) Süden. ziebt.: Daher finden wir bey ihm 
zroifchen dem Atlas Mons (Cap Geer) und dem Ryſ⸗ 
fadion, Promontorium (Gap Blanco) einen Abftand 
von 15 Graben der Breite, ob er glei) auf neuern, 
in diefer Ruͤckſicht zuverläffigen Karten nur 10 Grade 
beträgt. Aber man verwandele jeden feiner Grade in 
600 Stadien ober 123- geograppifche Meilen: fo 
wird fie) die Summe von 187 geographifchen Meilen 
genau wieder finden, für jeden, welcher mit dem Zirkel 
in der Hand das Maß laͤngs der Küfte nehmen will. 

- Berfchieden ift dem Scheine nad) fein Benehmen 
bey dem füdlicher folgenden großen Bufen zwiſchen dem 
Gap Blanco und Cap Verde, dem Hesperiu Keras des 
Ptolemaͤus. Diefer hat im geraden aftronomifchen 
Durchſchnitte 6 Grad der Breite, und Ptolemäus gibt 
ihm nur 34 Grad. Die Urfadhe liegt wahrſcheinlich 
in den am ‚Himmel angeftellten rohen Beobachtungen 
der Schiffer, welche ihm ein weiteres Vorruͤcken nad 
Suden nicht-erlaubten . Das Maß von der großen 
Ausdehnung des Buſend, welche Polybius auf 616 
MR. oder 128 geographiſche Meilen angegeben hatte, 
ſollte indeſſen duch bie erzwungene Beſchraͤnkung nicht 


leiden; der Buſen erhaͤlt daher eine viel größere Woͤl⸗ 


bung als er wirklich hat; die Mündung des Fluſſes 
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Senegal (hey Ptolemaͤus Niafluß) ſetzt er um 0Grad 
der Lange oͤſtlicher als das Gap Blanco, ob fie gleich 
nur 1 Grad oͤſtlicher kiegk. . 
| Wir dürfen bedauern, :.daß Ptolemaͤus an dieſer 
Weſtkuͤſte von Afrika Leinen Streit mit feinem Vor⸗ 
gänger: Marinus bat. An der Oſtkuͤſte hatte er ihn, 
und wir erhielten dadurch Aufichlüffe über die Urſachen 
des weiten Vorruͤckens nach Süden auf jener Seite. 
An der Weſtkuͤſte ift Uebereinflizunung und deßwegen 
tiefes Stillſchweigen in dem eriten Buche, welches die 
allgemeinen Bemerkungen enthält. Seine Angaben 
verrathen übrigens eine.nicht oberflählihe Bekannte 
{haft mit dieſen Gegenden; er weiß die Hauptvoͤlker⸗ 
fchaften mit ihren Unterabtheilungen anzugeben, kennt 
ihre vorzuͤglichſten Wohnpläge, und wagt ed bey eini= 
gen die Größe des längften Tags u. dgl. m. im adıfen 
Buche anzugeben. Darf man ‚gleich annehmen, daß 
diefe Beſtimmungen nicht aus wirklichen Beobachtun⸗ 
gen der Reifenden, fondern. bloß aus feinen Berech⸗ 
nungen der Ränge und Breite hervorgingen: fo liefern . 
fie doch den Beweis, Daß es befannte und wichtigere 
Ortſchaften waren, "welche feine Aufmerkfamteit auf ° 
fi zogen. 

Zuhächft ſuͤdoͤſtlich vom Altas Gebirge folgt in 
tiefer Einbucht der Subus Fluß, aus welchem der heu⸗ 
tige Sus Fluß der Lage und felbft dem Namen nad) 
. unverfennbar hervorgeht. — Bey Skylar heißt er 
Kion Fluß, bey Hanno trägt er ben Namen Chretes. 
Er gehört unter die beträchtlichflen an diefer Küfte. 

Sn der Einbucht norbhweitlih von der Mündung 
bed Fluſſes lag die fo oft beſprochene kleine Inſel Ker 
ne (n Asern). Auch Ptolemäusfegt fie hieher. enwas 
nördlicher al& die Mündung des Subusfluffes und. füds 
lid) unter den Atlas; aber in ınfern Ausgaben ſteht fie 
weit gegen. Weſten unter 5 Grad der Länge. G& ifl 


[ 
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bloße Berwechfelung - der Abſchreiber mit ‚ber unmittel⸗ 
bar folgenden Infel Junonia, an ai ‚melde unter - 
8, Sm der einer geſetzt wird. Gibt man diefe 8 ° 


r.0,4 


—8 vom Subusfluß nennt Prolemäus den 
Salgaus Fluß nebſt der gleihnamigen Stadt in getin⸗ 
gem Abſtande von der Mündung desſelben; Dann ben 
Chuſarius Fluß, welches wahrſcheinlich Der. oſenus 
Floß des: Polybins:äft, und dann das Chaunarium 
Promwontorium, ober hannarium, wie ‚die Hands: 
ſchriften und die latciniſchen Ausgaben fchreiben. Duch 
das legtere bezeichnes’ ca wahl gewiß has heutige Cap 
de Von, das hervorſtechendſte an dieſer Kuͤſte. Die 
aggegebenen ‚Zlüffe finden fih aber ‚auf: unfern Kar⸗ 
tem; nörblic) von dieſem Gap nicht. Vieſleicht ſoll⸗ 
ten fie fadlixh von demſelben flehen, nach einer in den 
Ausgaben des Ptolemaͤug fo häufig vorkommenden 
Verfetzung r welches-um fo- wahrſcheinlicher iſt, da die 
Landſpitze nach der gewoͤhnlichen Lesazt eine z große 
Gptiernugg-vom Subusfluffe erhält. 

Suͤdlich yon dem Gannarium Hromontorium folgt 
der Ophiodes oder Scylangenfluß,- Die Stadt Bagaze, 
der · Qujusfluß und dans das Soloentium Promento- 
rlum. — Bier Flüffe, die in ber heißen Jahreez⸗it größe | 
ten Theils austrocknen, bemerken unfere Karten. in die⸗ 
fer Steede, auch geben fie einige Ortfchaften der Maus . 
ren an- der Küfte an, - aber weder auf die neuen Nas. 
men noch Beltimmungen iſt mit Sicherheit zu rechnen. 
Durch die Landfpige zeigt aber Ptolemaͤus wohl:ges 
wiß das Heutige Cap Bojabor.an. EB iſt das mittlere 
don den dragen ; melde. er an dieſer Küfte- angibt, und. 
nur drey ſtehen an derfelben vor den übrigen weit in 

_ die See vor; von dem Subusfluß entfernt er e6 etwas 
weiter als von dem füdlic) liegenden Gap Blanco, und 
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fo findet Ti’ "auch auf unfern Karten. Ber Name 
Soloentitmm fol’ wahrfcjeinlih mit dem Solois des 
Hanno und der übrigen Vorgänger eineriey Laut bes 
zeihnen. Warum aber Ptolemaͤus den Namen fo weit 
gegen Süden rückt, weiß ich nicht zu fagen. Vielleicht 
hatten frühere -Audleger hier das Solois des Hanno zu 
finden geglaubtz vielleicht nennt Ptolemäus eben deß⸗ 
wegen‘, ſo wie Polybius.); dad nördlichere wahre So⸗ 
lois, Solis Promontorium. 
Weiter gegen Süden kommt nun an die Rebe, deu 
Maſſa Fluß, vom Polybias Mafafat genannt; dann 
die Stadt Jarzetha, welche Ptolemaͤus für wichtig ges 
ring hä, um im achten Buche ihre Lage und Tages⸗ 
länge zu: beftimmen; ferner der Darat Faß“), wel⸗ 
chem Polybius den nämlidyen Namen beylegt, mit der 
Beyfügung, daß er Krokodile enthalte; endlich ber 
Magnus Portus und nady ihm die Stadt Babiba. 
In diefem den Alten gut -befannten Siriche fängt 
ed auch durch die früheften Entdeckungen den Portugie⸗ 
fen au etwas heller zu werden Ihre Karten bezeich« 
nen füdlih vom Cap Bazedor (WBojador) den Maffa«: 
ſtuß, welchen fie den Weißen Siuß nennen. Weiter 
ſuͤdlich erfcheiht dann die große Bucht und Im- Iunern 
derſelben der Rio de Ouro, den tinige Neuere durch 
Goldfluß Aberfegen (eine Bedeutung, die dad Wort im 
Spaniſchen nicht hat), Welches aber wahrfcheinlicher 
ein Weberbleibfel des alten -einheimifchen Ramend Darat 
iſt. Auf ſpaͤtern Karten wird auch wirklich ein Das 
rahfluß an dieſen Kuͤſten bemerkt. Verſchieden davon 
iſt der Steppenfluß Darah oded Darha in den innern 
Gegenden, welcher gegen Suͤden ſeßt und in einen 
See ſich endigt. — Den Kuͤſtenfluß Darat, welchen 


x) Länge ber Koͤſte nennt n tolem. 4a og; .be ber Be 
Ayrribung ber Gebirge us öfter" aber —8 pe 
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"Polemäus aus dem Kapha Gebirg von Südoften Her 
fließen läßt, Scheint er bey der Befchreibung des innern 
Landes mit dem Senegalfluß zu verwechſeln. ©. uns 
ten den Nigirfluß. Die Mündung an der Küfte aber- 
tommt unftreitig nördlicher als das heutige Cap Blanco 
zu ftchen; die ganze Ordnungsfolge der Flüffe und 
Vorgebirge fpricht für diefe Lage. 

Die tiefe Bucht, in welche der Fluß faͤllt, zieht 
fi) weit gegen Süboften, er heißt auf’ einigen Karten - 
Vitulorum Marinorum Fiuvius, wahrſcheinlich weil 
die Schiffer Seekälber in derfelben fanden. Etwas 
füdlich an oder von derfelben ift der Magnus Portus 
des Ptolemaͤus. Ich würde ihn für die auf den Alteg 
ſten portugiefiihen Karten‘) .mit ‚großen Buchftaben 
bemerkte Angra de St. Apriang erklären, wenn fie 
nicht zu nahe an der folgenden Landſpitze ſtaͤnde. 

Bey Ptolemäus folgt nun das Arfinarium Pros 
montorium, und um 30 Minuten füdlicher das Ayfas 
dium Promontorium mit der Bemerkung, daß bey dem⸗ 
felben der Hesperius Sinus anfange. Dad Ryfadium if 
das heutige Cap Blanco, welches gegen Süden blidt, 
eine niedrige fandige Spige bildet, und den neuern 
Schiffern vorzüglidy merkwuͤrdig wird, nicht bloß weil 
bier der große Meerbufen anfängt, welcher auf der 
Süpdfeite erft mit dem Gap Verde ſich endigt; fondern weil 
fie hart an demfelben in die durch Sandbaͤnke gefchlofe 
fene Bucht von Arguin fegein muͤſſen, wo ein wichtiger 
Handel mit Gummi tu. m. a. Artikeln betrieben wird. 

Für den Schiffer auf hoher See aber ift Daß einis 
ge Meilen nördlicher liegende, gegen Welten firebende 
Cap Lorveiro der frühere und .auffallendere Anblick. 
Gr begreift ed gewöhnlich mit unter ber Benennung des 





M Diele portueiefiicen Karten finden ſiq in der Ausgabe be# 
Ptolemaͤus. Gtrasbuzg, 1518, Sol. 
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Capo Bianco, und auf unfern Karten erfcheint es mit 
fehr geringer Auszeichnung ; die älteften portugieſiſchen 
Karten vergeflen aber nicht, diefe Landfpige, bey ih⸗ 
nen Capo das Barbas genannt, hervor zu heben. Daß 
es dad Arfinarium Promentorium des Ptolemaͤus 
iſt, ergibt fi) aus der Befchreibung diefer natürlichen 
Lagen von felbft. Daß die Maße des Piolemäus vom 

Atlas bis zu dem Ryfadium Promontorium oder Kap. 
Blanco genau zutreffen, wurde oben bemerkt. Gegen 
die richtige Beitimmnng diefes Hauptpunkts laflen fich 
alfo um fo weniger gegründete Einwendungen machen, 
da weiter ſuͤdlich bey Ptolemäus und in der Natur ber 
große Heöperifhe Bufen folgt. 

Ä Diefer Hesperius Sinus ( "Eonegıos H0AN0G ) 
teägt feinen Namen von dem Weſthorn (“Eonepiov 
Keoas ), welches ihn auf der Südfeite einfchließt, wir 
wiſſen alfo mit Gewißheit, daß ale Namen bis zu dem⸗ 
felben innerhalb des Buſens muͤſſen gefucht werden; «8 
finden ſich auch bey Ptolemaͤus die nämlichen merkwuͤr⸗ 
digen Punkte, weldye diefer größte aller biöherigen 
Bufen jebt noch darbiett. Daß aber Ptolemäns 
wegen der Schiffermaße fich gendthigt fieht, dem Bu⸗ 
fen eine viel zu flarke Richtung nad) Oſten zu geben, 
wurde oben bemerkt; ‘Die Urſache feines Benehmens 
wird ſich in der Folge zeigen. 

Suͤdoͤſtlich vom Gap Blanco innerhalb des Bufens 
mündet der beträdhtlihe Stahirkuß ( Srazeıo). 
Ptolemaͤus fest feine Quelle 74 Längengrade oͤſtlich 
von der Mündung, und weiß nody überdieß zu fügen, 
daß er in der Nähe des Ryſadium Gebirgs, aus wel» 
u er entipringt, einen See Namens Alonia bildet. 

Es it wahrfcheinti der Salſus Fluß bed Polybius. — 

Auf unfern neuern Karten hat er durch bie Franzofen 

den Namen St. Jean erhalten, und nur die Mändung 

desſelben wird bezeichnet. Auf den aͤlteſten portugiefi- 
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ſchen Karten erſcheint er aber als beträchtiicher Fluß, 
obgleich mit der allgemeinen WBenennung Rio (Fluß); 
auf jpätern Karten Heißt es Alo de Guaon, gewoͤh licher 
St. Antonio Sluß. 

Etwas fuͤdlicher folgt der Pieiphoſin⸗ Portus, 
welcher ebenfalls anf den aͤlteſten portugiefifchen Karten ' 
ad deutlichſten hetvorttitt, auf den neueſten aber ſehr 
bei bezeichnet wird; ' 

Weiter ſadlich folgt das Premontotlum Katharon, 
auf dem alten Karten Lay Datcha, auf den neuern 
Cap Term, Und dann der VNia Fluß (Nie), weldied 
nad) dent biäherigen und nächflfolgenden Zuſammen⸗ 
hange kein Anderer als der heutige Sanaga, oder wie 
wit ihn nach frauzoͤfiſcher Umwundlung nenaen,; bes 
Seriegal Ftaß fern kann. Bey Polybius, der ihn 
durch bie In den Fluthen des großen Stroms häufig 
vorbimmenden Krokodile und Seepferde kenntlich macht / 


trägt er den Namen Bambotus. Fuͤr uns folgt aus dieſer 


gaͤnzlichtn Verſchledenheit des Namens hier und an ana 
dern Stellen, daß Ptolemaͤud außer dem Polybius 
nad) underweitige Schiffetangaben benähte Die weit 
eatferuten Quellen des Stroms, ob er fie gleich bey 
allen Abrigen Fluͤſſen biefer Kaſte angibt, wagt er 
nicht zu bezeichnen. 

Von dem Nia Fluß aus wendet ſich die bicher inner 
gegen Suͤdoſten gerichtete Kufte um einen halben Brad 
der Länge gegen Weſten, "um das Hesperion Keras 
(Bunsgiov Kegas, dab Weſthorn) gu bilden. "Man 
erkennt aus biefem Zuſannnenhange dad heutige Cabo 
Verde, und zugleich, daß Ptolemaͤus bie alte Beuen⸗ 
nung bes. Hanno beybehalten und fie auf den naͤmlichen 
Punbt geſtellt Hat, welcher and einer unbefangenen Er⸗ 
klaͤrung bed Hanno hervorgeht. — Dieſes Hesperion 
Ketas hatten die Altern griechiſchen Erklärer des Hanko 
os ihrem Syſteme als den großen Sheivepunts des 
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fäblichen und weltlichen Libyens aufgeftellt. Alles, 
was demfelben weiter füdlidy lag, ber Goͤtterwagen, 
das Südhorn u. f. w. wurde gerade öflich ‚gezogen, 
und bildete ihre Suͤdkuͤſte Libyens bis nach Aethiopien 
bin. Was ihm hingegen nördlich lag, erklärte man 
für die Weſtkuͤſte Libyens, welcher in ihrem Sinne in 
ſchiefer Linie vom Hesperion Keras nordweſtlich bis 
nach Herkuls Meerenge fi) hingog°). . 
Bon dem Weſthorn wendet fi) bey Ptolemäus die 
FEüuͤſte wieder plöglidy um 14 Grad gegen Often, (wel⸗ 

ches richtig iſt), und um 1 Grad 20 Minuten (welches 
etwas zu fehr in das Enge gedrängt ift), nad) dem 
Bluffe Maſitholus, unter welchem Namen fich nad) der 
gegebenen Richtung und nad. dem Zufammenhang ber 
ganzen Küfte der heutige Bambis Strom nicht verken⸗ 
nen. läßt. Gr hat einen kürzern Lauf als der Senegal, 
und Ptolemäns hat erfahren, Daß er aus dem Gebirge 
Theon Ochema feinen Urfprung babe. 

‚Die fernere Küfte wendet ſich bey Ptolemäus, wie 
in der Ratur, etwad gegen Weften, und um 1 Grad 
25. Minuten gegen Süden nach feinem entfernteften 
Punkte Sypodromos Aethiopiaͤ, «eine Einbucht und Zus 
fluchtsort in ber Nähe des heutigen Cabo Roxo. Gr 
ſtellt diefen Außeriten Punkt feiner ſaͤmmtlicher Erfah⸗ 
rungen unter 5 Grad I6-Minuten der Breite, da er 
wirklich etwas nördlich. non Dem 12ten Grade Der Breite - 
liegt, ruͤckt ihn alfo viel zu meit gegen Süden, und 
würde ihn wohl gern noch weiter gerüdt. haben, wenn 
. wicht duch bie Erſcheinungen am Himmel ein unüber- 
ſteigliches Hinderniß entgegen geltanden wäre, 

1. Als Cadamuſto, . einer der erſten partugieſiſchen 
Schiffer, welche: dieſe Gegenden auf dad Neue entdeck⸗ 


‚ e). Plin. VI, gı. — promontorium, quod vocatur Zlesperion 
eeras; inde primum citcumagente se terrarum fronde in’ 
occasım et mare Atlauticun, .. . 


. 
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ten, an ber Mündung des Gambiafluſſes Tag, konn⸗ 
ten die Matrofen von dem Kleinen Bären nur 6 Sterne 
ganz nahe am nördlichen Horizonte erbliden; und 
ſuͤdlich vom Kap Roro in der Nähe des Rio Grande 
entdeckten fie nur noch den Polarftern, fo tief ſtehend, 
daß er die Erde zu berühren fchien!). Ihr Horizont 
war nicht rein, der Polarftern müßte fi Ihnen fonft 
unter der Breite von 11 Graden in mehrerer Erhebung 
gezeigt Haben. Aber Außetff wahrſcheinlich hatten die 
Schiffer, "Deren Nachrichten Ptolemäus benuͤtzte, Ahn. 
liche Bemerkungen gemacht. Sie erforberten feine ma⸗ 
thematifchen Kenntniſſe; das Nordgeſtirn war det 
einzige Gehilfe auf den Reifen der alten Schiffer, fie 
beobachketen es daher immer forgfältig, und Ptolemäus, 
(eigentlich yon: Hipparchus) hat ähnliche Beobachtun⸗ 
gen der Schiffer angewandt, um die wahre Breite der 
füdlichflen Striche des arabifchen Meerbufens zu bex 
flimmen.: Wir dürfen alfo mit ziemlicher Zuverlaͤſſig⸗ 
Peit vorandjegen, daß die Entdeder der fernen Weſt. 
Füfte auch hier nicht vernachläffigten, Zuflucht zw ih: 
vem einfachen ünd gewöhnlichen Hilfsmittel zunehmen. ' 

WBupte nun aber Ptolemäus, daß das Rordgeitirn 
in diefen Gegenden noch ſichtbar ſey: fo durfte ex ſeine 
Beltimmungen nit weiter ſuͤdlich zum Aequätor reie 
hen laffen; und wußte er, daß ed nahe am Horizonte 
erfcheine: fo Tagen feine entfernteften Punkte ungefähr 
unter dem Üten Grade der Breite. Sie hätten wohl 
auch noch weiter noͤrdlich ftehen koͤnnen; aber die noͤrd⸗ 
lichere Stellung erladbten Die ihm vor Augen liegenden 
Reiſemaße nicht; er war, wie wir oben gefehen haben, 
ohnehin gezwungen, fie fo vielmöglich zufammen zu zies 
ben, und dem Bufen von Capo Blanco bis Capo Verbe 
zu eine große oͤſtliche Beugung zugeben. Er hätte fie ver⸗ 


f) Aloyeii Cudamusti navigatio, v. Pe c. 46. 
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meiden können burch eine fäplicher Stellung feineh Mafb 
tholus Ziuffes und feines Hypobromus; aber diefe Maß⸗ 
regel wurde unmöglich durch Die vorausgeſetzte Veohach⸗ 
tung des Siebengeftirns , walche nicht erlauhte, weiter 
gegen Süden porzufchreiten. 

Auffallend iſt der Umſtand, daß bie ganze große 
Hypotheſe deß Ptolemaͤns, von ber Unmöglichkeit 
Afrika umfehiffen zu koͤnnen, hier an einem Faden haͤngt. 
An der Dftfeite diefes, Erdtheils hatten die Schiffer ver⸗ 
fichert, die Kuͤſte ſtrecke fich yon den entfepnteftenbefann« 
ten Orten aus gegen Suͤdeſten; und Psglemäus ber 
nügte bie richtige Angabe, um In feinen Gedanken hiefe 
Küfte bis zu den großen Npfeln des entfernten Oſtin⸗ 
diens fortzuführen, auf dieſer Seite Afrikg und Aſia 
in zuſammenhaͤngendes Land, und bie indifchen Meere 
in ein mittelländifches Ainzuſchaffen. — Hier an der 
Weſtkuͤſte von Afrika, wo die Schiffer bie in Die Nähe 
beö Capo Roxo gelommm waren, fanden fie, Daß die 
Küfte eine weiter weltliche Richtung habe. Alſo, ſchloß 
Ptolemäus, gewinnt auch auf diefer Seite das fefte 
Land an Ausdehnung; es zieht ſich gegen Weſten, wo⸗ 
bin, das wußte er nicht, gibt auch keine Muthmaßung 
an; aberin jedem Kalle iſt an Feine Umſchiffbarkeit Li⸗ 
byens zu deuten, Hätten bie Schiffer nurvollends das 
nahe Cap Roſſo umfegelt und dann den ununterbroche 
nen Bug der folgenden Küfte nach Suͤdoſten vor Augen 
gehabt: fo wäre bas ganze enkem. nie zum Dafeyn 
gelommen. 

Um ſein Syſtem Iennbar zu machen, wagt zwar 

Ptolemaͤus nicht, an der Weſtkuͤſte Libyens feine Ber 
ſtimmungen weiter fortzuführen, als Die von ihm bes 
nügten Scifferaugaben reichten, das heißt, bis zu 
bem Hppodromud Aethiopiä; aber am Ende des vier- 
ten Buche trägt er feine Muthmaßung über die fernere 
Streckung bey Kuͤſte vor. Siſcheſſende Aethioper 
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(’Iydvoyayoı Aldlonss), und In größerer Entfer: 
nung die Hesperii Aetbiopes, bewohnen fie bis zum 
unbefannten Lande. Bey ihnen wölbt ſich der Große 
Bufen (Meyas KoAnos) am weſtlichen Ocean. Wo: 
bin diefer große Buſen feine Wölbung richte, wird 
nicht angegeben; fo wie überhaupt Beine Zahl, Feine 
nähere Bezeichnung, in Diefen bloß auf das Ungefähre 
angenommenen Strichen. 
Von ben Angaben des alten Hanno wollte man fo 
wenig als möglicy zu runde gehen laſſen. Sein Weſt⸗ 
born war glüdlid aufgefunden; daß das Südhorn 
beym Capo Roro zu fuchen fey, konnte Ptolemäys nicht, 
ahnen, da dievon ihm benüßten Säiffernadrichten 
nicht auf die Südfeite deöfelben reichten, und das auf- 
geftellte Syſtem erlaubte kein Suͤdhorn aufdiefer Seite; 
auch für den Goͤtterwagen hatte fich längs ber Küfte . 
Feine hinlänglicy auffallende Bergreihe gezeigt. Sie 
zeigte fich aber in dem innern Lande des naͤmlichen 
Strichs an der Suͤdſeite des Gambiafluffes, fortrei- 
chend weiter öftlich bis an die Quellen desfelben. Die: 
fe& beträchtliche Gebirg des Innern. Landes erklärt nun 
Ptolemaͤus für dad Theon Ochema des ‚Hanno, und 
laͤßt aus demfelben den Mafithelus Fluß feine Quellen 
nehmen. Db die Schiffer in dad Innere des mädhtl: 
gen Stroms vorgedrungen find, wie es auch dic erften 
portugiefifchen Entdeder thaten, und auf diefe Weiſe 
felbft den Anblick der Gebirge vor Augen legien; oder 
ob die Angabe vom Polybius abflammt, wie man aus 
der verwirrten Angabe des Plinius®) vermuthen könnte, 
laͤßt ſich nicht entſcheiden. 
© 23 eu, quera Theon Oehema dieamga: Ihlerad Promin 
torium Hesperium navigatione diernm ae noctinm decem — 


In dieſem FZalle wüßte man aus dem Innern des Gambia⸗ 
uſſes (der aber nicht genannt wird) ruͤckwaͤrts nad dem 
Berde recham. 
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Die Länder des innern Libyens waren Ben älteften 


- Griechen nit nur völlig unbefannt, fondern fie laͤug⸗ 


neten felbft die Möglichkeit ihres Dafeyns, weil fie 
diefen Theil der Erde in nicht fernem Abſtande ſuͤdlich 
von den Syrten von dem Weltſtrome Okeanos umfloſ⸗ 
fen fich dachten. Der erfte unter ihnen, welcher diefe 
beſchraͤnkten Begriffe durch Erfahrungen vernichtete, 
IR Water Herodot, der in fo vielen andern Gegenden 


die Kenntniffe feiner Zeitgenoffen zu berichtigen und: zu 


erweitern wußte. Sein Blid drang nicht bloß in die 
fernern Länder füdlich von Acäypten, bis zum heutigen 
Habeſch, nicht bloß in die Striche weitlich von Aegypten, 
wo er die Karamanenftraße bis,zum Atlas, das heißt, bie 


zu ben Gebirgen ſuͤdlich von der Meinen Syrte aus dem 


, 


Munde der Eingebornen des Landes bezeichnet; fondern 
er trägt auch N) die Hauptangaben einer Entdeckungs⸗ 
seife in das Innere der Negerländer aus einer Quelle 
vor, welche alle Achtung verdient, 

Mit Etearchus, dem Kürften und Vorſteher bes 
ammonifchen Orakels unterhielten fih Bürger von Ky⸗ 
rene über die Quellen des Nild, und von diefem erfuhr 
Herodot den kuͤhnen Verfud) von fünf gut auögerüfte: 
ten nafamonifchen Zünglingen, durch die Wüfte in die 
unbefannten Striche des innern Landes norzudringen. 
Die Sige des Volkes waren füdlic) von der großen 
Sprte. * Bon hier aus wanderten die Zünglinge durd) 
die von Menfchen, dann durch die nurvon wilden Thies 
ven sen bewohnten Landichaften, unb von da durch die Bü 


N) Haroder, Haodet, U, Zn 
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indem fie Bier ihre Richtung gegen den Zephyr nahmen. 
Biele Tagereiſen lang durchzogen fie in diefer Richtung 
die Sandftriche, bis fie Bäume auf offenem Felde fans 
ben, "von deffen Früchten fie pflüdten, aber auf der 
That von Leuten, deren Größe kaum am-eine mittel» 
mäßigen’ Statur reichte, erhafcht, und über große 
Seen nad) einer Stadt gebracht wurden, wo alle Eins. 
mwohner von der nämlidyen Größe und ſchwarz waren. 

Bey der Stadt floß ein bedeutender Serom von Abend 
gegen Sonnenaufgang, Krokodile zeigten fi) in dems 
felben. Die Nafamonen famen glüdlid) wieder nad) 
Haufe; die nähern Umftände übergeht aber Herodot 
als nicht zur Sache gehoͤrig. 

Denn die ganze Erzaͤhlung wird bloß zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Muthmaßung eingefügt, daß vielleicht der 
Nil feine Quellen in den Weſtgegenden Libyend habe, 
und fich erft nad) langem, oͤſtlichem Laufe bey den Aes 
thioped gegen Norden nad) Aegypten wende; eine Vers 
muthung, die fi) von nun an nie wieder aus ber Seele 
fpäterer Schriftfteller verloren hat. Wir aber fehen 
aus der Richtung der Reife, welche wahrfcheinlich an⸗ 
fangs ſuͤdlich, und dann durch die Wuͤſte ‚gegen Suͤd⸗ 
weſten ging ( denn der Zephyros bedeutet bey denältern - 
Griechen Weſten und Suͤdweſten), daß die Nafamps 
nen den nordweftlichen Theil des Fluſſes erreichten, 
welcher bey Ptolemäus Sir heißt," und die Gegenden 
des heutigen Agadez mit dem Reiche Burnu in Berbin= 
dung ſeht. Wäre die Richtung des ganzen Wegs nach 
Weiten gegangen: fo erreichte man bie Cändei der 
Schwarzen nicht. 

Für die Griechen biieb die gegebene Nachricht ohne 
alle Folgen. Daß die Kyrendi fie zu einer Handlungs⸗ 
verbindung mit den inneren Gegenden benügt hätten, 
fagte der aufmerffame Herodot mit Feiner Sylbe. 
Durch ſie erhielt boiglich die Kenntniß von Afrika feine 
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Erweiterung. ine Verbindung der Negerländer mit 
den Küften des mittelländifchen Meers war defien un- 
geachtet gu jeder Zeit vorhanden, Sie hatte aber ihre 
Richtung gegen Welten nah Meroe, und erſt von da 
aus nad) Aegypten; von diefer erfuhr der Grieche bloß 
das Dafeyn, ohne nähere Belehrung. 

Mehrere hätte er von den Karthaginenfern erhal 
ten koͤnnen, wenn diefes unternehmende Volk weni: 
ger geheimnißvoll mit feinen Handlungsverbindungen 
gewefen wäre. Es ift kaum einigem Zweifel unter: 
worfen, daß ihre Karamanen die Suͤdlaͤnder felbft - 
oder durch Die Libyfchen Zwiſchenvoͤlker befuchten. 
Nicht durch die Naſamonen, dieſe lagen zu weit gegen 
Dften von dem Gebiete und Geſichtspunkte bee Poͤ⸗ 
nier entfernt, wohl aber Durch die Bewohner des hen: 
tigen Fezzan in die füdlichern Länder der Garamanten. 
Kennen wir gleich ihre Straße nicht aus unmittelba: 
ren Berichten: fo zeugen doch wohl fchon ihr Gold, 
ihre ſchwarzen Sklaven, und der karchedoniſche Edel: 
ftein, von Verbindungen mit den Südländern, und 
die Erſcheinungen an ber Küfte bringen fie zur hoͤch⸗ 
fien Wahrſcheinlichkeit. Hier lag, zunaͤchſt weſtlich 
von der großen Syrte ihre reiche Handelſtadt Leptis 
Magna, melde ihre Blüthe Faum auf einem andern 
Meg als durd) die Handlung mit den innern Ländern 
erhalten konnte, da die ganze umliegende Gegend nad) 
allen Richtungen bürren Sand enthält. Weiter weſt⸗ 
lich verbreitete fid) an der Beinen Syrte eine bedeuten- 
be Anzahl blühender Handelftädte, vorzugsweife Em- 
poria genannt, und unter ihnen befonders die Stadt 
Takape. Die umliegende befchränkte Gegend war 
zwar bis zur Wüfte hin gefegnet; aber der einzige An⸗ 
bau ihres Feldes hätte ihnen unmöglich die hohe Wich⸗ 
tigkeit verfchaffen koͤnnen, welche Karthago auf dieſe 
Gmporia zu jeder Zeit legte Won diefen beyden 
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Punkten ans. wurbe dev Handel nad) Fezzan und wel⸗ 
terhin betrieben, auf dem naͤmlichen Straßen, welche 
wir noch) in der Peutingerfehen Tafel bezeichnet finden. 
Daß die Römer fich diefe Bahn erft neu eröffneten, 
wird ohnehin ſchwerlich Jemand annehmen, 


Ob Karthago's Handel auf der Sühweftfelte nach 
Sudan reichte, wiſſen wir nicht; es hatte auf die⸗ 
er Seite keine Beruͤhrungspunkte, weil die an ihr Ge⸗ 

iet graͤnzenden Numidier unabhängig waren. Dieß 
iſt auch der Fall mit den weiter weſtlich angraͤnzenden 
Mauri. Bey beyden wird überhaupt eine Hand» 
fungsverbindung mit den Süͤdlaͤndern kaum denkbar, 
"da fie mit großer Gefahr durch die ungeheuere Wüfte 
bhergeftellt werden muß, ohne den Unternehmern die 
auffallenden Vortheile darzubieten, zu deren Erwer⸗ 
bung fie ihr Leben wagen. Ungebildete Voͤlker haben 
ſich gegenfeitig nichts als ihre Produkte zum Aus⸗ 
tauſche darzubieten, und biefe lohnen bie großen Ans 
firengungen nicht. Erſt dann unternimmt man das 
Wagſtuͤck, wenn ber Eine Theil Naturerzeugniffe hin⸗ 
zugeben hat, auf welche gebildete Nationen einen ho⸗ 
ben Werth feßen, Sklaven, Gold, Elfenbein u.dgi.m.;_ 
und wenn der Andere Werke feiner Kunft dagegen bie: 
tet, deren Gebrauch der weniger Gebildete unentbehrs 
lich fühlt, fobald er das Nuͤtzliche dieſer Mnnufaktur-t 
waaren, ober auch das biendend Schöne derfelben, 
kennen gelernt hat. 


Dieſer Fall konnte erſt eintreten, als bie Römer 
in den Beſitz aller Küftenländer gelommen waren; 
um biefe Zeit fängt auch einiges Licht an, ſich über Die 
Völker und Länder von Suͤdafrika zu verbreiten. Stra: 
bo beiehrt uns über das Wenige, was fine Zeitge⸗ 
noffen als erwiefene Wahrheit erfuhren. 
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.Aum fernfien gegen Süden, .fagt er y, wohnen 
die Aetbioped. Den größten Theil der Strecke unter 
ihnen befegen die Baraniantes, Maurufii, (Phauruſuũ) 
und die Kligritä (Neyoirar); dann unter dieſen die 
Gaͤtuli, gränzend an die Voͤlkerſchaften der Küfte. — 
Som waren alfo ſchon bekannt die weſtlichen Aethio⸗ 
per (die Negernvoͤlker) nebſt den Nigritä, ben Inwoh⸗ 
nern bed Nigirfluſſes. — Dieß it Allee, was er von 
dem innen -Afrifa weiß. Er nennt aber auch die 
Quellen, aus der ſich feine geringen. Kenntniffe ab» 
leiteten. 
Ueber den Maurufii ü,. ſagt ex an anderer Stelle x) 


ſitzen gegen die weſtlichen Xethiopes hin die Phaurufii 


und Yligretes (Niyenses).. ie bedienen fich des Bo⸗ 

gend, wie die Aethioper, auch baten fie Sichelmagen. 

Die Phauriſii ſtehen, wiewohl nur ſelten, mit den 
Mauruſii in Verbindung, indem ſie mit Waſſerſchlaͤu⸗ 
chen unter dem Bauch ihrer Nferde die Wuͤſte durch⸗ 
sieben; zumeilen kommen fie auch bis nad) Kirta durch 
Landfchaften, die viele Suͤmpfe und Seen ‚enthalten. 
Einige von ihnen follen als Troglodyten in Höhlen 
leben, und ihre Gegend ſoll während des Sommers 
reihlihen Regen, im Winter aber Mangel an Baf- 
fer haben. 

:  Diefe Phaurufii find alſo Bewohner einzelner, 
mit Waffe verfehener Striche. auf der Weſtſeite der 
großen Wüfte, deren Lage noch näher durch die Ans 
gabe befimmt wird, daß fie einft die karthaginenſi⸗ 
fhen Anlagen an der Weftküfte gerflört haben !). 
. Dur) die Phauruſũ entfland eine Handelöverbindung 
im innen Eande zwifchen den Negerländern, deren 





i) Strabo u, y 
k) Strabo XVII, 1184, 
N Strabo AVII, 1188. 
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Daſeyn dadurch zuverläffiger bekannt wurde, und 
Kirta, der blühenden Hauptſtadt Numidiens, wie auch 
mit Manritania Gäfarienfiö; - denn das weſtliche 
Mauritanien war noch aus den Blicken des Strabo 
entrüdt. | 
Hier alfo findet ſich, was wir in jeder kuͤnftiger 
Beit wieder finden, daß Voͤlkerſchaften der großen 
Wuͤſte Die Verbindungen zwifchen. den Süd = und Nords 
laͤndern Afrila’s anknäpften und unterhielten... Nur 
fie allein, an das Klima, die Befchaffenheit und Härs 


„ te deäfelben gewöhnt, können. den gefahrvollen Zug 


4 


durch die unermeßlihe Wuͤſte mit glüdlihem Erfolge 
unternehmen, dadurch zugleich ihre Beinen. Beduͤrſe 
niffebefriebigen,, und ihre einzigen Schäße, Salz und 
Datteln, ben von der Ratur reichlicher auögeftatteten 
Gegenden zuführen. ‘Sollte auch der Reiz eines gros 
fen Geminnes unternehmende Kaufleute-zur ummittele - 
baren Betreibung ihres Zaufehhandeld locken, wie 
bürfden fie fi) gegen den Willen, oder auch ohne die 
Beyhilfe der Söhne diefer Wüfte einen glüdlihen 
Grfolg:ibwer-internehmung nerfprechen? 

‚Suba, der wißbegierige König Mauritanien, 
weicher im oͤſtlichen Mauritanien zu Caͤſarea feine Re⸗ 
fidenz hatte, benußte die Angaben der unternehmen= . 


den, fein Reid befuchenden, Phaurufli zur "nähern 


Kenntniß ber innern Laͤnder. Wahrfcheinlich nahmen . 
noch andere Stämme der Wuͤſte Antheil an dem Han⸗ 
delsverkehr; wenigſtens erfahr man, daß füdlich von 
den Gätuli und der angränzenden Wuͤſte die Ciby⸗ 
ägyprii und in größerer Berne die Weißen Usthiopes. 
(Reukäthiopes) ihre Sige hatten. Ohne Zweifel ga: 
ben ſich beyde Voͤlkerſchaften nicht felbft-Diefe ihren 
Begriffen völlig fremde Benennung; der Römer legte 


ſie ihnen bey, wegen der Achnlichkeit mit aͤgvptiſchem 


Koͤrperbaue, und wegen: Ren: hellern Barbe an einem 


⸗ 
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Negerkopfe. Man erfuhr mit Zuverficht, daß die 
große Wüfte durch diefe Voͤlkerſchaften, auf der Weſt⸗ 
feite von den Perorfi an gegen Often bis zu den Sara 
manten ober bis sum Meridian der Syrte fortreichez 
daß aus dem Atlas mehrere beträchtliche Steppenfläfle 
gegen Suͤdoſten nady der Wuͤſte ziehen und große Seen 
bilden; won erfuhr das Dafeyn des Stiger oder Kli= 
girfiufles (Niger, Genitiv Nigris), von welchem die 
ſchon dem Strabo befannten Nigritä Ihre Benennung 
erhielten; man etfuhr ſogar feine wahre, weit in Suͤd⸗ 
often entfernte Quelle bey den Decalicä, welchen Pto⸗ 
lemaͤus ihre Lage ſuͤdweſtlich vom heutigen Reiche 
Darfur anweiſet. 

Diefe letztere Nachricht konnte nicht von den auf 
der. Weftfeite wohnenden Pharufii Sommer, fie kam 
von den auf der Oſtſeite über alle Innern Gegenden vers 
‚ bereiteten Baramanten, mit welchen bie Römer in im⸗ 

merwährender, theils friedlicher theils feindfeliger uns 
mittelbaren Beruͤhrung fanden, baher auch ſchon 
Strabo von ihnen zu ſprechen wußte, Juba ſuchte 
aber die weſtlichen mit den oͤſtlichen Angaben in Ver⸗ 
bindung zu feßen, und bringt dadurch Verwirrung in 
bie einzeln genommen richtigen Kenntniffe Die alte, 
vom Herodot zum erſten Male vorgetragene Muth» 
 maßung, daß der Nil feine Quelle im Welten des ins 
nern Afrika Haben koͤnne, bemädhtigte fich feiner Seele 
am fo leichter, da er bey ben. Fluͤſſen der Weſtgegend 
die nämlicdyen Erjcheinungen wie beym Nil fand. Bike 
. ließen ſaͤmmtlich gegen Suͤdoſten, folglid) nad) dem 
Lauf des Nils hin, eshalten vote dieſer ihr periodiſches 
Steigen der Bewäfler vom Monate Junins an, haben 
ähnlichen Schilf, ähnliche Fiſchartm, und nährten 
das dem Nil, wie er glaubte, eigenthuͤmlich augebös 
sende Krokodil. Daß diefes Amphibien in allen, ſelbſt 
in mittehmäßigen Fluͤſſen von. Afrika gefunden werbe, 
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daß die Natur das periobifche Steigen der Ströme in 
len tropifchen Ländern hervorbringen müffe u. f. w., 
entging feiner Aufmerkſamkeit; er knuͤpfte alles Ge⸗ 
trennte in feiner Einbildungskraft zufammen; Auskunft 
tiber feine Ideenverbindung geben Mela und Plinius, 
fie fcheinen aber von gedoppelter Art geweſen zu feyn. 
Aus einem Berge des Innern Mauritaniens nicht 
ferne vom Dcean hat nach den Unterfuchungen des Jus 
ba”) der Nilfeine Quellen, woraus fich fogleic ein 
See Namens Vilis (Nilis, idis) bildet. In demfelben 
finden ſich außer mehrern Fifcharten des Nils aud) Kros 
kodile, von denen eins als Beweis zu Caͤſarea im Tem⸗ 
pel der Iſid noch gegenwärtig von Jedermann gefehen 
werden kann. Aus diefem See bricht der Fluß hervor, 
weil w aber nicht durch die häßlichen Sandgegenden 
fließer will, verbirgt er fich mehrere Zagereifen lang, - 
um aus einem andern größern See in Mauritania Caͤ⸗ 
farienf3 wieder hervor zu brechen. Die nämlichen, 
auch her zum Vorſchein kommenden Thierarten bezeus 
gen ſeinen Zuſammenhang mit dem vorhergehenden 
Fluß. In der Folge verbirgt er ſich abermals in der 
Wuͤſte 20 Tagereiſen lang bis zu den naͤchſten Aethio⸗ 
yern. So wie er wieder Menſchen bemerkt, dringt er 
auf de Oberfläche, wahrſcheinlich durch die Quelle, 
welche man Vigir nennt, frennt Afrika von Aethiopia, 
durchſchneidet dann die Aethiopes in waldigen, mit 
teißenden Thieren befegten Gegenden, unter dem Bey» 
namen Aftoyas, welches in einländifcher Sprache eis 
nen aus dem Dunkel hervorbrechenden Strom bezeichnet. 
Das Wahre in diefer willkuͤrlichen Bufammenftels 
fung wird felbft unfern mangelhaften Kenntniffen des 
innetn Afrika leicht Eennbar. Der Fluß und See ſuͤd⸗ 
lich von Rauritanien und nicht ferne vom Ocean ift dev 


m) Plin, V, 
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heutige Darab Stuß nebfl dem See, melden er wirk⸗ 
li, nad) langem Laufe gegen Südoften bildet. Der 
zweyte größere See und der Fluß, wo die. verborgene 
Strömung wieder zum Vorfdyein kommt, wird nach 

Mauritania Gäfarienfis geftellt, alfo in die heutige . 
Landfchaft Zab zu den Gätulern, wo wir den Steppen⸗ 
fluß Tſchiddi duch Shaw wenigftens zum Tell kennen 
gelernt haben. Er fließt zwar in bedeutendem Abftande 
von dem Darah, und viel weiter nördlich, aud find 
zwiſchen beyden noch ein’ Paar andere Steppenflüffe ; 
aber die nördliche Lage, welche dem Laufe bes Fluſſes 
‘eine unnatürlihe Richtung geben würde, dachten ſich 
die Alten viel weiter füblid), weil fie die ganze Nord⸗ 
Eüfte von Mauritania Gäfarienfis um etliche Grade zu 
weit gegen Süden rüdten; von den Zwilchenfhflen’ 
hatte man Peine Kenntniß, man verband alfo die zwey 

durch wirkliche Erfahrungen befanuten Punkte, weil 

fie einerley Beichaffenheit zeigten. Hier endigeen die 

Nachrichten über die weltlichen Striche, Juba Inüpfte 

aber an fie die öftlihen, von den Garamanten geholten 

Angaben. Zwanzig Xagereijen lang muß daher der 

angebliche Nil unter der Erde verborgen bie Wuͤſte durch⸗ 
. ziehen, bis er fi) unter dem Namen Nigir vieder 
zeigt, anfangs die braunen Libyer von den ſchwarzen 
Aethiopern trennt, dann die unbelannten Waldgegen⸗ 
den der letztern mitten durchſchneidet. Es ift der große 
oͤſtliche Strom, welchen Ptolemäus unter dem Namen 
Sir näher bezeichnet: Plinius gibt hier jene Quellen 
auf der Nordmweitfeite an, um den Lauf gegen Südoften 
fortführen zu fönnen; doch findet’er, oderfein Gemährs- 
mann Juba, felbft nöthig beyzufügen:! us verisimile 
est; denn was erben anderer Gelegenheitvon der Quelle 
des Nigers bey den Decalick fagt, deutet auf den Ur⸗ 
fprung im fernen Süboften, folglid) auf einen gegen 
Nordweſten gerichteten Lauf. Das weitere Anknüpfen 


. 
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andernuddem Dunkel kommenden Aſtapus, und dadurch 
suden uͤgyptiſchen: Nil, war nun leichte Sache. Durch 
die: Bewohner von Meroe kannte man laͤngſt dieſen 


cvweſtlichen Haupttheil des Nilſtroms; aber feine Duds 


ben baunte man. nicht, daher der Name, wbelcher ſich 
weit/ poetiſcher nach Inba's Zuſammenſtellung erklaͤrte. 
; AnDiefe feltfame Verbindung der einzelnen Erfah⸗ 


rungen wird ‚aun'fehmerlid) Jewmand weiter glauben; 


aber Aufmerkſamkeit verdient. eine durch Mela”) auf 


und gekommene Nachricht. Auf der Weſtſeite, ſagt 


er, Findemſich abermals Aethiopes; nicht jene reichen, 
vdu weichen Ich) geſprochen habe (ſuͤdlich von Aegypten), 
ſelbſt im Moͤrperbaue find fie ganz verſchieden, kleine 
Leute ohner KRaltur, die Hesperii nennt man fie. In 
Kran Gräazen findet ſich eine Quelle, die man vielleicht 
für die Queile des Nils erklären barf, VNuchul heißt 
fie bey den Eingebornen, welchos wohl keine verſchir⸗ 


dene, ſondernibloß indem Munde der Barbaren werdo⸗⸗ 
bene Benennung iſt. Sie ergaugt:die Paplerſtaude, 


umd zwar Pleinere, doch Thiete von:der naͤmlichen Gat⸗ 
tung. AXlle aͤbrigen ·Fluͤſſe nehmen ihre Richtung ge⸗ 


gen dem Ocean, nur dieſer allein:driugt in das Janere 


gegen Oſten, und wo er feinen Ausgang finde.,: bleibt 


ungewiß. Daher ſchließt man, hier habe der Nil ſei⸗ 
:nen. Urſprung/fließe einige: Zeit durch unzugaͤngliche 


Striche, bleibe deßwegen unbekannt, und beige. fich 


erſt wieder im fornen Oſten. 


Mela macht keine Anfpielung auf das cklaſtelte 
Syſtem von dem zweymaligen Merburgen und Hervor⸗ 
brechen des· wamlichen Stroms, ſondern ſaͤgt ganz ein⸗ 
fach, er fließe gegen Oſten in das Unbekannte, und 
bloß, als wahrfcheinliche Muthmaßung . fügt er den 
Schluß bey, hier af wohl die wohre Quelle des 





n) Mela TII, 9 " 
Mannerts Geogr. X. % q Mm 
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Nils um fo mehr gefucht werben, da ſelbſt die verbor- 
bene Benennung Nuchul mit dem wahren Ramen Ril 
Achnlichkeit verrathe. Da er noch überdieß die Quelle 
zu den weftlichen Aethiopes alfo zu Regernfeht: fo 
wird der Gedanke fehr wahrfcheinlih, daß Mela von 
dem avirklichen Nigiefluffe im Lande der Schwarzen 
gehört Habe. Aber der Schein betriegt; aus dem ſpaͤ⸗ 
tern Schriftftellee Drofius lernen wir, daß der Nuchul 
einerley mit dem See und Fluſſe ift, aus welchem Koö— 
nig Juba feine Quelle des Nils ableitete. 

"Anfangs trägt er abgekürzt das Syſtem des Juba 
vor, daß der Nü nicht ferne vom Atlas feine Quelle 
babe, fich ſogleich in den Sand verliere, um nad) Eur: 
zem Zwifchenraum einen fehr großen See zu bilden, 
and von da fich gen Oſten zu wenden, fo lange bis er 
den Athiopifchen und aͤgyptiſchen Nil erreiht habe. 
Dann aber fügt er aus feiner wirklichen, von keinem 
feühern Schriftiteller ausgegebenen Keuntniß hinzu °): 
Zuverlaͤſſige Wahrheit ift es, daß ein großer Fluß - 
in der angegebenen Stelle feinen Urſprung hat, dieſen 
Lauf hält und die Ungeheuer des Nils erzeugt. Ihn 
‚nennen die Barbaren Zara, Die übzigen Anwohner 
"aber Nuchul.!“ — Hier lernen wir alſo zum erſten 
Male den wahten,. no vorhandenen Namen ber an= 
geblichen Quelle: des. Nils, und zugleich, daß es ein 
betraͤchtlicher Fluß iſt. F 

Die bisher angefuͤhrten, durch aufgedraͤngte Hy⸗ 
potheſen verunſtalteten, Erfahrungen waren gegen den 
Anfang deu -chriftlichen „Zeitrechnung gemacht worden; 

das nächfifolgende Jahrhundert fügte durch bie im- 





0) Orosius I, 2. Quod quidem verum .est, esse ejusmodi 

Aurium magnum, qui tali ort talique aursu sit, et re 
vera omnia Nili monstra gignat; quem utique apud fon- 
tem barbari Dara.uominant, cacteri vero accolae Nuchül 
vocant etc, \ 
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mer erweiterten Handlungsverbindungen viele neue hin. = 
zu. In der Nähe der Weſtkuͤſte erhielt man fie durch 
die hispanifchen Seefahrer; vom ſuͤdweſtlichen Mau« 
ritanien aus fam man. in unmittelbare Verbindungen 
“mit ben Anwohnern des großen Steppenfluffes Dara. 
Zu Kirta in Numidien, Karthago und andern Staͤd⸗ 
ten des nördlichen Landes erwuchs ein lebhafter Zu⸗ 
ſammenhang mit den Voͤlkern der großen Wuͤſte, ſo 
daß die Roͤmer eine regelmaͤßige Karawanenſtraße mit 
vielen Orten weit in bie, Suͤdgegenden Gaͤtuliens an- 
legten, beren Richtung und Länge wir aus der Pens 
tingerfchen. Tafel noch jest beurtheilen koͤnnen. Sie 
bfieh eine. Hauptſtraße für den füdlichen, über bie ins 
nere Landſchaft Agades führenden, Handel... Am lebs 
hafteften wurde jedoch die „Handlung unterhalten auf 
ber. Dftfeite-ded Gebietö von Karthago durch die Hans 
delsftädte Takape an der kleinen Syrte, und durch 
Lepfis Magna in der Tripolis. Hier finden wir nicht 
nur bie, durch angelegte Ortſchaften unferhaltene Ras 
rawanenſtraße bis nach dem heutigen Fezzan noch in 
dem Itinerarium Antonini, ſondern wir wiſſen, daß 
fie haͤufig benutzt wurde, und lernen roͤmiſche Buͤrger 
von Leptis namentlich ea . welche unmittelbaren . 
Antheil an diefen gewöhnlichen Zügen nahmen, unges 
bindert bis in das Land der Garamanten vordrangen, 
und mit dem mächtigen Weherrfcher derſelben Äinters 
nehmungen weit gegen Süden machten. Ob dieß der . 
Fall auch in den weftlihen Ländern war, läßt ſich aus 
Mangel an Nachrichten nicht fagen; wahrfcheinlich bes 
ſchraͤnkte fich hier die Theilnahme der afritanifchen Ro⸗ 
mer bloß auf die leichter. zugänglichen Bezirke, und die 
weitern Unternehmungen durch die Wuͤſte Sahara zu- 
ben Negerländern blieben ausfchließend In den Händen: 
der Bewohner diefer Wuͤſte. 
Dem Ptolemäus, eigentlich [don feinem Vor⸗ 
| m 2 
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gänger Marinus, lagen die Nachrichten aller bis zu 
ihrer Beit gemachten Erfahrungen vor Augen, weit 
vollſtaͤndiger als irgend einem Bewohner von Rom 
ſelbſt. Denn nothwendig ſchenkte man In der großen 
Handelsſtadt Alerandria allen Gegenftänden bes füd- 
Vichen Handels eine weit größere Aufmerffamkeit als 
in Rom, hatte auch durch den Zufammenfluß der 
Kaufleute aus allen Gegenden häufigere Gelegenheit 
feine Kenntniffe aus den erften Quellen zu bereichern, 
obdleich Alerandria wenig unmittelbaren Autheil an 

diefenr Karawanenhandel genommen zu haben fcheint, 
Tondern fidy mehr auf die innern Nilgegenden beſchraͤnk⸗ 
te. Ptolemaͤus konnte daher im Grunde nicht ‚mehr 
von ben innern. Ländern wifen, als ein Kaufmann 
von Tripoli, Alfchier, Fez u. f- w. noch heut zu Tage 
erfahren kann; doc) mit dem bedeutenden Unterſchiede, 
bag der Bufamimenhang‘ damals weit lebhafter war, 
daß viele gebildete Leute an demfelben Antheil nah: 
men, folglich zuverläffigere Erkundigungen einholen 
Ponnten, und daß damals die Religion keine fo un⸗ 
durchdringliche Scheidewand entgegen ftellte, wie in 
anfem Tagen. © 0200 \ 

: Die Kenntniß der Alten iſt anglelch reicher, und 
drößten Theils auch zuverläfliger, als fie e8 in unfern 
- Kagen ift; bie lettere dient bloß zur Beftätigung der 
altern, ſelten zu mehrerer Aufklaͤrung. Für das In⸗ 
nere haben wir'die Nachrichten des Edriſi über einzelne 
Theile, "welche erft durch Beyhilfe des Ptolemaͤus naͤ⸗ 
here Beſtimmung erhalten, und des Leo, aus deſſen 
Erzaͤhtung hervorleuchtet, daß er auf der Weſtſeite zu 
Tombduktu und in den umliegenden Gegenden felbft 
“mit der aus Marokko ziehenden Karamane geweſen ift, 
und auf der Öftfeite, wo er auf der Garamantenftraße 
nach Bornu fam. Alles Uedrige hat er aus auders 
weitigen Erzählungen zufammengeftellt. Daher geht 


- 
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er fo kurz über bie Beſchreibung des Nigerflufles weg, 
gibt ihn irrig al& ben einzigen Hauptſtrom des innern 
Negerlandes an, und bemerkt von den uͤbrigen Laͤn⸗ 
dern bloß, in ihrer Reihe von Weſten nach Oſten, ob 
ſie in der Naͤhe dieſes Stroms liegen oder nicht. Un⸗ 
terdeſſen iſt er der faſt einzige Fuͤhrer fuͤr die neuere 
Geographie geblieben, er wird es noch lange bleiben 
muͤſſen, da der Chriſt ſich keine unmittelbare Bekannt⸗ 
ſchaft in dieſen Gegenden erwerben kann. 

Zwar hat der unermuͤdete Mungo Park viel zur 
Aufklaͤrung einiger Weſtlaͤnder von Afrika geleiſtet; 
aber ſeine wirklichen Erfahrungen reichten bloß zum 
Dſcholibafluß, welchen er irrig fuͤr den Nigerfluß er⸗ 
klaͤrt, ba es nur ein Nebenfluß ift; eigenmaͤchtige Er⸗ 
tlarer haben hinzugefügt, was ihnen zu fehlen daͤuchte. 

Anderweitige Nachrichten wurden durch Horne⸗ 
mann Eifer auf der Garamantenſtraße herbey geholt. 
Es find unzufammenhängende, mitunter widerfprechens 
de Erzählungen aus bem Munde. der Einwohner von 
Fezzan u. ſ. w. Aehnliche zerftreute Angaben ſammel⸗ 
ten —— Brown, Seezen, Burckhardt und An, 
dere, von den Eingebornen Nigritiens. Sie dienen 
zur Erklaͤtung,; meiſt auch zur Beſtaͤtigung des Ptole⸗ 
muß; eine von ihm unabhängige Zufammenftellung 
in ein Ganzes mußte aͤußerſt willkuͤrlich ausfallen, 
würde kaum zu bewerkſtelligen ſeyn. 





Sunftes . Kapitel... ; 
Renntriff ve Ptolemaͤus ‘vom inmern Aftika. — ine 
Angabin von den Gegenden In der Mähe der Weſtkuͤſte, 
‚5b von den weſtlichen Theilen des großen. Wuͤſte. 


Die verſchiedenen Wege, auf welchen Ptolemaͤus feine 
Nachrichten vom innern Afrika fammeln mußte, geben 


650 Siebentes Bud). Fuͤaftes Kapitel. : 
und zugleich den Maßſtab zur Würdigung ſeiner Anga⸗ 


ben. Vollſtaͤndigkeit und Beftimmtheit dürfen wir im. 


den Oftgegenden erwarten, wo die haͤufig wicberholten 
Züge, nebſt der unmittelbaren Theilnahme gebildeter 
Männer helleres Licht nothiwendig verbreiten mußten. 
Weniger zuverläffig wird der Ueberblick der innern Weſt⸗ 
gegenden am Nigerfluffe. Aeußerft wahrſcheinlich er⸗ 
hielt Ptolemaͤus feine Befanntfchaft mit dDiefen Gegen 
den hauptſaͤchlich durch die Kaufleute, welche der Han⸗ 
del von dem Rande der Garamanten aus gegen Weften 
In die Reiche amNigerfluffe führte. Anderweitige Be⸗ 
lehrung erhielt er durch die Kaufleute, welche von Nu⸗ 
midien aus, auf der inder Peutingerſchen Tafel bemerk⸗ 
ten Straße, ihren Weg durch die Wuͤſte nach der haus 
tigen Landfſchaft Agades zurüd legten. Won ähnlichen 
Nachrichten, von Mauritania aus nach den Suͤdlaͤn⸗ 
dern, findet fih bey Ptolemäus keine Spur. — "Er 
hatte kein anderes Mittel feine Beflimmungen zu mas 
chen, als daß er von den angegebenen Tagereifen der 
Karawanen dad ihm erforderlich Scheinende abzog, und 
das gebliebene Refultat in feine Grade zu 500 Sta- 


bien verwandelte. An wirkliche aftronomifche Beo: 


bodyfungen ift hier nirgends zu denen, felbit bey den 
wenigen Orten nicht, von welchen in dem achten Buche 
bie genaut Beftimmung ber Tageslaͤnge, nebſt der weft: 
lidyen Entfernung von dem Meridian zu Alerandria'gege- 
ben werben. . Sie ging blaß aus feinen Berechnungen 
hervor, wie wir eö bey der Beflimmung von Garama 
aus feinem eigenen Vortrage willen, und dadurch auf 
bie übrigen bedeutenden Städtemit Recht fchließen dürfen. 

. Auf der Weftfeite von Afrika ziehen ſich betraͤcht⸗ 
liche Bergketten aus dem: Atlad weit gegen Suͤden. 
Unfere Karten kennen Feine derfelbenz fie müffen aber 
vorhanden feyn, weil außerdem das Dafeyn mehrerer 
Fluͤſſe laͤngs der ganzen fandigen, ausgebrannten Weft: 


x 
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kuͤſte, welche ſchon einen Theil der Wuͤſte Sahara aus⸗ 
macht, undenkbar waͤre. Ptolemaͤus bemerkt ſie ge⸗ 
nau in einem Abſtande von 5 bis 6 ſeiner Laͤngengrade, 
oder im Durchſchnitt 60 geographiſche Meilen von der 
Kuͤſte oͤſtlich entfernt. Vier verſchiedene Namen des Ges 
birgs kennt er; ob ſie unter ſich zuſammenhaͤngend ſind, 
wie wir mit Waͤhrſcheinlichkeit ſchließen dürfen, ſagt er 
nicht; er bezeichnet von jedem derſelben nur einen Mit⸗ 
telpunkt, und gibt uͤber ihre Lage noch dadurch naͤhere 
Auskunft, daß er bey jedem den Fluß oder die Fluͤſſe 
bemerkt, welche aus ihm ihre Quelle nehmen und dem 
weſtlichen Ocean zufließen. Dadurch ſichert er und 
zugleich gegen die muthwillige Umwandelung ſeiner 
Verbeſſerer, welche hier, fo wie an vielen andern Stel⸗ 
ien, feine natürliche Ordnung gebrochen und dad Suͤd⸗ 
liche weiter nördlich geftellt, und andere Willkuͤrlich⸗ 
keiten fich) erlanbt haben. — Diefe Kenntniß erhielt 
er durch die Schiffer an der Weſtkuͤſte des Oceans., 

Dad nörblichfle unter dieſen Gebirgen heißt Sa⸗ 
gapola ( Zayunoda ).: Ans ihm kommt der Subuss 
Fluß, der Heutige Sus im füdlichften Marocco, fällt 
aber 8 Grade noͤrdlich von dem Mittelpunfte des Ge⸗ 
birgs in das Meer, haͤlt folglich ſeinen Lauf gegen 
Nordweſten. 

Um 8 Grade weiter fhdlich.ift ber Rittelpnuktdes 
Gebirge Mandron (To Murdpo» Gpos); ed. begreift 
eine lange Strecke von Norden nad Süden, weil allt 
Küftenfläffe vom Saladus bis zum Maffaflufie oder 
vom heutigen Sap Non bis zum Cap Bajador aus dem⸗ 
felben kommen. 0 

Um 8 Grabe weiter ſuͤdlich liegt dad Gebirg Ba; 
phas ( Kayas), aus ihm fließt der Daradus ober Der 
heutige Douro Fluß, mit langem Kaufe von. Südoften 
nach Nordweſten. un ' ‘ 

Dos Gebirg Kyfadium (Puoadıor) Hränzgt zu⸗ 
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naͤchſt weſtlich an das vorhergehende: Aus.ipm fließt 
der Stachir Fluß, weicher gleich bey feiner Quelle den 
Landſee Klonia bildet. Hiedurch zeigt ſichs, daß es 
fich oͤſtlich vom heutigen St. Johann Fluß verbreitet, 
wie auch die Zahlen angeben, und daß es ſich nordweſt⸗ 
lich bis zur Kuͤſte beym Capo Blanco hinzieht, denn 
daſelbſt bemerkt Molemaͤus in der nämligen Lage fein 
Ryfadium Promontorium. 

In fernem füblihen Abflande folgt das Gebirg 
Theon Ochenn (Gecon dyzpa, Göttenwagen), aus 
welchem der Maſitholus Fluß feine Quelle hat. Dies 
fee Beyſatz belehrt ums über die Lage, welche das 
Gebirg in den Gedanken des Ptolemaͤus haben joll, 
und daß die in den Angaben beygefügte Breite von 15 
Sraden völligunrichtig iſt. Der Maſitholus Fluß hat 
feine Mündung unter 6 Grad 40 Minuten der Breite, 
die wahre Zahl beym Gebirge ift alfo. wahrſcheinlich 3 
Grad; der einzige Coder Goislinus hat Diefe richtige 
Beſtimmung. — Daß der aus den alten, Angaben 
des Hanno entlehnte Sötterwagen die Reihen van Ber: 
gen bezeichne, welche. den Lauf ded Gambia Stroms 
auf der Süboftfeite begleiten, wurde oben bey der Kür 
ftenbeichreibung bemerkt. 

Dieß find Die Gebirge, deren Richtung und Ras 
men Ptolemäus auf der Weſtſeite von Afrika anzuge: 
ben weiß. — In benfelben und in der Strede gegen 
bie Küfte hin nennt er als Bewohner: 

Anm noͤrdlichſten Die Bäruli das große Volk, und 
Ihr Land Bärnulia (9 Sasroviia). Sie befegen nad 
feiner richtigen Beſtimmung die Striche zunächft ſüd⸗ 
lich unter den beyden Mauritanien, oder das Heutige 
- Südliche Marocco, Sedfchelmeffe, nebft der ſuͤdlich unter 
Afchier und einem Theile von Tunis liegenden Lands 
(haft 3a u.f.w. MitCinem Worte: fo weit in den 
Ländern der Rordkuͤſte ſich die Numidier nebft ihren 


‘A 
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Bruͤdern, den Mauxi:verpreiten: fo weit verbreiten ſich 
in den zunaͤchſt fuͤdlich angränzenden Steppenlaͤndern 
die Gaͤtuli, in viele einzelne Namen ‚und. Zweige ge⸗ 
theilt. Ueberdieß beſetzten fie Die meiften Plaͤhe der; 


. großen Wüfte Sahara, wo. ein Steppenfluß oder reich⸗ 


lichere Quellen den bleibenden Aufenthalt des Menfchen 
erlauben. Daher finden wir die Pharufii, die Dard, 
und, andere Völkerfchaften der Südgegenden, welche, 
den Karawanenhandel betrieben, namentlich als Gaͤ— 
tuli angegeben. Südlich unter ihnen durchzogen das 
mals &thiopifche, das Heißt Negervälter die naͤmliche 
Wüͤſte; beyde Theile vermifchten: fich. oͤfters, und hier⸗ 
ans entſtanden ſchwarzbraune Menſchen, wie dieß LeoP), 


noch zu ſeiner Zeit bemerkt; nicht durch das Klima, 


ſondern durch die Vermiſchung, erwuchfen die verfchiedes, 
nen, Abftufungeninder Farbe. Dieſen Unterſchied bemerkt, 
Ptolemaͤus genau; bey einzelnen Völkerfchaften gibt er 
felten an, ob fie Gätuli find, aber im Allgemeinen 
macht er die Anzeige, daß zu den ausgebreitetſten Staͤm⸗ 
men Libyens die Melanogaͤtuli ( die Schwarzen Gaͤtuli) 
gehören, indem fie von dem Sagapola Gebirg, wicht, 
meit von der Weftkäfte Durch die Wuͤſte gegen Dften bis zu 
dem: Ufargala Bebirg, oder dis an den Meridian des ge 
gradas Flafjed reichen. Der dunkeln Farbeungeachtes, er⸗ 
Tanmke man fie noch als Gaͤtull, man verwengte fie nicht 
mit den eigentlichen ſchwarzen Aethiopes der Südländer. 

Von dieſen Gätuli wußten die Römer feit der Zeit, 
da fie auf Afrita einzuwirken anfingen, viel zu fpres 
ben, obgleich Fein Feldherr in ihre Gegenden einges 
drungen war. Aber ein angränzender Theil non ihnen 


p) Leo Afrie. bdeutſche Ueberfegung durch Eorsbad. ©. 465. 
Bey der gätulifchen Landſchaft Wargala bemerkt er: ,. Die meis 
ſten Einwohner find ſchwaͤrz von Farbe ; dich rührt nicht von der 
Luft des Klima, fondern bavon dir, weil man viele ſchwarze 
Sklavinnen als Beyſchlaͤferinnen geszaucht, welche ſchwarze Kin⸗ 
der gebaͤren.“ 


564 - Giebentes Buch. Funftes Kapitel. 


ertannte bie Oberherrfchaft ber numidiſchen Koͤnige i), 
leiftete in der Folge Kriegsdienfte für und wider die 
Römer‘), einzelne Haufen wurden in Numidien ange 
fiedelt, und andere befegten die därren Striche zwifchen 
den beyden Mauritanien bis in die Nähe der Kuͤſte. 
Dadurch erfuhr man, daß diefes große Volt, unmit- 
telbax an Numidien gränzte und daß ed nad) Oſten bis 
gegen die Syrien, folgli noch weiter reichte, als 
Ptolemaͤus ihre Ausdehnung angibt; Daß fie auf Diefer 
Seite Nachbaren der Garamanten waren, daß.fie Ge⸗ 
"genden voller Seen und Steppenflüffe bewohnen, und 
daß ſuͤdlich von ihnen die Aethiopes unmittelbare Rach⸗ 
barn find”). Ganz in dem nämlihen Zone ſpricht 
Plinius‘), indem er Gätulia bis an ſeinen Rigerfiuß, 
welcher Afrika von Aethiopia trennt, gegen Süden 
reichen läßt, folglich den Namen über einen: großen 
Theil der Wüfte ausbehnt.. Selbſt Sallujtius"), der 
erſte Schriftfteller, welcher die Gaͤtuli nennt, bat ſchon 


erfahren, daß ihre füdliche Nachbarn Aethiopes find.: 


Er befhreibt zugleich ihre Lebensweiſe, daß fie theits, 
wie die Numidier, in Hütten leben, theild nomadiſch 
in ihren Steppen umher flreifen. Weber ihre Abſtam⸗ 
mung gibt er die Auskunft, fie ſeyen, ſo wie Die Libyes, 
ein einheimifches Wolf, zu welchem einft Perfer von, 
Herkuls Armee von der Seite des Deeans her’ kamen, 


q) Salluss. B. Jug. c. 22. Gaetulorum magna pars-sub Ju- 
' gurihe erant, ‘ 
r) Hirsiue B, Afric. c. 56. Gaetuli, quorum patres cum Ma- 
xio meruerant, et post Syllae victoriam sub Hiempsalis 
regis erant potestate, ad Caesarem transeumt, 
3) Strabo XVII, 11892. Ol Iasosdlos, zo niyıeror zoy Außv- 
| er! vor, p. 1186. fiereihenbisan bie Eyrten, ihr Yanb; 
auch p. 2192. ' 
8) Pin N, 4. Tota Gaetulia ad flumen Nigrin, qui Afri- 
cam ab Aethiopia dirimit. 
u) Sallust, B. Jug. c. s3. Super Numidiam Gaetulos ac- 
cepimus, parlim in tuguriis, allos incullius vagos agita- 
re, post eos Acthiopas esse, 








XZ 
- 
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fie verftärkten und vereinigt nach den Norbküften: vor⸗ 
drangen, ‘wo fie durch ihre uͤberlegene Tapferkeit die 
Libdyer befiegten und Stifter der Numidier wurden *). - 


Durch diefe mythiſche Erzählung, fo wie burch 
ale übrigen Nachrichten, wo die Gätuli von den Nus 
midaͤ durch nichtd als durch noch größere Dürftigkeit _ 
und eine noch freyere ungebundene Lebensart .fuch. aus, 

zeichnen, geht der Sag hervor, daß fie felbft, fo wie 
die Numidaͤ, zu dem durch das ganze nördliche Afrika 
verbreiteten Hauptflamme gehörten, welchen die Grie⸗ 
hen Libyes nannten, die Araber aber bis auf den heus. 
"tigen Zag Berbers nenner. Kin Unterfchied von den 
der Nordküfte näher liegenden Völkern ging durch die 
Bermifchung einzelner Zweige mit den Aethiopes her- 
vor. Sie leben noch bis zur Stunde in den nämlidhen 
Verhaͤltniſſen, in den nämlichen weit verbreiteten Stri⸗ 
Ken, nad) Hornemanns Berichten unter der einheimiz 
fhen, allgemein angenommenen Benennung Tyasif.. 
In dem an Numidien grängenden Stridye, find fie mes. 
der an Farbe noch Lebensart von den Berbern in Al⸗ 
ſchier zc. verſchieden; in den ſuͤdlichen an den Senegal 
u. f. f. Hinreihenden Gegenden der Wuͤſte erſcheinen fie 
gelb ſchwarz, oder wie die erſten porkugiefifchen Ent: 
deder ſich ausdrüdten, dunkel aſchfarbig. iu Un: 
terfchied Der Farbe, welche aus den alten Vermiſchun— 
gen mit den Xethiopes hervorging‘, und noch täglidy 
durch die vielen Negerfflavinnen hervorgeht. Ehemals 
veichten die Aethiopes weit gegen Norden in die Wuͤſte 
hinein, jegt find fie weit gegen Süden zurüd gedrängt, 





2) Sallust. B, Jug. c. 22. Sed Persae intra Oceannm ma- 
gis, iique alveos navium inversos pro tugiuiis hahuere. 
— Hi paullatim per connubia Gaetulos secum ıniscuere, 
et quia saepe tenlautes agros, alia deinde atque alia loc. 


etiverant, semef ipsi Numidas adpellavere etc. — Li- 
y9s quam Gastuli ıniuus bellicosi, . 


Le Z 
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und werben mit jedem Jahre weiter zurüd gebrängt 
werben, weil feit den Zeiten des Mittelalters arabifdye 

‘ Stämme mit den Gaͤtulern größten Theild zu einerley 
Volk, und durd) ihre Weberlegenheit im Kriegswefen 
ben Negern fürchterlich geworden find. Wie weit Die 
Schwarzen der alten Zeit gegen Norden reichten, wird 
fich unten bey der Aufzählung einzelner Voͤlkerſchaften 
ergeben; Cadamufto im 15ten Jahrhundert fand dem 
Senegalfteom, weldyer das weitere Vordringen der 
Mauren oder Usanegi gegen die Negern hinderte, und 
zwifchen beyden die Gränze abfchneidend bildete?); in 
unſern Tagen reichen die maurifhen Zulah weit über 
den Senegal gegen Süden, und in den öfllihern Ge⸗ 
genden finden ſich wenige Negerflagsen, welche nicht 
wenigftend unter dem Einfluffe dieſer Mauren fliehen. 
Daß eingelne Zweige diefer Gätuli, namentlidy die Pe⸗ 
rorfi-und Phauruſii, ſchon zur Zeit des Ptolemäus in 
die Südgegenden ſich vorgedrängt hatten, wird ſich 
weiter unten zeigen. 
Laͤngs der Weftküfle nennt Ptolemäus als großen 
Stamm die einzigen Daradi, figend an dem Datas- 
fluß, dem heutigen Rio Doouro. Der Name des 
Volks wurde vermuthlih auf den Fluß Übergetragen, 
und Ptolemäus lernte ihn durch Polybius kennen, wel 
her die nämlichen Daratitaͤ als Küftenvolf und nament⸗ 
a Aethiopes bezeichnet”). Negervölker reichten 
alfo damals bis nördlid vom heutigen Cap Bajabor 





« 


. 


y) Codamusto, e. 10. Senpga flumen est, quod Azanegos 

“a primo regno- Nigritarum disterminat. 'Azanegi homi- 
nes eunt, qui inter nigrum et subcinerium colorem sunt 
dubii etc. 

«) Plin. V, ı. Polybins prodidit — ultra flumen Palsum Ae- 
tbiopas "Perorans, quorum a tergo Pharusios; ils jungi 
mediterraneos Gaetulos Daras, at in ora Aethiopas Da- 
ratitas; fumen Bambotum, orocodilis et hippopotamis 
reiertum, 





\ 
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hinauf. Doch ſcheint aus der Ordnungsfolge hervor 
zu gehen, daß bey Polybius die Benennung dieſes 
Volks ſich bis zum Senegal gegen Süden ftradte, weil 
ee unmittelbar nachher den Bambotusfluß anführt. 
Der Name Dark, Daradi u. ſ. mw. fcheint die unrich⸗ 
tig verftandene einheimische Benennung fir jede Lande 
ſchaft und jedes Reich bey den Voͤlkerſchaften des Suͤ⸗ 
dens gewefen zu feyn. Daher finden fid) Daradd auch 
in den Oftländern Aethiopiens, im heutigen Dar-Sur:c. 
Polybius hatte gute Nachrichten von diefen weſt⸗ 
lihen Gegenden; er weiß von diefen Daratitä zu unter- 
ſcheiden die Dard, welche er weiter nördlich im Innern 
Laxde und zwar als Gätuler anfuͤhrt. Es find die 
Bewohner der heutigen Landſchaft Darah, und fie has 
ben ihren Namen von dem Steppenfluß Darah erhals 
ten, der in Plinius dürftigem Auszuge nicht angegeben 
‚it. Ytolemaͤus führt dieſe Voͤlkerſchaft nicht an. 
‚Den nördlihen Raum an der Küfte von Gaͤtulia 
bis zu den Daradaͤ, füllen bey Ptolemaͤus aus: die 
Autolalä, Sirangä, WMaufoli bis zum Gebirge Manz 
dron, und weiter fübli die Rabii Malkoaͤ, und die 
Mandori, reihend an die Daradaͤ. Diefe Nomen von 
unbedeutenden ‚Haufen. beweijen bloß, daß die ganze | 
Küftenfirede genau befannt war. Wichtig find die 
einzigen Autolalaͤ, in den Ausgaben unrichtig .gefchries 
ben Autolataͤ, weil wir aus Plinius willen, daß fie 
als gätulifhe Voͤlkerſchaft mit ihren Streifereyen ſich 
weit gegen Norden in das heutige Fez. verbreiteten. 
Vach des Ptolemäus Angabe hatte fie ihre eigentlichen 
Sitze füdlid vom Subus, dem heutigen Susfluß an 
der Südgränge von Marocco. 1ͤ5 
Suͤdlich unter die Daradi ſtellt Ptolemaͤns die un- 
bekanmen Sophukaͤl, und dann die Leukathiopes bis 
über das Gebirg Ryfadion. ‚(Treo heißt ben Ptole⸗ 
mäus immer fo viel als weiter noͤrdlich; 'urco hingegen, 
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weiter fdlih. Strabo gebraudt beyde Ausbrüde 
meift im umgewendeten Sinne). Diefe weißen Aethio- 
per kennt aud) ſchon Plinius. Der hellern Farbe un- 
geachtet muß die Negerphyfiognomie bey dem Volke 
"vorherrfchend gewefen feyn, welche Urfache zu diefer 
‚Benennung wurbe. Rad) des Ptolemaͤus Beflimmung 


lebten fie in den Strichen Öftli vom heutigen Capo 


Blanco. 

In einigen Abfland von der Küfte, nördlich von 
dem Sagapola Sebirg, alfo in die öftlichen Theile der 
ſuͤdlichſten maroccaniſchen Landſchaft Sus, ſtellt Er 
temaͤus die Pharufii, und gibt ſchon durch dieſe Scel⸗ 
‚lung an, daß fie Gaͤtuler find, und noch zur eigentli- 


‘ 


hen Landſchaft Gätulia gehören. Diefe Pharufii wur: 


den den Römern fehr frühzeitig befannt. Schon Stra⸗ 
‚bo*) weiß, daß fie die Pflanzftädte der Karthaginenſer 
zerſtoͤrten, welche wirklich Hanno gerade in diefem 
Striche angeiegt hatte. Sie reichten alfo in früherer 
‚Zeit unmittelbar an die Küfte. An derfelben kennt fie 
“aud) Plinius®), der ihnen den Beynamen Öymnetes 
‚gibt, wahrſcheinlich um zu bezeichnen, daß fle größten 
Theils nadend gingen. Auch er erkennt fie als Gätu- 
Tee durch die mpthifche Beyfügung, daß fie urfpräng- 

liche Derfer feyen, welche den gegen bie Heöperiden jie: 
henden Herkules begleiteten; den nämlihen Urfprung 
‚gibt Salluſtius allen Gätulern. Wahrſcheinlich nah- 
men fie Theil an dem Karamanenhundel auf der Weit: 
feite, und defto mehr fiel ihr nadender Anblick dem 
Römer aufz;- aber das eigentliche Volk, welches den 
Karawanenhandel betrieb, waren die von ihnen ver⸗ 
ſchiedenen 


a) Seredo XVII, 1188. 

b) Plin. V,4 . Gynmetes Pbarusil,. jam oceanum attingen- 
tes, et quos in Manritaniae fine diximus Perorsi. — Pha- 
zusii, quondam Persae, comites fuisse dieustur Herculis 
ad Hesperidas tendentis, 


= 
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Phaurunßi. „Schon Strabo“), der noch Feine naͤ⸗ 


bern Kenntniffe vom innern Lande hatte, unterfcheidet 
fie von den Pharuſů, verfidert, daß fie bey den weſt⸗ 


lichen Aethiopes wohnen, wie diefe, Bogenſchuͤtzen find, 
:und daß fie Sichelmagen haben, weldyes freylid, bey 
‚einem Volke der Büfte nicht zu glauben if. Won’ dies 
‚fen Phauruſii weiß.er, daß fie zumeilen durdy Gegen- 


den reichlich mit Seen verfehen nach Kirta in Numidien, - 


auch zu den Mauri (nad) Caͤſarea, denn dad Innere 


vom weſtlichen Maufitanien war dem Strabo nod) un⸗ 
befannt) kommen, und auf der weiten Reife Waſſer⸗ 
ſchlaͤuche an dein Bauche ihrer Pferde befefligen; kurz, 
daß fie vorzugsweiſe dad Volk find, welches den Han⸗ 
del mitten durch die große Wuͤſte betrieb. Ihre Lage 
gibt nun Polemäus ganz verjchieben von den Pharußi 
an. Er ftellt fie öftlich von den Sophukaͤi und So: 
Inentii, und fagt, daß fie Antikoli oder auch Phaurufif 
beißen. Nach diefer Beflimmung faßen fie mit bem 
Capo Blanco paraflel, weit gegen Oſten in der gro⸗ 
Ben Wuͤſte, und find das Handlungsvolk, deren Land⸗ 
ſchaft Walata oder Gunlata Afritanus‘) in den naͤm⸗ 
lichen Gegenden der Wuͤſte anfest, und verfichert, daß 


darch ihre häufigen Karawanen die Rorbländer im heu⸗ 


tigen Marocco zc. mit dem ſuͤdlichen Reihe Tombuktu 
in Verbindung gefeßt werden. Auch Mungo Park 
lernte diefe Kaufleute von Walet und ihre nicht große 
Entfernung von den Gegenden am obern Senegal ken⸗ 
nen. Edriſi hat den größten Theil feiner Nachrichten 
über das innere Afrika von diefen Kaufleuten. erhalten. 
Er nannt fie Vareclan, und fegt ihre Landſchaft 31 
Tagereiſen weftlih von Agades an‘). Im Grunde 





c) Strabo XVII, 1184. “ 
d) Leo Afrie. Deutſche -Ueberfegung durch Eorsbad. ©. 480. 
©) Geogr. Nubiens, Clima II. Pars I. p. 8% 
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waren fie ‘bloß: eine Unterabtheiling bes wichtigen 
:&tammeß der 


-  Perorfi, welche Ptolemaͤus unter dem ‚großen 
Bölkern der Wüfte, oͤſtlich von den Daradi. anfest, 
‘und dann die -einzeinen Bweige derſelben befon= 


ders nennt. . Er kenrt fie wahrſcheinlich dur den 


Polybius , welcher in die nämlihen Gegenden bie 
‚Derorfi ald Aethioper, auf ihren Rüden. bie Parufıi 
(fol wahrſcheinlich heißer Phaurufii) und dann Die 
Bewohner der Landſchaft Dasah kennt. Aus feinen 
"Nachrichten entlehnte aud) Stephanus aus Byzanz bie 
‚Angabe, daß bie Petorfi Perorſe) ein Rober volkreicher 
Stamm Libyens find. 

In den ſuͤblichern Strichen Rñehen bie wenigen In- 


"gaben des Ptolemaͤus ganz Holt da. Saͤdlich unter 


"dem Gapo Blanco nennt erdie Stachiraͤ, wulche ihren 
"Namen bloß. durdy die Schiffer erhalten haben, von 
'dem Stadhirflug, an welchem fie wohnen, oͤſtlich aber 
bis zum Hapha Gebirg fortreichen. Bon diefem Ge: 
ehirge bie zum Goͤtterwagen;, folglich in dem ganzen 
Gebiet des: Senegal und Gambia, hat er bloß von der 
WVoͤlkerſchaft Orphis (Ooꝙꝛio) gehört; und ihnen weis 
: ter Südlich ſollen die völlig unbefännten Tatualta, die 
Matites, und dab große Volk der Aphrikeroues: woh⸗ 
-nen, über welche er vielleicht ſelbſt fo wenige Aufklaͤ⸗ 
"sung hätte geben fönnen, als wir.zu geben wifjen. — 
"Alles Bisherige befchräantt ſich alfo auf die Nachrich⸗ 
-ten, welde ſchon Polybius und in der Folge Juba über 
dieſe Weſtvoͤlker eingezogen hatten, wozu noch einzel: 

ne unbedeutende, von ben Schiffern angegebene Rn: 
"men den Küftenvölkchen kanien. 





f) Plin. V, ı. 
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Schr: beftimmte Nachrichten Hat Ptolemaͤus fuͤdlich 
von-der großen Wüfte im Innern des Suͤdlandes. 
Sie find abhängig von dem Laufe der Flüffe in biefen 
weit verbreiteten Gegenden. or Allem fordern alfo 
dieſe fdre Befchreibung nad) den Angaben des Ptole⸗ 
maͤus. ° . A Ä 
Zwey ehr große Ströme: (moranol' ueyıoroe) 
durchfließen das innere Land, der Gir, von welchem wei» 
ter unten Die Rede wird, "und der Tligir(.Niyerp). Dies 
fer ſeßt das Gebirg Mandron, auf der Nordweſtſeite 
und das Gebitg Thala; auf der Sudoftfeite in Berbin⸗ 
dung. And welchem von .beyden die Quelle kommt, 
ſagt Pftolemaͤus nicht, bezeichnet aber doc) Die Richtung 
des Stromd und feinen weltlichen Yauf deutlich genug 
durch DIE Beyfuͤgung: auf der Weſtſeite bildeter (norei) 
den See Vügritis. Hier muß alſo der Fluß fein Ende 
findens denn daß der Lauf aus dem See nad) dem Ge⸗ 
birge raͤckwaͤrts ſteige, wird niemand annehmen. Dies 
fen See Nigritis rückt Ptolemäus weit gegen Norbwes 
ften bis zur Parallele des heutigen Worgebirgs Baja⸗ 
dor, und nur 60 geographiſche Meilen von der Küfte 
entfernt, an den oͤſtlichen Fuß bes Gebirge Mandron. 
Wahrſchrinlich rückt er ihn zu weit nörblich; denn der 
Abſtand von den ſuͤdlichen Theilen ded Gebirge Atlas 
and von dem Fluſſe Subud (heut zu Tage Sus) bes 
trägt kaum 80 geographiſche Meilen; dieſen nähern 
Weg würden die Karamanen vom heutigen Marocco 
aus ficher gewaͤhlt haben, anſtatt durch die duͤrre Wuͤſte 
. gu ziehen, wenn auch raubſuͤchtige gätulifhe Haufen ' 


Mannertö Beogr. X. 2. Mn 


662 Siebentes Bud. Sechstes Kapitel. 


Dazwifchen lagen. Und auf die Beziehung mit ben 
Fluͤſſen und Landfpigen der Weftküfte dürfen wir Fein 
großes Gewicht legen, weil die Entdedungen durch bie 
Seefahrer längs der Küfte mit denen, welche von Oſten 
ber durch das innere Land waren gemadyt worden, aͤn⸗ 
Berft felten in Eennbarer Verbindung flanden. Aber 
weiter nördlich als unfere Karten den Lauf ded Nigir- 
Fluſſes verzeichnen, liegt der Nigritis See unftreitig. 

Die Duelle des Nigir Fluſſes aus dem Gebirge 

Thala unter 10 Grad der Breite iſt weit gegen Süb- 
often entfernt. Ptolemaͤus Eennt fie nicht durch Die 
‚wanbernden Kaufleute, fonbern bloß dus dem Berichte 
der Eingebornen. Der Beweis liegt in dem Umflande, 
daß er in der öftlihen Hälfte des Laufs Feine Stabt 
anzugeben weiß, da in der größern weſtlichern Hälfte 
‚Alles mit Städten angefüllt iſt. Der Nigir fließt alfo 
anfangs durch. unbekanntes Land, und die ganze Länge 
feine& bezeichneten Laufs beträgt gegen 400 geographi- 
x Meilen, in der Richtung von Südoftennad) Nord⸗ 
weiten. 

In biefem lang geſtreckten Laufe nimmt der Nigir 
viele Nebenfläffe auf, von weldyen Ptolemaͤus bie vier 
bedeutendften näher bezeichnet. Bey ihm heißen fie 
dxroonn , eine Ausbeugung deö Stroms, bier, ander 
Donau und überall, wo er von Nebenflüflen ſpricht. 
Nur ihre Quelle gibt er gewöhnlich an, wahrſcheinlich 
weil er. die Stelle ihrer Vereinigung mit dem Haupt⸗ 
firome nicht mit Zuverläffigkeit kannte. 

Eine diefer Ausbeugungen befindet fich auf ber Oft: 
feite, an ihr (dp #6) liegt.der See Libye ( Außen). 
Die Lage deöfelben beflimmt er durch Zahlen, bie Rich 
fung und den Namen des aus ihm kommenden Neben: 
fluffes gibt er nicht an; wir wiſſen deffen ungeachtet, 
daß er Vligir hieß, wie der Hauptſtrom. Denn bey 
ber Aufzählung der einzelnen, an bemfelben liegenden 
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Städte führt er fie fort bis zu dem See Libye. Hier 
zeigt ſichs am deutlichſten, daß Nigir kein wirklicher, 
durch alle Theile des langen Laufs bleibender Name 
war. Weiter oͤſtlich kannte man genau den Lauf des 
großen Stroms Gir; weiter weſtlich fand ſich nun ein 
anderer noch größerer; zur Auszeichnung von dem er⸗ 
fern nannten ihn die umliegenden Völkerfchaften Nigir, 
vielleicht gleihbedeutend mit dem Ausdrude, weftlicher 
Strom; und die Kaufleute behielten die Benennungum 
fo mehr bey, da er bey ber Fortſetzung feines Laufs 
immer wieder eine-andberweitige'einheimifche Benennung 
erhielt. — : Eben fo trug der: See wohl nie den eins 
heimiſchen Nawen Libye, die Kaufleute gaben ihm die 
Benennung ber Libyſche See, und an diefer mußte. fich 
Diolemäus halten. Bon ihm fagt Ptolemäus nicht, 
wie bey dem Nigritis See, der Fluß macht ihn, fons 
dern er liegt an demſelben. Wahrſcheinlich ermächft 
er aus der Vereinigung mehrerer umliegender Fluͤſſe; 
wenn nun im Sommer, wie gewoͤhnlich in dieſen Stri. 
hen, bie Gewaͤſſer überfließen: ſo verbreitet ſich der 
See weitüber alleumliegenden Niedrigungen. Fär übers 
trieben, aber nicht für fabelhaft.-därfen wir die Erzaͤh⸗ 
lung des Edrifi®) erklären, welcher in der naͤmlichen 
Gegend von" einem fehr großen See beym Austreten des 
Nigir, von der Landſchaft Wanfara und einer ungeheu⸗ 
ern Inſel in derfelben fpriht. Die Landfchaft hat 
ihren Namen längft in einen anderweitigen umgemans 
delt, das Naturereigniß aber ift bleibend. — _ Die 
Hauptftadt Gira (Kaſchnah) liegt nur 24 geographie 
{he Meilen norböftli von diefem See; hier geſchah 
alfo der Eintritt der Kaufleute aus dem Reiche der Ga⸗ 
ramanten (Bornu) in die Weflländer; daher find auf 
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&) Birisi, Geogr. Nub, p. 1. as. u 
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diefer Seite bie Beflimmungen des Ptolemäus fo genau 
zufammenhängend. 

Bon der Rordfeite her ſpricht Ptolemaͤus von zwey 
Nebenfluͤſſen, aber mit ſo wankender Kenntniß, daß 
er es nicht wagt, weder die Quelle noch deren Mündung 
in denNigie anzugeben. Der oͤſtlichere derfelben kommt 
aus dem Gebirge Ufargala, das heißt aus den Bergen 
von Agades, jdeiter weiß er nichts von demfelben. 
Wahrſcheinlich floß eran einer Straße der in das Süb- 
(and ziehenden Karawanen. 

Der weftlichere konimt aus bem Gebirge Saragola, 
welches auf der Gegenfeite dem Küftenfluffe Subus feine 
Queſlen gibt. Sonſt weiß er auch Hon diefem nichts 
zu fügen. Da er weiter füdöftlich vier Orte in die 
Wuͤſte ſtellt: fo dürfen wir vermuthen, daß fie an dies 
fem ungenannten Fluſſe lagen; fie schören wahrſchein⸗ 
lid) in eine weit nördlichere Gegend. 

. Bey weitem. am merkmürdigften „für und ift die 
pierke, pon Suͤden her kommende Ektrope des Ptolemaͤus. 
Den Namen dieſes Nebenfluſſes ſagt uns Ptolemaͤus 
ſo wenig als bey den uͤbrigen; aber er beſtimmt dieſen 
fernſten aller Nebenfluͤſſe ungleich genauer, als die vor⸗ 
hergehenden. Nicht nlir gibt er in Zahlen Die Duelle 
und die Mündung deöfelben an, fondern verfichert, daß 
gr in der Nähe des’ "Küftenfluffes Daradus feine Rich⸗ 
tung habe. Dieß iſt die einzige Stelle, in welcher 
ſich eine Beziehung der Entdeckungen im innern Lande 
mit den Stroͤmen der Weſtkuͤſte zeigt; aber gerade hier 
mit einem offenbaren Fehlgriffe. Aus der Beſchreibung 
‚der Weſtkuͤſte wird es Far, daß er unter dem Namen . 
Daradus den heutigen Rio Doouro bezeichnet, beffen 
innern Lauf wir nicht kennen; hier aber vermechfelt er 

ihn offenbar mit dem ſuͤdlichen Hauptarme des Senegal 
Stromd, bdeflen weit von Südoften her kommende 
Duelle, er durch bie Entdeckungen von der Dftfeite 


' 
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ber Eennen lernte. Vielleicht trug er In den innern 
Gegenden wirklich, ben Namen Daradus Fluß, welcher 
feine zufällige Benennung von einem der vielen, den 
Namen Daradi führenden Voͤlkchen trug. Leider find 
die dem ungenannten Fluffe beygefügten Zahlen zur 
Beſtimmung der Quelle verfälfcht,,. fie flimmen nicht 
genau mit dev Angabe zufammen, daß er in der Nähe 
des Daradus Zluffes feinen anfänglichen Lauf halte. 
Doc Ptolemäus wird noch ferner unfer Lehrer. 
Suͤdlich von dem Nigirftrom fegen die Worte und bie 
Zahlen desfelben die Stadt Anygath, unverkennbar 
an den-Lauf bes namenlofen Fluſſes. Es ift die einzi- 
"ge, ihm im füdlichen Abftande von bem Hauptſtrome 
befammte Stadt, und diefe kennt er gerade in dem am 
weiteften nach Suͤdweſten entfernten Winkel. Ihr Na⸗ 
me hat nichts gemein mit den Namen der Staͤdte am 
Nigir, er iſt unverkennbar gaͤtuliſch; denn ſo wie die 
meiſten gaͤtuliſchen Orte dev großen Wüfte ſich auf 
bath, Bath, endigen: fo endigt diefer auf gatb; noch 
mehr, der vollftändige Name Anygath kommt noch: 
mals vor an dem Fluſſe Bagrabes, in dem heutigen 
Bezirke von Agades. Und damit wir bey allen bishe⸗ 
rigen Beftimmungen Beinen Zehlgriff machen: fo feßt 
er ald Bewohner diefer Stridye die Phaurufil an, einen 
Zweig diefes gaͤtuliſchen Handelsvolks, welches wir 
aus Altern Nachrichten in den nördlichen Theilen der 
großen Wüfte kennen gelernt haben. 
Hiedurch liegt nun der Schlüffel zu allem Vorher: 
gehenden in unfern Händen. Gätulifche ( maurifche) 
Haufen hatten ſich ſchon Damals durch Die Negervoͤlker 
gegen Süden gedrängt, wie bieß in den nänilichen 
Gegenden noch bis diefe Stunde der Fall if. Sie 
waren die Ueberlegenen in ben Waffen, und zugleich 
ein Handelsvolk; ihr Verkehr reichte in die Gegenden 
am Nigirfirome und weftlih an den Senegal. Rur 


‘ 
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durch fie konnten die von Oſten her aus ferner Gegend 
kommenden Kaufleute Nachrichten von diefen Strichen 
erhalten, und vielleicht den Handel unmittelbar in ih: 
rem Innern betreiben; von ihnen entlehnte Ptolem&us 


feine Hier niebergelegten Kenntniffe. 


Wahrfcheinlich hat der Lefer aus bem Bisherigen 
ſchon felbft den Schluß abgezogen, daß der namenlofe 
Fluß kein anderer ift, ald der Joliba (Diholiba), auf 
welhem Mungo Park feine fühne, am Ende für ihn 
und für und unglädliche Reife unternahm. Das Any: 
gath des Ptolemäus iftmahrfcheinlich die heutige Stadt 


Sego, der Lauf des Fluſſes geht nach Nordofter mit 


vollkommen richtiger Angabe; aber der Hauptftrom iſt 
es nicht, wofür er ihn bey dem Mangel audermeitiger 
Kenntnifje Halten mußte. Diefer fließt ganz gewiß von 
Dften nach Weften und endigt in einem großen Landſee. 
Nicht bloß aus den forgfältigen, genau zufamurenhän= 
genden Beflimmungen des Ptolemäuß lernen wir dieſe 
Wahrheit, fondern Leo verfichert, aus dem Reiche 
Tambutto fey er in die weftlichern Landfchaften auf 
dem Fluſſe gefahren®); und felbft Mungo Park!) er⸗ 
fuhr von feinen Negern, acht Zagereifen weſtlich von 


Tombuktu falle der Niger Fluß in den See Dibbtb oder 


Schwarzen See (Nigritis?) von fo großem Umfange, 
daß durchfegelnde Schiffer eine Zagefahrt lang das Ufer 
aus den Augen verlieren. Die naͤmliche Verſicherung 
von dem weltlichen Laufe des Nigers gibt Ebrifi*): 
„Der ägyptifhe Nil, fagt er, fließt von Süden nad) 
Norden. Der andere Theil des Nils (fo nennt er den 
Nigir) aber fließt vom Driente zu den fernſten Graͤn⸗ 


h) Lee Afrie. neberſ von Lorabaq. ©. + 
j) Reifen von —ãe Park, K. Pl Bey ber zweyten 
dt ee See in unridtige Werbindung mit bem 
a gefept. 
k) Geograpäig Nubiensis, Clima I. Parse + 
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zen des Occidents, und an dieſem Theile verbreiten 
ſich alle, oder doch die meiſten Landſchaften der Negern 
(Nigri).“ | 
Daß andere Neger in neuern Erzählungen dem Nis 
gir bald eine oͤſtliche, bald eine weſtliche Richtung ges 
ben, darf uns nicht wundern, da fie leicht einen Neben⸗ 
fluß mit dem Hauptftrome verwechfeln, nichtd wenis 
ger ale forgfältige Beobachter find, und fo antworten, 
wie fie.fehen, daß man die Antwort erwarte. Aus 
dem Munde folcher Leute darf man Feine zuverläflige 
Antwort erwarten. So: ift es mit andern, welchevon. 


einer ſaͤdlichen Richtung des Niger fprechen, und viele 


leicht die Wahrheit ſprechen würben, wenn von dem 
anfänglichen, aus Südoften fommenden Laufe die Rede 
if. Aber diefe wankende Ausfage wendeten neuere Aus⸗ 
leger an, um den Nigerſtrom mit einem füdlichen Bo⸗ 
gen in den innerften Winkel von Guinea herabzuführen. 
Sie ift gegen die Natur. Wie unfere Alpen Bas ganze 
Europa in feiner Länge burchfchneiden: fo durchſchnei⸗ 
det ein mäcdhtiges Gebirg in mehreren Reihen dad ganze 
mittlere Afrika, und gibt eben dadurch diefem Theil der 
Erde gerade unter dieſem Striche feine größte Ausdeh⸗ 
nung von Oſten nad) Weften, fo wiedem großen Stros 
me feine Waſſermaſſe in den hiefigen Südgegenden. 
. Barum follten wir daher annehmen, daß der Nigir 
mit einem feltfamen Bogen die Richtung der Gebirge 
durchbreche? — Barum maden die Engländer, ſtatt 
der biöherigen vielen und Eoflfpieligen Verſuche, nicht 
lieber den leichtern, auf einem Käftenfluffe zunaͤchſt ſuͤd⸗ 
lich vom Sap Bajador, 60 bis 70 geographiiche Mei: 
len, über das Gebirg, welches ſicher vorhanden ift, 
wenn ed auch unfere Karten nicht ängeben, gegen Oſten 
vorzubringen, um zu fehen oder zu erfahren, ob. Pto⸗ 
lemäus mit feinem Rigritis Su die Wahrheit gefagt. 
bat oder nicht? . 
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Mit voller Weberzeugung dürfen wir bis zue Stunde 
die Beflimmungen des Molemaͤus als Wahrheit an- 
nehmen. Sie geht noch näher hervor aus der Anzahl 
feiner Städte, deren Lage er nicht nur durch Zahlen 
ausdruͤckt, fondern auch zu fagen weiß, welche derfel: 
ben auf der Süd» und auf der Nordfeite des Stromes 
ihre Rage haben. ° Offenbar find feine Nachrichten bloß 
von den wandernden Kaufleuten entlehnt, deren Kara⸗ 
wanen⸗-Reiſen er erſt in geographifche Maße umwan⸗ 
deln mußte; Feine Irrthuͤmer des Abſtands find Daher 
nicht bloß möglih, fondern Außerft wahrfcheinlich. 
Aber große Verirrungen laffen fich bey dieſer Verfah⸗ 
rungsart nicht erwarten. Durch dieſelbe erhalten wir 
die Reihe der Orte in ihrem Abſtande von Oſten nach 
Weſten; am wiſſenſchaftliche aſtronomiſche Beſtimmun⸗ 
gen wird hier niemand denken. Zur ziemlich nahen 
‚ Beftitellung dev Lage nach Süden oder Norden verhalf 
ihm die Beobachtung der Tagedlaͤnge, welche er daher 
bey einigen der bedentendflen Städte in feinem achten 


. .. Buche namentlich aufzaͤhlt. In unfern Gegenden würde 


eine folche Beobachtung für einen gewöhnlichen. Kauf: 
mann ſchwer und taufend Fehlgriffen unterworfen feyn. 
Nicht fo in den Ländern zwiſchen ben Wendezirkeln, 
wo die Nacht unmittelbar an die Stelle des Tages tritt, 
. ohne dad Zwiſchenlicht der Morgen: und Abenddaͤmme⸗ 
zung. Da ift für jeden gebildeten Mann die Beobadıs 
tung nicht fhwer. Sie half dem Ptolemäus zur Ber: 
meidung jeder bedeutenden Verirrung in Rüdfiht auf 
die Breite. Sind feine Angaben auch auf einzelne 
Minuten nicht aftronomifch genau: fo find fie Doc) weit 
zuverläffiger als alle Beflimmungen unferer Kasten. : 
Leicht waͤre daher die Vergleihung des alten mit 
dem gegenwärtigen Zuftande, und doch wirb fie nu 
ſehr im Allgemeinen möglich, weil wir über dieſen neuen 
aeſerd feine feften Beſtimmungen haben. Bey ber 
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Vergleichung ſollten wir eigentlich aufder Oſtſeite an⸗ 
fangen und nach Weſten vorruͤcken, denn dieſe Rich⸗ 
tung nahmen unſtreitig die Reifen der aus dem Gara⸗ 
manten Lande und aus Agades kommenden Karawa⸗ 
nen; aber Ptolemaͤus bleibt bey ſeiner feſtgeſetzten Ord⸗ 
nung von Weſten nach Oſten fortzuſchreiten, ich muß 
ihm alſo folgen. 

In den noͤrdlich an die Wuͤſte graͤnzenden Strichen 
Gaͤtuliens hat Ptolemaͤus nur wenige Namen, die zur 
Notiz der Roͤmer gekommen ſind. Man fuͤhlt, daß 
fie in den Gegenden ber. heutigen Landſchaft Sedfchels- 
meſſe zc. ihre Lage hutten, die wahren gegenfeitigen 
Verhaͤltniſſe fannte aber wohl der Alte felbft nicht. Die 
Drte endigen fich größten Theils mit der Sylbe Bath 
und Gath, dieß jcheint daher die allgemeine gätulifche 
Bezeichnung eine Stadt gewefen zu ſeyn; um-fo mehr, 
da ſich auch in Numidien 2c, mehrere mit ähnlicher Endis 
‚gung finden. — Cr führt diefe vier Ortjchaften von - 
Norden nad) Süden bis. zur Nähe des Nigirfluffes, 
ſehr wahrſcheinlich durch einen Fehlgriff. Von dem 
heufigen Reihe Marokko aus führte damals Feine den 
Römern befannte Karawanen: Straße nad) dem Süds 
lande, Sie tannten feine, weil zwar dev Römer alles 
Land bis zum Gebirge Atlas zu Mauritania Zingita- 
na rechnete, in der That aber nur in den nördlichen 
Theilen des heutigen Reiches Fez zu befehlen Hatte, 
und in ben füdlihen Strichen wenig befannt war. Da 
börte Ptolemaͤus non den füdöltlichen Ortſchaften Gä- 
tuliens, und brachte fie vermuthlich in eine untichtige 
Verbindung mit den innern Gegenden der Wuͤſte. Die 
noͤrdlichſte dieſer Ortfchaften ift 

Talubath, der ungefähren Lage nach das heutige 

Tafilet. Die übrigen, Malakath, Tukabath, Bintha, 
weiß ich nicht zu erklaͤen. 

Suͤdoͤſtlich von dem Nigritis See, in welchem der 
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Nigir ſich endigt, liegen die Städte Thuppaͤ, Punfe, 
Saluke, am füdlichen Ufer des Fluſſes, über welche 
‚ Ih nicht zu fagen weiß. — Am nördliden Ufer lag 
Peffive, ungefähr an der Stelle der heutigen Stadt 
Tombukto oder Tumbuttu, wie fie Leo nennt, welcher 
daſelbſt gewefen iſt. Edriſi kennt fie nody nicht; er . 
ſtellt in die nämliche Gegend das Reich Tokrur, und 
° die Stadt gleiches Namens, aber auf die Suͤdſeite 
des Fluſſes, vermuthlich in die Lage, welche Ptole⸗ 
mäus der Stadt Punfe anweiſt. — Man fieht, wie 
veränberlich die Namen der Ortſchaften in diefen Ges 

genden find, . 
3Zwey Grabe weiter ſuͤdoͤſtlich folgt auf der Suͤb⸗ 
feite des Fluſſes Die Stabt Thamondakana, welche Pto⸗ 
lemäus für fo wichtig hält, daß er im achten Buche 
bie Beftimmung ihrer Lage wiederholt. Kür uns, bleibt 
deſſen ungeachtet die Stadt unbefannt, wenn es nicht 
etwa das oft genannte, aber nirgends genau beftimmte 
Sauffa iſt. 
| Drey Grade öftlich von Thamondakana ſtellt Pto⸗ 

lemaͤus auf die Nordfeite des Nigir die Stabt Vigira 
(Niysıpo) , vweldyer er den Beynamen einer Metropo⸗ 
Uüs gibt, und fie dadurch ald Hauptfladt des Reiche in 
. den an dem Strome gelegenen Landfchaften bemerkbar 
made. Ihr Name wurde von dem Fluſſe entlehnt, 
an melchem fie die Herrfchende Stade und ver Sitz des 
Monarchen war. Er ift eben deßwegen nicht einhei⸗ 
miſch, fondern aus dem Munde der fremden Kaufteute 
hervorgegangen. . Daß Ptolemäus biefe Hauptſtadt 
im achten Buche unter den vorzüglich merkwuͤrdigen 
mit anſetzt, verfteht fich ohnehin. Aus dieſer Wich⸗ 
tigkeit laͤßt ſich ſchließen, daß es die Stadt Bana bes 
Edriſi fey, welche er an beyde Ufer eined Landſees ſetzt, 
für feht groß und volfreid) und als die Hauptfladt ei: 
nes mächtigen Reichs erklaͤrt. Gr entfernt fie 24 Ta⸗ 
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gereifen oͤſtlich von Tokrur, und diefe Angabe trifft 
"mit dem Abftande nad) Punfe bey Ptolemaͤus überein. 
Zur Zeit des Leo war diefes Reich, welches er Cano 
nennt, fehr gefunten und mußte die Hoheit von Toms 
buttu anerkennen. — Mit vieler Gewißheit dürfen 
wir das Nigtitis des Ptolemäus für einerley Stadt mit 
dem Ghana der fpätern Zeiten anerkennen. 


Edrifi läßt 6 Tagereiſen öftlich von Bana die fands 
[haft Wankara anfangen, welche fi) 300 Milliarien 
ober italieniſche Meilen gegen Oſten ſtreckt, von dem 
Nil umgeben ift, und im Sommer zur Zeit der Uebere . 
[hwemmungen einen zufammenhängenden See bildet. 
Eben fo folgen bey Ptolemäns öftlich von Nigira die Ges 
genden, wo der weit von Südoften her fließende Nigir 
und der nordöftlichere Nigir, der in dan "See Lıbya 
anfängt, in Vereinigung kommen; und die Lage der 


angegebenen Drte fcheint ebenfalls zufammen zu treffen. 


Edriſi ftellt 6 Zagereifen oͤſtlich von Gana die volk⸗ 
reiche Stadt Tirka, am Aufange von Wankara, da 
wo die Arme des Fluſſes zufammen kommen. Ptole⸗ 
maͤus hat in der nämlichen Gegend die Stadt Velegia ; 
bie Stelle des Zufammentreffens der beyden Arme tapt 
ee aber unbemerkt. 

Das oͤſtlicher liegende Tagama des Ptolemaͤus 
ſcheiat die Stadt Maraſa des Rubiſchen Geographen 
zu ſeyn, und | 

die Stabt Panagra bes Diolemäus am Libya See 
barf man mit einiger Zuverficht fuͤr das Semagda des 
Edrifi erflären, da er es ebenfalls an einen Landſee 
auf die Oftfeite der Landfchaft Vankara ſetzt, und von 
Tirka am weſtlichen Ende der Landfchaft Millia⸗ 
rien oder 20 Tagereiſen entfernt; bey Ptolemaͤus be⸗ 
traͤgt der Abſtand zwiſchen den beyden angegedenen 
Stellen 70 geographiſche Meilen. - 
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. An ben ſuͤdlichen Fluß ſetzt Ptolemaͤus bie einzige 
Stadt Dudum, vermuthlic, dad Banara bed Edriſi. 
Diefe Striche und Orte an der oͤſtlichen Ausbeu⸗ 
gung des Nigir, oderder Landſchaft Wankara des Edrijt 
gehörten aber nad) dem letztern Schriftftellee nicht zu 
dem Reiche Ghana; und auch Ptolemäus fcheint fie 
einer anderweitigen Hauptſtadt Gira zuzütheilen, von 
welcher weiten unten die Rede wird. 





Siebentes Kapitel. 
Offeite des innern Bandes, — Die Gasamantes, 


Zuverläffiger waren bie Kenntniſſe der Alten vom 
innern Afrika in den Öftlihern Reichen des innern 
Landes, melde mit den Bewohnern der Kuͤſten⸗ 
länder am mittelländifchen Meere gu jeder und bekann- 
ten Zeit in felten unterbrochenen. unmittelbaren Hands 
Iungöverbindungen ftanden, und diefe bis in die ſpaͤ 
tern Jahrhunderte der römischen Herrſchaft lebhaft forte 
fegten. 

Aus diefem langwierigen Zuſammenhange trat einefo 
vollſtaͤndige Bekanntſchaft mit den Innern Gegenden her« 
vor, als fi e aus den vielfachen Reifeberichten der Lauf 
leute, in ein Syſtem gebracht durch eingchtöuolle Geo: 
graphen, hervorgehen konnte. Gewaͤhren gleich ihre 
abgezogenen Refultate die Feſtigkeit nicht, welche täg- 
liher Zufammenhang, zuweilen aud aſtronomiſche 
Beſtimmungen den Laͤndern an dem mittellaͤndiſchen 
Meere gehen konnten: ſo bleibt doch das Allgemeine 
uber die Richtung und die Verhaͤltniſſe der Fluͤſſe, über 
- bie gegenfeitige Lage der Städte u. f. f. unverrädt ; und 
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die Keuntniſſe der Griechen haben bey weitem den Vor⸗ 


zug vor den ſchwankenden Bildern, welche wir uns 
aus den Berichten des Edriſi und Leo geſammelt ha- 
ben‘, und noch mehr vor den unfichern, oft widerfpres 
chenden Angaben ſchlecht unterrichteter Araber und Ne⸗ 
gern. Zur Beftätigung und Erklärung deffen, was 
die Alten’bloß mit einzelnen Namen und Zahlen bezeich⸗ 
nefen, koͤnnen fie dienen, nie aber einen aufgeftellten. 
Allgemeinen Sag umſtoßen. 9 
Zur hellen Einſicht in das ganze Innere verhalf ein 
großes Handelsvolk, das wichtigſte unter allen im in⸗ 
nern Afrika, welches durch feine weit verbreitete Herr⸗ 
ſchaft die allgemeinen Verbindungen erleichterte und be⸗ 
forberte. Dieſes Volt warn 
Die Garamantes (Topauarres), shemals wie 
nocd.jeßt eine Bermifhung von Negern und Libyern, 
und eben Daher von brauner, an das Schwarze gräns 
zender Farbe. Den. Handel ‚betrieben fie mahrfcheine 
lich ſchon in Zeiten, ‚welche Alter find ald..unfere Ge 
fehichtez. daher konnte Herodot durch Libyer, deren 
Karamanenzüge von Aegypten bis in die Gegenden der 
‚Meinen Syrte reichten, einige Nachrichten you den Ga- 
ramantes erhalten und auf. die Nachwelt Fortpflanzen. 
Die eine Angabe!) fagte ihm, ſuͤdlich von.den Nafa- 
moneg -rohne diefe furchtſame Voͤlkerſchaft, fliebend 
den Umgang anderer Menfchen. Ganz anders fpricht 
die zweyte Angabe”) von den Garamantes als einem 
maͤchtig großen Volke, welches fein falzige& Feld mit 
Erde zu bedecken und ‚zu, kultiviren weiß, auch viele 
-Datteln.gieht; von Aegypten geht die Reiſe zu ihnen 
‚über, die, Ammonij und uber Augila, die Ränge des 
Wegs beträgt 30 Tagereifen bis an ihre Gränze. 





I) Herodot. IV, 174. 
m) Zlerodor. IV, 185. E0vos niya deyugsis- 





% 


674 Eichentes Bud). Siebentes Kapitel. | 


| Sowohl bie Richtung ald die Länge der Strafe be: 
zeugt, daß diefe Garamantes in der heutigen Lands 
Ihaft Fezzan müffen gefucht werden. Und wenn audy, 
wie wir aus Hornemanns Reife wiffen, die gleiche 
Eintheilung von zehn Zagereifen zu zehn Tagereiſen 
nicht genau paflend ift: fo belehren und doc, die heu= 
tigen Karamanenzüge, daß man noch immer 30 Ta⸗ 
gereifen von Fezzan nach Aegypten rechnet”). Aber 
Herodot hat zugleich von den auögebreiteten Sigen des 
Volks im füblichern Lande gehört, ohne felbft einen 
deutlichen Begriff mit den dur) die Libyer gelieferten 
Bruchflücden zu verbinden. Sie fagten ihm, daß der 
kuͤrzeſte Abftand von den Saramanten zu den Lotopha⸗ 
gen im heutigen Tripolis SO Tagereifen betrage. "Das 
Innere von Zezzan erreiht man von diefer, Küfte aus 
ſchon mit 17 Tagen; einen fo groben Fehigriff konnten 
die Landesbemohner nicht machen. Sie bezeichneten fehr 
wahrſcheinlich den Abftand von dem Haupffige ber 
Garamanten, welcher nad) Ptolemäus°) wirklich 30 
Karawanentage beträgt. — Die wehrlofen furchtſa⸗ 
men Garamanten waren vermuthlich die fchnellfüßigen 
Hoͤhlenbewohner, welche von den hertſchenden Gara⸗ 
manten mit vierfpännigen Wagen gejagt zu werden 
pflegten. 
| Aus dem Kreife ber griehifchen Kenntniffe ver⸗ 
ſchwand von nun an dieſes merkwuͤrdige Volk, well 
es nur den Karthaginenſern zugaͤnglich war, weile es 
zu ihrem Handel nad) dem’innern Afrika benüßten. 
Als aber durch Caͤſars Siege die Römer unmittelbare 
Befiger aller Küftengegenden wurden, traten auch die 
Garamantes wieder aus ihrem Dunkel hervor, und 
erſcheinen nicht bloß als Beſitzer ihres elgenthumlichen 





n) ©. Seerent Berichte in den Geogr. Ephemeriden J. 1831. 
September, ©. 227- 
0) Piolem. Geagr. I, 10. 
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Lanbes im heutigen Fezzan und ben ſuͤdlich angraͤn⸗ 
zenden Strichen, ſondern zugleich als Gebieter uͤber 
die übrigen Heinen libyſchen Voͤlkerſchaften gegen Nor⸗ 
den bis nahe zur Küfte hin, 

Dieſe Lage, vielleicht auch bie geſtoͤrte bisherige 
„Bandlungsverbindung, erregte Streitigkeiten mit den 
Römern, den neuen Beherrfchern der Küftenftriche.. 
Edfars General, Cornelius Balhus wagte und führte 
gluͤcklich eine Unternehmung aus, welche ihn durch die 
bürven Sandftriche bis in das innerfte, eigentliche Land 
der. Saramanten brachte, Ein Triumph wurde ihm in 
Kom zuerkannt wegen des kuͤhnen Wagſtuͤcks, aber 
leider traf er gerade in die Zeit zunaͤchſt nach Caͤſars 
Ermordung, wo die Aufmerkſamkeit der Hauptſtadt 
auf ganz andere Gegenſtaͤnde geheftet war. Verloren 
find Dadurch für und die Berichte des Feldherrn, ſchon 
Plinius kannte fie wahrfcheinlich nicht mehr; doch hat⸗ 
te er vor Augen die im Triumphe aufgeführten Inſig⸗ 
'nien, ihre Namen, nebft den Kleinen beygefügten Er⸗ 
klaͤrungen, durch welche wir Bruchflüde hinreichend 
zum allgemeinen Ueberblide,. obwohl nit zur Des 
Rimmung jedes einzelnen Punkts erhalten ?).- 

- Zwölf Tagereifen weftlid von den Mach und ber 
großen Syrte wohnen, ringsum vom Sande umgeben, 
die. Hammamientes, welche ſich Haͤuſer von ausge⸗ 
hauenen Salzſteinen bauen, und durch Brunnen i in ges 
tinger Tiefe immer Waffer finden, weil die Gewäffer 
- Mauritaniend in unterirdifhe Seen ſich fammeln. 
Bien Tagereifen weiter gegen. Suͤdweſten ſind Troglos 
dyten, bloß bekannt wegen des Handels mit dem Kar⸗ 
funtelftein, welcher aus Xethiopien gebracht wird., Das 
erſtere dieſer Völker ſcheinen die Atlantes Berodots 9) 


# 





p) Plin. V, 5 | 
9) Uerodot, IV, 184 ! ! j 
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zu feyn, und das zweyte die Gegend von feinem Berge 
Atlas ſelbſt, wenigftens fprichf er bey beyden von den _ 
vorhandenen Salzbergen. Der beygefügte Umftand, 
daß fie zmar im Allgemeinen Atlantes heißen, Tein 
einzelner Nenſch hingegen bey ihnen einen ‘eigenen Na⸗ 
men führt, fcheint daflır zu zeugen, daß fie mit den 
Garamanten zu einerly Stamme gehörten, von wel: 
hen Leo Africanus das-Näthlrihe jagt. Plinius laͤßt 
uns hieruͤber in —— doch lernen wir durch 
ihn, "daB dieſe Striche in den Bergen lagen, welche 
Zezzan von’ der Tripolis auf’ der Nord⸗ und Rorb⸗ 
weſtſeite trennen; denn er fährt fort: 

„Zwiſchen beyden, gegen“ die Wuͤſteneyen ſidlich 
von der kteinen Syrte gekehrt, liegt Phazania, wo 
wir die Voͤlkerſchaft der Phazanti nebſt ihren Städten 
Alele uiid Cillaba unterwürftg_ gemacht haben yjac Hier 
alſo, und zwar nur hier allein, lernen wir den noch 
vorhandenen Namen Sezʒan kennen, welche Landſchaft 
nach den gegebenen Richtungen weiter weſtlich ſtehen 
muß, als unſere nach Rennell's Berechnungen ausge⸗ 
fertigten Karten ſie anſetzen. Von den Staͤdten er⸗ 
kennen wir das alte Cillaba noch deutlich indem heu⸗ 
tigen Zuiia; Alele hingegen if verſchwunden, denn daß 
man aͤhnl iiche Namen aus weit entfernten Gegenden 
hleher führe, widerſpricht einer richtigen Erklaͤrung. 
„Nüch Cidamus haben wir erobert, weiches der 
Stadt Säbrata gegenüber liegt.“ . Die Angabe iſt 
fehe genau;, denn wir kennen durch Leo Africanus Ga⸗ 
damis in der nämlichen Gegend, als Stadt und Land⸗ 


y) Plin. V, 5. Intervenit ad solitudines Africae, supra Mi- 
norem Syrtin dictas, verea Pharmnia, uki gentem Pheza- 
ziorum urbesque Alelen et Cillabam subegimus; ‚dem 
Cidamum e region& Sabratae. Ab his mon« longo spatio 
in occasum ab ortu tendit, Ater nostris dictus, a natura 
adusto similis, aut solis repercussu accenso. Ulra eum 
deserta; Matelgae oppidum Garamantum etc, - 
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Schaft mit reicher Erzeugung von Datteln. ie ges 
börte, obgleich nicht zu den eigentlihen Sigen, doch 
zur Herrſchaft der Garamanten, wie ſich weiter un⸗ 
ten zeigen wird. - ° 

„on biefen (den Phazanii) aus verbreitet ſich 
ein Gebirg in langer Richtung von Oſten nad) Weiten; 
bie Römer nannten es Mons Ater, weil es einen, 
von ber Natur oder von dem Aufprallen der Sonnens 
ftcahlen angebrannten Anblic gibt. Jenſeit desfelben 
ift Wuͤſte und dann Watelgd, ein Ort der Garaman⸗ 
ten.“ Dieſen Schwarzberg des Plinius durchwanderte 
Hoxrnemann) duf der Oſtſeite von Fezzan. Es ſind 
erfreute, vom Feuer angegriffene Steinmaffen ohne 
beträchtliche Erhöhung, und heißen noch jet die 
Schwarze Harutſch. Rennell's Erklärung gibt ihnen 
ihre Fortſtreckung auf der Nordfeite von Fezzan bis 
nad) Sadamis hin, weil Plinius den Mond Ater zus 
naͤchſt nach Cidamus anführt. Aber Plinius knuͤpfte 
Cidamus bloß an, weil es zu den von den. Römern 
eroberten Städten gehörte. Das Gebirg verbindet er 
mit den Phazanii, auf deren Südfeite es fich forte ' 
ſtreckt; denn weiter füdlich LAßt er die Wuͤſte und dann 
die Ortſchaften im eigentlichen Lande der Garamanten 
folgen. Das Gedirg war den Römern merkwuͤrdig 
wegen feine fonderbaren Anblicks; auch Hornemann 
dat von dem Schwarzen Gebirge und von dem Ei⸗ 
fen, welches e8 Liefert, auf der Süpdfelte von Fezzan 
gehört; an der Nordfeite hat Ptolemäus andre Reihen 
von Bergen. 

Im eigentlihen Lande der Garamanten kennt 
Plinius Garama, die weltberuͤhmte Hauptſtadt der 
Garamanten ), ebenfalls als eine Groberung ber Rös 





8) Hornemanns Meilen von Gairo nah Fezzan, K. 9. 
t) Pin. V, 5. Clarissimum oppidum (Gerama, caput ( 
mantum. 
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zu ſeyn, ‘und dad zweyte die Gegend von ſeinem Berge 
Atlas ſelbſt; wenigſtens ſpricht er bey beyden von den 
vorhandenen Salzbergen. Der beygefuͤgte Umſtand, 
daß ſie zwar im Allgemeinen Atlantes heißen, kein 
einzelner Menſch hingegen bey ihnen einen‘ eigenen Na: 
men führt, ſcheint dafuͤr zu zeugen, daß fie mit den 
-Saramanten zu einerley Stamme gehörten, von wel- 
hen Leo‘ Africanus das-Nälnffthe ſagt. Plinius taͤßt 
uns hierüber in Ungewißheit; "doc, lernen wir durch 
ihn, "daß’ dieſe ‚Striche In "ven Bergen lagen, welche 
Fezzan von’ der. Tripolls auf’ der Nord⸗ und Rorb⸗ 
weſtſeite trennen; denn er fahre fort: 

„Zwiſchen beyden, ‚gegen die Wuͤſteneyen fie 
von der Meinen Syrte gekehrt, liegt Phazania, wo 
wir die Vötkerfchaft der Phazanti nebft ihren Städten 


Albele ahd’Lillaba unterwuͤrfig gemacht Haben 'JAC Hier 


alſo, und‘ zwar nur hier allein, lernen wir den noch 
vorhandenen Namen Seszän kennen, welche Landſchaft 
nach den gegebenen Richtungen: weiter weſtlich ſtehen 
muß, als unfere nach Rennell's Berechnungen ausge⸗ 
fertigten Karten ſie anſetzen. Von den Staͤdten er⸗ 
kennen wir das alte Cillaba noch deutlich in dem heu⸗ 
tigen Zuika; Alele hingegen iſt verſchwunden, denn daß 
man Aniche Namen aus weit entfernten Gegenden 
hieher führe, widerſpricht einer richtigen Erklaͤrung. 

„üch Cidamus haben wir erobert, welches der 
Stadt Sabrata gegenüber liegt.“ Die Angabe ift 
ſehr genau, denn wir kennen durch Leo Africanus Ga⸗ 
damis in ber naͤmlichen Gegend, als Stadt und Land⸗ 


7) Plin. V, 5. Intervenit ad solitudines Africae, supra Mi- 
norem Syrtin dictas, verea Phaemnia, ubi gentem Plraza- 
niorum urbesqne Alelen et Cillabam subegimus; idem 
Cidamum e region& Sabratae. Ab his mon« longo spatio 
in occasum ab ortu tendit, Ater nostris dictus, a natura 
adusto similis, aut solis repercussu accenso. Ulra eum 
deserta; Matelgae oppidum Garamantum etc, 
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Schaft mit reicher Erzeugung. von Datteln. Sie ges 
hörte, obgleidy nicht zu den eigentlihen Sigen, doch 
zur Herrſchaft ber Garamanten, wie ſich weiter uns 
ten zeigen wird. - . 
„Don diefen (den Phazenii) aus verbreitet ſich 
ein Gebirg in langer Richtung von Often nad) Welten; 
die Römer nannten es Mons Ater, teil es einen 


- von ber Natur ober von dem Aufprallen der Sonnen⸗ 


ftrahlen angebrannten Anblid gibt. Jenſeit desfelben 
iſt Wuͤſte und dann Matelgd, ein Drt der Garamans 
ten." Diefen Sa jwarzberg bes Plinius durchwanderte 
Hoxnemann ) duf der Oſtſeite von Fezzan. Es find 
gerſtreute, vom Feuer angegriffene Steinmaffen ohne 
betraͤchtliche Erhoͤhung, und heißen noch jetzt die 
Schwarze Harutſch. Rennell's Erklärung gibt ihnen 
ihre Fortſtreckung auf der Nordſeite von Fezzan bis 
nach Gadamis hin, weil Plinius den Mons Ater zu⸗ 
naͤchſt nach Cidamus anfuͤhrt. Aber Plinius knuͤpfte 
Cidamus bloß an, weil es zu den von den Roͤmern 
eroberten Städten gehörte. Das Gebirg verbindet er 
mit den Phazanii, auf deren Südfeite es firh forte ' 
ſtreckt; denn weiter füdlich läßt er die Wüfle und dann 
die Ortſchaften im eigentlichen Lande ber Garamanten 
folgen. Das Oebirg war den Römern merkwürdig 
wegen feines fonderbaren Anblickz; auch Hornemann 
dat von dem Schwarzen Gebirge und von dem Eier. 
fen, welches es liefert, auf der Suͤdſeite von Fezzan 
gehört; an der Nordfeite hat Ptolemäus andre Reihen 
von Bergen. 
Im eigentlihen Lande der Garamanten Eennt 
Plinius Barama, die weltberuͤhmte Hauptflabt der 
Garamantın!), ebenfalls ald eine Eroberung der Koͤ⸗ 





s) Hornemanne Heilen von Tairo aa & Genen, 8.9 
t) Pin. V, 5. Clarissimum oppidum (Gerama, caput 
mantum. 
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mer; und bann Debris, aus geyelchnet durch feine Wun⸗ 
derquelle, welche von Mittag bis Mitternacht kochend 
heißes, und von Mitternacht bis Mittag eiskaltes 
Waſſer zum Vorſchein bringt, wahrſcheinlich aber mit 
Uebertreibung eine Nachbildung von dem enthaͤlt, was 
die Griechen über die Quelle bey Hammons Orakel zu 
eizählen mußten. 

Außerdem führt aber Plinius noch viele Namen 
an, nach der Ordnung, wie fie im Triumphe aufge: 
führt worden waren: Tabidium, eine Stadt, lite: 
ris, eine Voͤlkerſchaft, VNegligemela, eine Stadt, 


Bubejum, eine KVoͤlkerſchaft oder Ortſchaft, Enipi, 
eine Voͤlkerſchaft, Thuben, eine Stadt, ber Berg. 


Namens Yliger. — Die biöherigen Namen müflen 
alfo im heutigen Fezzan gefucht werden. — Kerner, 
Ylitibirum, Rapſa, Städte,, Biscera,. eine Völker: 


ſchaft, Debris, die (oben angeführte) Stadt, der Stuß 


Nathabur, Thapſagum, eine Stadt, Nannagi, eine 
Voͤlkerſchaft Boin, eine Stadt, Pege, eine Stadt, 


der Sluß Daſtbari. — Dieſe Orte liegen zerſtreut in 


den Sandgegenden). „Bald aber folgen im fortlaus 
fenden Zufammenhänge’die Städte”), Baracum, Bus 
fuba, Alaſi, Balfe, Galle, Marala, Zizama. ‚End: 
lich das Gebirg Giri, won welchem die Auffcheift be= 
zeugt, daß fich Goelfteine i in demfelben finden.’ 
Sonderbar genug, daß von allen bdiefen Namen 
feiner bey Ptolemäus zum Vorſchein kommt, deffen 


" nähere Bekanntſchaft mit dem Lande ber Garamanten 


unverkennbar ft. Wir dürfen annehmen, daß die Rö- 
‚mer bey ihrem Streifzuge und bey der Unbekanntſchaft 


mit der Landeöfprache unrichtige Benenaungen gehört 


und aufgezeichnet haben; ; wir dürften aber felbft mitun⸗ 


u) Plixius V, 5. Mox oppida oontinua etc. 
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ter an abfichtliche Erbichtung glauben, wenn nicht das 
Banze wahren innern Zufammenhang haͤtte. Genau ' 
ift die Ordnungsfolge der Namen dieß- und jenfeit des 
Mond Ater angegeben, und richtig find unterfehieden 
die Voͤlkchen der dürren Gegenden und ihre Drtfchaften 
jenſeit des Mond Ater von den noch weiter füdlich zus 
fammerhängenden Städten der eigentlichen Garaman⸗ 
ten. Uelerdieß weiß der Ttiumph die inländifchen Na⸗ 
men der‘ beyden Steppenfläffe Nathabur und! Dafibarl ' 
anzugeben ,: welche Ptolemäuß ımter ber von. ben Kauf. 
teuten erbichteten Benennung Kinips kennt; und ber 
Giti Mons iſt, wie bey Ptolemäus der Birgiris Mons, 
als ſuͤdliches Graͤnzgebirg vom eigentlichen Garamanz 
tenlande angeführt. — Schon dieſe erſten Kenntniſſe 
ber. Römer waren ungleich beſtimmter als die unfrigen. 
Bir nehmen nach Leo in den naͤmlichen Strichen eine - 
Landſchaft Betdoa an, erklären fie größten Theils ala 
Wuͤſte, und wiſſen weder von dem Daſeyn der Steps 
penflliffe noch etwas Näheres von dem füdlichen Gränz« 
gebirge, welched diefe Gegenden vom heutigen Bornu 
trennt, und heut zu Tage Tibeſti Heißt. 

Durch diefen Entbedungdzug des Balbus wird es 
nun leicht begreiflich, wie bey den Römern der Begriff 
‚vonder unzählbaren Menge der Saramanten‘) erwach⸗ 
fen, und Strabo”) wiffen konnte, daß fie weſtlich 
von den Gaͤtuli in gleicher Parallele bis zu den Naſa⸗ 
monen an der großen Syrte ſich fortitredien, und gegen 
Süden nur 9 bis 10 Zagereifen von den Aethiopes und- 
den Gegenden am gtoßen Dceane entfernt find. Der 
"legte Zufag war von der herrfchenden Hypotheſe abges 
leitet, daB der Dcean in nicht großer füdlicher Ferne 


U 1 


v) Dionya. Perieg. v. 2127 soq. Tagenanıeg emslpıron. 
w) Strabo XVII, 1198, j 
| 802 
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Afrika umfließe. Drofius*) geht noch einen Schritt 
weiter, er läßt bie Garamantes unmittelbar an Dem 
Dcean reichen. 

Die erfte Bekanntſchaft der Römer erwuchs alfo 
durch Feindfeligkeifen, zu welchen ohne Zweifel Die 
Streifereyen der den Garamanten untergebenen Voͤl⸗ 
kerſchaften die Veranlaſſung gaben, ſo wie ſie fie im 
der naͤchſtfolgenden Zeit durch Unserftägung der ſich 
—— Numidier gegeben haben. Friede wurde 
zwar geſthloſſen und Rom erblickte das ſeltene Schau⸗ 
fpiel einer garamantiſchen Gefandtfhaff”). Aber der 
Fürft der Garamanten, deſſen Oberherrſchaft fich über 
die libyfchen Wölkerfchaften bis gegen die Küfte von 
Tripolis erftredte, konnte unmöglich allen Ausbruͤchen 
von Feindfeligkeiten bey diefen dürftigen-und ftreitlufti= 
gen Voͤlkchen wehren, welche ſaͤmmtlich auf feine Rech⸗ 
nung gefegt wurden. Unter Veöpafiand Regierung 
unterftügten Die Libyer aus dem Bezirke von Eidamus 
die mit ihnen verfehwägerten Bürger der Stadt Dcca 
an der Küfte von Tripolis. Sie wurden gefhlagen”). 
Die Römer drangen in ihren nicht fernen Schlupfwin- 
tel ein, und glaubten nun wieder in dem Lande der 
Garamanten gewefen zu feyn, da es Doch nur eine ih⸗ 
sten unterroorfene Landfchaft war, Plinius*) geht noch 
weiter; er, der felbft ben langen Zug des Balbud uns 
erzähfit, glaubt die Entdedung gemacht zu haben, daß 
“der vorher unzugänglihe Weg-zu den Garamanten 
( weil fie ihre Brunnen mit Sand bededten) nun bey 
diefer Gelegenheit aufgefunden fey, daß man ihn An 
der Selfenfuppe (praeter caput Sazi) nenne, und . 
daß feine Länge nur vier Zagereifen betrage. Dieß 





x) Orosius I, 2. 
y) Taeitus Anal. III, 74. IV, 25, 26. 
a) Plin. V, 5. 
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war der Weg nach Cidamus; und auch dieſer darf nicht 

von der Kuͤſte, ſondern von dem Eingange in das Ge⸗ 
birg, bier caput FSaai genannt, berechnet werden. In 
das eigentliche Land der. Saramanten Tonnten nur 
Hanblungsverhältniffe die Straße bleibend eröffnen. 


Vielleicht. waren fie felbft während biefer Pleinen . 
Sränzftreitigkeiten mit den Kaufleuten der Handlungs⸗ 
ftädte nicht unterbrodgen worden; bad Bedhrfniß ber 
Südländer fordert gebieterifch die Verbindung der Ma: 
naufakturen der Kuͤſte. Bon nun an iſt von feinem 
Zwiſt weiter die Rede; beito lebhafter und häufiger ers 
waͤchſt Dagegen der Bang der Karamanen’zwifchen Lep- 
tis Magna, ander Küfte von Zripolis und der weit 
entiegenen Hauptſtadt Garama. Wahrſcheinlich be: 
trieben ihn hauptſaͤchlich die Garamanten ſelbſt, wie 
noch heut zu Tage ein Zweig ihrer Abſproͤßlinge, die 
Bewohner von Fezzan; ohne ihre Leitung ift das Vor: 
dringen in Die innern Gegenden Unmöglichkeit; ‚aber. 
unmittelbaren Antheil an den Wanderungen nahmen. 
bie römischen Bürger der Küftenfläbte, und von dieſen 
Schöpften die Gelehrten der großen Handelsſtadt Alerans 
dria ihre Kenntniſſe. 


Die gewoͤhnliche Kargwanenſtraße von Leptis Mag⸗ 
na nach Garama wurde mit 80 Tagereiſen zuruͤck ge⸗ 
legt. Nach genauer Bekanntſchaft mit der Gegend 
waͤhlte man aber eine andere im geraden Durchſchnitte 
und brauchte dadurch nur 20, aber ſehr große Tagerei⸗ 
fen, weil man ſich nicht an die bewohnten Striche hielt, 
fondern einzig auf die Rage der Waſſerplaͤtze Rüdficht 
nahm. So erfuhr die Angabe Marinuß von zwey Roͤ⸗ 
mern aus Leptis, Namens Flaccus und Maternus, 
welche die Reife in verfchiedener Zeit felbft gemacht 
hatten, und den ganzen Abftand auf 5400 Stadien 


682 &ichentes Bud. Siebentes Kapitel. 


anſetzten. Da nun Marinus und Ptolemäus ®) die 
5400 Stadien unabgekürzt in ihre Berechnung aufnah⸗ 
men: fo wurden mit jeder Zagereifeim Durchſchnitt 63 
geographifche Meilen oder gegen 11 Reifeflunden zus 
ruͤck gelegt. 

Da nun Ptolemäus den Grab der Breite auf 500 
Stadien annimmt: fo betragen die 5400 Stadien, 
die er ohne Abkuͤrzuug wegen des genau gezogenen Ma⸗ 
Bed annimmt, bey ihm 10 Grad 48 Minuten. Lep⸗ 
tis Magna fteht unter 31 Grad 40 Minuten der Breite, 
Garama müßte folglich unter 20 Grad 52 Minuten zu 
ftehen kommen; er febt ed an 21 Grad 30 Minuten 
im vierten Buche; nicht well er eine Kleinigkeit von 
dem Maße abziehen wollte, ſondern weil nach feiner 
Ueberzeugung Sarama um einen Längengrad oͤſtlicher 
liegt als Leptis, folglich die ſchiefe Linie diefe geringe 
Abfürzung fordert; vielleicht auch wegen des in Diefer 
Stadt beobachteten längften Tages, weicher 18 Stuns 
" den 15 Minuten beträgt. 

Seine Beitimmungen laffen ſich leicht auf die un: 
frigen übertragen. Der Grad eines größten Zirkels 
bat nit 500, fondern fehr nahe an 600 Stadien; alfo 
geben die 5400 Stadien nur einen Abfland von 9 
Graben, hiedurch kaͤme Garama unter 22 Grad 40 
Minuten der Breite. : Die Unrichtigkeit neuer Karten, 
welche dieſes Berma oder Herma weiter nördlich in den 
Umfang des heutigen Fezzan ziehen, ergibt fi f ch aljo 
von felbft. 

Angaben auf fo Häufig wiederholte Erfahtungen 
gegruͤndet und von einſichts vollen Maͤnnern in Berech⸗ 
nung gebracht, verdienen in der That, wie auch Pto⸗ 
lemaͤus ſagt, ungetheiltes Zutrauen, und nähern fi 
der Wahrheit ſo ſehr, als es ohne wirkliche aſtrono⸗ 
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mifche Beſtimmungen an Ort und Stelle möglich iſt. 
Sie find wahre Bereicherung der Geographie. Unbe⸗ 
denklich dürfen wir Daher flatt der Wuͤſteneyen füdlich 
von Fezzan auf unfern Karten dad durch zwey Steps 
penflüffe befruchtete Urland der Garamanten anfegen; 
dürfen mit Zutrauen und andie vonhier aus gemachten 
weitern Erfahrungen im Südlande anfchließen, ob uns 
gleich die nähern Reifeberichte und die Orte dev anger 
ftellten Berechnungen fehlen, welche wir felbft bey Ga⸗ 


rama bloß dem Umftande zu verdanfen haben, Daß 


Ptolemaͤus den Beweis gegen feinen Vorgänger Mas 
rinus führen wollte, die befannte Erde reiche gegen 
Süden nicht fo weit als diefer vorausgeſetzt hatte. 

Wir dürfen es deflo mehr, weil wir durch den naͤm⸗ 
lichen Umftand auf der einen Seite erfahren, daß Die 
römischen Kaufleute an dem Hofe des Königs der Gas 
ramanten mit Aäußerfter Vorliebe behandelt wurden, 
alfo in ihren Unternehmungen und Erkundigungen wes - 
nig befehränkt waren, unb auf ber andern Seite, daß 
die Oberherrſchaft dieſes Monarchen, fo wie fie fid) 
auf ber Nordſeite über die libyſchen Voͤlkerſchaften ‚bis 
nahe zur Meerestüfte verbreitete, alfo auch weit nach 
Süden zu den äthiopifchen oder Negerſtaͤmmen reichte. 

Denn die oben genannten Römer begleiteten den 
König auf feinen fernen Zügen gegen ungehorfame Voͤl⸗ 
kerſchaften“). Septimius Flaccus Fam auf diefe Weiſe 
nach einer Reife von dry Monaten vom Lande bes 
Garamanten gegen Süden zu den Aethiopern; unb 
Zulius Maternus erreichte als Gefährte des Königs 
von Garama aus in vier Monaten gegen Süden Agi» 
ſymba, die füdlichfte befannte Landſchaft der Aethiopes. 


"Die Berechnungen, welche Marinus auf dieſe Angaben 


gründet, find freylich Außerft übertrieben. Er glaubt 


6) Prolem, I, 8. 
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zu dem Schluß berechtigt zu ſeyn, daß die Landfchaft 
Agiſymba nebft den Quellen des Nils in dem nämlichen 
Striche ſich bis zu dem füdlichen Wendezirkel verbreite. 
Ptolemaͤus macht dagegen die fehr richtige Bemerkung, 
baf die Kriegszäge gegen ungehorfame Völkerfchaften 
unmöglid ihre, gerade Richtung nad) Süden halten 
Tonnten; daß eine Armee in dazwiſchen liegenden Bu: 
fteneyen. nicht fo große Tagereiſen mache ald Die Karas 
wanen, daß viele Ruhetageunvermetdlich werden n. ſ. w. 
Und-dbodh glaubt auch .er fchon viel gethan zu haben, 
wenn er diefe fernen Länder bi6 zum 16ten Grad füd- 
licher Breite zurück führte. — Die Wahrheit-ift, daß 
alle diefe Gegenden um einige Grade nördlich zu ſte⸗ 
ben kommen, aus den fo eben angeführten Gründen, 
aus dem Zufammenhange mitdem oͤſtlich angrängenden; 
ſchon näher bekannten Reihe Habeſch, und aus den 
fehr Eleinen Zagereifen von wenigen Stunden, welche 
man in diefen füdlichen Ländern zu machen pflegt, wie 
wir aus den Berichten wiffen, welche Seezen von ben 
Eingebornen des Landes erhielt. j 

Unterdeflen wird es erft nach diefer ueberſi cht be⸗ 
greiflich, daß Ptolemäus und Andere fo beftimmte 
Nachrichten über die wahren Quellen des Nils, befon« 
ders über den weftlichen Hauptarm beöfelben haben, 
und mit Zuverficht beflimmen fonnten, was aud) die 
neuen Angaben immer mehr beflätigen, daß der Ril 
mit den Flüffen des innern Afrika in keiner Verbindung 
fiehe, fondern durch lang geitredite Reihen von Gebir⸗ 
gen, mit allgemeinen Namen Montes Aethiopici genannt, 
von ihnen getrennt und zur Richtung nach Norden ges 
zwungen werde. Wir fühlen überzeugend, daß Ptole⸗ 
mäus in den mittleren zufammenhängenden Beftgungen 
bee Saramanten genaue Nachrichten Hatte; daß man 
beſonders auf die Beflimmung mit Gewißheit rechnen 
darf, das Innere von Afrika werde nicht durch Einen, 
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fonbern von zwey großen, völlig getrennten, Steps " 
penflüffen, dem Gir und dem Nigir durchſtroͤmt; . die 
Abfonderung murde zunaͤchſt weſtlich vom Lande bes 
Garamanten in ſtark befuchten Gegenden fichtbar. 

Für das Reid) der Baramantes geht das nicht zu 
beftreitende Refultat hervor, daß es völlig eineriey mit 
dem heutigen Reiche Bornu oder Burnu ift, mit dem. 
Unterfcjiede, daB das ‚alte noch audgebreiteter war 
ald das neuere. Denn es reichte gegen Norden nicht 
nur über das heutige Fezzan, welches eigentliche Ga⸗ 
ramantes zu Bewohnern hatte und unter dem Namen ber 
Tibbo noch jeßt hat, fondern zugleich über die noͤrdli⸗ 
chern libyfchen Zmeige bis gegen die Küften der Tripo⸗ 
lis Hin, wie ſich oben aus den Verhältniffen mit dem 
Römern gezeigt hat, Dieſe nördliche Herrfchaftendigte 
fi wahrſcheinlich durch das Wordringen der Araber 
im 7ten und folgenden Jahrhunderte. Auf der Suͤd⸗ 
feite reichte e& wenigftens bis zum 10ten Stade der 
Breite, wo Ptolemäus den Bergſchluͤnden, aus wel 
hen der Gir Fluß kommt, den Namen Pharanr Ga⸗ 
samantica gibt; in der That aber noch weiter gegen 
Süden bis gegen die Quellen des Nils hin, wie wir 
fo eben durch die Anfprüche gefehen haben, welche der 
König der Garamanten auf den Gehorfam der in dies 
fen Streichen fißenden Voͤlkerſchaften machte. 

Diefe Lage ift noch ganz die nämlihe. In dem 
Ländern Dar-Zur und Mabba, gelegen zunaͤchſt nord⸗ 
öftlich von ber Pharanr Garamantica, auch in dem 
noch fädlichern Lande Dar el Abid, gegen die Quellen 
des weitlihen Nils hin, figen zwar einige Regenten mit 
Deöpotengewalt über ihre Untergebenen; aber fie alle 
nebft andern Fürften, bekennen ihre Abhängigkeit von dem 
mächtigen Monarchen von Bornu; ihre Unfolgfamkeit 
wird, wie ehemals, durch unternommene Feldzuͤge bes 
ſtraft; aber gewoͤhnlich übernimmt dev allgemeine Be⸗ 
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herrſcher bie Bemühung niet ſelbſt, fonbern er gibt 
dem Einen diefer Zürften den. Auftrag zur Beftrafung 
des Andern. Defters machen fie ſich audy unabhängig, 
wenn ein ſchwacher Monarch auf dem Throne ſitzt. 
Die Herrſchaft der Garamanten seichte alfo von dem 
Sohn Grad der Breite bis ungefähr zum Hten gegen 
Süben. 

Ganz anderd erſcheint die Anſicht, wenn vom Lanu⸗ 
de der Garamanten, das heißt, von den eigentlichen 
Sitzen des herrſchenden Volks die Rede wird, wel⸗ 
chem Ptolemaͤos feine Ausdehnung von ben Quelleu 
bes Bagradasflufies bis nach Suͤdoſten zu dem Ruba 
See anweiſet. Der ſuͤdliche Bagradas, den er hier 
bezeichnet, ift ber Steppenfluß von Agades; er gibt 
alfo dem Wolke, fo wie Strabo, eine lang geſtreckte 
"Ausdehnung über die Wuͤſten vom heutigen Gadamis 
nach Fezzan, Berdoa, durch dad eigentliche Bornu 
gegen Suͤdoſten bis gegen die Gebirge, welche die 
Scheidewand zwiſchen der Abdachung des Nils und 
dem innern Lande bilden. Oder mit andern Worten, 
er ſchreibt ihnen alle die ausgebreiteten Bezirke zu, 
welche noch heut zu Tage von dem großen libyfchen 
Stamme des Tibbo theils befegt, theils Durchzogen 
werden. Doch auch in der bezeichneten Strecke weiß 
Ptolemäus mehrere Heine, zwiſchen ben Garamanten, 


. J wahrſcheinlich meiſt nomadiſch lehende Voͤlkerſchaften 


aufzuzaͤhlen. 

Die zuſammenhaͤngenden Beſitzungen des Volks 
waren, theils im heutigen Fezzan, theils in den Step⸗ 
pengegenden, welche wir nach Leo die Wuͤſte Berdoa 
nennen, theils im heutigen Bornu an dem Laufe des 
Girfluſſes. Dieſe beyden letztern Gegenden hebt Pto⸗ 
lemaͤus beſonders hervor, nur in dieſen erſcheinen alle 
von ihm bemerkten Ortſchaften. Garama, die große 

Hauptſtadt, her Mittelpunkt des ganzen Reichs, Tag 
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in ber fo genannten Wuͤſte Berdoa, an einem Step» 
penflufle, etwas nördlich von dem Gebirge Girgiris, 
weiches dieſe mittlere Steppengegend von ben füblichern 
Ländereyen am Girfluffe trennt. 

In dem Fortgange ber Zohrhunderte aͤnderte ſich 
dieſe Lage; das große Reich loͤſte ſich in mehrere klei⸗ 
ne auf; und Edriſi und Leo, ob ſie gleich von dem Zu⸗ 
ſammenhange nicht unterrichtet ſind, belehren und 
über die vorgegangene Veränderung. Edriſi, der aͤl⸗ 
tere Zeuge, welcher feine meiften Angaben von dem 
weſtlichen Handelsvolke, bey ihm Vareclan genannt, 


erhalten hat, gibt und zwar von diefen öftlichen Laͤn⸗ 
"dern nur dunkle Brucdftüde, doch Eennt er noch die . 


Stadt Berma (Garama) 25 Fagereifen von Agades 
entfernt, und neben ihr die Stadt Tasfaua, wahr: 
fheinlid das Sabaͤ des Ptolemäus in der nämlichen 
Gegend; beyde fegt er in die Landſchaft Pharan. Die 
‚ nördlichere Landfchaft Fezzan Heißt bey ihm Vadan, 
wo pr unter andern Drten die Stadt Zavila, das heuti⸗æ 
ge Zuila kennt )y. Die allgemeine Benennung von. 
beyden iſt bey ihm Cavar. Die ſuͤdlichern Striche am 
Girfluſſe im heutigen Bornu, deſſen Namen er noch 
nicht kennt, nennt er das Reich Kukn, mit der großen 
und reichen Handelsſtadt gleiches Namens). 

Bey Leo, der im Anfange des 16ten Jahrhundertd 
ſchrieb, treten fchon Die neuen Namen hervor. Er bes 
ſchreibt als Augenzeuge Bornu als maͤchtiges Reich, 
weiß aber, daß der Regent von dem libyſchen Volke 
Berdoa abftamme‘). Dieſes Volk flellt er in die Wuͤ⸗ 
fie gleiches Namens zwiſchen Bornu und Fezzand); 
und ſpricht noch befonders von der Landſchaft Berdeon 


d) Geogr. Nub 

©) Geogr Nub. 17, I. P. MI. 

$) Zee Afric, beatihe „Ueserfegung nik Lorsbad. ©. 498. 
g) Leo 8. a. Q. 
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unb ihren drey Kaſtellen, welche erſt ganz kuͤrzlich durch 
eine Karawane von Augila her entdeckt worden fen"). 
Aus diefer Zufammenftellung leuchtet deutlich ges 
nug hervor, daß einſt durd) einen uns unbefannten 
Borfall das große Reid, der Saramanten zertrümmert 
wurde, daß aber in der Folge das nämliche Volk feine 
Herrſchaft wieder ‚berftellte, fo daß fie wenigftens in 
den füdlihen Ländern allgemein blieb, und daß flatt 


. des nördlichern Garama in ber Landfchaft Berdoa, das 


füdlichere Bornu in der Nähe des Girfluſſes zur allge: 
meinen Hauptſtadt erwuchs. 

Alle übrigen Ruͤckſichten auf die Lebensweiſe, Far⸗ 
be u. f. w. betätigen die hier vorgelegte hiſtoriſche Ent⸗ 
widelung. Legt man auch wenig Gewicht auf die oben 
angeführte Angabe Herodots, daß die Atlantes, wahr: 
fheinlid ein Zweig der Garamanten, Feine eigeren 
Namen führen, fo wie ed Leo von Borno verſichert, 
wo niemand einen Ramen bat, fondern der eine der 
Lange, bes andere ber Schielende u. f.f. genannt wird: 
fo bleibt es doch auffallend, daß die Sitte der Gara⸗ 
manten ohne wirkliche Ehe in Gemeinſchaft der Weis 
ber zu leben, noch immer in Borno die gewöhnliche 
ift!), und daß man die Saramanten bed Ptolemäus 


in den Bewohnern des heutigen-Born völlig wieder 


erkennt. Voͤllig ſchwarz find fie nicht, fagt der Alte, 
nähern fi aber den Aethiopes, haben auch mit ihnen 
einerley König‘). Alle neuern Nachrichten, und ihre 
Anblid, wenn fie nad) Gaito fommen, flimmen über: 


. b) Leo Afr. Deutſche Ueberſetung durch Lorbach. S. 476. 
i) Plin. V, 8. Garamantes matrimoniorum exsortes' passim 
- em feminis degunt,. Leo Afrie,. Deutſche Ueberſezung von 

Eorsbadı, ©. 494. 

k) Prolem. I, 8. ray si nal rar Rüszer al- 
or Adıdzar, nd) rdv auror —e— dustvons Pras 

ee, Nelnea woyzasoue Biluvıg — Aidioms 

N ön, naranöqus sis! ailanıg ca gooinare. 
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ein, daß die Bewohner von Bornu Feine Negern, fon 
bern ſchwaͤrzlich braune Leute find. Ihr Urfprung iſt 
vom libyfchen Stamme, eö finden fid) audy viele unter 


- ihnen von bellerer Farbe, durch Vermiſchung mit 


den Schwarzen ift aber bey den meiften der dumBlere 
Anblick herrichend gemorden; auch leben wirkliche Ne⸗ 
gern unter ihnen, weil ihr Koͤnig Gebieter uͤber viele 
Negerſtaͤmme iſt. | 





Achtes Kapitel 


Topographiſche Beſchreibung der Oſtgegenden ded Innern 
| Landes. | 


Die große, Jahrhunderte hindurch bleibende Hans 

belöftraße, welche die Küften des mittellänbifchen Meers 
mit der Hauptfladt der Baramanten in unmittelbare 
Verbindung ſetzte, nahm ihren Anfang zu Leptis Magr 
na im heutigen Tripolis, zugleich aber auch zu Takape 
an der kleinen Syrte. Beyde Straßen hatten regel⸗ 
mäßige Anlage, fo weit der Römer Herrfchaft reichte; 
fie näherten fid) einander, je weiter Die Richtung ger 
gen Süden ging, und vereinigten fich endlich noch vor 
dem Eintritt in die heutige Landſchaft Fezzan. So 
zeichnet uns die Peutingerfche Tafel den Anfang diefer 
benden, nad). dem Süden von Afrika fi rihtenden 
Karawanenwege vor, und liefert dadurch deu Beweis 


"von bem ununterbrochenen Bufammenhange auf diefer 


Seite. Die nähere Kenntniß von bem innern Lande 
geben: bie Geographen. — Suͤdlich unter Leptis Mag⸗ 
na, aber mit mehrerer Neigung gegen Weſten, ald 
Kennel die Lage auf ben neueften Karten berechnet hat, 


- 
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Hegt die Landſchaft Phazania (Fezzan), welche mit 
ihren beyden Städten Alele und Cillaba nach Plinius 
Angabe oben iſt angezeigt worden. Bey Ptolemaͤus 
ſteht bloß der leere Raum. und in der ungefaͤhren Ge⸗ 
‘gend die unbelannte Boͤlkerſchaft der Samamykii. 
Seine von Leptis gerade gegen. Süden dutch durre 
Striche ‚gezogene Straße von 20 Zagereifen eG die 
Drtfchaften vor Fezzan, über welche die laͤngere Stra⸗ 
fe von 30 Tagereiſen führte, weſtlich liegen, um in 
dem kuͤrzeſten Durchſchnitte das eigentliche Land der 
Garamanten zu erreichen. 

In dieſem kennt er zwey Steppenfläffe, welche aus 
dem füdlicyen "Gebirge Bingirie, 6 Längengrade von 
einander entfernt, ihreQuelehaben, 4 Grade lang ge: 
gen Norden fließen und auf der Nordſeite in einen Punkt 
zufammen fallen; von ihrem fortgefehten Laufe ſpricht 
er nicht. Aber 2 Grade weiter nördlich, in dem naͤm⸗ 
lichen Meridian, unter weldyerh bitje beyden Fluͤſſe ſich 
vereinigt haben, läßt er den Kintpöfluß aus dem Zu: 
chabari Gebirg entfpringen, welcher zunächft oͤſtlich 
von Leptis in das mittellaͤndiſche Meer faͤllt und fchon 
aus Herodots Beſchreibung ben riechen bekannt Bar. 
Vermuthlidy gibt alſo Ptolemäud zu verfichen, dev 
füdliche Fuß verfiege in der Wuͤſte und komme weiter 
nördlich wieder zum Vorſchein, um feinen Lauf nad) 
ber Käfte fortzufegen; diefe Annahme hat defto größe: 
se Wahrſcheinlichkeit, da er die beyden ſuͤdlichen Ztäfle 
ebenfalls. Rinipefluß nennt. 

Die Angabe kam von ben Kaufleuten, welche von 
Leptis aus ihren Zug an dem wirklichen Kinipo nah: 
men, und nur die fübliher in gleicher Rich⸗ 
tung liegenden flr den nämlichen erklärten. hr 
wahrer einländifcher Name war es nicht: wir haben 
oben dar) Plinius Angabe vom Zuge des Balbus Die 

naͤmlichen beyden Steppenflüfle unter dem Namen Lla⸗ 


. 
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thabur und Dafibart kennen gelernt. Sogar ihre Ver⸗ 
einigung bleibt unwahrſcheinlich, fie wurde bloß ans 
genommen, um der H ypotheſe von der Wiedererſchei⸗ 
mung bed Fluſſes iR ltbarkeit zu geben; in der 


Nähe ihres angeblichen Zuſammenfluſſes weiß Ptole⸗ 


maus keinen Drt zu nennen, man ſetzte fie voraus in 
den wenig zugänglichen Stellen der Sandwuͤſte. * 
uns ſind ſie voͤllig verloren, die neuere: Geographie 
kennt keine Steppenfluͤſſe in dieſer ſuͤdlich an die Wuͤſte 
gtaͤnzenden kandſchaft· der Garamantkuͤ. 


In der Naͤhe der ʒlufſe kennt Prolemäus die unges 


führe Lage von adıt. Städten. Gie liegen nicht alle . 


an dem Sinips felbft; dieß beweifet fein vorfichtiger 
Yusdrud sepi ( zu beyden Seiten ringsum); wo er 
weiß, daß Staͤdte einen Fuß unmittelbar berühren, 
fagt er Fooc auvro zo norann. (ben beiwegen hält 
ex. fih auch nicht, wie gemöhnlih, an bie Ordnung 


ber ‚Städte längs dem Laufe der Zlüffe, fondern huͤpft 


unftät von Welten nah, Often u. f.f. . , -.- 


Ga laͤßt fich daher nichts zur Erklärung der Nas 
men Gelanos, Darnlos, Benta, Bediron, ſagen. 
Bloß von der Hauptfladt Barame (Tapaun) oder 
Gerama bey den Zateinern, wiſſen wir gewiß, daß die 
Zahlen richtig find, weil die Berechnungen des erſten 
Buchs und die Beflimmungen im achten Buche über- 
einſtimmen, daß folglich dieſe große Hauptfladt etwas 
nördlich von dem Gebirge Girgiris und nicht ferne von 
dem Öftfichen Steppenflufle lag. Im Mittelalter kennt 
ber einzige Edrifi!) noch diefes wahre Berma, und gibt 
feine Entfernung von Agades auf 26 Tagereiſen an. 
Nördii von Garame ftellt Ptolemaͤus in die Nähe 
bes oͤſtlichen Steppenfluffes bie Stadt Saba, welches, 


1) Geogr. Nub. Cliıa IT. Pars I (eigentlich IN). p. 39. 
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wie then bemerkt wurbe, vieleicht bad Ta⸗ ſava bes 
Edriſi if. | 
Südlich und weitlih von dem Gebirge Girgiris 
verbreiten fi) Wüfteneyen, jenfeit derfelben erreicht man 
‚einen mächtigen Steppenſtrom, bey Ptolemäus. der 
Girfuß (0 sie) genanut, Gr fegt die beyden Gebir⸗ 
ge Ufargala und die Pharanz Saramantica in Berbins 
dung, erſtreckt fi) alfo von dem 20ften Grad der 
Breite und von dem Meridian von Karthago gegen 
Südoften bis zum 10ten Grad unter den Meridian 
von Kyrene, und bat eine Länge von mehr als 300 
—— Meilen, gehoͤrt alſo ſchon durch dieſe 
eckung zu den großen Stroͤmen unſerer Erde. Aber 
er macht noch uͤberdieß in der Hälfte feines Lauf& eine 
Ausbeugung von mehr als 100 geodrapbifchen Meilen 
nach Nordoften, welche in den Chelonides Lacus (Xe- 
Aurides Aluvas, ScildErdten Seen) fi) endigt. Und 
felbſt dieſe Ausbeugung verliert ſich angeblich (cr paas) 
zum Theil in die Erde, um nad) einem Zwifchenraume 
von 3 Graden wieder hervor zu treten, den neu ent⸗ 
fandenen Flußlauf 4 Grade lang fortzufeßen und ſich 
gegen * in ben Nuba See (Novßa Aquvn) zu ver⸗ 
lieren”). 


Daß Ptolemäus hier genaue Nachrichten hatte, er» 
Tennt man ans dem beftimmten. Sufammenhange der 
Beſchreibung, aus der nicht großen Entfernung der 
Hauptſtadt Sarame, aus der Anzahl von Städten, 
die er längs des Fluſſes in ihrer Ordnung aufzuführen 
weiß, und aus der mit feiten Zahlen ausgedrädten 
Stelle, wo die Flüffe fich trennen und aufhören; beym 
Nigirfluß dradt er nur bey einem der Nebenfläfle die 


m) Wahrſcheinlich ift e&, ber gegebenen Tage nach. nordweſtlich vom 
Darfur, ber große Landſee mit füßem Waſſer, welchen bie 
Gingebornen Hadaba nennen, nah Burckhard's Angabe. 
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Stelle durch Zahlen aus, wo ſie in den Hauptſtrom 
fallen, alle uͤbrigen uͤbergibt er der Muthmaßung des 
Leſers. Aber auch hier wie beym Nigir laͤßt er uns in 
Ungewißheit: über bie eigentliche Quelle des Haupt⸗ 
ſtroms, folglich über den Lauf des Fluffes. Der — 
kann eben fo. gut: feine Duelle aus dem nordw 

Gebirge Ufargala haben, als aus der füböfttichen Das 
ran: Saramantica. : Ba auf der Nordfeite fo role auf 
dev Suͤdſeite ber Fluß aus Gebirgen kommt: fo.bürfen 
wir kaum anberd. ſchließen, als daß er feine Quellen 
aus: beyben hat, daß beybe Theile in ihren entgegen 
gefegten Laufe ſich begeguen und dann in: Bereinigung 
gegewRorboften fließen, um endlich. in den Seen ihr - - 
Ende zu finden. So viel ift wenigſtens gewiß, baß 
Ptolemaͤus diefe nordoͤſtliche Ausbeugung nad) den 
Seen hin ebenfalls unter dem Namen Girfluß begreift; 
denn die Städte, welche er. an diefelbe fest, flehen 
nach feiner Erklärung ſaͤmmtlich an dem Girfluß. Der 
oͤſtliche Fluß hingegen, welcher in den Nuba See fi 


endigt, ift ein eigener Steppenfluß, von welchem nur 


die Meinung ber Eingebornen verficherte, daß er mit 
dem Hauptſtrome in unteriobifcher Verbindung ftehe. 
Dadurch erfiärt fi) die wahre Ausfage der Lan - 
bedeingebornen, welche dieſe Steppenfläffe, beren alls 
gemeinen Zuſammenhang fie nicht kennen, nach Nor⸗ 
den fließen laſſen. Weſtlich von den heutigen Ländern 
Dar⸗Fur und Mobba, wendet fi) nad Brown ein 
großer Fluß, Namens Miffelad nad) Norden; dieß iſt 
der aus der Pharanr Saramantica fommende hell bes 
Sirfluffes, welcher eigentlich nach Rordweſten fließt”). 
Im geringen Abflande von der Stadt Bornu hat ein- 
Hroßer Strom feine Richtung nad) Rorden eigentlich 


dem X Burckhard's Reifen Heißt er nach Ause 
"fat —* zu Abon yeran ee — nach 
Raßſea Dialekte Gyer. 
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nach Rorboften, um fi In der Wuͤſte Bilma zu ver 
liecen) ; es tt die große, in dem Schildkroͤten See ſich 
endigende Ausbeugung des Ptolemaͤus. Der aus dem 
Ufargala Gebirg kommende, folglich gegen Suͤboſten 
fließende Theil de Stroms fängt erſt ſeit dem gegen 
waͤrtigen Jahre an unter bem Namen Jacu zu unſeret 
SOrkannkſchaft zu kommen. 

Ob ebrigens Ptolemäns diewahre Lage dieſer drey 
Haupttheile des Stroms genan "getroffen habe, laͤßt 
ſeh nicht behaupten; er mußte ſeine Zeichnung, die ich 
in dem beyliegenden Kaͤrtchen ſo getreu als möglich aus⸗ 
zudruͤcken geſucht habe, nach den Berichten ber Reiſen⸗ 
- den nieberlegen; und diefe, wenn fie auch durch das 
Bufammenftelen von mehrern Angaben Berichtigung 
erhakten, koͤnnen doch nie aſtronomiſche Genauigkeit 
bringen; ex flellt wahrfcheinlich die Vereinigung. der 
brey Fluͤſſe um mehr ald einen Grad der Breite zu weit 
nad) Norden. Selbfi.der Name des Fluſſes war ſchwer⸗ 
lid) der nämliche für die drey einzelnen Haupttheile; 
oder vielmehr, Gir ſcheint in ber libyfchen Sprache die 
allgemeine Benennung jebed "großen Stroms geweſen 
‚zu feyn, daher fie auch mit Eteiner Abänderung bey 
dem wefllichen Hauptſtrome, :bem Yligir, wieder er 
ſcheint, und bey einem aus ben Atlas Tommenden 
Steppenfluffe nach bis auf unfere Seiten geblieben ift. 
Eben ſo allgemein wenden die Araber den Namen bed 
ägpptifchen Nils auf dieſe Ströme des Innern Landes 
an. Es iſt wohl vergeblicdhe Mühe, wenn man aus 
den Berichten von Eingebornen des Landes Aehnlich⸗ 
feiten mit den Namen Bir und Rigir zu hören hofft; 
fie wenden entweder die allgemeine Benennung Strom, 
auch wohl Meer, jur Bezeithnung berjelben on, oder 
geben die individuellen Namen, welche in jeder Lands 
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ſchaft verſchieden find. &o heißt z. 8 der Fluß, wel⸗ 

cher eine Stunde von der Stadt Bornu entfernt iſt, 
von Suͤden nach Norden fließt, mit dem Nil gleiche 
Groͤße hat und Schiffe mit Segeln traͤgt, in der Spra⸗ 
che der Inlaͤnder SalemmP). 

Auffallend ift es, daß Ptolemaͤus alle feine Städte 
ausſchließend theils an. diefen Halemm Fluß oder feine 
nördliche Ausbeuging- des Sir Fluſſes in das Land der 
Garamanten, oder weit davon getrennt an dem weſt⸗ 
lichen Theil ‚bes: Stroms anfeßt, an dem ſuͤdlichen 
—— des Bir hingegen und an dem oͤſtlichen dee⸗ 
Benfluß, welcher den Nuba See bildet, keine zu nennen 
weiß. Dieſer Anblick befremdet deſto mehr, da er.bie 
Sige der Garamanten namentlich bis zu diefem Nuba 
See reichen läßt, und ber Name Pharanx Garamans 
tica, aus welchem der füdlihe Theil des Hauptſtroms 
kommt, wenigſtens vertaͤth, daß dieſe Gegenden zur 
Herrſchaft der Garamanten gehoͤrten. Noch mehr, wir 
wiſſen aus ben Berichten ber begleitenden Römer, daß 
ber Beherrfcher der Garamanten mit feiner Armee noch 
viel weiter, gegen Süden zog. Und doc) erfcheint in 
allen biefen Gegenden Feine Stadt. Wir dürfen nicht 
annehmen, daß keine vorhanden geweſen ſey, oder baß 
Ptolemaͤus ihre Namen nicht erfahren habe; der letz⸗ 
tern. Muthmaßung wiberfprechen die gemachten Büge, 
der erftern die neuern Berichte von biefen mit Ortſchaf⸗ 
ten angefüllten Ländern. Der bloße Anblid der Zeich⸗ 
nung belehrt, Daß Ptolemaͤus nur von ben beyden noͤrd⸗ 
lihen Theilen feines Gir Fluſſes zufammenhängende 
Nachrichten durch die Kaufleutehatte, welche die Städte 
diefes eigentlichen Reichs der Garamanten fo häufig 
beſuchten; daß aber die füdlichern und oͤſtlichern Striche 
der Herrſchaft bis zur garamantiſchen Pharanr und 
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bis zum Nuba See, nicht von ihnen unmittelbar bes 
ſucht wurden, und daß Polemäus feine Beſtimmun⸗ 
‚gen bloß nad) allgemeinen Angaben, meift vonben Ein- 
gebornen entlehnt, nieder fchreiben mußte. Daher 
kommen Peine weitern Städte in allen diefen Suͤdgegen⸗ 
den zum Vorfcheine,  . J 
Von Murſuk in Fezzan ziehen heut zu Tage nach 
den Berichten det Eingebornen die Karawanen mit 14 
Tagen In die Gegend, ‚welche gutes Waſſer und reiche 
Fruchtbarkeit hat, oder in das obeh befchriebene eigent⸗ 
Tihe Land der Saramanten. Zwey Rage ziehen fievon 
da über die Gebirge von Tibefli (Girgirid) und noch 
andere 4 Tage durch fruchtbares Lanb, 11 fernere Ta⸗ 
gereifen führen fchief durch einen Theil ber Wuͤſte Bilma 
zur Stadt Dombu, und von da durch fruchtbare, folg⸗ 
lich waſſerreiche Gegenden, mit 5 Tagen nad Kanem 
und mit andern 10 Tagen nach Bornu. Nach anderer 
Angabe") aber braucht man 26 Tage zur Gegend Web: 
dan (die Flüffe und das Land der Garamanten) unb 
von da 20 Tage im geradern Dutchfchnitte nach Bor: 
nu. — Diefe Angaben flimmen im Allgemeinen mit 
der Zeichnung des Ptolemaͤus überein. Suͤdlich vom 
Getirge Sirgiris erfennt auch er Eine Landfchaft ohne 
Orte oder eine Wuͤſte; die einzige Stadt Thumelithe 
erſcheint in derfelben. Wenn feine Zahlen richtig find: 
To darf manfie für das heutige Ranem-oder Bano an: 
nehmen, von welchem ſchon Edrifi und Leo als eigenem 
‚Reiche fprechen und die ungefähre Lage zwifchen Agades 
und Bornu anfegen. 

Bornu iſt fehr wahrfcheinlich die Stadt Arta⸗Gira 
bes Ptolemäus am Gir Fluß 10 Tagereiſen ſuͤdoͤſtlich 
von Thumelitha, auc die zweyte Angabe, weldye 
von dem Flußlande (dem Lande der Garamanten) mit 
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20 Tagen gerabe burch die Wuͤſte nach Bornu führt, 
flimmt damit überein. Ptolemaͤus läßt füdlid vom 
Girgiris Gebirg ganz leere, von den Macchoi und 
Dauchita durchzogenes Land, folglich Wüfte; nur an 
dem Fluſſe erfcheinen die. Städte und namentlich das, 
Arta Gira LO Tagereiſen ſuͤdiich von dem Steppen⸗ 
fluſſe Kinips oder dem eigentlichen Lande der Garaman⸗ 

ten. Der Name hat ſich alfo geändert, vielleicht mehr 
als einmal geaͤndert; denn das Kuku des Edriſi ſcheint 
nach unparteyiſcher Zuſammenſtellung der Verbindung 
ebenfalls die heutige Stadt Bornu zu ſeyn. Er”) ent⸗ 
fernt fie von der Stadt Ghana andertbalb Monate 
weit, fo wie Ptolemäus feine Hauptſtadt Nigira; er 
befchreibt Kuku ald eine fehr große und wichtige Han⸗ 
belöftadt, mit einem mächtigen Könige und vielem Luxus; 
er beftimmt vorzuͤglich ihre Lage an einem Fluß, über 
deffen Richtung er abweichende Nachrichten hat, ſich 
aber zu dem Schluſſe berechtigt hält, daß er viele Ta- 
gereifenlang das Land Kuku durchfließe, aber endlich ſo 
wie der Euphrat in Wuͤſteneyen und Eeen endige. Eben 
fo verliert fidy bey, Ptolemäus der Sir Fluß nad) lange 
nordoͤſtlich fortgefegtem Laufe in der Wuͤſte durch Die 
Chelonidiſchen Seen; und eben fo findet ſichs beym heu⸗ 
digen Bornu. Die Karawanennachrichten fprechen 
zwar naır von einem Beinen Fluß Wad el Bazel genannt, 

doch mit der Beyfügung, daß er ſich in der Wüfte 
Bilma verliere, folglich gegen Nordoſten fließt; aber 
ein Gingeborner des Landes, der bey cinem Fluſſe, den 
ertäglidy vor Augen hatte, nicht irren Fann, berichtigt 
diefe Angabe. Er kennt weder den Anfang noch das 
Ende des Stroms, aber er weiß, daß er fo groß ale 
der Nil iſt, beträchtliche Fahrzeuge trägt, und daß er 
von Süden nad) Norden fließt. Er heißt Halemm, 
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wie Thon oben bemerkt wurde, Hält feinen Lauf eine 
Stunde von Bornu entfernt, wird aber durch einen 
Kanal nad). diefer Stadt geleitet). 

Unfere Karten, welche das Kufu an das nördliche 
Ende eines Seitenfluffes verfegen, und dem ganzen 
Laufe des Sir Stroms eine erdichtete Richtung von 
Norden nad) Süden geben, verführen alſo, anftatt den 
Wißbegierigen zu: leiten. 

Liefer man übrigens die wenn auch übertriebene 
Befchreibung des Bornuaners von der ungeheuern Größe 
ber Hauptftadt, bey ihm Birmt genannt, von den 
blühenden Manufacturen, von Karionengießereyen, ans 
gelegt durch dafelbft lebende Chriften, von dem über 
alfe innern Gegenden, fo wie über bie Kuͤſten des mit⸗ 
telländifchen Meers verbreiteten Handel, vonder Herr⸗ 
fchaft des braunfchwarzen Monarchen über alle umlies 
gende Länder: fo drängt ſich die Gleichheit der Verhaͤlt⸗ 
uiffe mit dem alten großen Garama unwillkuͤrlich auf. 
Das Reich der Garamanten ſcheint neu geboren. zu 
ſeyn, mit dem Unterſchiede, daß ehemals der Gen: 
tralpunkt der Regierung fid) in den. waflerreihen Ge— 
genden nördlid vom Gebirge Girgiris befand, bey 
ber Wiederherftellung ber alten Größe aber weiter ſuͤd⸗ 
fih an dem Gir oder Halemm Fluſſe verlegt wurde, 
und nun das Reich Bornu heißt. Selbſt die Sprache 
ſcheint in ihren Hauptzuͤgen die Sprache der alten Li⸗ 
byer oder der heutigen Berbern geblieben zu feynz denn 
der Bornuaner nannte feine Landesſprache Amszihg, 
- und nad) Leo geben die Berbern der ihrigen ben Namen 
Amarig, das heißt, die Edle, 

Nordoͤſtlich von Bornu, wo Ptolemoͤus den Gir⸗ 
fluß in die Schildkroͤten Seen fallen laͤßt und an der 
Weftfeite berfelben die Stadt Lynrama bemerkt, wiſ⸗ 


N) N Monatl, Eorrefponbenz ı810, Gent. S. 222 aus Sea 
N '6 gefammelten Rachrichten. ver ?⸗ 





Zopoge. b. Ofigeg. d. innern Landes. 598 


fen wir bloß, daß dieſer See ben neuern Namen Nu 
trägt. Wüfte verbreitet fich rings umher über biefe 
fernen Steige, und keine Karamanen ſcheinen diefe 
unwirthbaren Gegenden zu durchziehen, ob es gleich 
der näcfte Weg nach bem unter gleicher Parallele lies 
"genden Dongala am Nilſtrome ift; fie ziehen einen ſuͤd⸗ 
licheen Umweg vor. Edrifi hat bloß einige unzuſam⸗ 
menhängende Nachrichten von der Stadt und Land» 
ſchaft Tagua auf dieſer Seite erhalten, welche ev alE 
angränzend mit Nubia oder Dongola befchreibt.‘) In 
die mämliche Lage ftellt Leo das Reich Goaga zwilchen 
Borno und Nubia, nördlich an Aegypten gränzend. 
- &8 find die traurigen Striche, welche Browne auf ſei⸗ 
ner Reife aus Aegypten zn durchwandern hatte, . Die 
Verwechſelung diefes Goaga mit dem viel weftlicher 
liegenden Kuku bes Edriſi, iſt wohl die Urfache, warum 
unfere Karten dad Kuku ſo weit als moͤglich in die Wuͤr 
ſte vorruͤcken. 

Erſt nach der Beendigung meiner Unterſuchungen 
verbreitet ſich die Nachricht von der Reife einiger Enge 
länder im Jahr 1822, an deren Spige der Mafor 
Denham ſteht. Sie gehören zu ben erften Reifenden, 
weiche unmittelbar in die Weſtgegenden des Keichs ber 
Garamanten vorgebrungen find. Sie zogen aus von 
Murzuf in Fezzan, alfo aus einer weftlichern Gegend 
als die Kaufleute des alten Ptolemäus, welche von Lep⸗ 
tis Ma gna aus die Reife anftellten. Die innern Ges . 
genden des eigentlichen Garamanten Landes, den Kis 
nipsfluß, und jenfeit bes Gebirgs Girgiris den Gir⸗ 
Fluß nebſt der heutigen Yauptftabt Bornu erreichen fie 
daher nicht. 

Aber die alte und die neue Reife halten ihre Richtung 
gerade gegen Suͤden; daher durchſchneiden bie letztern 
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Die wehttichern Theile Der Waſte Bitma, weiche an nier 
len Stellen Bafler hat und von den Tibbo’s (den Lyn⸗ 
ramat& des Ptolemäus) bewohnt witd. In der Stadt 
Bilma ift großer Handel mit Salz, ausgekocht von 
der Sonne nad) Verdünflung bed in den Bertiefungen 
zuc Regenzeit fi fammelnden Waſſers. Don bier 
gebt eine Karamanenflraße nach Agades durch die ganz 
unmirthbare Wuͤſte. Wahrſcheinlich iſt Bilma das 
Bouta des Ptolemaͤud, und die Straße nach Agades 
richtet ſich gegen Weſten; dieſe naͤhern Umſtaͤnde wuß⸗ 
ten aber die Reiſenden nicht. Sie ziehen weiter nach 
Süden, und erreichen in fruchtbarer Gegend Eari, die 
erfte Stadt des Reich Bornu auf diefer Weſtſeite, uns 
tee 14° 40' der Breite, beynahe im gleichen Meridian 
mit Murzuf in Fezzan. ' 

Weiter füdlic erreichen fie ben Fluß Raou. Er iſt 
bedeutend, ungefähr 100 Zuß breit und fließt von We⸗ 
ſten nach Often. Noch weiter füdlich liegt Die neu ep⸗ 
baute Stadt Kuku, die Reſidenz eines Fürften, wels 
der alle Macht in feinen Händen hat, ob er gleid) dem 
Sultan von Bornu den Schein der Regierung laͤßt. 
‚ Richt ferne davon liegt die beträchtliche und volkreiche 
Handelsſtadt Engornou, und weiter ſuͤdweſtlich ver 
breiten ſich die Mündungen. ded mächtigen Stroms 
Shary, welcher von Süden nad) Norden fließt. Er 
bat die Breite von beynahe einer englifchen Meile, ent⸗ 
. hält Krokodile, Flußpferde, viele Infeln u. f. w. Sei⸗ 
ne Mündungen fallen in den fehr großen Landfee Tſaad, 
welchen die Reifenden ſchon bey Lari erblidten, bier 
aber beſſer überfehen konnten. Er enthält vieles Rohr, 
Krokodile und Flußpferde, viele und beträchtliche In- 
feln mit zahlreichen Bewohnern, Waldungen und Cie 
pbanten. . 

Mit Ausnahme des großen Landfees ift biefe neue 
Beichreibung wie bey Ptolemaͤus. Seine Stadt 
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Iſcheri liegt gerade ſuͤdlich von Fezzan. Er ſtellt fie 
an den weſtlichen, aus dem Gebirge Uſargala oder aus 
Agades kommenden Fluß Gir, welcher oͤſtlich fließt, 
wie in der neuen. Reife der Fluß Raou, — Mit noͤrd⸗ 
lichem Laufe kommt dann der füblihe und anſehnlich⸗ 
ſte Theil des Girfluſſes, beyde Ströme vereinigen fich 
unter 16° der Breite; eben fo kommt nad) den neuen 
Entdedungen ber große Strom Shary von Süden 
nad) Norden, in welchem man babet ben füdlichen 
Gir des Ptolemäus erkennt, 

Aber beyde Fluͤſſe fliehen heut zu Tage nicht in uns 
mittelbarer, Verbindung, fondern ein großer Landfee . 
nimmt jeden von ihnen befonders auf. Diefen See 
kennt Ptolemäus nicht, denn fein Schildfrötenfee ſteht 
in weiter norböftlicher Entfernung. Da bie übrigen 
Umftände genau zutseffen, die Richtung der ganzen 
Straße nach Süden, die beyden Flüffe, von welchen 
der eine nad) Dften, der andere nad) Norden feine 
Richtung hält: fo dürfen wir fchließen, daß Pole 
mäus die Gegend durch hinreichende Nachrichten kann⸗ 
te, und daß zu feinet Zeit diefer große See Tſaad 
noch nicht vorhanden war; unmöglich hätte fein Da⸗ 
feyn den reifenden Kaufleuten verborgen bleiben koͤn⸗ 
nen. Selbſt die Beichaffenheit des Sees leitet zu den - 
Gedanken feiner fpäten Entſtehung; ganz: flache Ufer 
in allen den Gegenden, wo man ihn’erblidte, die 
Menge von bevoͤlkerten Infeln, die großen Landthie⸗ 
re, Alles fcheint anzuzeigen, daß er nicht tief ift, daß 
einft bey großen Ergießungen der Fluͤſſe das ſtroͤmende 
Gewaͤſſer in der flachen Gegend ſich Vertiefungen mach⸗ 
te und dadurch zum bleibenden See erwuchs, in wel- 
hen nun die ehemals in unmittelbare Vereinigung tres 
tenden Fluͤſſe an weit entfernten Gegenden fid) ergießen. 
Ich würde fogar, wegen der fehr flachen Ufer und we: 
gen der vielen bewohnten Infeln, die Vermuthung 
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6 
wagen, baß ber See Fein bleibenber See ift, Tondern 
daß er bloß nad) den heftigen Regenergießungen in ben’ 
tropiſchen Ländern auf einige Zeit feine Ausdehnung 
erhält; aber die neuern Reiſenden erbliditen ihn in der 
trodenen Jahrszeit. 

Der See Ifaade muß auf der ımbefannten Gegen« 
feite einen Ausfluß Haben, ſchließen die neuern Reifen- , 
den, knuͤpfen aber ſogleich die Hypotheſe an von der 
Bereinigung mit dem Nil, welche dazwiſchen liegende 
Gebirge zur Unmöglichkeit machen. Den wirklidyen 
Ausflug zeigt und Ptolemaͤus, es ift fein nordoͤſtlicher 


Girfluß, welcher in den Chelonides Lacus, in den oͤſt⸗ 


lichen Wuͤſten fein Ende findet. Auch diefer Theil des 
Hauptſtroms ift befannt durch Burckhardt's und See⸗ 
sen’s von mehrern Landeseingebornen geſammelte 
Angaben. Sein neuerer Name iſt Sulemm, wie oben bes 


merkt wurde; nicht weit von demſelben entfernt liegt 
die Hauptſtadt Bornu, und er findet das Ende feines 


mächtigen Laufs in dem See Yu, von weldhem die 
ganze Landſchaft den Namen Bornu (Land Ru) fol 
erhalten haben. - Diefer See Nu find die Schildkröten 
(Shelonides) Seen des. Ptolemäus, in welchen der 
Strom, fein Ende findet. . - | 
Die Nachrichten der Cingebornen find nicht fo 
mangelhaft als man glaubte. Der Eine erzählte von 
dem Fluffe Shary und erklärte ihn für eben fo groß als 
den Nil; ein Anderer fagte das Nämliche von dem Fluſſe 
Aalemm ; jeder ſprach von der Gegend, aus welcher er 
herfam und die er aus eigener Anficyt kannte. Der 
Fehler liegt an und, daß wir die beyden ganz verſchie⸗ 
denen Flüffe für einerley Fluß hielten. 
In den Gegenden füdöftlich von Bornu übertreffen 


unſere neuern Kenntniffe Die Nachrichten, welche Pto⸗ 


lemaͤus zu geben weiß. Durch Browne's kuͤhne Reife 
lernten wir das Dafenn des Reichs Darfur uns viele 
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Ortſchaften desſelben kennen. Wir wiſſen durch ihn, 
und in’den neueſten Jahren noch näher aus dem Munde 
ber Landesbewohner °), daß weſtlich an basfelbe das 
KReich Mobba oder bey den Arabern Dar Szeleh mit 
feiner Hauptſtadt Barr gränzt, und daß noch etwas 
weftlicher ein beträchtliher Fluß Namens Engy (das 
Waſſer) feinen Lauf nad) Norden hält; daß nördlich 
von diefen Ländern das Reich Bagirmy liegt; und daß 
man oͤſtllich von Darfur ein Gebirg überfteigen muß, 
um die Wuͤſte und Landſchaft Kordofan zu erreichen, 
welche an den weftlichen Hauptarm bed Nils und von - 
ba ar die Stadt Sennaar am oͤſtlichen Arm des Rils 
graͤnzt. 

Dieſe Lage zeichnet uns auch Ptolemaͤus ſche ge⸗ 
nau vor; aber in allen den weiten Gegenden gibt er 
nicht an, weder das Daſeyn eines Reichs, noch irgend 
einer Stadt; bloß die unbekannten Namen einiger Ne⸗ 
gervoͤlker, weiß er auf Das Ungefuͤhre hin zu ſetzen. 

Beltlih vom Nil, in der Parallele vom heutigen 
Sennaar und von dem nördlichern Meroe oder Shendy 
bat er in feiner Beſchreibung von“Aethiopien weite 
Landfchaften ohne Drte, bewohnt von den Sebarbä, 
welche von Meroe binreichen, und füdlicher die unbes 
fannten Gapachi, Babupi und Elephanteneſſer, welt 
lid) von dem Zuge der Athiopifchen Berge begränztz 
es ift die heutige Landichaft Rordofan. Weſtlich von- 
bem Webirge folgt wieder eine weite Landſchaft ohne 
Orte, bewohnt von den Daradd, den Aypäi, einem 
Jaͤgervolke u. |. w.; daß «8 der Platz für das heutige 
Dar:Fur und Mobba ift, erkennt man aus der gegebes 
nen Lage. Denn wefllid an biefelbe graͤnzt der Lauf 
des füdtichen Gir Fluſſes von Süden nach Norden, fo 
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wie ber Bewohner von Mobba feinen Fluß Engy be⸗ 
zeichnet, welcher nad) Burckhard noch jegt Djyr Heißt, 
und noͤrdlich von diefen Landfchaften feßt er den Ruba 
See, mit dem Steppenfluß, der fich weiter weſtlich in 
einer Wuͤſte verliert, oder wie Ptolemaͤus ‚hörte, durch 
unterirdifchen Lauf mit dem norböftlichen Bir oder dem 
heutigen Halemm Fluß in Verbindung fteht. 

Diefer Nuba See mit den Gegenden an feinem 
Steppenfluffe ift wohl gewiß das heutige Pleine Reich 
Bagirmy oder Begermy, wie es abweichend gefchrieben 
wird. Bis zu diefem See läßt Ptolemäus die Sige 
dee Saramanten reichen , feßt aber noch befonder die 
Voͤlkerſchaft der Kalitaͤ in die Naͤhe. Auch heut zu Ta⸗ 
ge ſteht der Fuͤrſt von Bagirmy unter der Herrſchaft von 
Bornu, und bie Einwohner find zwar ſchwarz, aber keine 
Regern. Die Stadt Bagirmy liegt an einem Fluſſe, 
weicher mit einem See in Verbindung fteht, wie bey 
Dtolemäus, welcher beyden eine fühäftliche Lage von 
dem großen Bir Flüffe und der Stadt Artagira anwei⸗ 
fet. Eben fo liegt das Bagirmy ſuͤdoͤſtlich von Bornu, 
wie e8 der als Pilgrim reifende Bornuaner weniger ge⸗ 
‚nau bezeichnet”). Er wanderte von feiner Vaterftadt 
6 Tage durch bewohnte Gegenden, dann 6 Tage 

durch eine Wuͤſte, und 2 Tage weiter brachten ihn 
nad) Bagirmy. Der nämlihe Abſtand und die 
dazwifchen liegende Wüfte finden fih bey Ptolemäus 


wieder, aber eine Stadt kennt er niht. Mit andern 


20 Tagen weiter ſuͤdoͤſtlich erreichte der Reiſende das 
Land Mobba, und auch mit diefem Abftande flimmt 
der vom Ptolemäus für Die Lage von Mobba und Dar⸗ 
‚fur leer gelaffene Raum. Mon einem Fluffe wird bey 
dieſer Nachricht nicht die Rede; aber ein anderer Reis 

fender verfihert, zwiſchen Mobba und Bagirma bes 


v) Bruns Afrtla, Th. V. ©. 238: Monatl. Gorrefp. 
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finde ſich bee Steppenfluß Bahr el Zafar”); vieleicht 
ift eö der Steppenfluß des Ptolemäus., — In den. 
ſuͤdlich von Mobba-kiegenden Gegenden, wo nach Pto⸗ 
lemaͤus der Gir Fuß aus der Pharanr Saramantica 
entfpringt, wußten bisher die Neger die Landfchaft 
Dar el Abid mit ihren vielen. Bergen und Kläffen*) 
zu nennen. Sie reicht viel weiter gegen Süden, ver» 
muthlich bis an die Quellen des weſtlichen Nils, weicher 
nach Ptolemdus und allen neuern Berichten in keiner 
Verbindung mit dem bisher befchriebenen. Fluͤſſen des 
inneren Landes fteht. — Alle Beflimmungen des Pto⸗ 
vlemaͤus erhalten Beſtaͤtigung durch die zerſtreuten neuern 
Berichte; aber das Licht des Zuſammenhangs koͤnnen 
ſie nicht ſo wie der alte Geograph verbreiten. 





Reuntes Kapitel. 


Die mittlern Gegenden des innern Afrika, ober bad Reich vom 
Gira. — Die füblihfien nur dem Namen nach gefanne 
ten Landfchaften ; Agifymba. 


Aud über die norbiweftlichen Theile vom Laufe des 
Sir Zluffes und den umliegenden Gegenden verbreitet 
Prolemäus mehreres Licht; er bringt einigen Zuſam⸗ 
menhang in die Bruchftücke der neuern Angaben. Der 
Hauptpunkt, von welchem er bey der Beflimmung dies 
fer Reife ausgeht, iſt das Sebirg Afargala, welchem er 
feine Rage etwas weftlich von dem Meridian der Stadt 
Karthago, in einerley Parallele mit dem Gebirge Gir⸗ 
giris etwas füdlich von der Stadt Garama anweiſet. 

Aus dieſem entfpringt ein Steppenfluß, welcher 
anfangs feinen Lauf gegen Norden, dann gegen Nord⸗ 





w) Monat. Gorrefp. 1810. ger. ©. iu· 
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‚weiten Hält. Er nennt ihn Bagradas, und dann folgt 
die Beyfuͤgung, daß diefer Fluß die. Provinz Afrika 
durchfließe, und weſtlich von Karthago in das Meer 
falle. Dieſe Beyfuͤgung kommt. zuverläffig aus der 
FZeder eines fpätern Verbefferers, welcher diefen Ba⸗ 
gradas des innern Landes mit dem Ruftenflufie gleiches 
Namens in Verbindung ſetzen wollte. Sie widerfpricht 
geradezu den übrigen Angaben des Ptolemäus, der dem 
- Küftenflußfe feine eigene Quelle aus dem Gebirge Mamp⸗ 
farus viel weiter nörblich amwelfet, und ben füdlichen 
Fluß, durch. Beyfuͤgung der In feiner Nähe liegenden 
Drte, fo fehr gegen Wellen führt, ‘daB der Gußerfle 
Theil feines befannten Laufs wenigſtens 40 geographi⸗ 
fhe Meilen von der Quelle des. ndrdlichen abſteht. 
Nach meiner Weberzeugung ift der ſuͤdliche Bagradas 
der heutige Fluß von Agades, und zugleich der Weg⸗ 
weifer ber zweyten, weſtlichen Karawanenſtraße, durch 
welche die Roͤmer mit dem Suͤdlande in bleibender Ver⸗ 
: bindung ftanden. Den noͤrdlichen Theil derſelben ken⸗ 
nen wir durch die in der Peutingerſchen Tafel angege⸗ 
benen Stationen. Sie fuͤhrte von der numidiſchen 
Stadt Lambaͤſa (eigentlich von der Handelsſtadt Kir⸗ 
ta) ungefähr 30 geographiſche Meilen gegen Suͤden, 
bis zur Stadt Thabubeos, wo die zufammenhängende 
Wuͤſte anfing. Gerade gegen Süden, jenfeit der hier 
‚nicht breiten Wuͤſte erfcheint nun bey Ptolemäus der 
Ort Salike am norbweftlichen Ende des in dem Sande 
verſchwindenden füdlichen Bagradas Fluffes, an wel⸗ 
chen ſich die übrigen Drtfchaften gegen Süooften fort= 
ziehen. Sie gehören ſaͤmmtlich zu den Gätuli (Mauren). 
Am Ende des nörblichen Theils der. Straße bat die 
Peutingerfche Tafel ein Thabudis, hier am Bagradas 
Fluſſe finden wir bey Ptolemäus ein zweytes; ein Any⸗ 
gath kommt zum Vorfcein, und Kapfa als der ſuͤd⸗ 
lichfte Punkt am Gebirge, fo wie wir ein anderweitigeö 
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Kapſa in Numidien finden. Noch mehr, unter. ben 
Nebenflüffen -deö Nigir bezeichnet Ptolemaͤus einen, 
der ans dem Ufargald Gebirge kommt, ohne ihn näher 
zu kennen. Es iſt wahrſcheinlich der Fluß, an welchen 
die Kaufleute ihre weitere Richtung zum Rigir und zur 
Hauptſtadt Nigira nahmen: Denn die Oſtgegenden konn⸗ 
te dieſe Straße nicht fuͤhren. Zweyerley Hauptitvaßen 
‚führten alſo in die Suͤdweſtgegenden des ingern Afrika. 

‚ «Weber die nordweſtlichern Städte dieſer Landſchaft, 
Salike, Buthuras, Anygath, laßt fü fih aus unſern 
Kenntniſſen keine Erflärungpeben. Von den waͤchſtfol⸗ 
genden, Thapudis verfichert -d’npille unterdem Nas 
men Tibedu ‚gehört zu habanı. auch Kennell bes 
mertt fie. unter dem Nomen: ‚Tabu -auf feiner. Kar⸗ 
te; der gegebenen Lage nach trifft -e& aber auf 
Die ‚Heutige Stadt Aſſuda, . bie noͤrdlichſte unter 
denen, welde die Karawanen aus Fezzan nad) zu⸗ 
ruͤck gelegten Buͤſte zu erreichen: pflegen. . 

Acht Tagereiſen durch einpifehr fruchtbare Gegend 
gegen Süden erreicht man die Hauptſtadt Agabes, in 
Der nämlichen Richtung: und Abfland bey Ptolemäus 
Bapſa, ‚did füdlichfte unter den. Städten am Bagradas 
Fluß. Sowohl der Zufammenhang in dieſer Gegend 
als in her weiter ſuidoͤſtlich folgenden leitet gu Der An» 
nahme, beyde Namen für einerley Ort zu erklaͤren. 

Bis an die Quellen des Bagradas läßt Ptolemaͤus 
die Sarantanten gegen Weſten reichen, aber nicht zu 
den uͤbrigen Orten am Laufe des Fluſſes, welche von 
Den eigentlichen Sigen der Garamanten in gleicher Pa⸗ 
sallele durch eine Wuͤſte won 5 Laͤngengraden getrennt 
werben. Die Melano:Eihmıli ‚Hingegen verbreitet er 
durch alle Hüften weſtlich non Agades, ala ihr oͤſtli⸗ 
ches Ende gibt es dad bedeutende Gebirg Yfergala an, 
ans welchem der Bagradas, und außer ihm noch zwey 
andere Btüffe, nach vreſchiedenen Richtungen fließen. 
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Die bisher genannten Ortfchaften gehörten alfo zu die⸗ 
fem Stamme, da die Namen Thabudis, und Kapfa 
u. a. m. bey ben Garamanten ſo wenig alB in den Ge⸗ 
"genden des Nigirſtroms gefunden werden. . Eben fo 
find die heutigen Bewohner von Agades zwar ſchwarz, 
"aber Feine Neger, und Leo weiß es ſehr gut, daß ihr 
Fuͤrſt von lbnfcher Abkunft iſt. Man rechnet fie als 
einen Thell vom großen libyſchen Stamme der Tuarik, 
welcher feine Hertſchaft über alle Weſtgegenden der 
Brofen Wuͤſte verbreitet: 

Die heutigen Tuarid find alfo wohl völlig einerley 
mit den Melano⸗Gaͤtuli der Alten; und fo wie Agades 
eine eigene, zuweilen ben®egerfürften von Kaſchna unters 

gebene Herrſchaft bildet: fo bildete es zur Beit des Pto⸗ 
lemaͤus eine eigene, aber nicht ſelbſtſtaͤndige Landſchaft, 
weil feine von den angeführten ſechs Ortſchaften als 
Hauptſtadt angegeben wird. 
Aus den naͤmlichen Uſargala Gebirg, r- ‚weiches bie 
Suoͤdgraͤnze diefer Landſchaft bildet, entſpringt auf der 
Gegenſeite der nordweſtliche Theil bes Bir. Fluſſes; er 
fließt nach der Zeichnung des Ptolemaͤus gegen Side 
‘often, um fid) nad) einem Laufe von 100 geographifchen 
Meilen mit dem aus Säden kommenden Sir zu vereini⸗ 
gen; Yoorauf dann bie vereinigten Arme ihven Lauf ges 
geh Nordoſten durch dad heutige Bornu fortfegen. - 
Diefen Fluß mit oͤſtlichem Laufe haben bie englifchen 
Meifenden, unter dem heutigen Namen Raou, nahe 
bey feiner Mündung in den Ser Tſaade entdeckt, in der 
nämlichen. Lage, welche Ptolemäus dieſem Theile bed 
Gir Fluſſes anweifet. Sie erklaͤren ihn fün den großen 
Nigir dev Weſtlaͤnderz; leere Vermuthungen koͤnnen 
aber hier keine Stelle finden. Ptolemaͤus weiß an die⸗ 
ſem Arme vier Staͤdte zu nennen, und weſtlich vom 
Fluſſe entfernt, Gira nicht nur als Hauptſtadt anzu⸗ 
geben, fonbern fie ud im achten Bude durch nähere 
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Berechnung in ihrer Rage feſtzuſetzen. Diefe Zuverfiht 
liefert wenigftend den Beweis, daß nichts aus der Luft 
gegriffen war, daß zufammenhängenbe, öfters wiedere 
holte Erfahrungen ihn leiteten. | 
' Dieß ift der Fluß, welden bie nafamonifchen 
" Sünglinge erreichten, als ſie von ihrem Lande aus ges 
gen Süden durch bewohnte Gegenden-, und dann viele 
Zage lang gegen ben Zephyr durch die Wüfte zogen, 
bis fie zu ſchwarzen Menfchen kamen, beren Sprache 
ben Libyern völlig unverſtaͤndlich war?), und zu dem 
Sluffe, welcher feinen Lauf gegen Sonnenaufgang hält. 


Die Richtung des Wegs leitete in diefe Gegend, und u 


diefer Arm des Sir Fluſſes ift der einzige Fluß des ins 
nern Sandes, von welchem man mit Zuverficht fagen 
kann, er flicge gegen Süboften, woraus die Muthma⸗ 
Bung Herodots erwuchs, daß hier vielleicht die unbe⸗ 
Fannte Quelle ded Nild zu fuchen fey. 

Mehrere Tagereifen weitlich von bem Fluffe bemerkt 
Ptolemaͤus Gira ald Metropolis, ein Beyſatz, welcher 
zu bezeichnen fcheint, daß es die Hauptſtadt nicht nur 
von ben am Girfluffe liegenden Orten, fondern zugleich 
von den in gleichem Abftande ſuͤdweſtlich entfernten 
Gegenden der Landfchaft Wangara am öftlichiten Laufe 
des Nigir Fluffes war, und daß vielleicht auch diendrds - 
lich angrängenden Striche von Agades zur allgemeinen 
Herrſchaft gehärten; kurz daß Gira ber Gentralpuntt 
aller mittlern Theile des innern Afrika war. Hohe Wahre 
ſcheinlichkeit für diefe Behauptung liefert der Anblid 
ber Zeichnung, weit mehr aber ber bemerkenswerte 
Umftand, daß Ptolemaͤus für alle innern Länder brey 
Hauptftäbte namentlich anfegt, folglich drey geoße 
Reiche in.denfelben erfennt. Die oͤſtliche iſt Garama, 
deren weit verbreitete Oberherrfchaft über alle Laͤnder 


y) Herodot, II, 92. 
Mannerts Geogr. X.» ag 
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der Oſtgegenden wir Eennen. ' Die zweyte ift Nigira, 
Außerft wahrſcheinlich das neuere Ghana, welches die 
Gegenden am mittleren und weftlichen Kaufe des Nigir 
Fluſſes beherrfchte, und von welchem vielleicht Thamons 
dalana im heutigen Tombuktu ein abgefonderter Zweig 
war. Urd endlich dad Bira, zwifchen beyden in der 
Mitte, welchem man folglich fein Gebiet in ben umlie- 
genden Gegenden zuzufchreiben fich genöthigt fleht. 
Vielleicht fcheint es auffallend, wenn ic) das Gira 
des Ptolemäus nebft feiner Herrfchaft für das Heutige 
Raſchna erflärez aber zum Beweife werden ſelbſt un- 
. fere dürftigen Nachrichten über die Lage diefer Stadt 
binreihen. Sie liegt nicht wetlich von Ghana, wie 
es unfere Karten irrend vorftellen, fondern weit gegen 
Dften davon entfernt. Leo, der Altefte "Schriftftehler, 
welcher den Namen Lafena anführt, Hat zwar nicht 
binlängliche Kenntniß, um: biefes Verhaͤltniß zw be: 
flimmen; aber er weiß doch, daß es auf der Oſtſeite 
an Kanem ober Kano gränzt, welches norbweftlich von 
Bornu liegt, und neuere Berichte beflimmen die Lage 
näher. Bon Agades aus hat man nad) 7 Tagereifen 
die felfigen, unbemohnten Berge (das Ufargala Ge: 
birg des Ptolemäus) überftiegen, 3 Tage weiter gegen 
Süden führen Durch-eine brennende Wuͤſte, und mit 7 
andern Tagen durch gut angebautes Land erreicht man 
Kaſchna, welches 5 Nagereifen nördlih vom Nigir 
Fluſſe entfernt it). Die nämlihe Lage zeigt das 
Gira in des Ptolemäus Zeichnung. M 
In Leo's Zeitalter ſtand Kaſchna im Abhängigkeit 
von Tombuktu, aber längft iſt es wieder ein großes 
felbftftändiges Reich, deſſen Beherrfcher ſich Sultan 
des Süblands nennt, feine. Herrfchaft nördlich Aber 
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Agabes, ſuͤdlich über die Gegenden von Vangara und 
öoſtlich über Zanfara oder die Landichaften am Gir Fluß 
verbreitet, wie zur Zeit des Ptolemaͤus. Sein Reich 
heißt eigentlich Afnu, und in mancher Periode war 
nicht Kafchna, fondern das oͤſtlichere Zanafra oder 
Sanfara die Reſidenz). Die Einwohner find durch⸗ 
gehends Negern. J 

Der Name der Stadt Gira ſcheint in dem Fort⸗ 
genge der Zeiten mehrere Abaͤnderungen erlitten zu has 
ben, wenigftend halte id) das Kaugha bes GEdrifi), 
welcher. noch Fein Kaſchna kennt, fuͤr die naͤmliche Stadt. 
Auch er erkennt das Reich im Verfall, nach einigen 
Nachrichten der Landſchaft Wangara unterworfen, nach 
andern dem nordoͤſtlicheren Reiche Kanem. Kaugha 
ſelbſt aber beſchreibt er als eine ſtark bevoͤlkerte Han⸗ 
delsſtadt, gelegen an einem See mit füßem Waſſer, 
von Semegonda am Nigir Zluffe (Panagra deö Pto⸗ 
lemaͤus) 10 Zagereifen, und von Gana im Garaman- 
ten Lande aber ungefähr einen Monat. Ale diefe Anz 
gaben treffen mit der Zeichnung des Ptolemaͤus zu, 
nicht aber der Abftand nad) Kuku, welcher nur auf 20 
Tagereiſen nordwärts angegeben wird. Niebuhr kennt 
. Bogbo ald eine zu Afnu gehörige Stadt; vieleicht iſt 

es alfo ein verfehiedener , in der Nähe von Kaſchna ges 
legener Ort. 

Suͤdlich von Kanem nennt Leo das Kelch Zegzeg, 
150 italieniſche Meilen von Kaſchna entfernt, und noch⸗ 
weiter ſuͤdoͤſtlich die Provinz Zanfara. Beyde liegen 
nach dieſer Augabe an dem Laufe des norbweftlichen 
Bir Zlufles im alten Reihe von Gira. Dadurch er» 
Blärt ſich die ungefähre Lage der bedeutenden Gandels⸗ 
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ſtadt Sanfara, welche nah, Niebuhrs Nachrichten ent= 
weder die Reſidenz von Afnu felbft ift, oder zur ‚Herr 
ſchaft diefes Reichs gehört. Hier fammeln fidy die 
Kaufleute nicht bloß von Afnu, fondern aud) von Bors 
nu, um über Kafchna und Agades nach Fezzan zu zies 
ben. Selbſt diefe Verbindung mit dem öftlidy angraͤn⸗ 
zenden Bornu, fo wie der Weg nad) Kaſchna bezeugt 
bie Lage von Sanfara füböftli von Kaſchna. Weil 
unfere Karten Kaſchna völlig unrichtig anſetzen: fo 
finden fie gar keinen Pla für die Handelöftadt Sans 
fara. — Vielleicht liegt die heutige bedeutende Hans 
delsſtadt Engornou an ber nämlihen Stelle. 
Alles Bisherige zeigt, daß die Kenntniß bes Pto⸗ 
lemaͤus in den innern Gegenden nicht weiterreichte, als 
die unfrige; aber mit dem großen Unterfchiede, daß feine 
Angaben aus häufigen zufammenhängenden Erfahrun= 
gen abgeleitet vourden, unfere Nachrichten ſich aber 
nur auf wenig beftimmte Bruchflüde gründen, welchen 
der Scharffinn neuerer Geographen Zufammenhang zu 
‚geben fuht, und ihn nur felten richtig geben Tann. 
Bir werden fo lange gezwungen feyn, uns an die Bes 
ſtimmungen des Alten zu fchließen, bis unerwartete, 
‚unmittelbare Erfahrungen uns zu genauern und voll⸗ 
fländigern Zeichnungen verhelfen, und Außerft wahr⸗ 
ſcheinlich die alten Angaben größten Theil beftätigen. 
In den füblihern Ländern, bey Ptolemäus bad 
‚Innere Aethiopia (7 Erros Aldionia) genannt, ift 
‚er fo unwiffend als wir. Die handelnden Kaufleute 
hatten erfahren, daß weite Landfchaften fich däfelbft 
‚verbreiteten, bewohnt von Aethiopern, weißen Elephan⸗ 
ten, Rhinoceros, und von Tigern; -auch die Namen 
von einigen beträchtlichen Gebirgen waren zu ihrer 
Kenntniß gekommen. Diefe Bemerkungen fehreibt 
Ptolemaͤus nieder, und fegt die Lage der Gebirge Aru⸗ 
altis, Arangas, Dauchis, Ion, Ziphar, Weiche, 
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Barditon, nach Gutduͤnken, aber alle zu viel ſuͤdlich 
an, bis zu den Gegenden, welche er felbft unbefanntes 
Land nennt, weil nicht einmal leere Namen zu den Oh: 
ven ber Guropäer.gelommen waren. . .. 
Vorzuͤgliche Wichtigkeit ſetzt Ptolemaͤus auf die 
weit verbreitete, von Aethiopes und Rhinoceros befebte 
Lhndfchaft Agifymba (’Ayloviufe), weil Europäer 
als Begleiter'des Könige der Garamanten, nad) drey⸗ 
‚bis viermonatlicher Reife gegen Süben von Gardma 
‚aus bi& zu, derfelben vorgedrungen ‚waren‘, Diefer 
ange Zug ift, Urſache, daß er fie, nebſt den in der ' 
Naͤhe befindlichen ,-aus dem Schnee deö Luna Gebirgs 
gebildeten Quellen des Nils, Cder lateiniſche Name be⸗ 
zeugt, ‚daß er aus dem Munde eines Roͤmers kam), 
bis unter 124. Grab ſuͤdlicher Breite verruͤkt. Man 
‚darf zuverſichtlich beyde um mehrere Grade noͤrdlich 
vom Aequatot annehmen; doch bis zum achten Grade, 
wie wir es auf unſern Karten erblicken, koͤnnen die 
Quellen bes weltlichen Hauptarms nicht gehoben mer: 
ben, weil Ptolemäus. die Parallele zwifchen der ſuͤdli⸗ 
hen Duelle des Bir Fluffes und dem Nuba Ger, das 
‚eißt, Die Lage ber heutigen Keiche. Darfur, Mobba 
2. |. w. nur ungefähr um zwey Grade zu weit gegen 
Süden bis unter 10 Grad der Breite ruͤckt, und von 
hier aus nach einem fehr großen, wenn auch weit über- 
triebenen, Zwiſchenraum bis zu ben Quellen des Nils 
‚annimmt. .. . 
.Wahrſcheinlich kommt die wahre Quelle des weft: 
Uchen Nils unter 5 bis 6 Grad nördlicher Breite zu 
fichen; und das Agifymba umfaßt die weftlichen Land⸗ 
‚haften der heutigen Bala. . u 
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Die Sitze der Menſchen beſcheaͤnkte Homer auf ben 
aum ber flahen, vom Strome Okeanod umfloffenen 
Erde; jenfeit Desfelden auf der Weſtſeite war der Ein- 
‚gang zum Reiche der Schatten. Seine Nachfolger er» 
weiterten diefe Anſicht, bevölkerten die Kuͤſten des nicht 
fernen fübweftlichen Okeanos mit dei Gärten der Hes⸗ 
periden, den Häufern der Gorgonen n. ſ. f. und ſtellten 
auf die Nordfeite, jenfeit des Kälte bringenden Boreas, 
wo die in den Weltſtrom ſinkende und bald ſich wies 
der erhebende Sonne ewigen Fruͤhling bereitet, die ge⸗ 
ſegneten Gegenden der Hyperboreer, nebſt den Inſeln 
der Seligen Manciooy »700:), in welchen anfangd 
nur flr die Heroen der Griechen ein Tummerlofer ib: 
‚licher Aufenthalt durch die Dichter bereitet wurde‘), den 
man aber in der Folge auch andern rechtlichen Men- 
ſchen angebeihen ließ e). Diefe Vorftellungen verloren 
fi) bey den mythiſchen Schriftftellern felbft in dem viel 
fpätern Zeitalter niht, ald man mit dem Norden von 
Europa burd) Grfahrungen befannt wurbe. Bey den 
Druiden war herrfchender Glaube, jenfeit Gallien ge⸗ 
- gen Britannien hin, diene eine Infel zum Aufenthalt 
der abgefchiedenen Seelen‘), und mit leichtem Sinne 
‚ verpflanzte der Grieche dahin, wenn auch nicht die 





« 
er a 


d) Hesiodus,, Eoya, v. 166, 
Schol. ad Horatii 
Scholl. 


+6, 
ad Hesiodum, v. 166. unb Schol, ad Horks. epod. 16. 
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begluͤckten Safeln , doch ben Eingang zum Reiche ber 
Schatten 8). 
“Andere, von dieſem Volksglauben völlig abwels 
ende Säge gingen feit den Zeiten des Thales und 
Anarimander. aus den Schulen der Mathematiker herz. 
vor. Aus dem Umftande, daß in Aegypten Sterne 
fihtbar find, welche der. Grieche in feinem Vaterlande 
nicht erbliden kann, hatten fie den unumſtoͤßlichen 
Schluß abgezogen, daß unfere Erde eine Kugel iſt; 
fie fuchten fogar aus den Erfcheinungen am Himmel 
bie Größe des Umfangs diefer Kugel zu beflimmen. 
Die rohen erften Berechnungen verloren ſich in das 
‚Uebertriebene, man gab der Erde ungleich größere Aus⸗ 
dehnung, als fie wirklich hat, Aber eben die Ueber 
treibung machte deſto fühlbarer, Daß der bekannte, von 
Menfchen bewohnte Theil des Landes nur eine unbes 
deutende Portion von der allgemeinen Oberfläche aus: 
made, daß Europe, Aſia und Afrika bloß als eine 
Inſel auf derfelben betrachtet werden müffe®), welche 
nad) fpätern Berechnungen ungefähr den achten Theil 
des ganzen Raums einnehmen koͤnne. 

Diefer Grundfag, welchem alle fpätern aſtrono⸗ 
miſchen Geographen getreu blieben, und der in Dem ers 
ften Bande des vorliegenden Werks näher entwidelt iſt, 
führte nothwendig auf weitere Schlüffe Unmoͤglich 
kann unfere bewohnte Erde die einzige auf der ganzen 
Kugel und alles übrige Waſſer feyn. Noch andere Ins 
feln verbreiten ſich auf der Oberfläche, eben fo. groß als 
unfere Erde, wohl auch noch größer; vielleicht liegt das 
wirkliche fefte Land, durch den Dcean getrennt, ringe 
um unfere Infel her; andere Menſchen, andere Ge 


| ſchoͤpfe, groͤßer, maͤchtiger als die unſrigen, treiben 


8) Di anrüsrliäe Darfellung vor den Hyperboreern u. a, m, 
—B de Mundo, 6. 


_ 





016 Siebentes Buch. Zehntes Kapktel, 
| daſelbſt uns unbekannt ihr Weſen; -ein zei von ih: 


nen find unfere Antipoden. 
&o wagte fid) die durch den Anblick bed Himmels 


+ geleitete Einbildungskraft der Griechen in unbefannte 


Regionen, fie wagte ſich bald noch weiter, ſprach na⸗ 
mentlich von Ländern in ber felbit geſchaffenen Welt, 
von den Menfchen, melde fie bewohnten, von ihrer 
Regierung und übrigen Ginrihtungen. Der erfte, 
uns bekannte Schriftiteller, welcher die urfprüngliche 


nn der Hauptſache wahre Idee zu beliebigen Schoͤpfun⸗ 


gen benuͤtzte, iſt Plato, durch die ſehr eutwickelte Dar⸗ 
ſtellung feiner Inſel Atlantis. In fruͤhern Auffägen 
hatte er ſich uͤber das Ideal von Sitaatdverfaffungen 
u. dgl. m. verbreitet, und nun wollte er dad Beyſpiel 
aufitellen, daß fie einft unter unmittelbarer Leitung der 
Götter wirklich vorhanden geweſen feyen; wollte zu 
gleicher Zeit feinen Athenienfern das Kompliment ma⸗ 
hen, daß fie in einer ihnen felbft unbekannten Zeit, 
ein herrliches maͤchtiges Volk waren, weldyes durch 
feine Tapferkeit und Anftrengungen die Unterjochung 


‚der ganzen bekannten alten Belt abgewendet habe; 


überdieß follte feine Hnpothefe einleuchtend machen, Daß 
in frühern Beitaltern die Erbe durch Erdbeben und Bafz 


ſer ſehr beträchtliche Umänderungen erfahren babe. 


.. 2* 


Zur Aufſtellung dieſer Säge wählt er den Solon, 
welcher bey feinem Aufenthalte in Aegypten durch die 
Prieſter erfuhr, was vor 9000 Jahren in Athen vor: 


" gegangen war. Sie kornten es wiffen, weit befler 


ald Solon, weil in Attika Ausbruͤche ded Feuerd und 
des Waſſers die ganze urfprüngliche Geſtalt des Ran- 
des nerändert, bie alten Einwohner und ihre Denkma⸗ 
ke vernichtet haben, Aegyptens Lage hingegen fo be= 
ſchaffen ſey, baß weder die Gewalt des Feuerd noch 
bes Waffers beträchtliche Ummandelungen dafelbft her: 
vorbringen koͤnne, folglid das Andenken der Urgeiten 
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In ihren Jahrbuͤchern Jich rein erhaltet). Die allge⸗ 
meine Ueberſicht der erhaltenen Angaben trägt Plato 
in feinem Timaͤus, den größern Theil der einzelnen 
Auseinanderfegung aber in feinem Kritias*) wor. 

Vn der Urzeit'wählten ſich die Götter Liehlingäfige 
auf der Erbe, Athene und Hephaͤſtos zu Ashen, Pos 
feidon aber auf der Infel Atlantis, welde größer war 
als Europa.und Afrika, und zunaͤchſt außerhalb den 
Saͤulen Herkuls lag, fo daß die no xhandene In⸗ 
ſel Gadir einen Beinen Zheil derſelben ausmachte. Auf 
ber Inſel Atlantis heirathete Poſeidon Leukippe, die 
Tochter eines ſterblichen Mannes und erzeugte mit ihr 
fünf Paar Zwillingsſoͤßne. Der aͤlteſte erhielt die 
herrliche und kuͤnſtliche, vom Vater angelegte Refibenz 
nebſt der hoͤchſten Aufficht uͤber Die ganze Zuſel, wel⸗ 
che; ſo wie alles umliegende. Meer, von ihm ihre Be 
nennung hatte, denn er ſelbſt hieß Atlas. Seinem 
Swillingsbruder Gadires theilfe der Vater bie gegen 
Herkuls Säulen vorſpringende Spitze der. ungeheuern . 
Juſel zu, wovon ein Theil noch jegt feinen Namen _ 
trägt. Chen fo gab der Vater Neptun audy. ben übri: 
gen acht Söhnen jedem feinen erblichen Antheil zu res 
gieren, ‚unter den Aufpicien des Atlas und feiner Nach⸗ 
kommen. Um Streit unter. den einzelnen :zu verhuͤten 
und Recht und Gerechtigkeit im unermeßlichen Volke 
zu erhalten, fammelten fich die einzelnen Fuͤrſten alle _ 
fünf Jahr in NReptuns Tempel mitten auf-der Iufel, - 
wo die durch ihn gezebenen Gefege auf eherne Tafeln 
gegraben waren, beſchworen die Feſthaltung der urs 
fprünglichen Verfaſſung und trafen Audgleichung über 
entflandene Zwiftigkeiten. 

Auf diefe Weife erreichte die Infel Atlartid den 





i) Plato, Tijnaeus, editio Bipont. Vol. IX, p. gt. | 
k) Plato, Critias, edit. Bipont. Vol. X. p. 48 sog. 
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hoͤchſten Grad ber Blaͤthe und Macht; bie. Herrſchaft 
ber Fuͤrſten verbreitete ſich allmaͤlig auch über unfer 
feſtes Land, ‚in Afrika bis gegen Aegypten hin, und in 
Europa bis nady Tyrrhenien. Aber die fpäten Nach⸗ 
koͤmmlinge wichen von den wohlthätigen Verfügungen 
des urſpruͤnglichen Stifters ab; Unrecht und Gewalt: 
thaͤtigkeit gewann immer mehr die Oberhand. Da 
blickte hernieder Zevs, des. hächfle Water ver Goͤtter 
und der fterblichen Menfhen, beſchloß zu firafen den 
erwachfenen Uebermuth, ſammelte den Rath der Goͤt⸗ 
ter in die allgemeine, im Rittelpunkte der —— 
liegende Reſidenz, und fing an zu ſprechen: ... 

Die Fortſetzung dieſer Abhandlung ift für. us vor- 
foren gegangen; aus der allgemeinen Ueberſicht im Zi⸗ 
maͤus wiften wir aber, daß die Fürften der Inſel At: 
lantis Europa und Alta unterjochen wollten, daß fie 
durch die kraͤftigen Anftrengungen dev Athenienfer zu: 
rüuck gefdjlagen wurben, baß durch eine Revolution der 

Natur Attika eine voͤllig veränderte Geftalt erhielt, und 
Die große Atlantis ihren ‚gänzlidhen Untergang fand. 
In die Tiefe des Merrs wurde fie verfenkt, nur der 
Koth von ihr ift noch: jegt. mit der Oberfläche des Waſ⸗ 
ſers vermiſcht, er verhindert. die Fahrzeuge, welche 
es verfuchen wollten, den weſtlichen Ocean zu beſchiffen. 

Hoffentlich wird jeder Leer aus dem gegebenen 
Aus zuge ber Erzählung fühlen, daß zu Feiner Beit eine 
Inſel Atlantis auf unferer Exde ihr Dafeyn hatte, daß 
Plato jelbft die Dichtung nicht. ernfitich nahm, fondern 
fte zur Erreichung andermweitiger Zwede ſchuf, daß er 
eben deßwegen ihre Vernichtung lange vor bie Zeiten 


mienſchlicher Erinnerung, 9000 Jahre vor Solon, er: 


folgen läßt, und. daß ber tief denfende Mann das gänz: 

liche Verſchwinden eines an Größe Europa und Afrika 
ubertrefienden Landes durch eine Revolution der Natur 
kaum für möglid) Halten konnte. Vielleicht iſt die blo⸗ 
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ße Verſicherung, daß ed dem Plato mit feiner zu poͤli⸗ 
tiſchen Zwecken ſelbſt geſchaffenen Atlantis nicht Ernſt 
"war, hinreichend; aber die Meinung neuerer Geogra⸗ 
phen, daß er wohl gar einige Nachrichten von Ame: 
rika koͤnne gehabt haben, machte die ausführlichere 
Darlegung zur Nothwendigkeit. Bes Plato Atlanti 
Hränzte mit unferm Kontinente nahe zufammen, und - 
‚von dem fernen Amerika, Tann auf Feine Weiſe irgend 
‚eine Kenntniß der alten Welt geworden feyn. Denn 
wurde auch, wie es leicht möglich. iſt, ein Fahrzeug 
durch Sturm in die große Ferne verſchlagen: fo durfte 
es bey) dem damaligen Zuftand der Schifffahrtskunde 
nie das ungeheure Wägftücd der Kückkehr verfurhen, 
und noch weniger läßt fich eine Wiederholung der naͤm⸗ 
lichen Fahrt gedenken. — Welchen Lärm wuͤrde über: 
dieß'in der ganzen gebildeten Welt die Auffindung eis 
ned Landes verurfacht Haben, deſſen Dafeyn man durch 
BVernunftfchlüffe in der Theorie vorausſetzte! 
Auf andere Weiſe und mit der Abficht zu lügen be: 
nüßte ber Geſchichtſchreiber Theopompus!) diefe Theo⸗ 
vie von einem feften-Lande außerhalb der gefannten Er⸗ 
de.‘ „Europa, Aſia und Libya (fo ſoll der alte Sites 
nus einft dem König Midas erzählt haben) find Sa> 
ſeln, ringo umfloflen vom Okeanos; "das wahre fefte 
Land iſt einzig das außerhatb unferer Welt befindiiähe 
von unermeßlicher Größe. Es nährt ganz andere gro⸗ 
Be Thierarten als die unfrigen, und Menfchen von ges 
doppelter Länge und Zebensalter. - Die Lebenswelfe 
ſo vote die gefeglichen Borfchriften find ganz von den 
unfrigen abweichend. : Unter den vielen großen Stäb» 
ten finden ſich beſonders zwey mit entgegen gefegter 
Anlage. In der einen, die Rechtliche (Eiveeßnc) "ge: 
nannt, lebt alle Belt in tiefem Frieden und Wohlſtan⸗ 


N D) Alien. Vaxia hist. IT, 18. 
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be, genleßt bie Brärhte bes Feldes ohne Pfluͤgen und 
„Anftrengung, hleibt befreyet yon Krankheiten und ftirbt 
untes heitern und freudigen Gefühlen; felbft die Goͤt⸗ 
ter haben . ‚häufigen Umgang mit diefen unſtraͤ 
Renſchenkindern Die andere heißt die Kampfiuftige 
(Hayxıuos). Hier kommen pie Kinder ſchon bewaff⸗ 
get zur Welt, alle umliegende Laͤnder Haben durch ihte 
Angriffe amd Groberungen zu leiden, von ihren zwey 
‚Millionen Cinwohnerh finden. Wenige das Lebegsende 
„burch Krankheiten, Die Meiften erliegen unter bey Stei⸗ 
„RER und Keulen ihrer Beguer, benn gegen bie Wirkun⸗ 
„gen des Eifens find fie fefl. Gold und Silber if bey 
‚ihnen wegen ber großen Menge in geringerem Werthe 
als bey uns das Eifen. Als ‚Daher. dieſe Leute einft Die 
Luſt anwandelte, ‚mit einer Arinee von zehn Millionen 
über den Ocean zu ſchiffen unb-einen Angriff anf. un: 
:jere Infel zu machen, kehrten fie von den Hyperboreern, 
wo fie landeten, mit tiefem Gefühle der Verachtung 
wieder nach Haufe; denn diefe, hatte man ihnen als 
‚bie wohlhabendften ber uͤbrigen Menſchen gefchilärzt, 
‚und fie fanden alles ſo aͤrmlich bey ihnen, daß es der 
Mühe nit lohnte, ihre und der abrigen Groberung 
‚zu machen.” 
- „In dem nämlichen feften Sande wohnen auch viele 
and große Staͤdte, bie Meropes. Im entfernteften 
Winkel ihrer Lendſchaft liegt ein Bergſchlund, der 
heißt Rrankheitslos ( Avoooc), hat weder Tageslicht 
noch Dunkelheit, fondern eine wöthliche Helle, und 2 
‚Slüffe, den Fluß des Vergnügens, und den Fluß bes 
Kummerd, an beyden flehen Bäume wie. ein großer 
Platanus. Wer von der Frucht des einen genießt, 
fängt an zu weinen, und hört nicht auf zu weinen, bis 
; er rein aufgezehrt ift und ſtirbt. Koflet man von dem 
andern: fo verfchwindet ploͤtzlich alles Anbenken an 
bisherige Sreud und Leid, der Greis geht ruͤdwaͤrts 
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und wird wieder zum kraftvollen Manne, er wird all⸗ 
maͤlig zum Juͤnglinge, aber er wird auch Kind und 
verſchwindet endlich.“ 

Mags glauben wer will, fuͤgt Aelian bey mir. 
aber erſcheint Theopompus der Chier als gewaltiger 
Mytholog in dieſer und in andern Erzaͤhlungen. Ohne 
Smeifel ſtimmen wir Alle feinem Urtheile bey, und 
finden in der Dichtung des Theopompus eine belie⸗ 
bige Bufammenftelung der von den Phyſikern vorges 
tragenen Schlüffe, daß außerhalb unferer bekannten: ' 
Erde noch andere, wahrfcheinlic größere Länder auf 
der Kugel vorhanden feyen, denen er wegen ihrer Aus⸗ 
Dehnung auch größere Menſchen, Gefchöpfe, Reich⸗ 
thum zutheilt, mit den mythiſchen Sagen der Griechen 
von den Inſeln der Seligen u. f. w. und dem Lande 
der Meropiden. — Doc) wird aus allen biefen Sa: 
gen begreiflich werden, warum die Römer bey bem ers 
ften Anblide der Infel Britannia glauben konnten, 
fie fey der Anfang eines neuen Kontinents. 

Eben fo wenig Glauben verdient eine andere, viel⸗ 
leicht ebenfalls vom Theopompus abſtammende Angabe, 
von der großen, durch die Karthaginenſer einige Tage⸗ 
fahrten weſtlich von Afrika aufgefundenen Inſel, welche 
ſchiffbare Fluͤſſe und ſo große Fruchtbarkeit hatte, daß 
der Senat bey Todesſtrafe die Schifffahrt dahin verbot, 
weil er fuͤrchtete, die Bürger möchten, - verleitet durch 
die herrliche Anlage der. Infel, ihre Waterfladt verlafs 
fer, um ſich daſelbſt anzufiedeln; und zugleich, um in 
widrigen Zufällen Immer eine fichre Bufluchtöftelle für 
den ganzen Staat zu haben”). — Daß die Kartha⸗ 
ginenfee bey ihren Fahrten an der Weſtkuͤſte von Afri⸗ 
ka die Entdeckung der Ganarifchen. Safeln machten, ift 

wohl ſchwer zu bezweifeln; aber es-find-ihver mehrere, 


m) Aristot. Mirab. Auscult. o, 85. Diodor. V, 19 
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die dem Sqiffer nicht verbotgen bleiben konnten, Vet 
einmal eine derfelben erblickt hatte; eine derfelben * 
ſo groß, daß man ſchiffhare Fluͤſſe auf derſelben auch 
nae erwarten koͤnnte; fie find fruchtbar, aber nicht fo . 
reizend, Daß den Mutteritaat. Gefahr wegen ber Ver⸗ 
öbung des herrlichen Karthago zu fürchten hatte; und 
den Entſchluß, fih im Falle der Roth mit Hab’ und 
Gut dahin zu ziehen, wären Doch wohl die Regenten 
nicht fo unklug geweien, im Voraus laut werben zu 
lofien. Bekannt mochte etwas geworden feyn von ent⸗ 
beiten Infeln, die Mühe der Ausſchmuͤckung übernahs 
- men die Griechen. 

Wirkliche Nachrichten von den Infeln an. Libyens 
Weſtſeite erhielten Römer und Griechen erft, als nach 
dem Falle von Karthago, Gadir nebit andern Städten 
der Suͤdkuͤſte Hispaniend an die Stelle der Mutter tra⸗ 
ten, und den Handel in biefen Gegenden, an welchem 
fie fchon früher Antheil hatten, nun ausſchließend bes 
trieben. Sie waren römifche Unterthanen, folglich 
mußte Manches an dad Licht treten, was die Hand⸗ 
Inngspolitit biöher als Geheimniß behandelt hatte. Der 
Kömer Statins Sehofus, ein Wertrauter des Quintus 
Lutatius Satulus”), der mit dem Marius Conſul war, 
folglich zur Zeit des kimbriſchen Kriegs blühete, war 
zwar nicht der erfle, welcher die Entdeckung machte, 
wohl aber ber erfte,. welcher dem Yublilum eine Be⸗ 
ſchreibung ihrer Lage lieferte. Wir befigen-von berfels 
ben nur den dürftigen Auszug des Plinius, ber dieſen 
Seboſus, ſo wie den Polybius in der Beſchreibung 
ber Weſtkuͤſte, ohne eigene Sachkenntniß, folglich oh⸗ 
ne die erforderliche Genauigkeit benuͤtzt. 

Die Fahrten nach dieſen Juſeln waren keine Sel⸗ 
tenheit; denn als Sertorius, auf ſeiner Flucht vor der 


x 





a) Cieero Epist. ad Atticum, II, 14 
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Uebermacht der ſullaniſchen Partey, an Hispanlens 
Suͤdkuͤſte fuhr, fand er Seeleute, welche fo eben aus 
denfelben zurück gelommen waren, und ihm eine foreis 
zende Schilderung von der Lage und Fruchtbarkeit 
machten, daß er mit feinen Anhaͤngern dahin zu ſchif⸗ 
fen und in der fernen Gegend, weit aus dem Blicke der 
damaligen Beherrfcher Roms, ſich anzuſiedeln beichloß. 
Andere Umſtaͤnde hinderten die Ausführung des Vor⸗ 
ſatzes; aber die glänzenden Beihhreibungen ber Ser 
leute befräftigten bald den durch fie aufgeregten Gedan⸗ 

ten, nun endlich ſeyen die fo lange vergeblich in dem 


nördlichen Gegenden gefuchten Infeln der Seligen im 


fernen Weſten aufgefunden. 
„Zwey durch eine Fahrſtraße getrennte Inſeln fi ſind 
es, 10,000 Stadien von Libyen (von Hispanien) ent⸗ 
legen, fie heißen die Infeln der Seligen ( Maxapn» 
vr0o.). Maͤßiger Regen fällt dafelbft nur ſelten; haͤu⸗ 
fige fanfte und thaubringende Winde erfegen ihre Stelle, 
und bereiten nicht nur eine zum Saͤen und Pflanzen 
ergiebige Landſchaft, fondern fie verfhaffen auch 
freywillig fproffende, veichliche und angenehme Früchte, 
um die unbefchäftigten Einwohner ohne Anſtrengung 
und Mähfeligkeit gemächlich zu naͤhren. Unſchaͤdliche 
Luft wird durch den kaum merkbaren Wechſel der Jah⸗ 
res zeiten mit immer gemaͤßigter Temperatur erzeugt: 
denn die aus großer Ferne kommenden Nord⸗ und Nord⸗ 
oſtwinde verlieren ſich in dem anermeßlichen dutchlaufe⸗ 
nen Raume, und die weſtlichen Seewinde bringen 
theils regnende Streifwolken aus deu See, thells erfti⸗ 
ſchen ſie ſanft mit Thau und heiterer Luft: jo daß bis 
zu den Barbaren die feſte Ueberzengung gekommen iſt, 
hier ſey das Gefilde Elyſium, und ber ſchon vom bo⸗ 
mer beſungene Aufenthalt der Veridectenj.· “ 





0) Plusarcki Sertorius, edit. Steph. p. 104% 
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Bey diefem mit: zu lebhaften Farben außgefertig- 
ten Gemälde der Schiffer von der vortrefflihen Na- 
turanlage ihrer aufgefundenen Inſeln Eonnte nun frey⸗ 
lich Bein weiterer Zweifel bey den Griechen und Roͤ⸗ 

"mern zurüd bleiben, daß man hier wirklich die Inful& 
‚ Sortunatä fuchen müfle; ale Schriftfleller der folgen» 
ben Zeitalter erfannten fie auch dafür, und belehrten 
duch ihre, wenn auch fehr kurzen Angaben, daß die 
ſuͤdlichſten der heutigen Canariſchen Infeln bezeichnet 
wurden. Gtrabor) verfichert, fie liegen dem äußerften 
MRauritanien weftlic) gegenüber ; und eben fo ftellt fie 
Mela?) in die Parallele des Gebirge Atlas. Gr beflä- 
tigt die alten Schiffernachrichten von den üppigen Na⸗ 
farerzeugniffen der Fortunataͤ Inſulaͤ, welche fid) das 
Jahr hindurch in ununterbrochener Reihe folgen, und 
die Bewohner ohne alle Sorge und Anftrengung für 
ihren Unterhalt nähren. Ueberdieß hat er die weltere 
Gage hbertreibender Seeleute von Wunderquellen ges 
hört, bey denen einer ber Trinker in unwillkuͤrliches 
' Lachen verfällt, und erſt dann zu lachen aufhören ann, 
wenn er von ber andern getrunken hat; mit offenbarer 
. Anfpielung auf ähnliche Quellen bey den aͤltern Mytho⸗ 
logen, Die Entfernung von 10,000 Stadien, = 
250 geographiichen Meilen, weldye Sertorius durch 
bie Schiffer hörte, paßt nicht auf Libyens Küfte, ſehr 
genau aber auf die Suͤdweſtkuͤſte Hispaniens, von 
welcyer fie ihre Fahrt angeftellt hatten. 

Ob Statius Sebofuß, welcher die frühefte Bes 
ſchreibung dieſer Inſeln lieferte, ſie eben ſo lieblich aus⸗ 
malte, wiſſen wir nicht, da Plinius bloß einen Aus⸗ 
zug uͤber die Namen, ungefaͤhre Lage und gegenſeitige 
Entfernung liefert’), 

— — 


p) Strabo I, 4. 
Mela I, 10, 
x) Plinius VI, 5% 
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3, „Die Juſel JZunonia, ſagt er, liegt 150 Milllas 
zien von Gades. Dieſer Abfland von 150 geogruphi 
ſchen Meilen führt gegau nach der heutigen Ziſel Ma⸗ 
deira, und nus fie allein liegt in fo sahen Abſtande 
van Hispaniens Kuͤſte.“ 

„Von da erraicht man in der naͤmlichen * 
nung weſtlich bie Infeln Pluvialia, und Capraria; die 
erſtere erhält ihren Namen von dem. Regenwaſſer, weil 
ſich kein andres auf derſelben findet.“ — Der gegebe⸗ 
‚ne-Abftand iſt viel zu groß, Plinjus ſelhſt ſetzt ihn ie 
ber, Foige geringer an; auch die Richtung gegen We⸗ 
‚Ken bleibt ohne Anwendung, weftlichere Infeln find in 
der Natur nit vorhanden; die Angabe gehört viel⸗ 
‚bricht: zum erfin heile der Reife won Gades nach Ju⸗ 
nonia ‚oder Madeira. Bon diefer führt. man ſüdlich, 
mit einiger Neigung gegen Weſten, und esreicht Palma, 
‚bie nosdweftlichfte der Ganarifchen Inſeln, wo ſich 
‚wirklich in der ganzen, ben Schiffern zugänglichen 
Suͤdhaͤlfte kein andrea als Ciſternenwaſſer findet. Ca⸗ 
praria iſt dann das heutige Gomera; ihre von den 
‚Biegen entlehnte Benennung koͤnnte auf die ganze In⸗ 
ſelgruppe angewendet werden, weil dieſe Thiere anf 
allen häufig zu Hauſe find. Die richtige Auslegung 
erweifet ſich aber aus der Fortſetzung. 
- „Von hier aus verbreiten fi 250 Milliarlen * 
50 geographiſche Meilen, lang die Inſulaͤ Sortunataͤ, 
fo daß fie der Küfte Mauritaniend gegen Shöwelten. 
links entgegen ſtehen.“ — Bon Kerr und Gomera 
aus ſtreckt fich wirklich die Reihe der Canariſchen Ku⸗ 
ſten 50 geographiſche Meilen lang gegen Oſten, und 
fie liegen der aͤußerſten Kuͤſte Mawritaniens fuͤdweſtlich 
gegenüber. Nur diefer Theil der Gruppe trug urſpruͤng⸗ 
li den Namen Kortunatä Inſulaͤ; und fo wie die 
Schiffer zwey derfelben dem Sertorius angegeben hats 
ten: fo führt auch Plinius nur zwey namentlich auf. 
Mannertö Geogr. X. 2. Nr 
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„Die eine heißt Convallid "wegen ihres wechſeln⸗ 
den Anblicks von Berg uud Thal, fie hat 300 Rillie- 
tin im Umfange; die andete- erhält den Namen Pla⸗ 
naria don ihrer geringen Crhkbung.” — Dffenber 
blidt aus diefer Convallis das heutige Tenerife wilfer 
nen Gebirgen und dem hohen Pic hervor, fo wie aus 
Planaria die benachbarte Infel--Canaria mit ihre nie= 
drigen Bergen und großen Walbungen. Nur akf die- 
fen beyden lag alfo der urfprüungliche Begriff der be⸗ 
gihdten Infeln, wahrſcheinlich weil ihre Ektbedung 
wegen des aus großer Ferne ſichtbaren Pic, vm der 
afrikaniſchen Küfte oder dem Anas aus, guet war 
gemadyt worden. 

Bon diefer Seite aus mußte fie von den an Afrita 
‚hin. ſegelnden Schiffern bey heftigen Nordoſtwinden 
ſehr bald gemacht werden; in der Folge aber, als ihr 
Daſeyn bereits bekannt war, ſtellte man die gewoͤhn⸗ 
liche Fahrt von Gabes über Madeira nach dieſen Ju⸗ 
fen an, wie fie hier Seboſus und’ m der dolge au) 
Juba angibt. 

Bon nun an bört man nichts weiter von dien 
Infeln bis zur Beit des Königs Juba, defien geogra- 
phiſcher Forſchungbgeiſt, zugleich auch bie Ausficht 
auf Handelsſpekulationen, eine genauere und zuſam⸗ 
menhaͤngende Beſchreibung derſelben bewirkte, von 
welcher wir aber ebenfalls nur den Auszug des Pli⸗ 
nius) beſitzen. 

Den Küften Mauritaniens, wo die Autololes ihr 
Beim treiben, (das heißt nad) dem Begriffe des Pi 
niust) zwifchen dem heufigen ‚Sale und Gap Gan- 
tin) gerade gegenhber, entdeckte Juba einige wenige 
Safeln ‚auf welchen er den gaͤtuliſchen Purpur zube 
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zeiten ‚ließ, und bie daher Purpurariä.genannt, vers 


den... Die bezeichnete Lage fpricht deutlich genug für 


dad heutige Madeira nebſt ben benachbarten Eleinen _ 
Snfeln. Es iſt die naͤmliche, welche von den frühern - 
Shiffern den. lateinifchen Ramen Iunonis erhalten . 
hatte. Wahricheinlidy wurden: zu dem hier verfertig« 
ten, aͤußerſt geſchaͤtzten, gätulifchen. Purpur nicht bloß 
die Schnedden, welche am hänfigften längs der gaͤtuli⸗ 
fhen Käfte gefunden wurden, fondern der übrigen 
Weit unbewußt vorzüglich das von Rabeira noch. iegt 
ausgeführte Drachenbiut benügt. 

„Bon diefen Purpurariaͤ erreicht man in einem x. 
ſtande von 625 Milliarien die Sortunatd Inſulaͤ, ſo 
daß 250 Mikliarien mit etwas oͤſtlicher Richtung zur 
gelegt werden!’ —: Die Haltungder Fahrt iſt richtig an⸗ 
gegeben, fo daß man von Madeira ſuͤdlich mit einiger 
ae gegen Welten (supra occasum) bie Znfel 
Palma erreicht, und dann mit oͤſtlicher Richtung die 

Reihe der Canariſchen Infeln zu durchlaufen hat; auch 
die Hauptſumme des ganzen Wegs von A25 geogra⸗ 
phiſchen Meilen trifft mit der wahren Lage zuz. bie 
beyden einzelnen Zahlen hingegen erfüllen die allgemei⸗ 
ne Summe nicht, und find bloß. umrichtige Ledart. 

„Die erfte oder nördlichte diefer Zufeln heißt Om⸗ 


brion; fie zeigt keine Spuren von Gebinden, hat aber 


im Gebirge einen See und Bäume eier Ferula aͤhnlich, 
aus welchen fi) Waſſer prefien-Iäßt, von den ſchwar⸗ 
zen ein bitteres, von den weißen: ein: liebliches.“ +-— 
Aus dem griechischen Namen der Juſel erfennt man die 
Pluvialia des Lateiners Gebofus, bie heutige Inſel 
Palma. Aus der Angabe von dem Staudengewaͤchſe 
mit ſaͤßem und bitterem Waſſer, erwuchs wahrſchein⸗ 
lich bey unſern Altern Geographen die nun laͤngſt ver 
worfene Sage von einem großen Baume, weldyer durch 
fein naͤchtliches Traͤufeln die ganze Safe 3 mit Waſſer 
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verfleht. Auch in der. Wahl der Infel waren fie un⸗ 
glaͤckuch, indem ſie den großen Baum nicht auf Palma, 
fondern auf Ferro verpflanzten. Ä 
„Die zweyte Jaſel heißt Junonia, auf ihr findet 
fi) bIöß eine von Steinen erbaute Kapelle; in ihrer 
Mähe ift noch eine Eleinere gleiche Namens ;, dann folgt 
Capraria voll geoßer Eidechfen.“ — Gapraria iſt das 
heutige Gomera wie beym Seboſus; bad ſuͤdweſtlichere 
Berro lernen wir bier unter dem Namen Junonia zum 
erften Dale kennen; das angeblid) dabey liegende In⸗ 
feichen ift aber, fo viel ich weiß, nicht vorhanden. 
„In dem Anblide ber biöherigen Iufeln liegt Vi⸗ 
varia, die benebelte, welche ihren Namen von bem 
enoigen Schnee erhalten hat.” — Deutlicher läßt fich 
die heutige Infel Teneriffa nicht bezeichnen ; au deflen 
Pic in den Höhern Theilen unvergänglicher Schnee ſich 
lagert, fo wie in den niederern Berggegenden häufige 
Wolken die Luft trüben. Doch ift es fonderbar, daß 
. keine alte Nachricht diefen Pic mit feinen auffallenden 
Erfcheinungen namentlid anführt. Die Namen hat 
die Inſel vielleicht erfi durch den Juba verändert; daß 
Seboſus fie Convallis nennt, wurde oben gezeigt. 
| n Die ihr zunächft liegende Inſel heißt Canaria von 
‚ben vielen geoßen Hunden, von welchen dem Juba 2 
überbrachf wurden ; Spuren von Gebäuden zeigen. fidh. 
Ale Inſeln haben Heberfiuß an Obſtbaͤumen und Voͤ⸗ 
geh , biefe aber trägt nach aberdieß Fruchtpalmen und. 
adelgehölze, ‚erzeugt Honig und die Papierftaude, 
‚amd naͤhrt die Siluri in den Fluͤſſen. Die Luft wird 
auf —— unrein durch die haͤufig auf den Strand 
geworfenen faulenden großen Seefiſche.“ — Dieſe 
Jnſel Hat ihren alten Namen bis auf den heutigen Tag 
erhalten und.ihea über. die ganze Infelgruppe verbreitet. 
Daß aber große Hunde dafelbft einheimiſch find oder 
' waren, babe ic) in feiner anderweitigen Nachricht ge- 
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funden; fie wurden wahrſcheinlich von der gegenuͤber 
liegenden gaͤtuliſchen Kuͤſte hieher gebracht, wo HYlinius 


einer Voͤlkerſchaft wegen ige: ‚Bunde ben Namen Gas | 


narii beylegt, : 


VUebrigens beweiſet die ganze Darſtellung, baßdie 
Fortunataͤ Inſulaͤ Aur ‘an den Kuͤſten zumeilen befucht 
wurden, und daß ſelbſt Koͤnig Juba zwar auf Madeira 
eine oder mehrere Anlagen gründete, aber Feine äuf die⸗ 
fen Infeln. : Denn bie aͤlteſten Schiffernachrichten ſpre⸗ 


chen ausdruͤcklich von Bewohnern auf denſelbenz die 


Seeleute ded Juba hingegen machen die Bemerkung, 
auf Ombrion fey’ gar keine Anzeige von Menfchenwoh: 
nungen, auf Junonia finde fid) eine Art von kleinem 
Tempel, auf Gaharia hingegen erblicke man Spurch 
von Gehäuben, So ſchwankend Tonnter Leute i 


ſprechen, die ſich Irgendwo bleibend feſtgeſetzt hatten; 


don der See oder von der AURRI Aus erblidte man UM 
Wohnungen und beguägte ſich teiter fegelnd mit bei 
gemachten Entbedung: ° 


Auffallend iſt e, dag bey Juba ſo wie in den 
aͤltern Angaben, ur "bie fünf DeRticheh Anfeln beſchrie⸗ 
ben werden, von ben öftlichen Dingegen tiefes Still⸗ 
frbweigen ift,, o balzich die eine von ihnen Forteventura, 
einen lang geſtreckten Anblid darbietet, die uͤbrigen 
wenigftend. er ‚Suppe bemerkhar, ch and fie 
ſaͤmmtlich den von der afrikaniſchen bommenden 
Schiffen am erſten begegnen. u 


Die fehlende fehöte Ganptinfel arſett Dirindus 


is feiner Befch her dagegen den gedop⸗ 
pelten Sebler, daß er 2 fammtlich zu weit gegen Saͤ⸗ 
ben ruͤckt, und daß er fie in einer Linie vor Rorden nach 
Suͤden fiellt; auch finden ſich bey. ihm -theils newe 
Namen ,ı teils Kine abweichende Anwendung ber ſchon 
betannten. — . Ber. wichtigfe. Fehler, nämlich die zu 


h 
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ſadliche Stellung dee Yufeln, erklärt ſich leicht aus ben 
durc) Piinius gelieferten Angaben. .. 
: Am nördlichfben ſteht ‚die Inſel deu Here (ea 


" Aoce). die Junonia des Seboſus, welche er nicht 


mehr Purpuraria nennt, vermuthlich weil bie Anftalten- 
des Juba eingegangen waren. Gr ertheilt ihr aber 
auch die Benennung Yutolala, wahrſcheinlich weil fie 
von den Autololes, ‚welche Plinius an der gegenüber 
Hegenden Kuͤſte anfhprt, ihre Bewohner hatte. In 
unfern Ausgaben deö Ptolemaus ſteht dieſe Juſel, das 
heutige Madena, unter dem achten Grad ber Länge, 
folglich piel zu nahe an ber Küfte; es iſt aber wohl ges 
wig rin Fehler per Abfchreiber, welche die ber unmittels 
baz ‚vorhergehenden Juſel zugehörige 8 zur Junonia 
Trieben, und dagegen die hieher gehörige Zahl 5 der 
Inſel Kerne zutheilten, wodurch diefe Küfteninfel ſo 
weit gegen Welten in das hohe Meer geftellt wird. Die 
Breite der. Junonia gibt Dtolemöus auf 23 Grad 50. 
neinuten an, folglich viel zu füblih, Die Urſache 
. in der Angabe des Seboſus, — die Junonia 
Milliarien von Gades entfernte Zahl be⸗ 
traͤgt 150 geographiſche Reilen; 124 —— — 
Mellen ober 500 Stadlen rechnet Ptolemns auf ben 
Grad; "bie Summe ingcht alſo 12 feiner Grade; Gar 
des lie * nach ‚feinfe Annahme unter gleicher Länge und 
und, 0 Minuten der Breite; folglich bie 
Inftt unter Ip rdb 10 Minuten; er bat fie um 30 

- Minuten füdlicher geſetzt, vermuthkich weil nicht volle 

& Stadien auf das Mittiare Yommen, “.: 

Ä Die naͤmliche Berochnung —2* den Sortu⸗ 
* Iufula (Tor Maxtor vrjvos), unter weichen 
Namen · Piolemaͤus ſechs Iufeln begeeift, zum Stunde; 
Bon den’ Yurpatarid oder Der nördfichen Zunmıia rech⸗ 
neton die Schiffer des Juba 625 Milliarien nach Den 
Ganariſchen Inſeln. Dieß würde. bey Piolemdus einen 
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Aband von 10 Bender der Breite gaben. Da A. 
nach dev näwlichenohgleich i irrigen Augabe die Richtung. 
gegen Güdweilen ging: fo, wermindert ſich bie Zahl der 
. Alılltade, dagezen ehen · die Inſeln um 6 Grgd weils 
cher ala. Die: noͤrdliche Sunonia. Daher ſahzi er die 
wögblichfhe-herfelbun unser 16 Grad dee Breit. 

Sie heißt bey.iim Kyprooiios ("Amodwupcd, bie. 
—*8* un welchen Umſtand fie ihre’alte 
Beneanvng Piweiaitn ‚verlaren bat, weiß id ‚nichts, 
aber vonhe iſt es. daß Die Zuſel Parma an ihren felfigen, 
Küften nur wenig Stellen zum Landen darbietet. 

Die zweyte hat bey Ptolemaͤus ihren alten Namen 
Zunonia (FHoucc vijoos) beybehalten. Daß man diefe 
füdlihe Junonia, das heutige Serro, nicht mit dem 
nördlichen, odes Madeira verwechſeln dürfe, vebfteht 
fih von ſelbſt. 

Die dritte, die ehemalige Geisinſel, das heutige 
Gomera, erhält num die Benennung Pluvialia (I7Aovi- 

sah in unfern Ausgaben) welche in früherer Zeit der 
nördlichften Inſel angehörte. 

Die vierte, Convallis ober Nivaria, das heutige 
Teneriffa, trägt bey Ptolemaͤus den neuen und uner⸗ 
klaͤrbaren Namen Baspiria ( Kaonepia). 

Der fünften bleibt bie urfprängliche Benennung Ra: 
naria. 

Die ſechste lernen wir duch ben einzigen Ptolemaͤus 
kennen; er nennt fie Benturia, und bezeichnet bie nächft- 
folgende beträchtliche Infel Suerteventurs , ob ſie gleich 
nordöftlic) von der vorigen liegt, und er fie, wie alle 
übrigen, füdlich fortlaufen läßt. 

Bon dem noch weiter nordöftlich liegenden Lancerota 
und den übrigen benachbarten Inſelchen ſchweigt Pto⸗ 
lemaͤus, wie alle feine Vorgaͤnge. 

Die Infuld Fortunatä nimmt Ptolemaͤus als ers 
ſten Meridian an, nicht als wenn irgend eine aſtro⸗ 
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wen Weifung ihn gelellet Hätte, Tomberk: weil 

ee von Weften nady Oſten durch bie ganze bekannte Er⸗ 
de zählen wollte, und biefe : Juſeln der weſtlichſte 
Punkt derfelben find. Nr: bleiben feiner genomme⸗ 
nen Maßkdgel bis zur Stunde getreu. Vielleicht liegt 
in derſelben eine Urſache, warum erſie ſaͤmmtlich von 
Norden nah) Süden in langer Reihe ſtreckt, und in 
—— — nur im einen Grad: von einandet 
abſtehen haͤßt. Er wollte feinen Nullgrad der Lange durch 
die. weit gedehnte weſtliche Graͤnzliaie der Erde fühl«. 
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Apollinis Urbe Major 828 
yeltinie Urbs Minor, Ae⸗ 


860 
— Hodreum, St. 


—3 

Apollinis Promontor. 
Karthago II, 293 
Apollinis Promontor. 

Masritan. II, 420 
Apollonias Portus, ir 
ut Kommt ann 

polionep.alit, 1.387 
Aprositos, Inf. Attant. 

Dre . IL, 684 
Aptugi fonum,.. Kytene 


IE 38 

Kaud, St. Mauritan. II, 436 
—RX aris, Nıumid. HE, 
334 

Ani Batibö, Anıthag..IE; 


mar. 56 
Ariftonis Wiens, 8* — 


Armua, Fl. Numid. I, 302% 


20 Arommtophoros Regiy, 


Aethiop. 
Arſenaria, GE Dawn 


$efinariam Proment % 
thiop. U, 529 
Yrfinos, St. Korene, IL, 86 
Arline e, St, Aegypt. 419 
— am Arab. Buſ. 
68. as ' 
Artagira, St, Aethiop. I 


“508 
Irzille, St. Daneitan. I, I, 
Afama, SL. Meuitan. ni 
474 


m ad 


325 Asphynls, St. Aeet. 832 


zw Repit, Burton, :M, 
1. 86% 


Zu Zisititend, Nu. 
mi 818 Ffurns, 


* ——— Mus 


u Binerud, nie 

uf. 

UrabiaMamos Krgppt: 50% 

Srabicus Sinus © 1 

Beh Philaͤnorum, Gyrte 
| 


‘ 


Aspis- Promont. je der 
She "11,120 
Asyıe, Et. Karthag. M 248 
Alfurd, St. 
Rabag ı ' In BER 
Aftabonas, BI. Aetbiop. 41. 


78 177. 

Aftacures, —E 184 
Aſtapus, Fl. Aethiop. 170 
Atarbechis, St. Aegypt. 566 
Ater Mons, im innen A⸗ 
frika II, 67% 


15. Athrikis, St. Aegypt. 575° 


' 


686 a 
Atlantes, B. Aftika, II, 
177 
Atlas Gebirg Il, 1m. 400. 
7. 622 
Atlas Diner, Mean 
U, 478 
Avalfttes Darius, am Üs 
rab. Meerb. 71 
Abalites Sinus 74 


Zubum Promont. Mauit. 
. 2, 411 

Zubiie 8. Numid. IL, 
879 

Kubas, BE Dani IH, 411 


2, in Sjbpen IT, 181 
Kügufamh V Provins 
cin, Aegypt. 502 
Auri fobind, Yo 3 
Auftee, Fi Tripolis uU, 141 


Kufigta Bieus, 
Xufuciant, Bolt Libyens 
AI, 127 


Autoba, St. Aethiop. 225 
Autolata, Inſ. im’ Atlant. 

Meere II, 630 
Aut ololes, B. | Baucitan, 


II, 88 


u, 667 ’ 
Autri, arab. ©. -8 
Automatar,. St. Ryeme II, 
114 


Auxume, St. Aethiop. 115. 
130 


Auxume, Reich 112. 134 
Fun, Auzia, St. rauris 


DL, 435 

Arllie, & Marmar. I, 41 

Ipome, © . Produkte. Wil 

152 

Kramitd, V. werben Chris 
‚Rem 


144 


Kyrene- 


Regifter. 


Azame, St. Numid. II, 355 
Ayania Regio, Dfkäfte v. 
Aftika 


f 80, 8 
Znilis Wiens, Marmar. IE, 
| u... 4 

B. — 


Babba, St. Mauritan. II, 


Babylon, St. Aegypt. 274 
Baya, it. Rumib:: II, 378 


Bagaze, St. Aethiop. 3,627 


Bagradas, Fl. —8 u, 
606 
Sasradae, gt. Ruthap. 


—2 F. Aug I , 
52 


Banafa Valentin, Ealton. 
Mauritan. :B, 471 
Baniurd, BD. Memitan IL, 


405 

Barathra eacus Zuger: 
493 

Borbarie Regie Zäpier 


Bacce, Landſchaft II, 105 
Barcı, St. Korene II, ‚ 54 
10 
Bafanites, Berg Aeg 81 
Buy Vortus, Fre 


Batım, König v. Rytıze 2 
Bajium Promomt.. Ye 
33 


Bechaͤs, St. Legypt. 658 
Berceo, St. Numib. II, 316 
Derenice Portus, am As 
rab. Meerb. 17 


+‘ 


| . 


Berenice Epidicue Yen 

tus, Yethiop. 60 
Berenice, Pandıyfos, 

St. am Arab. Meerb. 
Berenice, St, Kyrene 11,92 
Berethis, St. Aethiop. 225 
Befa, St. Aegypt. 895 
"Biden, Colon. Maurithn, II 
Bidil, St. Mauritan. II, 441 
Binde, St.Aethiop. UI, 569 
Blemmyes, ©. Xrthiöp. 210 
Bolbitinum Dfium Mb 


€ 
Bombaͤa, Höhe, —— 
0 
Borion Dromontor. Ky⸗ 
rene . I, 98. 118 
Boum, Gt. Aethiop. 225 
Dradedes Dem g 


—R Inſ. M. . Open, 
Bıudium, * ———— 


627 
Bueufitiane, Gt. Numid. 


I, 823 
Bubaſtis, Bubafus, St. 


Aegypt. 888 
Bu colicum Oſtium ni 


Bulle Binfe, —7* 


315 

Bulla’Begia, St. Bee 
81 

Bufiris, St. Aegypt. 674 

Buſiriticum, Arm des Nils 

647 

Buticus Lacus, Aegpvpt. 


zu beyden Abtheilungen. 


63 


Aegyp 
5 Ginsretis, St. Kyrene, 
U, 108 


. 687 


Busarı, Mons Numid. II, 

j . 877 

Bybio 6, St. Argppt. 569 

Byrfa, St. Karthag. II, 266 

Bpzacena Regio, Karthag- 
1,218 

Byzantes, V. Afrika 1, 216 


Cabaſa, St. Aegypt. 561 
Sadupi, V. Aethiop. II, 608 
Gäne, St. Aegypt. 871 
Sänon Hydreum, Gt. 
29 


Caͤſarea, St. Mauritan. 
II, 416 
CKairwan, St. U, 368% 


Galamäon, Promont, Mars 


‚28 
144 Galathe, Inf. Numid. D, 
801 


Kalita, V. Aethiop. II, 604 
Galpe, Mens, Manritan. II, 
457 
Sambpfis Magazine 222 
Cambyfu, St. Aegypt. 513 
Sana beym See Möris 42% 
Canal vom Rit zum Km. 
Meerb. 
Eanal von Alexandria 597 
Candidum Promonton 
Karthag. II, 800 


Ganobicum, Ganopicum De 
689 


ium Niti 
GSanobys, Canopus, St. 
Aegypt. 641 


646 Caphas Mons, Aethiop 


Butns, St. Aegypt. 568 


II, 661 


. 


Gapraria, Inf. im Atlant. 
Meer II, 625. 628 
Capfa, St. Karthag. II, 344 
Capfa, St. Gaͤtul. II, 606 
Gaput Vada, Promont. Kar 
thago u,3 
Caramanen straße von 
Takape an der Kl. Syrte in 
das innere Afrika II, 148 


Garamanens Strafe aus 
‚ Rumibien in das innere Afri⸗ 
‘ta .H, 341 

Econ, St. Mänritan. II, 


497 
Carpi, St. Rarthag. I, 258 
Gartenne, Colon. Mauritan. 
DI, 421 
Sinus 
, 257 
Karthage, Stadt m’ 264 
"Gebiet der Karthag. 
136. 08 
Größe bes Gebiets II, 218 
Gef & Billa Aniciorum m 
141 


Karthaginenfis 


Caſa Galuenti, raus 
tan. 415 
Gafietit, Leſſetie Bes, 

egypt. 495 
Gafius, Gaffius Mons, Ars 
495 


gyp 
ikia, Inf. im atl.M. 
IL, 681 
Eaſtra Cornelia, St. Kar⸗ 
thag. I, 286 
Safra Germanorum, 
Mauritan. II, 419 
Cafula Bicns, Sartdag. 
262% 
ECatabathmus a 
U, 27 


Regifter: 


Gatabathmns Magnus, 
Marmar. H, 38 


Gatäonium Promentor. 
Marmar. u, 37 


Batarchaftes Dajer226 
Gatarıpaften Minor Fre 


Gelama, St. marritanꝰ 


Geliba, St Kpeene U, 108 
Cellaͤ, St. Bauritan. IH, 
434 


Geitä Biens, ** 
668 
Senopolis, St. Sure Fri 


Kenturia, Inf. im atl. m. 
HI, 631 


Gerhard Promont Son 
IL, 122 
Grrcine, nf. Kacthas. un 


Gereris, Specula Pro⸗ 
mantor. Arab. Meerb. 48 


Gerne, Inf. Atlant. Meer 
.119. U, 498. 516 


Cerva, St. Rumid. II, 348 
Charar, Gt. Aegypt. 494 
Charar VBicus, Sorte m 
Ghaunacium Proment 

Aethiop. 627 
Cheimo Bicus, Marmar. 


Chelonides Lacue, Sa 


manten U, 5392 
Ebelonitides, Inf. Arab. 
Meerb. 4 


Ehemmis, Gt. Aegypt. 867. 
u 2 : 374 


u beyden Kospaitangen. 


zu ri A. * Remas, 
59 
Guenaboscln, St. Aegypt. 
872 

GCheops, Koͤni Aeghpt. 458 
Chereu, St. Aegypt. 599 
Cherjis Bisus, KR 


(S bezfonefuß, - 


: Arab. 
Meerb. 40 


rica 
ESverſoneſus uaigui Contra Ombos, Sc“ ER 
832 


'Eherfonefus 
“ Marmar. 
@binelapp, &. Mouritan. 
ll, 200 
Chnumis, St. Ag. 332 
Shobat, St. Mauritan. DL, 
41 
Goretes, gi. Mauritan. I, 
499 


CHults, St Numib. I, 808 
Eidamns, &. Bibyen U, 
876. 680 

Eilicn, St. Katthas II, 
Eittaba, Se Libyen II, 576 
Eitma, St.Numid. I, 875 
GSinnamomifera Regio, 
‚ Aethiop. . 6 
Ginyps, SL Syrte I, 123 
Enns, gi. im innen Bis 
II, 690 


Magua, 
N, 89 


Girne Mons, Rarchag. * 


Cirta, St. Numib. I, 510 


zut ©t.Mauritan. E, 414 
Gifernd Biene, Orc 


122 
Ctupea, Eiypen, 2 
thag. 260 


Cuicul, ober 


Sn 


(089 ° 
Eiysma- Bortusr —— 
E o, St. Aegypt. "404 


Eottope Magnüs, SCH, 


308 
SCollopé Pardus, Numib. 
IL, 806 


0 Eotobi, 8. Aethiop. 50. 68 


Coloe, St. Aethiop. 167 
'— See, Aethiop. 178 


Contra Syens, St. Aeg. 
325 


Confantina, St Numib.. 
It, 812 
Convallis, —— 


6 
Convallis, Inſ. im Atlant. 
Meere, II, 626 


Coptos, St. Aegyppt. 861 
Coreva, St. Karthag. II, 


.3 
Eorſyra, Inf. Karthag. II, 
256 


Corte, St. Aegypt. "230 
Coſſura, Inf. Karhag. TI 
7 


6 Sotes Proment. Maurit. 


U, 465. 612 


Cothon Portus, Karthago 
u ⸗ 


Krocodilorum Urbe, Ye 
gypt. 383. 420 


Eulcua, St. Numid. II, 317 
Gulincitend, St. Kumb, 


Eurusis, St. Pr 1 
249 


v0 
uf, St. Aegypt. - 637 
Gynopslis, St. Aegypt. 


408. 678 
Cyre, Quelle in Kyrenet * 


Eprenaica Megio U, 66: 
— Rage, Fruchtbav⸗ 
I, 5 


keit, 
— Republit II, 66 
Cyrene, St. ID, 96 
⸗ 
D. 


| Daneum Portus, Arayıt. 


Daphne, Gt. Aegypt. 
Barbnina def Arab. —* 


buſen 
Daphnus, Dort. Arab. Dr 


Dara, Fi. Aethiop. U, Pr 
Daraba, St. Asthiop. 115 
Daradd, B. Im innen A⸗ 


frika U, 456, 608 
Daradus, GI. Darat, dt. 
am Attant: Meere r 620 

I, 528 


Darnis, St. Eyrene, II, 78 


Dafibarl, öl. im innern As - 
- N, 579, Dudum, St. Aathiop. 11,672 


! 

Diseh St. Aethiop. 11,678 
Delta ta Kegypti 

655 

— a angen 629 

— Geen 


Deocum Currus, Gebirg 
am Ati. Meer II, 600. 685. 


652 


645. 8550 . 
— Fruchtbarkeit 554. . 


eeiiegifbenn..:- 


Deo cum Portud, —— 
tan. 424 


Deorum Soon, Port. 
44 


Arab. Meerb. 
Derris Promont. Mars 
mat. I, 25 


Diana, Ge Numib. I, 358 
1 Diarrhsa Portus, Ay 
nd, 111 


rene , 
Diodori, Inf. Arab. Meer⸗ 
bufe 59 


n 
Diolcus Oſtium Ritt 
547 


Dioscoron.Portus, ‚am 
Arab. Meer. 

15 Diospatis, St. Aeg. 581 

Diospolis Magna, Gt. 
Aegypt. 334 

Diospolis Parva, Et. 
Aeghpt. 375 

Dire Promentor. * 
dab. Buſ. 69 


Diur, ‚ib. Mapritan. H, 
407 


Dovdecafihinds, Regio, 
Aegypti 229 
Dracontins, Inſ. denba8 
II, 300 

Drepanum Promontor. 
am Arad. Meerbuſen 10 


Dyodynii, St. Aeg 28 


625 Dyelm, Being: Mauritan. 


H, 478 


.® 
Elara, St-am Arab. Merck. 
.. 79 


R 
24 


zu beyden Abtbeilungen: 


ELbo, Inf. Asp. 6588 
Elephantini, Inſ. — 


Elepbantophagi, Aethiop. 
U, 608 


Elephas Mons, am A, 
eere \ 69. 74 
Elephas Mont, Mautis 
tan. 
Elethyia, St. Aegypt. 830 
Eleufis, St. Aegypt. 626 
Elia, St. Karthag. II, 364 
Emporia, Karthag. IL, 160 
Emporicus Sinus, Maus 
ritan. 
Epichus, St. I. Opte U, 
Erchoas, St. Aethiop. 221 
Efer, St. Aethiop. 127.166 
Evangelon Portus, am 

Arab. Meerbufen 
Evesperidd, Gt. Kyrene 
1 


1,9 
Eumenid Port. Arab. Mb. 
63 


Euphranta Tucris, an 


der Syrte U, 119 
8. 

Fem hi, St. Aegypt. 417 

Ferratus Mons, Manrit. 

II, 398. 441 

Sortunatd Infuld II, 

625. 630 


Fretum Herculeum I, 
457 


Frerteventura, Inf. im 
ati, Meere U, 631 


Mannerts Beogr. X. 2, 


I, 459 


II, 469 . 


641 


) 
Sulgurite Wicus, M. 
Spete U, 146 


0,8. 
Gabachi, Fl. Aethiop. 180 


Gadaum Caſtra Mauritan. 


Gaͤtuli und 
Melano Gätuli, V. I, 
200. 544 
Gaͤtulia U, 562 
Gagauda, Inſ. im Rit, Ae⸗ 
thiop. 223 
Galaphe, er. Mautitan. 
I, 488 
Salate, Inf. Karthag- u, 
301 


Sambala, V. Aethiop. 160 


Gapachi, 8. Aethiop. con 
1Garama, St. im innern = 
frita U, 877 


Garamantes, Volku. Rei 
im innern Afrika U, 184. 
872. 585 

Garamantica Pharanr 
im innern Afrika IL, 592 
Garapha, St. Tripolis II, 
138 


Garaphi Montes, Mauris 
' tan. I, 397 
Garbata Mons, Aethiop. 
158 

St. Numid. 
II, 319 
Ger, 81. Zrauritan. II, 482 
Berbo, St. Aethiop. 225 

S8 


Sazaufala, 


642 


Germagiclana, Gt. Karı 
thag. U, 364 
Serra, St. Aegypt. 494 
Gichthis, St. an dee Opete 
- Bigame, 2. Libyens M, 21 
Gilda, — 2 I,487 


Gilwa, St. Mauritan. II, 
426 


Gir, Fl. im tanken. Afrika 


‚692 
Gira, St. Yethiop. II, 608 
Girba, Inf. in der sL One 
" * 
Birgiris, Giri, Mons im 
innen Aftika II, 579. 690 
Birgis, St. an der Sorte 
Il, 142 
Glaucum Promont. Mar: 


mar. ‚25 
Somabäorum nf. Arab. 
Meerb. 43 
Goͤmera, bie alte Capraria 
Gontiana, St. Mauritan. 

IT, 489 
Goſen Regio, Aegyhpt. 502 
Grabmeffung der Griechen 


. 46. 257 
Gräas Gony, Promont. 
Marmor. II, 29 


Gräber der Könige, Aegypt. 
837 


Graſſe, St. Karthag. U,262 
Suiza,. St. Mauritan, II, 


422 

Sulus, 5. Mauritan. I, 
| 409 
Sunngi, St. Mauritan. II, 


419 
Gurka, St, Karthag. I, 353 


> 


Negifter. . :: 


* 


Spnätopeti, St. Aeg. 
595 


Gythitis, Inf. im Arab. 
43 


Meerbufen 


5 Gyris Portus, Darmar, 


28 
Gyzantes, V. an der Si. 
Syrte II, 168. 216 


H. 

Habeſch, Reich 126 
Hadrianopotis, St. Ko⸗ 
rene u, 87 
Hadrumetum, Adrames 
tum, St. Karthag. U, 243 
Hämos, St. Aegypt. 516 
Hammanientes, D. is 

byen : u, 575 
Hammonis Draculum II, 


44 
Hanno's Weſtkuͤſte von A⸗ 
frika .. 1 49 f. 
Hedaphtha, St. an der Ai. 
Syrte ILIVI, 142 
Heliopolis, St. Aeg. 478 
Hephaͤſtus, St. Aeg. 585 
Heptanonis, auch Hepta⸗ 
polis, der mittlere Theil 
Aegypt. 8053. 394 
Heptaſtad ium in Alexandria 
ı 620 
Herakleopolis Magna, 
St. Aegypt. 415 
Herakleopolis Parva, 
St. Aegypt. 
Herafleoticum Oſtium 
Nili 5409 
Herculis Columndll,457 
Herculis Promontor. 
Mauritan. H, 476 


. 


zu beybden Abteilungen. 


Hermda Akra, Marmar. 
I, 27 
Hecmäum Promont Maus 


I, 813. 


ritan. 
Hermonthie, St. Aegypt. 
333 
Hermopelis, St. Aegypt. 
56 


Aegypt. 
Hermopolis Parva, = 
698 


Herodott Mafe des Schoͤ⸗ 
nus Stablums 258° 
Heroonpolis, St. Kegypt. 

. 616 

Heroopoliticus Staus 6 


Herpis, Se. Mauritan. I, 
4 


Hedperi Cornu Promont. 
am Atl. Meere II, 508 


Hesperides, Landſch. Kyren, 
I, 88° 


Hesperius Sinus, Ars 
thlop. IL, 530 
Hesperium: Promont. Ae⸗ 


thiop. 531 
Hibe, St. Aegypt. 472 
Hieraſykaminod, St. Aeg. 

229 

Hierakon Urbs, Aegypt. 
332. 893 

Hippi Promont. — 
806 

Hippo Regius, er Mus 


mid, Il, S03 
Hippo Diarrhytus, St. 


Karthag. 
Hippokritd, St. Rarthag. 
II, 297 
Hippone, Et. Argypt, 416 


643 


Hipponicte, Lacus, Kars 
thag. II, 299 
Hipporeh, 2. Aethiop. 208 
Hippu Promont. Syrte 
3, 118 

Horrea, St. Mautuan. U, 
438 


0 Horren Caͤlia, Gt. Kar 
Hermopolis Magna, 3* 


thag. u, 245 
Hydraz, St. Kyren. LU, 104 
Hydreum Novym, et 


Aeg 
Hypodram 06, Arthiop- In 
632 


I. 


8Jarzetha, St. im innern A⸗ 


frika 
Ibium, St. ann. 
Feofium, Gt Mauritan. 
I. 416 


Hpicra, St. Numibd. II, 816 
Igilgilis, St. Maukitar. 
II, 409 
Inarus, Fuͤrſt, Aegvpi 608 
Inſel der Here, im — 
Meere I, 630 
$nfuld gortuuati IL, 
625. 680 


Anuca, St. Karthagi H,326 
Jol, St. Mauritan. IL, &16 
Jomnium, Sr Mauritan. 
U, 413 

Jovis Vicus, Gt. Aeg. 28. 
Iſcheri, St. im innern Afrika 
I, 601 
Iscina, Gt. an der Syrte 
U, 181 

Iſius Mond, arab. Meerb. 
. 1 


632 


405 


644 


Iſfium, &t. Kroppt. 808. 417 
Jemuce, St.Numib. II, 856 
Iſthmus der Krabiihe 1 
Julia „nempeheit, St. 
Mau , 488 
—*8 eebecte St. Mau⸗ 
U, 464 

Sublocum Bieus, A: 
484 


Aubdorum Urbs, Aeg. 
626 


Junonia, Inſ. im Atlant. 
Meere II, 625. 627. 628. 
631 

Jupiter Ammon I, 4 


RR fiehe ©. 


2. 


Labyrinthus Aegypti 450 
Zaens Amari, Aeg. 511 
Larus Imarus beym Ham⸗ 
monium l, 49 
Lagnard, Gt. Mauritan. 
II, 444 

Lamasba, Lamasbua, St. 
Numid. Il, 337 
Lambaͤſa, Lambefe, St. 
835 


Numid. , 
Lamelli Praͤſidium, Mau— 
rit. ,4 
Landenge am Arab. Meer⸗ 
1 


buſen 
Laodbamantios He 
Marmar. 
Laves, St. Numid. II, 339 
Lathon, Fl. Kyrene II, 86 
Lato, gatopoliß, St. Ye. 
331 
geontopotis, St. Aeg. 580 


Resiſter 


Lepidotum, St. Aeg. 372 
Leptis Magna, Gt. A 


Leptis Parva, er Kar⸗ 
thag. 241 


Letopolis, Gt. Ya. 694 


Beucd Alte, Promontor. 
Marmar, u, 27 
Leucaͤthiopes, DB. im ins 
nen Afrika II, 541. 557 
Leucaspis, St. Marmar. 
J, 2 

Leucos, Port. am Arab. Mb. 
15. 368 

Leucos Zune, St. Kate 
thag "I, 368 
gibon bönices, B. IT, 205 
Libya, Land .- I,i 
Libya, Landfch. Aegypt. 522 
Libyk Nomob, Ram 


19 

Libya Palus, Zetpiop. I 
Libyes, 0. I, 16 
Lingug, Lingula, Karthago 
u, 271 
Lir, Lirus, Stu. & Mau 
ritan. U, .468 


Lirus, &. Mauritan. II, 


497. 514 
Locha, St. Kartbag. II, 571 


42 Lochias, Landſch. Alerandria 
616 


Lotophagi, an der Kl. Syrte 
I, 161 


8 Lotophagitis, Sf Spite 
‚142 


Loturus Sinus, ade. 
1, 423 


Lund Montes, Aetbiop- 
161. 176. 179 


zu beyden Abtheilungen. 


Eykopolle, Et. Yeapk:585- 


Lpnrerama, Gt. im innen 
Aftika . IL, 598 


Lonramatd, V. 


M. 


Mack, V. Librens IT, 188 


Macaria, Inſ. Arab. Men 


Machlyes, W. an ber Ki. 
Spete A, 16 
Macıdama, St. Ki. ‚Spte 

U, 161 


Macomada Vicus, Sorte 
II, 4121. 451 


Macomaba Selorum,St. 
yrt⸗ ‚180. 
Macomades, Et. Numid. 


I, 329 
Macrobti, 8. Xethtop: 208 
Madaura, St. Numid. H, 
— 821 
Mabeira, J. II, 635 
Magbatum, Gt. Aeg. 489 


Magorum Inf. Ar Deut 


Magnum Promont, Maus 


ritan. 429 
Magradis Wille, Tripolis 
‘ uU, 135 
Malacath, St. im innern 
Afrika I, 669 


Malaos St.am Arab. Meere 
71 


Maliana, St. Mawiten. 


II, 448 
Malva,. Malvana, SI. 
Mauritan. I, 481 


Mandracium Portus, 
Karthag. U, 282 


II, 600° 


645° 


Geb. Kethiop. 
, 551 
Marazand, St. —* 
‚361 

Marra, Mares, a 
607 

Mareia Lacas, »Areg. 608. 
Mareotes Nomos 606 
Mareotis Lacus, Argppt.’ 


Mandron, 


608 

5 Maria, St: Aegyppt. 607 
Marmarica Regioll, 19 

8 Marmarida, V. Libyens 
u, 21 

Mascliand, GSt. Sartbag 
361 


Mafithotus, 8. An 


"88% 
Maffa, 8. Yethlepı II, 52 
Maffäfytii Rumivd, II 


Maffyiii Numida 
192 

Mauretanig, richtiger 
Mauritania, Reid II, 231. 
3831. 394 
Mauritania Sitifenfis " 
U, 391 
Mauritanis Chfesten, 
"fie 390 
Waurttanig Einsitane 
9. 892. 401. 
Mouri, Reureit, V. U, 


881 
Marimianopolis St. Ae⸗ 


861 

Raul, ©. Karthag u, 
269 

Maryes, Ri in dee Ri. Opete 
II, 168 
Maxitani, D..Rumid. I, 
210 


‚646 


Masicas, VB. Mauritan. IL, 
398 


Mediccaun, St, Katthag. II, 
853 


Megabari, Bi Kethiep. 189 
209 


Megaisjolis, St. Karthag. 


Il, 868 
Megara,. St. Karthag. IL, 
268 
Megatichos, St. Aeg. 238 
Melano Gaätuli, 8. I, 
200. 558. 007 

Meltine, St. Karthag. U 
870 
Membro, St. Karthag. II, 
296 


Mambrefa, Mambeoffa, 
St. Karthäg. IL, 326 
Menelaos Pottus Bar 


Mımn on, Bilbſaͤule su * 
340. 357 
Memm oniom, , m Thebaͤ 
545 
— zu Bufan 354 
— zu Abydas 878 
— das Labyrinth 441 


Memmones, V. Xethiop. 
209 
Memphis, St. Aegypt. 445 


Mendes, St. Aegypt. 579. 


" Mendefium Oſtium Nili 
643 
Mendeſiué Nomue Ag. 
677 
Menelaus, & Kegypt. 601 


Meneppefe, St. er 


867 
Meninx, Inf.inder Ki. Syci. 


II, 142 


Regiſter ":;: 


Menathias, Iaf. —— 
von Afrika 


Mercurii Promomt. —* | 
ba 1,85 ° 
Meroe, Rech 168.190.217 
Meroe, Inf. Aethiop. 182 
Meroe, St. Aethiop. 185 
Wescele,“ St. Lacthas. IL, 


369 
Mitagonitä Urbee, Rus 
"mid. u. Mauritan. U, 280. 


Metelis, St. Keyppt: 667 


Mitenm, St. Numib. * 
N2 81 
Rotes, 2. am Arab. 8 


fun, St. Karthag. UI, 257 
Mizraim, Land 239 


. Muemium Promontor, 


am .Meerb. 40 
Msris oder Mörios Lo 
cus, Hegpptl. .;.. 082% 
Moioyath, St Dausitan. 
II, 488 

Bomemppis, St. Aegypt. 
568. 602 


Mondéberge, Aethiop. 175 
Monocemium, St. Ag 


606 

Monodactylos Mons, am 

Arab. Meeib. * 
Mons- Ater, Aethisp. U 

67 7 


Monumentum Adulifas 
num 136 
Moph, St. Aegppt. 452 
Moru, St. Hethiop. 221 
Mofdion Dromontor. u. 
St. Aethiop. u 70. 72 





zu beydengAbptheilungen. 


Maluqcha— 51. Mauritan. B, r 
2 
Munde, St. am Arab. De 


Mufk, St. Aegypt. 
Mufonee, 2. 


10 
Mauritan. 

U, 399 
Mufi, St. Rarthag. I, 323 
Murpis, St. Aeghpt. 39% 


Muthul, Fl. Numid. U,808 


Myetphorites Nomos 
Aeg. 
Möos Portus, am. Arab. 
Buſen 
Myımer, Inſ. Kyren⸗e 
105 


Meerbuſen .. 43 
Myfocaras, St Maurit. 
\ U, 495 

7. 


Macis, St. Aethiop. 221 
Napata, St. Aethiop. 29 
Nara, St. Karthag. IL, 363 
Naraggara, Br. Numib, 
I, 320 
Nafümones, V. ——* 
U, 179 
Rathabur, Fl. im Innern 
Afrika 579 
Naucratis, St. Aeg 668 
Nauſtathmus Portus, 
Kyrene I, 


Neapolis, St. Acg. sn 


Meapolis, St. Kyrene II, 
1 


04 
Neapolis, St. in der Tri⸗ 


polis I, 125 


Neapolitanup, 


591 Neut, Nomas Aegypt. 


647 


Reapolis, St. Karthag. H, 
248. 268 
Sinus, 


Karthag. U, 246 


Rehelia, Hafen am Ares. 
Bu 1 


2 
Metropolis, Vorſtadt von 
Alerandria 624 
Nepata, St: Aethiop. 205 
Nepheris, St. Kartbag. 17 


680. 
Mia, Ft. in Aethiop. I, 5351. 


Nicli Urbs, Aegypt. 567. 
| 694 


Niecit Vicus, in Marmatika 
Myronis, Inf. im Arab. . ‚24 
Niconis Dremes, Oſt⸗ 


kuͤſte von Afrika 94 
Nikopotis, St. Aeg. 625 
Nigira Metropolis, im 

innern Aftika ik, 570 


Nigir, Fl. im Innen Afrika 


I, 542. 661 

Nilus, Zt. 168. 213. 241 
Nili Fontes 168. LU, 543. 
584 

Milopolis, St. Aegypt. 416 
Niſua, St. Karthag. 11,257 
Nithine, St. Aegypt. 6598 
Nitriotä, St. Aegypt. 602 
Nivaria, Inf. im — 
Meere 628 
Nomades, Numidd 1.102. 
198 

Nomi Aegypti 302 
Motu Keras, Prom. Ap. 
tbiop. .. 76. 91. 120 
Nuba See, Aethiop. U, 692. 


Nubä V. Aethiop. 189. 


648 my 


Nubei, B. Aethiop. 157 


Nuchul, Zi. Aethiop. I,545 


Numibia, Reich in Afrika 

II, 221. 228 
Numidicus &inusll, 806 
Ruius, 1. Acthiop. 11,627 


D. 
Dafis Major u. Minor, 
468 


Aegypt. 
Den, St. Tripolis I, 136 
Dmbos, St. Aegypt. 826 
Dmbrion, Suf. Atlant. Der 


DI, 627 
On, St. Argy t. 480 
Onuphites 


omb 8, 2. 

Ophiotes, Inf. Arab. Bus 
fen - s2 
Ophie 127 
—*8 ©&t. Oſteaſte von A⸗ 


90 

—* Novum, Maus 
rit. I, 447. 488 
Dfymandias, König eg. 
845 

Oſtrakine, St. Aeg. 498 
Dryeyndos, St. Aeg. 412 


P. 
Pachnamunis, St. Aeg. 
870 
Daldmaria, St. Aeg. 607 
Daliurus, Stu Se Dan 


mar. 
Palma, canar. Inf. U, 625. 


Damponis, St, Aeg. 870 


Reg iſte r Br 
—** Gt. im Inte Us 


I, 571 
anyfis, St. Aeg. 680 
Panon, St. Oſtafrika 89 
Panopolis, St. Aeg. 878 
Panormus, Marmar. I, 83 
Panos, Inf. Arab. Deus. 


Dapa Bicus, Ygyit. 369 
Pappua, Geb. Numid. II, 
371 

Papromis, St. Ann 691 
Parada, St. Karthap. * 
Paraͤtonium, St. —— 
U,2 

Paralal, Inſ. Oſtkuͤſte von 


Afrika 


178 Darembole, St. Aeg. * 


Parthon, St. Karthag. IL, 
871 
Paſſalon, St. ion 3890 
506 


Patumos, St. A 


Pedonia, Inſ. u.St Man 
mar. 2:26 
Petufiacum Oſtium Nie 
652 


Pelufium, St Aeg. 488 - 
Deme, St. Aeg. 418 
Dentapolis, Kyrene IL 75 
Pentedaktylos Mons am 

Arab. Meerbuſen 17. 18 
Peos Artemidos, St. Arg. 


409 

Derbicra, St. Mauritan. 

I, 434 

Nerionotos, Berg, Ara 
Meerb. 

Perorſi, V. Im imem it 

‚ 542. 560 

7 Perſii Epeeni, St. Aeg. 

660 





L 


zu beyben Abtheilungen. | 


Pertuſa, St.Kartbag. I,3T6 
Deffide, St im innen A⸗ 
frika II, 570 
Pes la, St. Aegypt. 395 
Petra Magna Portus, 
Marmar. 
Petra Parva Portus, 
Marmar. II, 88 
Phacuſa, St. Aeg. 601.587 
Phryroriopolis, St. Aeg. 
687 

Pharanr Garamantica 
in Arthiop. I, 590 

| Dharbäthus, St. Arg. 585 
Pharos, Suf. — 615. 622 


haruſii, V. im innern A⸗ 
feita b ‚ I, 658 
Phaucufii, V. im innen 


Aftita I, 540. 559. 665 
Phazanii, B.Libyen I,576 
Dhazaniay Landſch. II, 590 
Phatnicum Dftium win 
Phelline, St. Karth. D,369 
Philacon, St. Aeg. 29 
DHitd Inſ. Aegypt. 285 
Philanotum Ad, in dir 


Syrete U, 115 
Philoteras Dortut, am 
‘Arab. Bufen 15 


FIN o.cra, Geb. Maur. I,407 
SBhönicon, St. Aeg. 28 
Pböniens Portus, at: 

2 


Dhrembnthi, Nomos Aeg. 


671 


Phrureſon, Geb. Mourit. 
If, 898 


Däthenotes Nomus, Aeg. 


668 


Phthia Portus, Marmar. 
. U, 39 


"Manherts Geogr. X. 2. 


H,36 | 


649 


Phrhonkis Bicus; Aeg. 828 
Phthuris, St: Aethiop. 225 
Phutue, Fut, öl. Maurk 
i II, 476 
Dhyens, Promontor. u. St... 

‚ Ryrene . 
Phyiake, St. Aeg. 41 
Pimptimi Oftium Riıi - 


546 
Piriphofius Portus, Ars 
thiop. II, 651 


Pifinda, St. Tripolis IL 142 
Piſidon, St. Tripolis I, 187 
Piſtra, St. Artbiop. 223 
Pithicufaͤ, St. Karth. II, 370 
Pitholai, Prom. am Arab. 
Meerb. 69 
Planaria, Inf. im atlant. 
N, 626 

Plata, Inſ. Darm. u, 389. 
Plinthine St. Marm. Is, 24 
Sinus, Darmar. 


II, 27 
Piuviatia, $nf. im Atlant. 
Meere ı 625. 581 


Piynos Part; Marm. 11,83 
Pair Bicus, Marm. 1,26 
Pnups, St. Aethiop. 225 
Dolpbins, Weſtkuͤſte von A⸗ 
feita DI, 548 f. 
Ponteris, St Aethiop. 223 
Pontezita, St. Trip. II, 141 
Dortus Deorum, Mauri⸗ 
. tan. II, 424 
Dortus Deorum Sote: 
rum, am Arab. Meerb.e 44 
Portus Evangelon, am 
Arab. Meerhufen ‚44 
Pontium, St Maur. IL,512 
Portus Magnus, Waw 
ritan. U, 423 
Pofirion, < Marm. U, 24 
t 


650 
‚Yrafum Promontor, Dfl 
kuͤſte von Aftika 98 


Dremis, Premnis Mags 


na, Primis, St. Arth.227 
Dremis Parva, Gt. u 


Profopis, Jaſ. St. Aeg. 568 


Dfeboa, See, Acthiop. 174 


Dfeicis, Pſelchis, -St. 
Aethiop. 281 
Pſylli, B. Libyens il, 182 
Premuthis, —*R 228 
Ptolemaͤus, Kenntniſſe im 
innern Afrika I, 549 f. 
— Weſtk.v. Afr. II, 528 f. 
— WMeffang Aegyptens 
2 


Ptolemais, Eprenell,73.84 
Ptolemais Epitheras 
Portus, am Ar. Meerb. 44 
— Portus, —* 421 
Ptotemaͤi Fofſa, Aeg. 506 
— Promontor. 
Karthag. DI, 298 
Wurpuracid, Inf. im atl. 
Meere II, 627 
Pudput, Putput, St. Rau 
tthag. 1,247 
Pyramibes Aegypti 455 
Pyrron Pedion, Maut 
I, 489 

Pythangeli portu, m 
Atab. Meerb. 8 


Nanaria, Inſ. im atlant. 
Meere I, 681 

Mapta, St. u. Fl. Diele 
von Afrika 

- Mhacotis, Gt. Aegppt. 19 

Rhinocorura, St. Aeg 498 


BRegifter 


Kifadie Port, Maue.Il,520 
Wubricatns, 5. Numid. 
U, 302 

Rufadir, ©. Maur. 1,453 
Rufaezu, Sc Mau. I, 412 
Ruscinona Portub, Kate 
thag 8» , 288 
Rusgonium, St. one 
JH, 415 

Rufibis, Et. Maur. 1,473 
Ruficade, St. Num. 1 307 
Ruficibar, St. Manr. U, 414 
Rufippifir, St Daurit 
U, 418 

Nuspina, St. Kurth. IL, 243 
Rufucurum, St. Maurit, 
HM, 413 

Rutubis Dort, Maik. 
il, 519 

Ryfabium Promontor, 
am ati. Meere IE, 529. 551 


Sabä, St. Aeth. 51.62.129 
Gabi, St. im inn. Afe. IE, 591 
Sabat, St, am Arad. Mb. 51 
Sabathea, St Zeip. 11,188 
Sagapola Mon, im im 
nern Afrika U, 651 
Sais, St. Aegypt. 661 
Saiticum Oſtium Riti 
49. 582 

Sala, St.u. Fl. Mauritan. 
U, 471. 476 

Salathus, Fl. em Knaur: 
"Meere I, 527 
Salere, St. Karthag. II, 202 
Saldaͤ, Saldis, St. Maus 
ritan. U, 411 

5 Salfus, Fi. Maur. I, 426 
Salied, B. Aethlop. II, 606 
Soaluce, St.i ian. Afc.U, 570 


\ 


zu bepben Abtheilungen. 


Sappirine, Inſ. im Krab. 


Meer 1 
Saſu, Landſch. Aeth. 168 
Saſura, St. Karthag. II, 246 
Satafis, St. Maurit. U,437 
Satactba, St. Aethiop. 221 
Scenaͤ Mandrta, St. Aeg. 

411 
Scena Veteranorun , 
Aegypt. - 485 

Schedia, St, Aegypt. 600 
Sciathike, Landfch. Aeg.603 
Seylax, Weftküflevon Afrika 


II, 511 f. 
Seythranius Dorint, 
Marmar, ‚87 


Sebartaͤ, V. Aethiop. 1 ‚603 
Gebenneflicum Dftium 
Nili- 644 
Sebennytis Nome⸗e, Aeg. 
670. 676 

Sebenndtus, St. Yu. 676 
Sebritaͤ, WB. Aethiop. 127 
Seggo, —2— Rarthag. u 857 
Setinus Portus, Mar⸗ 
II, 823 

Eembositis, St. Aeth. 174 
Senaas, St. Aeth. 172.202 
Septem Fratres Done, 
Manritan. I, 468 
Geptimunicia, Se. Kate 
thag. II, 363 
Gerapium, Gt, Ag. 486. 
Gefiarium Promonser. 
Mauritan. °‘ U, 455 
Sefoftris, König Aeg. 295 
— befcifftd. Ar. Meerb. 108 
Sethroites Nomos Xen, 


685 

Siagul, Gt. Karthag. 11,247 
Sieca Beneria, St. Rus 
mib. I, 822 


651 . 
Sicilippa,St.RKarth. II, 325 


4 Giga, St Mauritan. II,426 


Sisus Susus, St. Ru 

il, 328 
Silphium, in Kprene II, 58 
Simitu, St.NRumid. I,314 
Sinus Abulicus 61 
ersopoliticns 6 
Sirbitum, St. Aethiop. 171 
Sirbonis Lacus, Aeg. 496 
Sifar, EL Maukitan. II. 411 
Sitifis, St. Mour. II, 433 


— 


‚Sttifenfie Mauritanie 


Sittianf, V. Num. üů, zis 
Siuph, St Aegypt. 6568 
Smaragdi fodind, a 


Solis Fons, gar. II, 60 | 
— Mons Maur. IL 475 
Solventium Promont. 
Aethiop. il, 627 
Solo Yramontor. am 


Atlant. Meere II. 495. 515 . 


Sozuſa, St. Kyrene 11/82 
Speculum, St: Num. II. z43 
Sphinx (die) in Aegopt. 466 
Speos, St. Aegypt. 409 
Stachir,“ Fl. am Atl. Meere 
u, 05 
Stavifis, St. Arthiop. 225 
Straße buch das Grbirg ned 
Berenike 
Stratonis Inſ. Ar. Pr 
Subur, Fl. Wameit. IL, 471 
Subus, u am Alt. Meere 
H, 626 
Suche, St. am Ar. Meecb 49 
Succabaͤ, Edlon. Mantıt. 
Il, 450 
Suches, St. Karthag. II, 860 
2 


* 


652 


Sudetula, ©ıt. Rarihas- 
U, 


Sullucu, Suöblucu, & 

Rumib. . IL, 306 
Sycaminus Sara, St. 

Aegypt. 229 
Syene, St. Aegypt. 821 
Syrtis Magna H, 106 
Syrtis Parva U, 165 f. 
Mythiſche Angaben der Griechen 

von der Ki. Sprte II, 161 fi 
Gyrtici Mario Suf. IL, 111 


2. 
Zabidium, St. Aeth. IL, 578 


Tablatis, St. Trip. 1,149, 


Tabraca, St Numid. 1,300 
Tabu, Inſ. bey Mecoe 137 
Tacapa, Tacape, St. an 
der Kl. Syrte Il, .146 
Tacarſata, St. Aeghpt. 499 
Tacatua, St. Num. II, 306 
Zahompfo, St. ia. 231 
Tacoiofithe, St. laurit. 
Zacena, St. —*8 414 
Tadnos, Quelle am Arab. 
Buſen 11 
Tagana, St. im Innern Afrika: 
U, 571 

Tagaſte, St. Numid. Il, 321 


Talalatis, St, Trip. U,150 


Talmis, St. Aeghpt. 238 


u Tolubath, St. im innem 


Afrika IL, 669 
Zaly, Arm des Nie 6543 
Zamalteni Zurris, Tri⸗ 

polis J II, 148 
Zamalluma, St. Maurit. 

U, 438 
Zamascanum Dunicip. 
Mauritan. II, 442 


Regifer 


Tamugabib, St. Namid. 
U,.335 
Zanis, St, Aegypt. 581 
Zaniticum Oſtium Niti 
549 


Taphis, St. Aegypt. 233 
Taphrura, St. Karth, IL, 152 
Tapoſiris Magna, St. 
Marmar. U, 48 
Tapofiris, St. Aegypt. 607 
Tartgack, an der Sprie lt, 
120 
Zarisia, St. Trip. II, 140 
Tarychiaͤ, Inf. Karth. IL, 242 
Tasbabta, St. Karth. 11,368 
Tafitia, St. Aethiop. 295 
Zara, Sf. Argygt. 671 
Tauchira, St. Kuren. U, 85 
Tauri Promontox. am 
Araqh⸗Meerb. 40 
Tetegte, St. Numid. ũ, 343 
Teneſis, Landſch. Krsbiop. 
61. 62. 118, 
Tennis, Juſ. Ya 588 
Tergedum, Lich. Aeth. 223 
Tentpra, Tentyris, ir 
8 


Aegypt. 
Jenupſis, St. Aethiop. 127 
Teuchira, St. Kyrene 11,85 
Thabudis, St. Aeth. Il, 606 
Thabuatis, St Numid. U, 
339. 342 
Ihänd, St. Ki. Syrte II, 151 
Thagulis, St Al. Spre. li, 
. 482 
Thagura, St. Num. Il, 320 
Thala, St. Numid. II, 344 
Thamondacana, St. im 
innern Afrika Il, 570 
Thapſa, St. Numid. 1L, 307 
Thapfus, St. Karth. 1,240 
Thaubaſium, St. Ar. 488 


x 


zu beyden Abtheilungen, 


Thebä, St. Aegypt. 334 
Thebais Megto, Arg. 30% 
Thebaios Nomos eg. 581 
Thegiba, St-Numib. II, 375 
Theleote, St. Rum. H, 343 
Thend, St. Kl. Syrtell, 151 
Theodofiopelis, St. Aeg. 
400 


Theon Däema, Geb. Ars 

tbiop. ; > . U, 609 
Theriodes Regio H, 16 
Thermuchiacum Berdis 

um Nili : 645 
Theuchira, St. Kyrene II, 85 
Theudale, St. Karth. 11,374 
Zhevefte, St. Rum. II, 530 
Zhimonenfi, St Aeg, 411 
Thinites Nomos, Aeg. 376 
Ihinnefus, St. Arg. GBR 
Thirmida, St. Num. U,372 
This, St. Aegypt. 877 
Thmuis, St’Xeg. 327.677 
Tholus, St, Karth. UI, 871 
Thonis, St. Aegypt. 630 
Thönis, St. Aeghpt. 377 
Thou, St. Aesvp t. 435 
Thuburnica, Colon. Nus 
wid : Il, 878 
Thunelitha St.im innern 

Afrika . U, 596 
Thuppa, © imimmälte 

7 

Thurceis, St. Kartbag. 11,826 
Thymtaterion, St. 

ritan. U, 470. 495 
Thysdens, 

Karthag. il, 864 
Tihilis, St. Numid. II, 318 


Tigava, St Maur. Il, 448 


Zigauda, Gt. Wann. Il 
Ziges, St. Rund, u, 545 


Maus, 


Ziadra, St. 


658 


Tigis, Tigifis; St. Mau⸗ 
titan. IH, 442 
Tindium, St. Legupe.: 58% 
Tingis, Tingi, St. Mau⸗ 
ritan. U, 462 
Zinife,; St. Karthag. IL, 206 
Finniti, St. Mau. II; 452 
Lipefa, St: Maurit-II,A1E 
Zipefa, StaNumid. 1E;820: 
Zisſdra, Tisdrus, St. 
Karthag. DI, 869 
Zocd, St, Karchis. Ur 369. 
Toum; St. Aegypt. 327 
Trajani Fluviius, Aeg 623 
Zrondcellenfis M. Maus 
ritan. U, 398 
Zremula, St. Mau. H, 478: 
Tretum Promo ntor Rıy 


mid... KH, 809 
Trimameros, Et: Rasıhag: 
115-827 


Erteron®) vom. Hucl)irz 
Trinythis, St. Aeg. 473 
Tripolis, St, IL, 139 
Tripolis, Lundſch. IQ; 4182 
Ariſurches Biene, Mara 
mar. 0 LU, 30 
Zriton, Fl. Ki. ‚Spteik 147: 
Zritouis Palus, Syete 
I, 88. 164 

Zeitenitis Bacus- -H,178 
Tritonia Minersay: Ri. . 
. Spt... » ‚ib,.166 
Tegakabyptä, V. am: Anns, 
AMeerbuſen 86 
Zroja, Biens, Zeoicas 
„Mons, Argypt.. .ı 402 
Tub ac cie, St. Sorn il 130 
Tubonaͤ, St, Maur. II, 448 
Zuborbo, St.Karth. IL 851 
Tuburbum Minus, Sr. 
Garthag. .%; 816 


654 


Tubufup tuo, St. Bunte 

, 439 

Eucabath, &. - Innern 
Zucca, St. Rumib. I, 817 
Zucca Terebinthina, St. 
Sarthag. II, 8659 
Eunes St. Kartb. H, 262 
Kunitja, Gt. Karthag. I, 
296. 308 

Tuphium, St. Argypt. 834 
Zurıis.@äfaris, Numid 
1, 840 

Zateie Hannibatit, Kara 


Regiſter -: 


Bags, St. Daur. DO, 447 
Ballis, St. Karthag.Il, 325 
Vallis Saramantica, im 
innern Aftika u, 592 
BVaſaletus, Geb. Karchoge 
u, 5 

Begeſela, St Rumid. I 
354. 367 


Belpi Montes, Kyr. II, 57 


Beneris urbs, Aeg. 832. 
J 580 

Bicus Augu rl, Sartbeg. 
362 


Bine, Se. aarthag. 1 2361 


240 Volubitis, St. Mauritan. 


thag 
Zusch, St. Karthag. H, 801 
Zusca, St. Karthag. II. 226 
Tusdrus, St. Karth. II, 564 
Tutzis, Gt. Aethiop. 283 
Tyndarii Scopuli, Mau 

mar. ‚ H, 32 
Tzitzi, St. Aeghpt. 284 


u. 


Abus, Fl. Karthag. IE, 800 
Ulizibirta, St. Kath. H,368 
Una, Fl. Mauritan. IL, 476 
ufadium Promont Das 
ritan. ,.476 
Ufaltton, Se. Ar. ni 177 
fargaia Mons, mı-Mms 
nen Afrika I1,-608 
Uörerk, Uzita, Su 


thag. 
uthin⸗e, St. aatthaeni > 
. Btica, St. Karthag. H, 288 
Ban, St. Karthag. H, 376 
Ricaty, St. Rumid,il, 807 


Baba e! Fl. Maurit. H, 412 
Barca, St. Karth. I, 246. 872 


II, 486 
Bolubiliani, V. Mauritan. 
II, 405 
Bopisciana, St. HMaueit. 
I, 487 


&, 


Eols, St. Aegypt.: - 571 
Xynethus, Gr. Kyr. II, 104 


8, 


Baba, Eandſch. Maur. II, 454 
Zagazama Wirus, Syrte 
II, 151 
Zalacus Monß, Fern 
3 
ZSama, St. Nunud. I, 856 
Zama Regia, Gt, Rartdag.- 
II, 354 


' 
Barai Vieus, Num. II, 837 
Barpthus Hippo, St Kar⸗ 
.” II N 297 
Bepppeium Promontor. 
Marmar. IT, 


% 


Kyrene U, 79 
Zetta, St Bauıyas 1,246 


zu beyden Abtheilungen. 


"Beugitana Regio, Kar⸗ 


⸗⸗ 


666 


Budis Lacus u. Gt. Tri⸗ 





thag. ‚, 216 polis I, 140 
Bilie, Zilis, Sol. Mat» Bupbond, B. Karıh. }, 369 
Il, 467 Bygantes,B.ander Ki. Syrte 

Binsir Prem, fair. 9 II, 168° 
Zoan, St. Aegypt. 582 Iygis, V. Libya u, 21 
Zogro Zagules, St. Mar⸗ßZogris, St. Marm. I, 28. 323 
mar, I, 82 Byrieh, B: eine I, 21 

Berbefferungen ! 





Erſte Abtheilung. 


©. 24.8. 6. R. Mu, L Muse. 


62. — 6, — Gabaldicum, L, Sabatticum. — 
16. — 3. v. unten fl, Taboe, I. Tab, 07. 


= 404. — 4. — — prafilder, 1. perſifqee. 
— 174. — 7. ſt. man ſchmiegte, L. man ſ9 miegte Tt@. 


— 204. — 165. — ihren, I, ihnen, 


222, — 9, v. unten fl, Holus, l. Ireinis. 
— 234. — 18, fl. Somes, I. Somesß.. 


— 238. — 9.— Kalfer, I, Köntg. 


— 260. — 16, — jedoch, 1. ie do 


— 304. — 8, — ben Gomeb, I, dem Sour, 

— 318. — 22, v. unten flatt Dlarta, I. Marea. 

336. — 8, fl. beichzende, I, beledzenden,. „” 
— 342, — 09. v. unten fl. großer, IL. großes. 

— 348, —13, fi. Beine Dbellälen, L reine Dbeltäten, 
— 429. — 17, — ben der See, L und der See. 

—435. — 9, v. unten ſt. Pterar, I. Dterae. 

— M. —1 u 5. R. Abpid, I. Apis, 

—611. — 16. ſt. Phäos, I. Poaros. 

— 617. — 6.2. unten f. Einfiuß, I. ara 

— 620. — 09, ſt. Klippe, l. RKiippen. 

— 620. —17. — wihtige, I. zitige. 


@.022. 
28. 


— 6728. 


© 4. 
— 71. 


132. — 1.9. unten fl. intes, I. inter. 


— 136. 
— 156. 
— 150, 
‚== 161. 
— 164. 
— 165. 
— 166. 
—197. 
— 202, 
— 211. 
— 212. 
— 214. 
— 229. 
— 233. 
um 244. 
282. 
— 256. 
— 271. 
— 276. 
—— 314. 
— 323. 
— 328. 
— 329. 


3. 18. B.:Catpurt, I. Finmurt, 
= 8, — verbeiten, I. verbreiten. 
— 11, 9, unten fi. nähernden, I. nährenben. 


oo | Bweyte Abtheilung. | 


». 16. f. Reiches, L Striches. . j 
— 43. — 3213, I. 321 3. (Jahr). 


u 
[4 
s 


— 17, fi. Garomanted, I. Garsmanten. / 

— 45 v. unten fl. Auf äbglige, I, Auf a4hnliche Weife 
— 12. v. unten fi. Syrte, I. Kuͤſt e. 

— 8. ſt. Sonberbartetten, .T. Sanbbänten - 

— 9. — ägyptifhe, I. griechiſche. 

— 4 — Endſtrome, I. Erbfirome. 

— 3. ». unten fi. himmlifgen, I. Himmelboden. 

u, dv. unten fl. Spraße, I. Sprache ſich befinden. 
15. fi. aber I. eben. 

— 5. — erfehnen, L verfennen. . 

— 14. — es l. er. 

— 13. — andern, T. innern. 

— 18. — Reiche, I. Striche. 

— 7. — eben, . oben. " —X 

— 0. — mehr, I. nahe 

—- 6. — 47, 1. 37.. 

— 13, — ber, Is bie. .. . * 

—10. v. unt. Linde, I. Binde. 

— 8. — "os Hign 8. Tarog ie , 
ih — Buls, L Bulle. j 

— 6. — v. unten . weil, T. weit fig. u 
19. — einigen. Linnigen 0 N ” 
15. —geigt, L angelelst. “ 


— 335. —ı5. ſtreiche nie. 


337. 
343. 
— 430. 
— 471. 
837. 
— 559. 
— 554. 
— 605. 
— 607. 


— 11, ft. völlig, 1. zicht vdrlig. " u 
—44. — 340 1.200. 5 on 
— 4 — Striche, I. Reiche. J : 
— 12 v. unten fi. bie, I. ber. " 

— 4. fl beffien„ L deren 

— 11 v. unten ft. Afritanuß, 1. Eto Afritanus 
43, R. nörbiih, 1. nördlig vom Kequatgr. 

— 6,0, unten R. Aſargala, 1. Ufargale 

— 6. fi. denn, KL denn in . 
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